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Die Konigl. Preußl. Churfurſtl. Saͤchßl. und Churf. 
Brandenburg. allergnaͤdigſten Freyheiten. 


— — — 
Berlin und Stettin, 


verlegts Friedrich Nicolai, 
1774 j 
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2 —— *8 
der im erfien Stüd des drey und zwan⸗ 
zigſten Bandes recenſirten Buͤcher. 


L Berfuh eines grammatiſchkritiſchen Woͤrter⸗ 
Bucht, der hochdeutſchen Mundart, mit beftändiger 
Vergleichung der übrigen Mundarten, beſonders 


. Über der Dberdeutfchen, Erfter Theil: ©. 5 
IL Aſtronomiſche Sammlungen von A. ©. Käffner 

Erſte Sammlung, 20° 
— — —. Z3vwote Sammlung. 072% 


:18. Ioan, Henr. Chrift.. de Selchow Elementa 
inũs pabliei'Germanici, in nfum baditor, ador-- 
nata. Tom. L et Il. 87 

IV. Befchreibung von Arabien, aus eignen Veobad⸗ 
tungen und im Lande ſelbſt geſammleten Nachrichten 
abgefaßt von Carſten Niebuhr. 58 


"Kurze Nachrichten. 
1. Bon der Gotiesgelahrheit. 
Joh. Dan. Michaelis, orientaliſche · und exegetiſche 


Bibliothek erſter und zweyter Theil.  - IOS- 
D. Joh. Friedr. Hirts, oriental. und ereget. Biblio⸗ 
thef,. 1. Theil. ebend. 


J. D. Michaelis orient. und ereget. Vibl. zter 2. 123 

D. J. F. Hirts, orjental und erege. Bibtinhet, 
ater Theil, 

Ir. Germ. Luͤdke, Eommaniontun, an vet und 
vermehrte Auflage - 132 

Biblio der vorzuͤglichſten Engkiſchen Predigten, . 
GerMbgegeben von J. C. 8 Schulz, ater Theil. 133 - 

Alex. Gottl. Baumgarten, Praele&tiones Theo- 

logiae dogmatiene, Praefat. adj. de 5. Semler. 135 

x . .. 


ebend. 


°M.. u . 
AL: C.Schmaling,; Medelta aekimatio ‚recentioris 
. in theologia reformationis' iufto theologor, quo- , 
rundam judicio fm. . . .,8136 
Nöthige ‚ lehrreiche und freundſchaftliche Erinnern" 
gen gegen eine Recenfion meines xften und aten 
Verſuchs in der Allg. D, Bibl. — 145 
C. W. F. Walchs, Entwurf einer vollnadigen Hiſto 
rie der Ketzereyen, Spaltungen und Streitigkeiten, 
bis auf die Zeiten der Reformation, 6ſter 2. * 146 
J. 2. von Mosheim epegetifche Einleitung in den 
Brief Pauli an die Römer, mit einer eignen Er⸗ 
— dieſes Briefs herauißgegeben"von D. 3 


Bonfen, 154 
he 'ex.natalium opportunitate —* aut. T. C. 
Fabro. U 158 


2 Rechtsgelahrheit. 
W. G. Vangerow, Enttourf des Wechſelrechts nach 
den Grundſaͤtzen der Preußl. Staaten. 161 
Ohnmaßgebliche Vorſchlaͤge, die Viſitation, und die 
‚Beförderung des Juſtizweſens am K. und :R. Kam⸗ 
| gerichte, dann deffen Buftentationsmenf betreffend. 164 
‚Prüfung der ohnmaßgeblichen Vorfchläge, die Viſita⸗ 
tation, und Befsrderungae ebend. 
op. Steph. Puͤtters, freymuͤthige Betrachtungen 
über die Senate am K. und R. Rammergerichterc. 168 
Augufl.aLeyfer, Meditationes ad Pandectas Vol. 
AI. Edid: et praefat,.eft. L. I. F. Hoepfner. 174 
| J. J. Moſer, von der reichsverfaſſungsmaͤßigen Frey⸗ 
heit, von. deutſchen Staatsͤſachen zuſchreiben 176 
Ebenderſelbe von dem Anſehen der echtsge rt. in 
deurtſchen Staatsſachen. - 180 
Hiſtoriſch⸗ diplomatiſche Abhandlung von denen (ans 
. beöherrlichen Gerechtſamen des hopfürftl. Haus 


Brandend. überoden Marktflecken Fuͤrth.ꝛc. 182 


Das 





* 


yo .HMI 


Das Recht bes Marggraͤfl Hauſer Boden auf das 
in der Grafſchaft Eberſtein belegene, —2 
—*88 und deſſ. Zubehoͤrungen. SGS. 182 
Eines evangel. Mitgliedes der ehemal. Konfoͤderat. zu 
Thoren, ausfuͤhrlicher Beweis der Gerechtſame der 
Diſſidenten in Pohlen ꝛc. 184 
Proceß wider die Könige s Mörder, wie ſolcher in 
Warſchau ſeit den 7. Junii gefuͤhret worden. 
Nach dem pohl. Original uͤberſetzt. 10 8. Stuͤck 18% 
Angrund der Schlußfolge von einem verordneten Rüd: 
folle auf. ein deutſches Mannftammfdeifommiß, 
ausgeführet bey dem Erbfolgrechte der Freyh. Ven⸗ 
niog. Familie ꝛtc. von Andr. Simon, . 199 
Deutiches geiftliches Staatsrecht, ab abaetheiltin Reichs: 
und Landrecht, von Joh. Chriſt. Mejer, ıfer 
und ꝛter Theil. —— 195 
von Tevenat, Anmerkungen aͤber dieKunſt zu referiren. 198 
Juriſtiſches Wochenblatt von D. Aug. Friedr. Schott 


Erſter Jahrgang. 199 


Antonii Schultingüi #Commentatt, academicae, 
Vol, HI. . . a01 
Gedanken uͤber die Verabfaſſung eines aligemei Ä 
‚ nen Gefehbuches zur Berbefferung der Yaftigoers J 
faſſungen, ztes und qtes Stuͤck. u 202 
Gedancken von richtiger. Berechnung bes Pflichttheils 
'1.und 2. Stuͤck. ebend. 
Ohnvartheyiſche HYrtfung der Gedanken ven richti⸗ 


ger Berechnung des Pflichttheils. F 200 


3. Arzneygelahrheit. | 

oh. Bapt. Mstgagni von..dem Gige und den. 
Urſachen der Krankheiten: 1. 2. und 3te8 Buch. 
Aus dem lateiniſchen aͤberſetzt son D J. 6 


Herrmann. 2805 
ndreas Dunkan, Abhandlung vende Wirkungund nn 


dem Nutzen des Queckſilders in der nenerifchen 


J 


. Seankheit, Aus dem engtiihen. u “ ebend: 


\ 
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\ 


\ ' . > . — 
ze . - 
A 6 Ad 


w —* —— Ban \ 
Neu vermehrter und derbeſerrer ahoiteieuuede — 


must E S. 207 
. Joan. Andres Murray, Eoumeratio libroram 
ptaecipuorum medici argumenti. ebend, . 


IE A. Mayer Abhandlung von dem Rutzen der 
ſyſtematiſchen Botanik in dee Adzney und Haus Ä 
haltungskunſt. 209 
Der: Joſ. Buchoʒ Sammlung zuserieſener Briefe 

zur Schaltung der Geſundheit ic, aus dem frans ., 
söüfchen. Zweyter Theil, aır 
©. Koh, Gottl. Gleditſch Pflanzenderteichniß zum 
Nutzen und Vergnuͤgen der Luft s und Baum⸗ 
gaͤrtner und aller Liebhaber von fremden und 
einheimiſchen Bäumen, Srraͤuchern ꝛc. ‚213 
"Onomatologie botänica completa, vder voflfidn: - 
diges botanifches Woͤrterduch ꝛc. Zter 4ter und 
tee Theil. 15 
"och Aug. Unsere vhhfol. unterſuchungen. ic. 219 
Wilhelm Falconer Anmerkungen über Hertn Ca⸗ 
doͤgan "Schrift von der Gilt und den uͤbrigen 


chroniſchen Krankheiten. Aus dem Engl. 221 
Lnumeratio ſtirpium agro Tobingenf indigenarum, 
auct. J. E Gmelin. 223 


MM. Saxtorph. Theoria de diverfo partu ob diver- 
ſam capitis.ad pelvim relationem mutflam ete. 223° 


4. Schöne Wiſſenſchaften. 
Dr feitifchen Jahalts, mit untermiſchten Gedich⸗ 


m } 
uber die Betrhet, neift einigen Liedeen, ? | 
I. ©. Jakobi. Ä gr 
Die Dichter, eine Op, gefpielt in der Unterioelt, 
geſehen von Jakobi. ebend. 
Eantate am Charfreytage von dem » Kenonit. Se 
kobi. 234 


Dries 
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Briefe in Berfen. Zweyter Theil. BG. 234 
Supplänens & Paccroillement de la Litterature, 
par 7. F. Herrgott. Beytraͤge zur Aufnahme 

der Litteratur von J. F. Herrgott 233 
C. B. Anton tree Ueberſetzungen lateiniſcher, grie⸗ 
iſcher und hehroiſcher Gedichte in den Bersacten 

der Driginale ic. 236 
Regeln dom Schreiben, Meder und Berfemaden in 


deutſcher Sprache· /· c. 339 u 


Kaserlefene Stuͤcke der beſten deutſchen Diedtge- von 
Marrin Opitz bis auf gegenwärtige Zeiten, Mit- - 
hiſtor. und —R von. ®. —— 
- Bioenter Band. 

—* von Andr. Saltetue aufgefunden von —* 

S Leſſing. ebend. 
M. X. G. Jachmanns Nachleſe u den von Ora. 
Selling aufgefundenen Bergen d des Andr. Rule. Ä 


tetus | , 42 
Michaelis Briefe. 
Nachlefe zu den Devifen fr Deutfeblaride Gottes 
te etc. 243 


Schreiben über ein Defſett. Ein: Pendant zu den . 
Devifen etc. mit Anmelkungen eines Dritten tbent. 
Deutfche Dunciade J. Tb, mit einer W orrede von 
Hessa Schirach den 
Der Achrzehnte May 1774 feier —2 Ehegar | 
tin gewidmet von J. A. Eber 24 
Fanny ‚oder die glaͤckliche ——æãE ein 
Drama. . "249 
Theatre allemand, ou Recueil de meillcures pie ° 
tes dramatiques par Mr. Junker et Liebault,. 


Tom. Lt. ebend, 
Theatre allemand ou Recueil.deg diverfes pieces 
traduites de Pallemand.&c, C. . 24 


Minna de Barnheim ou les Avantures des militairos. 
Comedie de Gatthold Ephraim Lefing. 249 
* x 3 J 3. | . 
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5. Schöne Kunſte: Muſſk. 

Dat Rofenfeft, tin Operette, | in Muh geſeitr won Ernſt 
Im Wolf. G.250 

Die Dorfdeputirten, eine kemiſche Dom, in. Muß . 
geſetzt von ebendenfelben. | Ä 251 
Die treuen Koͤhler, cine Ourene, in MWuſik geſett 
von ebendenſelben. 251 
Woͤchentliche Nachrichten und Anmerkungen die Muſit 

betreffend, 2ter Jahrgang vom. 6ten Jul. 1767. 


bis 20, Junius 1708ß6. | 280 
— — — zter Japıgang. 0 ebend. 
— — An. zum zten Jahrg.ebend. 
— — — ſter Jahrgang u ebend. 

KR "Romane. | 


e 
ı {) 


F hethon, vier Theilſlhle 


253 

Geſchichte des heruͤhmten Prrdigers Bruder Gerun 
dio von Campajes, aus dem Engl. zwey Baͤnde. 255 
" Dorfet und Julie, eine e Geſchicte ber aeuetn Zeiten. 
Erſter Band. 258 


| 7. Meinten en 
RN. —R Inftitatt, meiäphycne etc, 


P:lde, 260 
P. B. Stattler, Philofophia methodo Klentüs pro- | 
zei explanata, P, VII, VI. . Br ebenb. 

4. 
18. Mathematik. 


| 5. €. Sihen lag Nachricht von einigen zu Schoͤn⸗ 


eiche angeſtellten Verfucheh, die zuruͤckgebliebenen 
Stubben der Kiehnbaͤume durch Maſchinen „auge 


' zurotten. 26a Ä 
Lettreä M.M *** fur'les eipericness fin —WM 
‚Schoeneiche ‘par "Mr; Siberfehlug © 262 


» 
’ * . W L Zarı v 


R 


J. 


sv 





J. H. Samberis mertwuͤrd· Eigenſchaften — 
des Lichts durch die Luft. 


. 266 
' Ebendeſ Beſchreibung und Gebrauch der —** 


ſchen Rechenſtaͤbe.ꝛtc. 267 .. 
I. Ebert! Raͤhere Unteriveifung in den philoſoph. 
und mathemat. Wiſſenſchaften ebend. 
C. Scherfer Inſtitutt. geometricar. P. gta. 268 


— — Inſtitutt. analyticarum. P. 2da. eben. 

——  Inftitutt. mechanicarum. P, ıma. ebend. 

C.F. Vogel, praktiſcher Unterricht. von Laſchenuh⸗ 
ven ⁊c. 269 


9. Naturlehre, Naturgeſchchte und Chymie 


Icones lignorum exoticor. et noſtrat. germanicor, &c. 
Abbildung in⸗ und ausländifcher. Höher , ſowdhl 
Baͤumen als Staudengewaͤchſen ꝛꝛ. 270 

Das Nordlicht, nebſt einer Abbildung, wie eb ſich 
1770. den 8. Jan. zu Luͤbeck zeigte, a71 


Beſchreibung des ſonderbaren Nordlichts, welches zu 


Luͤbeck den 3 Maͤrz 1773. beobachtet wurde, vom a 
M. F. D. Behn. een 
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Verſuch eines grammatiſchkritiſchen Wörter, 
buchs, der hochdeutſchen Mundart, mit be⸗ 
ſtaͤndiger Vergleichung der uͤbrigen Mund⸗ 


arten, beſonders aber der Oberdeutſchen. 


Erſter Theil, von A⸗E. Leipzig bey Breit 
J kopf und Söohn. 1773. gr. 4.. ’ 
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haben ſchon laͤngſt einem neuen Woͤr⸗ 

terbuche derſelben, mit Verlangen entge⸗ 
gen geſehen; ob aber gleich bereits oͤfter verſchiedene 
Vorſchlaͤge dazu gethan worden, ſo iſt doch bis her noch 
keiner zu Stande gekommen. Es gehoͤrt eine weitlaͤuf⸗ 
tige und genaue Kenntniß, unſerer ſowol, als mehrerer 
mit ihr verwandten Sprachen, unverdroſſener Fleiß, 
und unſaͤgliche Muͤhe dazu, ein vollſtaͤndiges Woͤrter⸗ 
buch zu verfertigen. Um ſo viel deſto ſchaͤtzbarer iſt die 
Bemühung bes Hrn. Verfaſſers dieſes neuen gram⸗ 
matifchkritifchen Wörterbuchs, (welches, wie aus der 
Borrede zu erfehen, Hr. Adelung Herzogl. Sachfen; 
Gothaiſcher Rath iſt, der ſich zu Leipzig aufhält,) 
daß er eine fo muͤhſame und ſaure Arbeit über ſich ges 
nommen; eine Arbeit, für welche ihm Einheimiſche 


fowol, als, Ausländer, welche die deutfhe Sprache 
geündlich verfichen wollen, die Ichaftefte Erkennt⸗ 
lichkeit und Dankbarkeit ſchuldig find, Er liefere.. 


uns jetzt nur den erſten Theil, der 5 Alphabete aus⸗ 
0,8% macht, 


= Ate Uebhaber und Kenner unſerer Sprache 


— * 


| 6 Verſuch eines 


macht, hoffet aber das uͤbrige des. garen, Werkes in: 
2 Theilen zu vollenden. - 

Bey den Hauptwörtern feger der Verf. nicht nur 
das genus, ſondern auch ſogleich den gen. Sing. und 
nom. Plur, Hinzu, welche den Ausländern am ſchre⸗ 

reſten ſind, und worinn zuweilen ein Deutſcher ſelbſt 

zweifelhaft iſt; bey den Zeitwoͤrtern bemerket er, ob 
es regular, oder irregul,adt, oder neutr. fen. (Er er⸗ 
klaͤret jegliches Wort mit vieler Deutlichkeit, hans 
delt, wenn es nöthig if, don dem Urfprunge effel- 
ben etymolegifc; wobey · oft Wachter und Friſch vers 
beſſert werden; bemerket die verfchiedenen Bedeutun⸗ 
gen, fowol in dem eigentlichen,. als uneigenrlichen 

| Verftande ; jeiger die Wortfügung, welchen caſum 
jedes Wort regieret, oder an weldhe Stelle es zu ſte⸗ 
hen kommt, und erklaͤret alles mehrentheils mit ſehr 
wohl ausgeſuchten Beyſpielen, die er gewoͤhnlich au 
den beften Schrifeſtellern genommen hat. | 
Man wird fich von demjenigen, was’er geleiſtet 
hat, einen Begrif machen koͤnnen, wenn wir einen 
Auszug von einem und dem andern Worte hieher 
ſetzen, denn es ganz abzuſchreiben, wuͤrde viel zu weit⸗ 
laͤuftig ſeyn. Wir wollen zuerſt ein Subft. nehmen, 
und dasjenige, ae uns beym Aufſchlagen ſogleichi in die 
Augen fällt, i | 
—- Der Bauer ı 1. von bauen, wohnen, bedeutete dies 
ſes Wort ehedem ſoviel als einen Einwohner u. ſ.f. 

2. Von bauen), der aedificare, Bauer, gen. des — s 
plur. ut nom, Sing. der etwas bauet, dergleichen 
Schiffbauer, Orgelbauer, u. ſ.w. 
3. Von bauen, colere, der Bauer, gen- bes — 

plur. die — n. 

1. Eigentlich, a) in der weiteſten Bedentung, wird 
es von allen gebraucht, die auf.dem Lande lehen. Sg 


pflegt man. in Schwaben die Edelleute, die auf dem 
Lande 
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Ande leben, fammeme Bauten zu nennen; dahin 
auch der, obgleich falfhe Satz: Bürger und Baus 
er, fcheider nichts ale die Mauer u. ſ. f. b) In 


etwas engerer Bedeutung, die noch nicht büraerlis 


dyen Standes find, fo daß nicht nur die eigentlichen 
Bauern, fondern auch die fogenannten Brinkſitzer, 
Häusler, Zagelöhner u. ſ. w. darunter verſtanden 
werden. c) In nerb--engerer Bedeutung, diejenis 
gen Landieute, welche eigenen Ackerbau haben, ſich 
davon näßren, und dem Grundherrn zu Zinfen, 
Guͤlten, oder Frohndienſten verbunden find, wobey 
der Uncerſchiet zwiſchen Vollbauern, Halbbauern, 
nf. w. gezeiget wird. 

2. Figuͤrlich, den Sitten nahe grober ungefittes 
tee Menſch, uff. b) Im Schachſpiele, diejenigen 
Steine, die in die erfle Reihe geftellet werden u. ſ. f. 

Die Anmerkung zeiget den Gebrauch in dem 
alten fränfifchen und allemanniſchen Schriften, daß 
darinn das efede Puerre,; Buara, mehr von einem 
Einwohner, das zufammengefegte Gibura. Giburo, 
mehr "von einem Urderbauer vorkommt, wie auıb die 
Uecbersinftimmung diefes Worts, mit dem Hebr. und 
Chald. Imgleichen die Verſchiedenheit der oberdeut⸗ 
ſchen Mundart, in welcher es Baur, gen. des — n, 
plar. die — en heißt, und daß es gleichgültig ſey zu 
fügen: Bauergut, oder Bauerngur. .. 

Auf gleiche Weiſe wollen wir, ohne zu waͤhlen, 
ein Zeitwort herausnehmen. 

Pekleiven, verb, regül. ad 1. Eigentlich, mie 
einem Kleide anthun. 2. Figuͤrlich a) Ueberziehen, 
bedecken. . b) Mit etwas als mit einem Kleide ſchmuͤ⸗ 
den, Wenn die Seele, mit ehe enebe „dem, 
Körper ehtflohn ift, Klopſt. u. mw. ©)‘ „jemahben 
ein Amt ertheilen, mit einem Amte üder Ehrenſtelle 
beffeinen: d)Ein Amt verwalten u. fe w. ie 

A3.,. Die 


8000 Veh eines 

Die Lehre von den Partikeln, oder Redetheil⸗ 
Ken, ift in unferer Sprache noch wohl am. wenig⸗ 
ſten ausgearbeitet, fie iſt aber hier, bey den mehreſten, 
fehr genau, bündig und gründlich vorgetragen, alfa 
“ wollen wir auch daven ein Beyſpiel anführen. | 


Ach, eine interj. welche der natürliche Ausdruck, 


nicht nun alter Leidenſchaften, mit ihren Schattirun- 
gen, fondern auch aller Gemüchsbewegungen, und 
lebhaften Vorſtellungen überhaupt iſt. (Es ift alfo 
1) und zwar eigentlich und zunaͤchſt, der Ausdruck 
‚des Schmerzens. 2) Der Angfl. 3) Der Furcht. 
4) Des Schreckens. 5) Des Unwillens. 6) Des Mit⸗ 
leidens. 7) Der Wehmuth und.des Grams. 8) Des 
Klage. 9) Der Sehnſucht und den Verlangens, des 
Wunſches 10) Des Beyfalls und des Vergnuͤgens 


11) Der Bewunderung. 12) Endlich begleitet dieſes 


Woͤrtchen auch oft noch weit ſchwaͤchere Empfinduns 
‚gen, und da dienet es, der folgenden Rede gleichſam 
zierm. Eingange, anzuzeigen, daß das Herz feinen An⸗ 
shell daran Babe. Ben aflen diefen Bedeutungen wers 
den die noͤthigen Exempel angeführet, 

Sieben wird 1. bemerket, daß weil Ach die nas 
tuͤrliche Sprache des Herzens iſt, diefer Ausruf auch 
beynahe in allen Sprachen gleich fey. | 


2. Anmerk. So wiefich die Leidenſchaft feiner Regel 
unterwirft, ſo bindet ſich auch dieſes Woͤrtchen an 


keine beſtimmte Wortfuͤgung. Wenn es ein Neben⸗ 
wort bey ſich hat, ſo ſtehet es am haͤufigſten mit der 
erſten Endung, Etwas ſeltener findet man. es mit 


ber zweyten. Ach meines Jammers. Jerm. 10, 19 . - 


Wenn man es mit der. drirten Endung findet, fo 
ruͤhret diefe von dem ausgelaffenen Weh ber, "welches 
oft mit Ach verbunden wird, Die vierte Endung: 
iſt wohl eine Nachahmung des Lateiniſchen. j Br 

"fünfte 


N 
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infee Endung kann überal fett finden, wo Ach mit 
einer Anrede verbunden iſt. 


3. Anın. Gemeiniglicy ſtehet Ach zu Anfange des | | 


Satzes, der die Empfindung entwickelt; aber es kann 
feinen Plate auch hinter einem oder mehreren Worten 
finden. Ein Umſtand, der beſonders den Dichtern 
wohl zu kommt. Mitleidig Ach verweilte, 
Vo ei feinen Augenblid. Weiße. 
Als ein wahrer Ausruf befommt biefes Woͤrtchen 
das Ausrufungszeichen,, indeſſen iſt es gleichguͤltig, 
ob man daffelbe unmittelbar nach dem ach, oder zuerfi 
am Ende des Dazu gehörigen Satzes, oder nach beyden, 
undalfo 2mal ſetzet. In dem zweyten Falle bekommt 
‚da Comma. | 
" Obgleich diefe Beyſpiele ohne alle Wahl heraus⸗ 
genommen find, fo kann man Doch daraus zur Ge⸗ 
nüge erſehen, wie genau und —* ber Verf. alles 
beobachtet, und was er fidy für Mühe gegeben, bies 
fee Woͤrterbuch recht brauchbar. und nuͤtzlich zu machen, 
Bon dem Gebrauche des Artikels handelt er ſehr 
ausfuͤhrlich 1318. ©. f. f. und man wird hier mehr 
Nüsliches antreffen, als man in vielen Grammatis. 
fen findet. Das die Hauptwoͤrter, welche in Berbins. 
dung mic einem Vorworte ohne Artikel fichen, in. ° 
der 3 ımd 6 Endung das e wegwerfen, 23. Mit 


Fleiß, nach Wunſch, Haben ſchon mehrere angemers 


ket, aber davon wenig Nuͤtzliches geſagt. Der Verf: 
. nimmt. diejenigen aus, welche fich auf 6, d, 8, endi⸗ 
gen, doch gefichet er, Daß auch noch mehrere find, und 
dieſe auf b, d, 8, ebenfalls eine Ausnahme leiden. 3.8. 
Mir Weib-und Kind. - Man Könnte vielleicht noch. 
diefe Anmerfung hinzuſetzen ; welche wie uns erin⸗ 
nern, irgendwo gefunden zu ‚haben. Das e müffe 
am Ende bleiben, wenn das Hauptwort In einer ges 
wiſſen Beſimmuns Ren 2 8. Auffer — 
etwa 


., un re 
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eiwas ju thun, heißt auſſer tüchtigem Stänte fegn. 

I e8 ben Leibe nicht, dag iſt, ben deinem Leibe, fo 
Tieb dir dein Leib und Leben iſt. Allein auch‘ diefeg 
möchte nicht in allen Fällen hinfänglich ſeyn, und viel⸗ 
leicht hat der Gebrauch hier einen Eigenſinn, welcher 
ſich durch feine Regeln beſtimmen läßt, vielleicht ift auch: 
bisweilen ein eingebilderer Wohllaut daran Schuld, 


In der Redensart, welche Klopft. gebraucht: Sein’ 
anſchauender Blick iſt ſchoͤner als Fruͤhlingsmorgen, 
ſcheinet Srühlingsmorgen der plur. zu ſeyn. Au 
gleiche Weife fagf man gan, recht: Es riecht lieblich 
wie Blumen. 

Es iſt nicht möglich, wie der Verf. felbſt j in der 
Vorrede geſtetzet daß ben dem erſten Verſuche einer 
ſolche Arbeit alle. Fehler koͤnnten vermieden werden, 
und: wir haben manches gefunden, worinn wir dems 
felben nicht. voͤllig koͤnnen Beyfall geben. Z. B. » 

. &; 36..wird das Wort abfroͤhnen alſo erklaͤret; 

„Durch Brohndienfte bezahlen. Eine Schuld, einen 
Berfhuß. abfröhnen.., . Allein der Frohndienſt iſt 
an ſich ſelbſt ſchon eine Schuldigkeit, es iſt ein Dienſt, 
wielchen der Unterthan feinem Herrn zu leiſten ſchul⸗ 
dig ober verbunden iſt, alſo kann durch Frohndien⸗ 
ſte keine Schuld oder fein Vorſchuß bezahlet werden, ſo 
wenig als man eine Schuld dadurch bezahlet, wenn 
man eine andere abtraͤget, die man ebenfalls ſchul⸗ 
dig iſt. Abfroͤhnen, woferne «s gebraͤuclich iſt, 
kann in dem ‚eigentlichen: Berftande weiter nichts heifs 
fen, als die fhuldigen Frohndienſte zu Ende bringen’z 
ſich durch Seiftung der Frohndienſte derfelben entledi⸗ 
gen; fo moͤchte man fagenz. der Bauer hat abges 
fröhnet, das ift, er Hat feine Frohndienſte fchon ges 
feiftet, man kann nichts mehr: von ihm fodern, ‚Diefe 
Bedeutung iſt gar nicht angeführt. 


Eben. 
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Ebendaſ. Abfuͤhren 2)..Einabgfühtnd, 6.% 
abgetragenes Kleid.;, Hiebey haͤtte billiq ſollen bemer⸗ 
ket werden, in welcher Mundart, die Medens art, ein 
abgefuͤhrtes Kleid, gebraͤucblich ſeh, denn hochbeutſch 
iſt fie gewiß nicht, und man wird fie wohl bey ka⸗ 
nem guten Schriftſteller ſinden. - 

©. 54. Die Ablage. Hiet iffein⸗ mg bleſes 
Wortes vergeffen , welche in dem Forſtweſen fehr ges 
bräudlich iſt. Man nenüet nemlich Ablage, einer 
Dit am Waffer, wo man die Baͤume abladet, welche 

hernach in Floͤſſen verbunden und fo: tgeſchweinmet 
werden. Man fagt, das Holz aus der Heide nach der 
Ablage fahren. Weil die Ablage To weir fi, koſtet 
8 gar zugiehFuhrlofm mdergl.. oa 
©. 58. Eine Rede, eine Predigt ablegen’ dieſes 
ıhöchte man wohl nicht von einem guten Deutſchen 
hören. Man ſagt: eine Rede, eine Predigt halten; 
aber die Medensart: eine Rede ablesen, ift gewiß 
mehr dem Spracbgebraiiche-umiber, alsdas Recipro⸗ 
kum, fich ausruhen, worüber der Verf. Kleiſten ge 
tadelt har: 564. ©. indem 'man diefes im gemeinen 
sehen vielfältig hören wird." 7 m ” 
SG. 502. Die Redensarten, wo Auge fit Anrlig ſte⸗ 
hen fol, Finnen insgeſaint ganz eigentlich "seh dem 
Augen verffanden werden, zum wenigſten fchen fit mehe 
auf die Augen felbft, als auf das ganze Geficht. Das 
Kalb in die Augen ſchlagen, die Augen aufheben, cm 
den Augen änfehen u. f.w. - 
S. 657. Irret der Verf. wenn er ſagt: Stodbarfy 
ind Kaulbarfch find nur in der Groͤſſe verſchieden. 
Denn Stockbarſch und Barſch find nur in der Groͤſſe 
verſchieden; Kaulbarſch hingegen iſt eine ganz audere 
Gattung von Fiſchen. Der Stockbarſch iſt ein Fich 
ner Barſch, welcher eben wie der groſſe, harte Schup⸗ 
pen, toche Floßfedern und dunkle Streifen Kat, die 
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in ‚ber Queere von dem Ruͤcken nach ben Bauche her⸗ 

unter gehen und mit der Zeit die Groͤſſe des Barſches 
erreicht: - Der Kaulbarſch iſt gran, ſchwarz geſpren⸗ 

kejt, gelanget niemals zu einer beträchtlichen Groͤſſe, 

har. keine rothe Sioßfedern, und einen mehr ruͤndli⸗ 

‚en Kopf. Einige meynen auch, er habe daher den 

Namen bekommen, weil er einen etwas kugelfoͤrmi⸗ 

gen Kopf hat, von Kugel, welches in einigen Diund» - 
ten Kaule, in andern Kule ausgefprochen wird, 
a der Mark heiße er Kulebarſch. Andere leiten 
Kaulbarſch von Käufe her, weil er vorne fehr die 
if, und einige Gleichheit mit einer Känle hat. 
S. 690, Becken, ift nicht allemal ein metallenes Ge 
faß Man ſagt auch ein irdenes Becken, ein Becken 
won Porcellaͤn. 
S. 93 3. Fehlet Das Wort Bittfehreiben, weiches 
u Bilig hätte follen angeführet werden, beſonders weil es 
noch von Bittſchrift verſchieden iſt. 

S. 937. Bey dem Worte bioß ladelt der Verf. den den. 
Unterſchied, welchen Hr. Steſch zwifchennarfend und 
bloß angieht, daß nackend den natürlichen Zuſtand 

des Menſchen ausdruͤcke, in welchem er ohne Bede⸗ 
. dung iſt, bloß mehr. auf die. Beraubung der Kleider 

ſehe, und meynet, folches ſey eigentlich Fein Unter⸗ 
fiied; man fage richtiger, daß nackt der niedrigeg 
und geſellſchaftlichen, bloß aber der anſtaͤndigen 
Sprechart eigen iſt; allein wenn dieſes der wahre 
Unterfchied wäre, fo wuͤrde daraus folgen, daf man, 
ig anfländigen Reden allemal das Wort bloß gehraus 
den könne, wo man in der niedrigen Sprechart nas. 
cend ſagt, und umgefchrt, welches doch dem Gebrau⸗ 
che zuwider iſt. Auch in den erhabenſten Reden ſſelbſt, 
kann man ſich ganz wohl des Wortes nackend bedie⸗ 
nen. Es würde z. B. gar nicht niedrig ſeyn zu ſa⸗ 
gen: Die tiebe lehret uns die Hungrigen ſpeſſen ur 
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bie Nackenden kleiden. würde es ſehr 
ſchlecht klingen: die Liebe lehret uns die Bloſſen klei 
den. —— föreibt in, dem Gedicht über den Urs 
fprung des Uebel 

Se ii Dadenberom ur re fetten Seife 


Ged. 149. S. 
Imgl. ©: 83. 


— — —Wenn nackt und unbewegt, u 


er Fahre lang den Stral der hohen Sonne trägt. ; 

Noaockend bezither ſich gemeiniglich auf. den ganzen 

. Leib des Menſchen, bloß kann auch van einem ober dem 
andern Glide geſaget werben. © Diefer Unterfchied 
Hl richtig, der allgemeine und eäglihe Gebrouc Kine 
met damit aͤberein. Miam fagt: firhinadend auszie⸗ 
ben: die Gratien werden nackend abgebildet: bey ben 
Griechen waren die Kämpfer In den Spielen nackend 
- und dergl. in allen ſolchen Fällen würde fi das 
Wort bloß nicht ſchicken, weil yon dem ganzen Leibe 
des Menſchen, und dem natürlichen Zuſtande deffels 
ben die Rede iſt. Hingegen: Mic bloſſem Haupte 
Er focht mit bloſſem Arme 1. dergl. weil die Rede 
nur in ein befonderes Slied gehet, welches un⸗ 


©. oh, Dee Borft,für Riß. An piclen Orten 
iſt dieſes Wort gen. femin, die Borſte. 

‚©. 1059. Brechen, wird wohl niemals für effenges | 
braucht. Selbft in der. angeführten edensart: 
Nichts zu beißen noch zu. bredien haben, heißt es 
ganz eigentlich. Nicht ein Stuͤck Brod haben, wovon 
man etwas abbrechen koͤnnte. Und der bibliſche Auss 
druck, das Brod brechen: 3. B. Brich dem Hungria 
gen dein Brod, kann eben fo heiffen: Theile dem Suhge 
rigen bein Brod mit, welches wieberum auf das eis 
| gentliche Brechen ſehen kann, weil die Juden ihr Bros 
in dor Dinner Kuchen in baden aflegren, wovon 

man 


m. 
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man Teidie'ertods abbrochen und auseheilen kounte 
Ucherhaupt wird die Bebentung des Wortes brechen, 
Für effen, wohl nirgend gefunderi werden. 

&.1c90. Da Bruch. Wenn das Bert Bruch 
einen fumpfizen Ort bedentet, wird es in der Mark, 
und andern Orten mehr, im gen. neutr. gebraucht, 

and. alsdann lang ansgefprachen.: das. Hohe Bruch, 


das Kreuzer Bruch. 
 &.1105. Halter Verf. den plar. des Wortes Bruſt 


für ımanftändig ‚und fügt, in Der edlen und anſtaͤn⸗ 


Bigen Bedeutung werderr gerne vermieden. Allein 
man kann ihn in manchen Faͤllen fehr.wohl., ohne 
ulle :Unanfändigkäir- brandgen. © ſagt Kleiſt in 
—— — E Gen bie. Felder 
C egen bergab, und än en bie. 

mer 


J Au Sl. Bete23h,40©. 

und allen; | 
Kein Vnerlicher Feind nage unfer kuren Bröffen. 
Hall. Ged. zo. ©. 


E⸗ iſt gar nichts Unanftändigeg darim, wenn man 
ſagt: Die Mütter muͤſſen ſelbſt ihre Rinder ſaͤugen, 
ihnen die Bruͤſte darteichen. Ja es würde viel 
Paz sehr. rührend feyn , wenn eine Mlutter bey einer 
beweglichen Ermahmung then Sohne vorſtellete, fie 

abe ihn pnter- ihrem’ Herzen getragen, und mit ih⸗ 
hBrüffen'gefäuget; Freylich wird man nicht von 
eikrein Srauenzimmer fagen :" Sie hat ſchoͤne Brüfte; 
ber die Unanſtaͤndigkeir iſt nicht in dem Worte felöft, 
Helches man deswegen auch‘ in andern Fällen vermeis 
den müßte ‚"fondern darinn, weil es wider die Ehr⸗ 
barkeit läuft, daß ein Frauen immer die Bruͤſte ſe⸗ 
hen laͤßt. Man wird noch mehrere Wörter finden, 
welchen der Verf. vhne Urſache eine gewiſſe Unanftäns 
digkeit beylegen will," So ſagt er auch von dem Worte 
Bein, es ſey nur im gemeinen schen uͤblich, und 


werde 
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werde In der edlen und anfländigen Sprechart gerne - 
sermieden. Aber wiefol man diefes: Eine unglücke 
liche Kugel nahm ihm das Bein meg; . in dee 
Schlacht wurden ihm beyde Beine abgefoffen ; | * 
traͤgt ein hoͤlzernes Bein und dergl. anders geben? 
Sa ſolchen Wörtern, deren man unmöglich entbehren 
fan, und welche wirklich Feine niedrige Begriffe ges 
ben, eine Unanftändigfeit. zu fuchen , iſt gewiß über; 
trieben. Es iſt im Deutſchen nicht unanffändiger 
zu lagen: Ge’trägt ein hölgernes. Bein, als im Sranz 
aoſiſchen Il porte une jambe de, bois., Min mir! 
daher das Wort Bein auch von vielen Schriftſtellern 
und ſelbſt in, erhabenen Gedichten gebraucht finden, 
Gesner hat eine joudle,,welde die Aufſchrift fuͤh⸗ 


vet: Das hölzerne Bein, Gellert ſagt in der ig 


bel; und bricht ſogleich das Bein, . Und Kleiſt, 
in dem Gedichte Cißides und Pabes t, . ,.. . , 
| unbezwungpen,Zelon,.der allein 
Ein Heer an Muth und Geiſte war, zerſchlug 
Ein Felsſtuͤck beyde Bein. 72 * 
tt Ref ſaͤmtl. Werke 556. S. 
S.1368. Erklaͤret der Verf: das Wort Dirne durch 
eine Jungfer, "eine junge: Perſon des andern Ber 
ſchlechts. Dieſes if nicht. dveutlih genug Da 
ort Dirne zeiger nicht befonders eine Jungfer az 
es hat die allgemeine Bedeutung einer jungen Perfen 


des weiblichen Gelchlechts , welche nicht im .ordente 


lichen Eheſtande leht, ohne den Begrif zu geben,. daß 
ſie noch eine Jungfer ſey. So wird Ruth eine Dir⸗ 
ne genannt, ob!ſie gleich .fchon: eine Wittwe war. 
Ruth 2, 6. Imgleichen das Kebsweib des Leviten 
Nicht. 19, 32.5.9. .... Ä 
©. 1437. Düntel.;eine jede Meynung, beſonders | 

eine ungegruͤndete Mehnung, .ein Borurtheil... Das 
erfte haͤrte koͤnnen wegbleiben , denn man kann gewiß 
nicht eine jede Mepnuyng einen Dünfel nennen. 

| NED 1490. 





1° Verfü eines 


&. 1490. Meynet der Verf. das E, euphonikum, 
ſeh allen unferen Sprachlehrern unbefamt: allein 
Boͤdiker hat ſchon davon gehandelt. S Voditers 
- Grundfäge, vermehrt von Wiypel. 165.©. 

S. 1519. Ehrenmort. Hier hätte die Bebeutung 
noch koͤnnen angeführet werden: Jemanden fein Eh⸗ 
renwort geben: Er hat mir fein Ehrenwort darauf 
gegeben, das ift, er hat es mir bey feiner Ehre vers 
ſprochen. Die Eriegesgefangenen Officier find auf 
ihr Ehrenwort, los gelaflen worden, das ift, fie ar 
ben bey ihrer Ehre verfprechen muͤſſen, daß flein dem 
Feldzuge niche mehr dienen, oder auch fich wieder cin» 
ſtellen wollen, im Balle es ſollte verlanget werben. 
Man wird hin und wieder noch mehr, derglei⸗ 
&en finden. Das alles aber kann dem Werthe und 
der Brauchbarkeit dieſes Wörterbuche wenig benchs 
‚men, und vieleicht gehöret es ſchon unter lan 
Mängel, welche der Hr. Verf. felber beobachter 
und welche er am Einde des Werks, nebft verfi I 
Bienen Ergänzungen und Zufägen zu liefern, in der 
Vorrede verſpricht. Es iſt zu wuͤnſchen, dag er 
diefe Arbeit mie chen dem Fleiße, wie er fie anges 
fangen hat, vollenden möge, fo werden wir endlich 
ein nügliches und brauchbares Wörterbuch aufwei⸗ 
fen koͤnnen, wovon auch ein Auszug, nebſt beygefuͤg⸗ 
ger lateinifchen Erflärung der: Wörter , foldyen Aus⸗ 
landern fehr nuͤtzlich ſeyn würde, welche erſt aufan⸗ 
gen unſere Sprache zu lernen. | 
Dieſem Wörterbische ift noch Bepgefügee \ 
Des Hrn. M. Fulde Preiskchrift, über die bey⸗ 
den deutfchen Hauptbialekte, 

„Die Fönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
. „Börtingen (heißt es in einer Anmerk. der Vorrede, 

* d. VI. S.) gab 1769. die ſehr wichtige Preisfrage 

„für das Jahr 1771. auf, den ‚Anfprumg, Die 


- 


EP | 
\, 
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„Husbreitung und jegigen Grenzen der beyden 
„noch herrſchenden Hauptdialekte der deutſchen 
„Sprache, ihren weſentlichen Charakter und ihr 
„Verhaͤltniß zu Den nordiſchen Sprachen, und 

sder alten Gothiſchen zu beſtimmen, Hr. Mag. 
„Carl Friedrich Fulda, Prediger zu Muͤhlhauſen 
‚Am Wuͤrtenbergiſchen, erhielt den Preis. Die: 
„Schrift dieſes gelehrten Mannes iſt voll des muͤh⸗ 
»fanıften Scharffinnes. *) Sie dringt ſehr rief in. 
yvden urſpruͤnglichen Bau, nicht bloß der deutſchen, 
„fondern faſt aller Sprachen. des. nokdlichen Europa 
„en, and loͤſet fie in ihre erfte Beſtandtheile auf, 
„daher. mann es ben Hrn. DVerlegern Dank wiſſen 
„wid, daß fie ſolche diefem Wörterbuche mit beyge 
„füge haben... — | ‘ 
In der That verdienee diefe Eleine. Schrift mit 
vieler Aufmerkſamkeit und Nachdenken geleſen zu wer⸗ 
den. Es iſt aber alles ſo gedrungen und kurz zuſam⸗ 
men gefaßt, daß es beynahe zur Unmoͤglichkeit wird, 
unſern Leſern einen verflänolichen Auszug davon mit⸗ 
zutheilen, und wir Eönnen nichts beſſeres thun, als 

daß wir kurz den. Hauptinhalt anzeigen. .. 
Der Verf bemerfer gleih Anfangs, daß über 
die noch herrfchenden Dialekte der deutſchen Sprache, 
ihren Urſprung, ‚Ihre Ausbreitung, u. ſ. w. nicht ger 
we ._ _ Er urs 


*) St wohl dieſer Ausdruck, deſſen ſich Ht. Adelung 


hier bedienet: Muͤhſamer Scharfſinn, vollkommen rich 


tig, und das Beywort feinem Hauptworte angemeß 


fen? Der Scharffinn tft eine Gabe der Natur, weh, - ' 


che wir durch keine Bemuͤhung noch Arbeit jemals er; 
langen koͤnnrn, und fcharffinnig "zu ſeyn, iſt nichts 
muͤhſames. Die Bedensart, vol mähfamen Scherf: - 
ſinnes, fcheinet Daher etwas Anftögiges und Auffallens ⸗ 


des mit fich zuführen. 
D. Bibl. Xni. B.i.st. _ 


— 
— 
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1. 


Verfuch eines grammatiſchkritiſchen Woͤrter⸗ 
buchs, der hochdeutſchen Mundart, mit be⸗ 
ſtaͤndiger Vergleichung der übrigen Munds 
arten, befonders aber der Oberdeutſchen. 
Erfter Theil, von X: €. eeipjig bey Breit⸗ 

kopf und Sohn, 1773. gr. 4 





— haben ſchon längft einem neuen Woͤr⸗ 
terbuche derſelben, mit Verlangen entge⸗ 

gen geſehen; ob aber gleich bereits oͤfter verſchiedene 
—— gethan worden, ſo iſt doch bis her noch 
keiner zu Stande gekommen. Es gehoͤrt eine weitlaͤuf⸗ 
tige und genaue Kenntniß, unſerer ſowol, als mehrerer 
mit ihr verwandten Sprachen , unverdroffener Fleiß, 
undunfägliche Mühe dazu, ein vollſtaͤndiges Wörters 
buch zu verfertigen. Um ſo viel defto ſchaͤtzbarer iſt die 
. Benühung bes Hrn. Verfaſſers diefes neuen grams 
matifchEritifchen Woͤrterbuchs, (welches, wie aus der 
Vorrede zu erfehen, Hr. Adelung Herzogl. Sachſen⸗ 
Gorhalfcher Rath iſt, der ſich zu Leipzig aufhält,) 
daß er eine fo muͤhſame und faure Arbeis über fich ges 
nommen; eine Arbeie, für welche ihm Einheimifche 


fowol, als, Ausländer, welche die deutfche Sprache 


gründlich verfichen wollen , die lebhafteſte Erkennt 


lihfeie und Dankbarkeit ſchuldig find, Er liefert. - 


ung rat nur den ehem Theil, der 5 Alphabete aus⸗ 
43 u mach 17 


Alle Uebhaber und Kenner unſcrer Sprache 


— 


6 Derfuch eines 
. 
macht, hoffet aber das übrige des ganzen Werkes in 
2 Theilen zu vollenden. | u 
Bey den Hauptwörtern ſetzet der Verf. nicht nur 
das genus, fondern auch fogleich den gen. Sing. und 
. nom. Plur, Hinzu, welche den Ausländern am ſchwe⸗ 
reſten find, und worinn zuweilen ein Deutfcher ſelbſt 
zweifelhaft ift; bey den Zeitwärtern bemerfet er, ob 
es regular, oder irregul, alt, oder neutr. ſey. Er er 
klaͤret jegliches Wort mit vieler Deutlichkeit, hans 
delt, wenn es nöthig iff, Yon dem Urfprunge deffel- . 
- ben etymolegifh, woben-oft Wachter und Srifch vers 
beffert werden; bemerfet die verfchiedenen Bedeutun⸗ 
gen, fowol in dem eigentlichen, als uneigentlichen 
Verſtande; zeiger die Wortfügung, welchen cafum 
jedes Wort regieret, oder an welche Stelle es zu ſte⸗ 
ben kommt, und erfläret alles mehrentheils mit ſehr 
wohl ausgefuchten Beyfpielen , die. er gewöhnlich aus 
den beften Schriftftellern genommen hat, | 
Man wird ſich von demjenigen, was' er gelciftet 
hat, einen Begrif machen koͤnnen, wenn wir einen 
Ausjug von einem und dem andern-Worte hieher 
feßen, denn es ganz abzufchreiben, würde viel zu weits 
läuftig feyn. Wir wollen zuerſt ein Subft. nehmen, 
und dasjenige, was uns beym Auffchlagen fogleich in die 
Augen fällt, iſt Ä 
- Der Bauer 1. von bauen, wohnen, bedeutete dies 
fes Wort chedem ſoviel als einen Einwohner u. ſ.f. 
2. Bon bauen), der aedificare, Bauer, gen. des —$ 
plur. ut nom. Sing. der etwas bauet, vergleichen 
Schiffbauer, Orgelbauer,u.f,w. 
3. Von bauen, colere, der Bauer, gen- des — $ 
plur.die—n. . Ä 
1. Eigentlich, a) inder weiteften Bedeutung, wird 
es von allen gebraucht, die auf dem Lande lehen. Se 
pflege man. in Schwaben die Edelleute, die auf ben 
| oo Lande 
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Sande leben, ſammetne Bauren zu nennen; dahin 
auch der, obgleich falfhe Bas: Bürger und Raus 
er, feheider nichts als Die Mauer u. ff. b) In 
etwas engerer Bedeutung, die noch. nicht büraerlis 
dyen Standes find, ſo dag nicht nur die eigentlichen 
Bauern, fondsrn auch ‚die fogenannten Brinkſitzer, 
Häusler, Tageloͤhner u. ſ. w. darunter verflanden 
werden. c) In noch engerer Bedeutung , diejenis 
gen Landleute, welche eigenen Aderbau haben, fich 
davon nähren, “md dem Grundherrn zu Zinfen, 
Gauͤlten, oder Frobndienften verbunden find, wobey 
der Unter ſchied zwiſchen Vollbauern, Halbbauern, 
a. ſ. w. gegeiget wird, 

2. Figuͤrlich, den Sitten nad grober ungefittes 
tee Menſch, uf. b) Im Schacſpiele, diejenigen 
Seeine, die in die erfte Reihe geftellet werden u.f.f 

: Die Anmerkung zeiget "den Gebrauch in dem 
alten fraͤnkiſchen und alernannifihen Schriften, daß 
darinn das einfache Puerre, Buara, mehr von einem 
Einwohner, das zuſammengeſetzte Gibura, Giburo, 
mehr von einem Ackerbauer vorkommt, wie auch die 
Uebereinſtimmung dieſes Worts, mit dem Hebr. und 
Chald. Imgleichen die Verſchiedenheit der oberdeut⸗ 
ſchen Mundart, in welcher es Baur, gen. des — n, 
plur, die — en heißt, und daß «es gleichgültig ſey zu 
fagen: Bauergut, oder Bauerngut. 

Auf gleiche Weiſe wollen wir, ohne zu waͤhlen, 
ein Zeitwort herausnehmen. 

Bekleiden, verb. regül. ad. r. Eigentlich, mit 
einem Kleide anthun. 2. Figuͤrlich a) Ueberziehen, 
bedecken. b) Mit etwas als mit einem Kleide ſchmuͤ⸗ 
cken. Wenn die Seele, mit Lichte bekleidet, dem 
Körper ehtflohn if, Klopft, u. kw. o) Jemanden 
ein Amt ertheilen, mit einem Amte oder Ehrenſtelle 
bekleiden. d) Ein Amt verwalten u. ſ. w. 

A3, Die 


.8 WVurceprſuch eines 


Die Lehre von den Partikeln, oder Mebethih 


Ken , ift in unferer Sprache noch wohl am wenigs 
ſten ausgearbeitet, ‚fie iſt aber hier, bey den mehreiten, 


fehr genau, bündig und gründlich vorgetragen, alfa 


“ wollen wir auch daven ein Beyſpiel anführen. 
Ach, eine interj. welche der natürliche Ausdruck, 
nicht nur aller Leidenſchaften, mit ihren Schattirun 
gen, ſondern auch aller Gemuͤthsbewegungen, und 


lebhaften Vorſtellungen uͤberhaupt iſt. Es iſt alſo 


1) und zwar eigentlich und zunaͤchſt, der Ausdruck 
‚des Schmerzens. 2) Der Angfl. 3) Der Furcht. 
4) Des Schreckens. 5) Des Unwillens. 6) Des Mit 
leidens. 7) Der Wehmuth und-des Grams. 8) Des 
Klage. 9) Der Sehnfucht und dee Verlangens, des 
MBunfches.. 10) Des Benfalls und des Vergnuͤgens: 
11) Der Bewunderung. 12) Endlich begleitet dieſes 
Woͤrtcchen auch oft noch weit ſchwaͤchere Empfindums 


gen, und da dienet es ) der folgehden Dede gleichfane 


- zeml£ingange, anzuzeigen, daß das Herz feinen An⸗ 
shell daran habe, Ben allen diefen Bedeutungen wers 
den die noͤthigen Exempel angeführet, 

Sieben wird 1. bemerket, daß weil Ach die na⸗ 
tärliche Sprache des Herzens ift, diefer Ausruf auch 
Beynahe in alln Sprachen gleich fey. 


2. Anmerk. So wiefich die Leidenſchaft feiner Megel 


unterwirft, fo bindet ſich auch diefes Wörtchen an 
Feine beftimmte Wortfügung. . Wenn es ein Neben⸗ 
wors bey ſich hat, fo ſtehet es am häufigfien mit der 
erften Endung, Etwas feltener findet man es mic 
der zweyten. Ach meines Jammers. Jerm. 10, 19% 

enn man es mit der dritten Endung findet, fo 
ruͤhret Diefe von dem ausgelaffenen Weh ber, welches 
oft mit ch verbunden wird. Die vierte Endung 
iſt wohl eine Nachahmung des Lateiniſchen. Die 


fünfte 


[4 
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fünfte Endung kann uͤberall ſtatt finden, wo Ach mit 
einer Anrede verbunden iſt. | 
3. Anm. Gemeiniglich ſtehet Ach zu Anfange des 
Satzes, der die Empfindung entwickelt; aber es kann 
feinen Plag auch hinter einem oder mehreren Worten 
finden. (Ein Umſtand, der befonders den Dichtern 
wohl zu flatten kommt. Mitleidig Ach, verweilte, 
ich feinen Augenblick. Weiße. J 
Als ein wahrer Ausruf bekommt dieſes Woͤrtchen 


das Ausrufungszeichen, indeſſen iſt es gleihgülig,_ 


ob man daſſelbe unmittelbar nach dem ach, oder zuerſt 
am Ende des dazu gehoͤrigen Satzes, oder nach beyden, 
und alſo 2mal ſetzet. In dem zweyten Falle bekommt . 
ad, ein Comma. | | 
Obgleich diefe Beyſpiele ohne alle Wahl heraus⸗ 
genommen find, fo kann man doch daraus zur Ge⸗ 
nuͤge erſehen, wie genau und puͤnktlich der Verf, alles 
beobachtet, und was er ſich für Muͤhe gegeben, die⸗ 
fee Wörterbuch recht brauchbar. und nüglich zu machen, 
Bon dem Gebrauche des Artikels handelt er ſehr 
ausführlih 1318. ©. f. f. und man wird hier mehr 
Muͤtzliches antreffen, als man in vielen Grammatis. 
Een finde. Daß die Hauptwoͤrter, welche in Verbin⸗ 
dung mic einem Vorworte ohne Artikel fichen, in. © 
der 3 und 6 Endung das e wegwerfen, z. B. ‚Mit 
Fleiß, nach Wunſch, Haben fhon mehrere angemer⸗ 
ket, aber davon wenig Nuͤtzliches geſagt. Der Verf. 
nimmt diejenigen aus, welche ſich auf b, d, 8, endi⸗ 
gen, doch geſtehet er, daß auch noch mehrere find, und 
Biefe auf 6,d, 8, ebenfalls eine Ausnahme leiden. z. B. 
Mit Weib und Kind. Man koͤnnte vieleicht noch 
diefe Anmerfung hinzuſetzen, welche wie uns erin⸗ 
nern, irgendwo gefunden zu ‚haben. Das e müffe 
am Ende bleiben, wen das Hauptwort in einer ges 
wiſſen Beſtimmung fleher, 3. B. Auſſer Stande ſeyn 
J A4 etwas 


* 


n “Li. —25 | . 
ıo ° ° Verfü) eines 


ewas zu thun, heißt auſſer tachtigem Stande ſeyn. 

jue es bey Leibe nicht, das iſt, bey deinem Leibe, ſo 
lieh dir dein Leib und Leben iſt. Allein auch dieſes 
moͤchte nicht in allen Faͤllen hinlänglich feyn, und viels‘ 
leicht hat der Gebrauch hier einen Eigenſinn, welcher 
fich durch feine Regeln beſtimmen läßt, vielleicht ift auch 
bisweilen ein eingebildeter Wohllaut daran Schuld. 


In der Redensart, welche Klonſt. gebraucht: Sein 
anſchauender Blick iſt ſchoͤner als Srühlingsmorgen,, 
ſcheinet Srühlingemorgen der plur. zu feyn. Au 
gleiche Weiſe fagf man gen; recht: Es riecht lieblich 
wie Blumen. 

Es iſt nicht möglich, wie der Verf. (elf; in der, 
Vorrede geftchet ;.. daß bey dem erften Verſuche einer 
ſolche.Arbeit alle Fehler koͤnnten vermieden werden, 

und: wir haben manches gefunden, worinn wir. dem⸗ 
felben nicht. voͤllig koͤnnen Beyfall geben. 3.8. > 

S 30. wird dag Wort abfröhnen alſo erklaͤret; 
„durch Brohmdienfte bezahlen. . Eine Schuld, einen 
Voerſchuß abfröhnen.., . Allein der Frohndienſt iſt 
an ſich ſelbſt ſchon eine Schuldigkeit, es iſt ein Dienſt, 
welchen der Unterthan ſeinem Herrn zu leiſten ſchul⸗ 
dig oder verbunden iſt, alſo kann durch Frohndien⸗ 
ſte keine Schuld oder kein Vorſchuß bezahlet werden, ſo 
wenig als man eine Schuld dadurch bezahlet, wenn 
man eine andere abtraͤget, die man ebenfalls ſchul⸗ 
dig iſt. Abfroͤhnen, woferne es gebraͤuchlich iſt, 
kann in dem igentlichen Verſtande weiter nichts heiſ⸗ 
fen, als die ſchuldigen Frohndienſte zu Ende bringen’ 
ſich durch Leiſtung der Frohndienſte derfelben entledi⸗ 
gen; fo moͤchte man ſagen: der Bauer hat abge⸗ 
froͤhnet, das iſt, er hat ſeine Frohndienſte ſchon ge⸗ 
leiſtet, man kann nichts mehr von ihm fodern. Dieſe 
Bedeutung iſt gar nicht angeführt, 


Ehen: 
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Ebendaf. Abfuͤhren 2) Ein abgefuͤßrtes, v. ü 
abgetragenes Kleid.;. : Hieben haͤtte bilig ſollen demers 
fet werden, in: welcher Mundatt, die Nedensart, ein 
abgefuͤhrtes Kleid, gebraͤuchlich ſeh, denn hoechbeutſch 
iſt ſie gewiß nicht, und man wird fie" woh! bey für 
nem guten Schriftſteller 

©. 54. Die Ablage: Seifen Bedeutimg sie 
Wortes vwergeffen, welche in dem Forſtweſen ſohr ges 
braͤuchlich iſ. Man nenüet nemlich Ablage; einen’ 
Ort am Waſſer, wo man die Baͤume abladet, welche 
hernach in Floͤſſen verbunden und fo tgeſchweinmet 
werden. Dam ſagt, das Holz aus der Heide nach der 
Ablage führen. Weil die Ablage To weit # foftet 
es gar zuviel Fuhrlohn u. dergl. 


©. sg. Eine Rede, eine Predige akfecieni% biee 


Möchte man wohl nicht von einem guten · Deutſchen 
Hören. Man.fagt; eine Rede, eine Predigt haften? 
aber Die Medensart:. eine Rede ablenen iſt gewiß 
mehr dem Sprabyebralihe wider, als das Recipro⸗ 
kum, ſich ausruhen, woruber der Verf. Kleiſten ges 
tadelt hat 564. ©. indem man dieſes im gememen 
Leben vielfältig Hören wird. 652 


S. 502. Die Redens arten, wo Augt Al Aktay fies | 


hen ſoli, koͤnnen insgefamt- ganz eigentlich von den’ 
Augen verflanden werden, zum wenigſten fehen fid mehe: 
auf die Augen ſelbſt, alsanf das ganze Geſicht. Das 
Kalb tn dte Augen ſchlagen, die Augen auffeben, ak 
den Augen änfehen u. ſ. w. 


Se657. Irdet der Verf. wennm er ſagt —E—— | 


und Kaufbarfd find nur in der Groͤſſe verſchleden. 
Denn Stockbarſch und-Warfhi find nur in der Gröffe 
verſchieden; Kaulbarſch hingegen Ift eine ganz andere 
Gattung von Fifthen. Der Stödbarfch iſt ein klei⸗ 
ner Barſch, welcher eberi wie der groſſe, Harte Schup⸗ 
ben, rothe Floßſedern und dunfie Streifen Kat, die 
5 in 


I 
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in der Queere von dem Ruͤcken nach dem Vanche her⸗ 
unter gehen und mit der Zeit die Groͤſſe des Barſches 
erreicht. Der Kaulbarſch iſt grau, ſchwarz geſpren⸗ 
kelt, gelanget niemals.zu einer beträchtlichen Groͤſſe, 
hat keine rothe Floßfedern, und einen mehr ruͤndli⸗ 
‚den Kopf. Einige meynen auch er habe daher den 
Mamen bekommen, weil er einen etwas kugelfoͤrmi⸗ 
gen Kopf hat, von Kugel, welches in einigen Mund⸗ 
arten Kaule, in andern Kule ausgefprochen wird, 
In der Mark heiße er Kulebarſch. Andere. leiten 
Kaulbarſch von Käule her, weil er vorne fehr dicke 
wi und einige Gleichheit mit einer Käule hat. . 

S. 690, Becken, ift nicht allemal ein metallenes Go 
fg. Man ſagt auch ein irdenes Beden, ein Becken 
won‘ Porcellaͤn. 

©.933. Fehlet das ort Bittfehreiben, weiches 
Billig hätte follen angeführet werden, beſonders weil es 

noch von Bittſchrift verſchieden iſt. 

GS. 337. Bey dem Worte bloß tadelt der Verf. den. 
Unterfühied, welchen Hr, Steſch zwifchennadfend und 
bloß angicht, daß nackend den natürlichen Zuſtand 
des Menſchen ausbrüde, in welchen er ohne Bede⸗ 
. dung iſt/ bloß mehr. auf die Beraubung der Kleider 

ſehe, und meynet, folches ſey eigentlich Fein Unter⸗ 
fibied; man fage richtiger, daß nackt der niedrigen 
und gefellfchaftlichen, bloß aber der anfländigen. 
Sprechart eigen iſt; allein wenn diefes der wahre 
Unterſchied wäre, fo mürbe daraus folgen, daß man: 
ig anftändigen Reden allemal das Wort bloß gehraus 
den könne, wo man in ber niedrigen Sprechart nas 
_ dendfagt, und umgekehrt, welches doch dem Gebrau⸗ 
che zuwider iſt. Auch in den erhabenfien Reden ſſelbſt, 
kann man ſich ganz wohl des Wortes nackend bedies 
wen, Es würde z. B. gar nicht niedrig ſeyn zu ſa⸗ 
gen: Die Liebe lehret uns die Hungrigen ſpeiſen gro 
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die Nackenden kleiden. Hingegen wuͤrde es ſehr 
ſchlecht klingen: die Liebe lehret uns die Bloſſen klei⸗ 
den. Haller ſchreibt in dem Gedicht uͤber den Ur⸗ 
fprung des Uebels: 

Sie leidet Nackende vom D fetten Tift. 


1..Ged. 149. 8. 
Imgl. © 83. | | 
— — — Wein nadt und unbewegt, ⸗ 
er Jahre lang den Stral der hohen Sonne trägt. 

Nackend beziehet ſich gemeiniglich auf den ganzen 

dLelb des Menſchen, bloß kann auch von einem oder dem 
andern Gliede geſaget werden. Dieſer Unterſchied 
HR richtig, der allgemeine und tägliche Gebrauch Kine 
met damit uͤbrrein. Man ſagt: ſich nackend auszies 
ben: die Gratien werden nackend abgebildet: bey den 
Griechen waren die Kämpfer In den Spiclken nackend 
und dergl, In allen ſolchen Füßen würde fi das 
Wort bloß nicht ſchicken, weil yon dem ganzen $eibe 
des Menſchen, und dem natürlichen Zuftande deffels 
ben die Rede iſt. Hingegen: Mit bloſſem Haupte: 
Er focht mit Gloffem Arme n. dergl. weil die Rede 
nur auf ein befonderes Glied gehet, welches un⸗ 
bedeckt iſt 

©. 1077. Der Borſt, für Riß. An vielen Orten 
iſt dieſes Wort gen. femin, die Borſte. 

„©. 1059. Brechen, wird wohl niemals für effen ges 
braucht. Seibſt in der angeführten Redensart: 
Michts zu beißen noch zu brechen haben, heißt es 
ganz eigentlich: Nicht ein Stuͤck Brod haben, wavon 
man efwas abbrechen koͤnnte. Und der bibliſche Aus⸗ 
deuck, das Brod brechen: z. B. Brich dem Hungri⸗ 
gen dein Brod, kann eben fo heiffen: Theile dem Hung⸗ 
rigen bein Brod mit, welches wiederum auf das eis 
gentliche Brechen na kann, weildie ‚Juden ihr Brod 


⁊ - 





14 LCWVerſuch eines 


man ſeicht etwas abbrechen und austheilen konnte. 
Ueberhaupt wird bie Bedeutung des Wortes brechen, 
für effen, wohlnirgend gefunden werden. 
&.190. Da Bruch. Wenn das Bert Bruch 
einen fumpfizen’Ort bedeutet, wird es in der Mark, 
und andern Orten mehr, im gen. neutr. gebraucht, 
und. aledann lang ausgefprachen.: das, Höhe Brudy, 
das Kreuzer Bruch. 
:&.1105. Hält derWerf. den plar. des Wortes Bruſt 
far nnanſtaͤndig, und ſagt, In der edlen und anſtaͤm 
vdigen Bedeutung werde er gerne vermieden. Allein 
man kann ihn in manchen Fällen. ſehr wohl:, ohne 
alle Unanftaͤndigkait brauchen. © ſagt Kleiſt in 
bare Bene ‚, der 
. Sebi Segen erab, un tränfen die. Felder 
Vruͤ ſie Sl. Wertea2h, 45. 
und aller : 


„nein niert ind nagt unfer euren Kräften. 
S . Hall. Ged. zo. ©. 


: ift gar nichts Unanftändigeg darin, wenn man 
fagt:. Die Mütter müuͤſſen ſelbſt ihre Kinder (Augen, 
amd ihnen die Brüfte darreichen. Ja es würde viels - 
mehr fehr rührend ſeyn, wenn eine Mutter bey einer 
beweglichen Ermahnung ihrem Sohne vorftellete,. fie 
habe ihn unter ihrem Herzen getragen, und mit ih⸗ 
ten Bruͤſten geſauget. Freylich wird man nicht von 
eihem Frauenzimmer fagen:” Sie hat ſchoͤne Brüfte; 
äßer Die Unanſtaͤndigkeit iſt nicht in dem Worte ſelbſt, 
welches man deswegen auch in andern Fällen vermei⸗ 
den muͤßte, ſondern darinn, weil es wider die Ehr⸗ 
barkeit laͤuft, daß ein Frauen immer die Bruͤſte ſe⸗ 
hen laͤßt. Man wird noch mehrere Wörter finden, 
welchen der Verf. ohne Urſache eine gewiſſe Unanftäns 
digkeit beylegen will. So ſagt er auch von dem Worte 

Bein es ſey nur im gemeinen schen uͤblich, und 
| werde 
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werde in-der eblen und auftändigen Spreibart gerne - 
vermieden. Aber wiefoll man diefes: Eine unglücke 
lie Kugel nahm ihm das Bein weg; _in dee 
Schlacht wurden ihm beyde ‘Beine abgefchoffen : ‚e 
trägt ein hölzernes Bein und vergl. anders geben ? 
In ſolchen Wörtern, deren man unmöglich entbehren 
kann, und welche wirklich Feine niedrige Begriff: ges 
ben, eine Unanftändigfeit zu fuchen , ift gewiß über? 
trieben. Es ift im Deutfchen nicht unanffändiger 
zu lagen: Beträge ein hölgernes. Bein, als im Franz 
sfiihen Il porte une jambe de, bois., Mon wird 
daher das Wort Bein auch von vielen Schriftfichern, 
und felbft in erhabenen. Gedichten gebraucht finden, 
BGesner hat eine. “jonfle , welche die. Aufſchrift fuͤh⸗ 
vet: Das hölzerne Bein, Gellert fagt in der. ie 
bel; und bricht foglei das Yen, . Und Kleiſt, 
in dem Gedichte Cißides und Babes: ... . 
| Dem unbesmungnen.Zelon,.der allein. ""... 
Ein Heer an Muth und Geiſte war, zerſchlug 
Ein Felsſtuͤck beyde Bein, 732 
Kleiſts ſamtl. Werke 556. S 


©. 13638. Erklaͤret der Verf. das Wort Dirne durch 
eine Jungfer, eine junge. Perſon des andern Ge: 
ſchlechts. Dieſes iſt nicht. deutlich genug. Das 
Wort Dirne zeiget nicht beſonders eine Jungfer as 
es hat die allgemeine Bedeutung einer jungen Perſon 
des. weiblichen Geſchlechts, welche nicht im ordent⸗ 
lichen Eheſtande lehit, ohne den Begrif zu geben,. daß 
fie noch eine Yungfer ſey. So wird Ruth eine Dies 
ne genannt, .obi fi‘ gleich fchon:eine Witwe war, 
Murh.2, 6. Imgleichen das Kebsweib des Leiten; 
Nicht. 19, 3.5.9. Eu 
©. 1437. Düntel.;einejede Meynung, befonders . 
eine ungegründete Mennung, ein Vorurtheil. Das 
erfte haͤrte Fönnen wegbleiben , denn man kann gewiß 
nicht eine jede Meynung einen Dünfel nennen... . 
7.48.1490, 
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&. 1490: Meynet der Verf. das E, euphonikum, 
- fey allen‘ unferen Sprachlehrern unbefannt; allein ' 
Boͤdiker hat ſchon davon gehandelt. - S Vodiker⸗ 
Grundſaͤtze, vermehrt von Wippel. 265. S. 
S. 1519. Ehrenwort. Hier hätte die Bedeutung 
noch koͤnnen angefuͤhret werden: Jemanden ſein Eh⸗ 
renwort geben: Er hat mir ſein Ehrenwort darauf 
gegeben, das iſt, er hat es mir bey ſeiner Ehre ver⸗ 
ſprochen. Die kriegesgefangenen Officier ſind auf 
‚ihre Ehrenwort, los gelaſſen worden, das iſt, fie har 
ben bey ihrer Ehre verfprechen muͤſſen, daß flein dene 
Feldzuge niche mehr dienen, oder auch fid) wieder eins 
ſtellen wollen, im Falle es follte verlanget werden, 
Man wird hin und wieder noch mehr, derglei⸗ 
chen finden, Das alles aber kann dem Werthe und 
der Brauchbarkeit dieſes Woͤrterbuchs wenig beneh⸗ 
men, und vielleicht gehoͤret es ſchon unter ei 
Mängel, welche der Hr. Verf. felber beobachtet 
und welche er am Ende des Werks, nebft verfi ie 
Beinen Ergänzungen und Zufägen zu liefern, in der 
Vorrede verſpricht. Es iſt zu wuͤnſchen, daß er 
diefe Arbeit mie chen dem Fleiße, wie er fie ange⸗ 
fangen hat, vollenden moͤge, ſo werden wir endlich 
ein nuͤtzliches und brauchbares Wörterbuch aufwei⸗ 
fen koͤnnen, wovon auch ein Auszug, nebft beygefügs 
zer lateinifchen Erflärung der: Wörter, foldyen Aus⸗ 
landern ſehr nüslicy feyn würde, welche erſt aufan⸗ 
gen unſere Sprache zu lernen. | 
. Dieſem Wörterbuche ift noch beygefuͤget 
Des Hrn. M. Fulde Preisſchrift, über die bey⸗ 
den deutſchen Hauptdialekte. 
„Die koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Goͤttingen (heißt es in einer Anmerk. der Vorrede, 
.d. VI.S.) gab 1769. die ſehr wichtige Preisfrage 
„für das Jahr 1771. auf, den Urſprums, Die | 
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„Ausbreitung und jetzigen Grenzen der beyden 
„noch herrſchenden Hauptdialekte der deutſchen 
Sprache, ihren weſentlichen Charakter und ihr 
„Berbältniß zu den nordifchen Sprachen, und 
„der alten.Gothifchen zu beftimmen, Hr. Mag. 
„Carl Friedrih Fulda, Prediger zu Mühlhaufen 
„im WBürtenbergifchen, erhielt den Preis, Die ; 
„Schrift diefes gelehrten Mannes ift. voll des muͤh⸗ 
„amften Scharffinnes. *) Sie dringt fehr rief in. 
dden urfprüngliben. Bau, nicht bloß der deurfchen, - 
„fondern faft allee Sprachen. des notdlichen Europa 

„ein, amd loͤſet fie in ihre erſte Beſtandtheile auf, - 
„daher. mar es den Hrn. Derlegern Dank wien 
„wird, daß fie ſolche dieſem Woͤrterbuche mit beyge⸗ 
„füger haben.,, 

An der That verdienet dieſe kleine Schrift mit 
vieler Aufmerkſamkeit und Nachdenken geleſen zu wer ⸗ 
den. Es iſt aber alles ſo gedrungen und kurz zuſam⸗ 
men gefaßt, daß es beynahe zur Unmoͤglichkeit wird, 
unſern Leſern einen verſtaͤnolichen Auszug davon mit⸗ 
zutheilen, und wir koͤnnen nichts beſſeres thun, als 
daß wir kurz den Hauptinhalt anzeigen. 

Der Verf. hemerket gleich Anfangs, daß über 
bie noch herrſchenden Dialefee der deutſchen Sprache, | 
ihren Ueſprung, ihre Ausbreitung, u u. j w. nicht ge⸗ 

ur⸗ 


*) Iſt wohl dieſer Ausdruck, deſſen ſich Sr. Abelung 
hier bedienet: Muͤhſamer Scharffinn, volikommen rich⸗ 
tig, und das Beywort ſeinem Hauptworte angemef 
fen? Der Scharfſinn iſt eine Gabe der Natur, wel⸗ 
de wir durch keine Bemuͤhung noch Arbeit jemals er⸗ 

langen können, und ſcharfſtunig "zu ſeyn, iſt nichths 
muͤhſames. Die Redensart, vol muͤhſamen Scharf⸗ 
ſinnes, ſcheinet daher etwas Anſtoͤßiges und Auffallen⸗ 
des mit ſich zu führen. 
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urtheilet werden Tann, ohne da man bie deut 
. "Sprache ganz zergliedere, Darauf handelt er $. 1,7, 
von den deutſchen Wurzeln und Endungen, Im 
2.6, behauptet er, der Deutfche gebe bey jedem Laufe 
‚ feiner Sprache etwas eigenes anzumerfen, Z. B. — 
K. iſt ver. gole Laut der Kehle und des Gaumens, 
„und faft alle deutſche Wörter, welche dieſen Laut 
„an der Stirne haben, ‚bedeuten. theils das: Loch des 
„Mundes. und das Kauen, famt dem Schalle defiel- 
„ben, theils iedes Hole, ein Gefäß oder eine Decke, 
„fie fen mittelbar oder unmittelbar, natürlich ober fitte 
„lich; einen Abſchnitt, fehreiden, ſchaben; oder Eine 
Fſchnitt, ſtechen, ſchoren; eine Verbergung, fo nas 
Ttuͤrlich, wie Metalle und Thierhoͤlen, als ſittlich, 
„aus Scham und Bosheit; den Klang, die Finſter⸗ 
‚„niß ſamt dem Schlafe, und die Kühle, Auf gleiche 
Weiſe zeiget er die Bedeutung der andern faute; als 
lein es wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, ſie alle anzufuͤh⸗ 
ren, und einen Auszug davon zu machen, iſt unmoͤg⸗ 
lich, man muß es bey dem Verf. ſelber leſen, wel⸗ 
cher zuletzt diefes alles noch in zwey befondern Tabels 
len vorftellet, damit der $efer es wig mit einem Blicke 
uͤberſehen koͤnne. — 
$. 8 12. handeln von dem Dienfvofal, den 
Endungen, Verfegungen und Modifikationen der‘ 
Wurzeln. $. 12 und ı3. Bon dem Art. Proaom, - 
und Declio. $.14: 18, von den Conj. Im 19 9 
wird der Unterfchied zwifchen Dialekt und Sprache 
naͤther beſtimmt, und daben gezeiget, „daß jede 
„Sbporache ein angebohmes Recht auf allemahre Wur⸗ 
zeln mit ihren Srundbedentungen, duch ale Minis 
„fter, ja an allen deutſchen Wurzeln habe... $. 20, 
enthält die DVergleichung zwiſchen dem Hochdeut⸗ 
ſchen und Niederdeutſchen, und zeiger die vornehm⸗ 
fin Stuͤcke, worinn beyde Mundarten in Veraͤn⸗ 
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derung der eigentlichen Wurzeln yon —— 
ben. $. 21. jeiger einige befondere Veränderungen - 
. der deutſchen Sprache in verſchiedenen Zeiten. 6, 22. 
beftimmet die Sceidemand ‚bender Mundarten, 
„welche von Rheine durch Heſſen und Halberftadt; 

„ungefähr der Mayn und die doppelte Saale, ſamt 
„der Elbe bis an die Havel allezeit diefelbe geweſen, 


„fo weit immer die, Geſchichte reichr,., und handele . 


von den: alten Einwohnern Deutſchlands, umd ihren 
Wermifchungen, ımb endlich $. 23. von den Auffers 
ſten Völkern Deutſchlands und dem Unterfchiede ih⸗ 


rer Diundarten; worauf noch zufetst eine Eurze Tas | 


bee folget, in welcher der Verf. den Urfprung 
aller Sprachen von. einer allgemeinen Mutter vor⸗ 
ſtellig macht. 

Das ift kaͤrzlich der Inhalt dieſer merkwuͤrdigen 
Schrift, in welcher der Verf. eine ganz beſondere I 
Kenntniß und tiefe Einſicht in den Bau der Spra⸗ 
che und die Bildung der Woͤrter gezeiget hat. Moͤch⸗ 
te es ihm dach gefallen, dieſer Materie weiter nachzu⸗ 
denfen, und dasjenige was er bier, (wielleiche weil 
eine Preisſchrift nicht tweitlänftig feyn kann) ſo kurz 
und gedrungen zuſammen gefaßt hat, daß ofe die‘ 
größte Anfirengung nörhig iſt, um feine Meynung 
iu‘ verftchen, oder zu erraten, näher zu erläutern, fo _ 
wurden wir von (dm. noch manche Entherfungen zu 
gewarten haben, und feine Arbeit bey. einer mchte ⸗ 
‚m Denelichteit auch gemeinnuͤtiger werden. 
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Fr. 


Aſtronomiſche Abhandlungen, zu weiterer Aus: 
‚führung der aftronomifchen Anfangsgrün: 
de, . abgefaßt von Abraham Gotthelf 
Käftner. Erite Sammlung , Göttingen, 
im Verlag der Wittwe Bandenhöd. 1772. 8. 
33 Bogen, 5 Kupfertafeln.: 


en Anlaß, die Abſicht und Einrichtung gegen- 
wärtiger Abhandlungen wollen wir mit des 

" Den. Verfaſſers eigenen Worten (aus der Vorrede) 
anzeigen. „Zugegenwärtigen Abhandlungen find die 
„Materialien fo entſtanden: -Beym Durchleſen aftros 
„nomiſcher Bücher ſuchte ich die-darinn enthaltenen 
„Lehren mir aus den- erfien Gründen, fo furz als es 
„ſich ohne Nachtheil ber Ueberzeugung thun lich, her⸗ 
„zuleiten, wahrzunehmen, wie fie konnten entdeckt 
„werden, wenn der Schriftſteller ſie nur bewleſen 
„hatte, Vorſchriften, die jeder Verfaſſer in einer ihm 
„eigenen Reihe von Schluͤſſen gelehret Hatte, als 
„Folgerungen aus allgemeinen Sägen zu vereinigen. 
„Eigne afironomifche Befchäftigungen- veranlaßten 
„mich auch zu Gedanfen, die ich theild von an⸗ 
„dern beftätiget fand, cheilb anderen ihren beyfuͤgen 
„konnte. Dieſe Bemühungen, glaubte ich, koͤnnten 
„Jemanden nuͤtzlich ſeyn, der ſich nur einen kurzen Be⸗ 
„grif der Aſtronomie, nach derſelben jetzigen Zuſtan⸗ 
‚ „de, gehörig befannt gemacht Hätte, ſo wie ich den, 
„in meinen mathematifchen Anfangsgründen. abzu⸗ 
„faſſen bemüher gemefen bin. Er findet hier unters 
„ſchiedenes ausgeführt, das ſich dort nur kurz anzeis 
„gen ließ, und weil er den Zufammenhang der gan- 

. . . J 5. „sach 


® 


der afronem. Anfangtgrunde. 21 
„gen Wiſſenſchaft in Gedanken har, fo fon er jedes 


„an die gehörige Stelle ſetzen, 
Erfte Abhandlung. Teigonemetrifche und andere . 


analntifche Formeln als Lehnſaͤtze Sie betreffen -. 


Zufammenfesungen von Winkeln, Wergleichung der 
trigonometriſchen Linien unter einander und mit ih⸗ 
von Winkeln. — Ferner die kleinen auseinander ent⸗ 
ſtehenden Veränderungen der Seiten und Winfel in 
ebenen Dregecken, wie fie durch die Differentialredhnung 
. gefunden werden — Reduction des Winkels in 
einer ſchiefen Ebene, auf den ihm zugehörigen Ho⸗ 


riiontalen, und Anwendung bey dem Gebrauihe ver 


Werkzeuge zum Winkelmeſſen 


ee Abhandlung. Sphaͤriſche Trigonome⸗ | 


Das ı Kap. Auflöfungen ſchiefer Kugeldrey⸗ 
de durch analytiſche Formeln und ohne Perpendi⸗ 
An en. Das 2. Rap. Differentialforaeln fphäs 
ti 
ger Eleiner Aenderungen der Theile Biefer Dreyecke. 
Das 3. Kap. Einige Anmerkungen ber fphärifeden Tri⸗ 
gonometrie — unter andern auch auf den Gebrauch ei⸗ 
nes Winkelmeſſers, bey dem gewoͤhnlichen Feldmeſſen, da 
das Fernrohr gegen die Ebene des Werkzeuges, und die 
Ebene des Werfseuges gegen den Horizont geneigt iſt. 

Dricce Abhandlung. Unterſuchungen, die zur. 
fohärifchen Aftconomie gehören, und befonders beym 
Obſerviren anzuwenden find. Zum Beyſpiel. Ueber 


das Kugeldreyeck, in deſſen Winkeln Pol, Scheitel . 


punfe und Stern find. Vorſchlag, die Sonnenhöhe 
für alle Stunden in eine Tafel zu. bringen, und daraus 


(mit Hülfe eines gemeinen Aftrelabiums) die Uhren - 


zum bürgerlichen Gebrauche desienigen Landes, für 
deffen Mitte die Tafel berechnet worden, zu berichtl⸗ 
tigen. Methode, wie einige Fehler der Mauerqua⸗ 


Du 4 


dransen zu erfennen und bie damit gemachte Beobach⸗ 


\ DB 3° u kungen 


er Dreyecke, oder Vergleichung zuſammengehoͤri⸗ | 


! 


an 


Er s Afron aha in meter nd 


rungen zu berichtigen find; s. nemlich wenn feine Ebe 
ne nicht in der Dircagsfläche, nicht lorhreche iſt, wenn 
das. Fernrohr fich der Ebene des Werkzeuges niche 


- - immer parallel bewegt. Vom Ruͤckwaͤrtegehen 


\ 


des Schattens eines. lothrechten Stiftes, undin wies 
ferne es als cine der heiffen Zone eigene Merkwuͤrdig⸗ 
keit anzufehen iR, Mittagsverbeſſerung — Schrift 
fteffer, fo Davon gehandelt haben — Erflärung und - 
Beurtheilung ihrer Methoden; Die Zeit der Mache 
durch Sterne zufinden u. f. fe Man verlanget wohl | 
bier fein Verzeichniß aller einzelnen Unterfuchimgen, 
zu denen. der Hr. Hofr. theils durch eigene Beobach⸗ 
Sungen, theils durch den Vortrag anderer (nemlidy 
der HH. de la Sande in beyden Ausgaben feiner. 
Aftrong mie, und V. Maupertuis in feiner Altrono- 
mie nautique) Anlaß befommen, und welche ſaͤmt⸗ 
lich mit der dem Hrn. Verf. eigenen und von Ken⸗ 


nern laͤngſt erkannten Deutlichkeit und fruchtbaren 


Kuͤrze abgehandelt find, zu denen nur die tieffte Eins - 
fſyht indie Marerien felbft,, und die ausnehmendſte 
Bekanntſchaft mie den analytiſchen Kunſtgriffen faͤ⸗ 
Wis machen, 


Aftronomifche Abhandlungen su weiterer Aus⸗ 
fuͤhrung der aſtronomiſchen Anfangsgruͤnde, 
abgefaßt von Abraham Gotthelf Kaͤſtner. 
Zwote Sanmlung. Göttingen im Verlag 
der Wittwe Vandenhoͤck. 1774 in 8. 
31. Bogen Text 7, Kupfertafeln. 

irre Abhandlung. Machrichten von gröffern,‘ 

oder fonft merfwärdigen, logarithmiſchen Tas 
feln und einige dadurch veranlaſſete Unterſuchungen. 

Sie enthalten merkwuͤrdige hiſtoriſche Umſtaͤnde der 

Bere und der. verfchledenen Ausgaben, hy Eine 

u richtung, 


l 
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richtung , das eigene , den norzüglichen Gebrauch fofa 
der Werke, die-zum Theil felten und koſtbar find, 
und nicht von dem eigentlichen Litterator, fondern 
von demjenigen gehörig angezeigt und beurtheilt wers 
den Fönnen, der fie zu feiner Wiſſenſchaft brauchte, 
und mic diefem Vorſatze und derjenigen Aufmerffants \ 
keit die er fordert, durchgegangen hat. Es find fols 
gende: Chellibrands Tafeln, Socs und Wingates, 
Mivards, von Oppels, Gardiners (die mie vier 
Saineen bezahlt worden), ihre neuefte Ausgabe vom 
P. Pezenas, Clarks Ausgabe von: Sherwins Tas 
fein, Clausberge auf mehr Zifern berechnete Sogar . 
rithmen, Zimmermanns Seragefimaflogarichnien, 
Strauchs Tafeln, Nepers Logarithmen, Stifels Ge⸗ 
danken als Vorbereitungen zu den Logarithmen, Kep⸗ 
lers Nachricht von Byrgs Erfindung, Urſins Aus 
gabe von Nepers Logarithmen, Keplers und Bart · 
ſchens Tafeln, Lamberts Zuſaͤtze zu den logarithmi⸗ 
ſchen und trigonometriſchen Tabellen, des Hrn. Ver⸗ 
faſſers Tafeln, Grade, Minuten und Sekunden in 
einander zu verwandeln. a — 
Erſt nach dem Abdrucke dieſer Abhandlung bekam 
der Hr. Verf. ein Werk zu ſehen, von dem er ſonſt 
ebenfalls in ihr geredet haͤtte; er hat alſo, was er 
davon zu ſagen hatte, in die Vorrede geſetzt: Nach⸗. 
richt von einem Manuſcripte auf hiefiger Univerfitäts- 
bibliotheck, das: Sogarichmen der Sinuſſe durch eins 
zelne Secunden enthält. Es iſt aus der Bibliothek 
des Churſaͤchß. Geh. Rathes Grafen von Loͤſer erflans . 
den worden. Es ſind zween ſtarke Folianten — aber 
es fehlt dieſer groſſen Stadt hier und dar noch an 
Einwohnern. Sinuſſe find gar nicht da. Die Lo⸗ 
garithmen, die vorhanden ſind, ſind Briggiſche. 
Sie find bis auf 14. Decimalſtellen berechnet. Ue⸗ 
berhaupt ſind in der erſten Haͤlfte des Quandraten 
BE. nur 


/ 
/ 
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24 Aſtron. Abhandl. zu weiterer Ausfuͤhr. 
nur die Logarichmen fuͤr die Sinuſſe der erſten n 36. 
cunden vorhanden; aber: in der. letzten Hälfte des 
Quadranten fehlen zuſammen noch nicht völlig 
zwen Grade,  - 

Fuͤnfte Abhandlung. Trigonometriſche Unterſu⸗ 
chungen und Anwendungen derſelben auf Werkzeuge 
‚sum Winfelmeffen. Wir wollen einige davon hier 
anzeigen; hauptfächlich denen’ zu gefallen, vie: im 
aftronomifihen. Abhandlungen niche nach ihnen fin 
chen moͤchten und ſie doch ſehr gebrauchen können? 
Wie weit / ein Gegenſtand entfernt ſeyn muͤſſe, da 
man Linien nach ihm fuͤr parallel anſehen darf: Wie 
genau man einen Winkel, deſſen Schenkel auf dem 
* abgeſtecket find, aus feiner Choede beſtimmen 

kann (Selbſt lange Schenkel des Winkels duͤrften 
ihn unſicherer angeben als Winkelmeſſer, die bis auf 
Minuten genau find): Was giebt es für Schler, wenn 
die Sehnen richtig gemeffen find , aber die Schenkel 
unrichtig: Wie weit man die Quadratwurzel einen 
Zahl berechnen kann, die man bis auf gewiſſe Deci⸗ 
malſtellen hat: Vergleichung zwifchen den Sinuffen 
der Selten eines Kugeldreyeckes, und Anwendungen 
davon: In einem geradlinichten Dreyecke eine Bere, 
gleichung zwiſchen den drey Selten und dem Sinus 
der Hälfte eines Winkels: Wenn der Mittelpunkt 
des Winkelmeſſers nicht über die Spike des gemeffes 
nen Winfels liegt, den Winkel zu verbeffern u. ſ. f. 
ie Tafeln für die Querfinuffe zw verfertigen: Lo⸗ 
garichmen-groffer Zahlen zu berechnen, (die Zahl wird 


in zween Theile zerlegt, von denen der eine gegen den 


andern ſehr groß iſt). Theorie des bisher ſoge⸗ 
nannten Nonius, oder eigentlich Wernier. (Zwener _ 
ley Einrichtung: Der Vernier hat entweder einen 


Theil mehr, oder einen Theil weniger, als die ihm 


gleiche wg Groͤſſe. 8 B. im erſten Se | 


1 ’ x 2 
J 


der aſtronom. Anfangsgruͤnde. 25. . 


Hält er 29. Grade und hat 30. Zeile; im zweycen 


Falle hält er 31. Grade und hat wiederum 30. Theile; 
und im beyden zählt -er nach Paaren von Diinuten, 


d. i. nach Dreyßigtheilchen eines Grades). Lecker 


de Eintheilung des Duadranten in 96, Theile. Nach⸗ . | 
richten und Unterfuchungen über die. Kunſtgriffe, ger 


rade Linien und Bogen in Fleine Theile zu theilen, 


(des Nunnez concentrifhe Bogen, Thchos Transs ' 


⸗ 


verſallinien, Cirkulaatromsverſalen, des Mordente 


Verfatzren, kleine Theile einer Groͤſſe anzugeben , von 
dem Erfinder des Vernier Petrus DBernerius). 
Gebrauch der: Bergleichung zwiſchen Halbmeſſer, 
Winkel und Sehnen. Ueberſetzung von Birds Ver⸗ 


führen, aſtronomiſche Werkzeuge einzutheilen (nebſt 


Erläuterungen und. Anmerkungen des Hrn, Hofr. K.) 


Theorie des Schraubenmikrometers. 


Sechſte Abhandlung. Dioptriſche Saͤtze von ein⸗ 
zelnen Glaͤſern und von Fernroͤhren. Vergleichung 


zwiſchen des Gegenſtandes ſcheinbarer Groͤſſe und des 


! ’ 


Vildes Weite und wahrer Gröffes Zuſammengehoͤ⸗ 


. tige Aenderungen der Brennweite, und des “Bildes 


(Wir übergehen die Aufgaben, bey denen bald diefer | 
bald jener der obigen Umflände, aus den übrigen ge: 


ſichert wird): Scheinbare Lage von Gegenfländen in 


der Are, für.ein Auge auffer der Are: Des Objefti: 


des Brennweite gen zu finden: Don Fernröhren! _ 


Geheimniß der | 
dergleichen lange vorher befeffen, che fie, als etwas 
Neues, aus Franfreih zu uns kamen): Wo dag 
- Auge fiehen muß, daß es am meiften überfieht: Be⸗ 
rechnung des Kampus: Des Hrn. von Segners Er⸗ 
findung , mit einem (beweglichen), Augenglafe viel zu 
uͤberſehen (Er bat fie auf der goͤttingiſchen Sterns 


warte an. einem Sernrohre ins Werk fegenlaffen). - 
Nm Br 7 Se 


m 


ahrfernröhre (der Hr. Hofe. hat 


\ 
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26 Aſtron. Abhandl. zu weiterer Ausſuihr. 
Siebente Abhandlung. Dan Mikrometern im: 
Sernröhren: Allgemeiner Begrif davon. Zwo Ars 
: ten, die eine mit unbeweglichen, die andere mit bes 
wegliben heilen. Paraflelfäden, Paralelftriche 
auf Slas: Das Diayerifche (ein Gitter, deffen Zwi⸗ 
ſchenraume mit Winkeln verglichen werden): Das 
Bromderiſche, (ein Gitter, mit ausnehmender Volla 
kommenheit auf Glas geriffen): ein leerer Kreis ſtatt 
des Mifrometers gebraucht: Das Netz von 45. Gras 
den: das Rautennetz: Dreyeck ſtatt des Rautennetzes. 
Dieſes waren Mikrometer mit unbeweglichen Thei⸗ 
len; nun folgen die mie beweglichen: Das Kirchi⸗ 
ſche. Den Werth der Umdrehungen der Schrauben, 
durch mandherley Verfahren zu finden; z. DB, aud 
des Obieftivglafes Brennweite, und der Weite der 
Schraubengaͤnge; durch die befannte feheinbare Groͤſ⸗ 
fe eines unendlich entlegenen Gegenftandes, der Sons 
‚ne, der Welten von Firfternen; durch Beobachtung _ 
. . ber Zeitz aus der ſcheinbaren Gräffe eines Gegenſtan⸗ 
des, deffen (Entfernung man weiß; Beurtheilung. _ 
der von H.de la Sande gegebenen Regel, den Wert 
der Schraube, durch einen Gegenftand, deſſen wahre 
Sröffe und Weite man weiß, zu finden, (die dages 
gen vom Hrn. Hofr. erregte Zweifel find um fo viel 
- fehwerer auseinander zu ſetzen, da die Gründe dee 
deutlichen, und undeutlichen Sehens‘, die innerhalb 
geroiffer Grenzen veränderliche Weite des deutlichen 
Sehens, und die Bilder aus Strahlen. von unters 
febiedener Brechbarkeit, mit in Betrachtung kom⸗ 
men). Unvolllommenheiten des Kirchiſchen Mikro⸗ 
meters. De la Hires  Hevels: Hekers: Balthafarsı 
Roͤmers⸗Mikrometer. Das jego gewöhnliche, fein 
Gebrauch und die Vorrichtung dazu. Bild, das eine 
entlegene Sache durch zwey Gläfer macht, und Roͤ⸗ 
mers Gitter hinter zwey Objektiven. Das Heliome 
oo. te: 


der aftronom. Anfangsgründe, 27 
ter: Wie man den Werth der Schraubengänge dur 
wirflice Erfahrungen beſtimmet: über das Heliomes . 
ter bey einem Gegenſtande in beſtimmter Entfernung 
Auc hier hat der Hr. Verf. in des de la Lande Vor⸗ 
ſchriften Irrthuͤmer, wenigftens Undeutlichkeit, 
angetroffen): Erfahrungen mit geaͤnderter Stellung 
des Okulars beym Heliometer: Hiſtoriſche Nachrich⸗ 
ten vom Heliometer (was Bouguer, Savery und 
Dollond für Antheil daran haben, Im obigen Wis 
derſpruche, zwiſchen des Hrn. Hofr. und des Hrn. de 
Ia Sande Sägen iſt Dollond auf des erſtern Seite): 
Veränderungen des Objektivmikrometers von früß 
bie Mittag (der Grund ſcheinet in der Ausdehnung 
der metallenen Möhre, durch die Sonnenhitze, zu 
liegen, welche ben einem fo empfindlichen Werkzeuge, 
als das Spiegelteleftopift, nur gering zu feyn brauche) & 
Des Sen. de la Sande Heliometer: H. Lamberts Ans 
wendung auf Kometen: Des P. Helfenzrieders durch 
Dfularfenfterchen erweitertes Mikrometer, 


Sp. 
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Joan. Henr. Cbriſt. de Selchew — Elelnenta 
Auris publici Germaniciin ufum auditorii 
.adornata. Tomus J. Continens ius pu- 
blicum ſtricte dictum. Goettingae, fum- 
tibus vid. Vandenhoek. 179. . 
Tomus alter, Continens ius priuatum prin- 
cipum. 1772. 620, Seiten ingr. 8. 
it währer Freude Holm wir die Anzeige dieſes 
.29 ſſchaͤtzbaren Buchs nah. Mur allein darum, ' 
weil wir auch dig kleinſten lecken drang wegwuͤnſche 
ET ae „ten, 


, . | Dr 
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28 Joa. Her. Chri de Selchow : 


ten, werden wir das, was wir für Sehler halten, ‚ge 
nauer und vollſtaͤndiger anführen, und unfre‘ Leſer 
werden uns ‚deswegen etwas Weitlaͤuftigkeit "zu 
gute halten. 
Der Recenſent glaubt, daß vornehmlich viererley 
⸗ Stuͤcke von einem guten Compendio verlangt werden 
koͤnnen: eine gute Ordnung, Beſtimmtheit in einzel⸗ 
nen Saͤtzen und Begriffen, Nichtigkeit der Grund⸗ 
. fäge, und eine zweckmaͤßige Vollſtaͤndigkeit. Nach 
dieſen Eigenſchaften gehen wir nun das Buch durch, 
und wollen ſehen, wo der Verf. gegen die eine oder 
die andere verſtoſſen hat. 
Zuerſt alſo von der Ordnung. Dahin gehoͤrt 
“ "zuföcderft die neue Methode in der Anordnung des 
Ganzen, die Eincheilung in.drey Haupteheile, im. 
das eigentli fogenahnte Staatsreht, in das 
ter der Fürften, und in das pofitive Deuts 
e Völkerrecht. Was der Verf. zum legtern rech⸗ 
net, woflen wir mit feinen eigenen Worten angeben: 
cum — multa , eademque illuftria , fint negotia 
‚publica, quae Imperatori vel Imperio cum exteris 
intercedunt, neque adeo ex legibus domoſticis pa⸗ 
triae, quae exteros haud obligant, ſed gentium 
jure, unice deriuari debeant; ac practerea certo 
reſpectu in multis negotiis inter ipſos ſtatus imperiĩ, 
vel inter hos et Imperatorem expediendis, haud 
zaro ad cundem fontem recurri debeat — &e. 
Dieſe Abrheilung haben faftalle Journaliften geruͤhmt 
und gebilliger, aber uns hat fie,..wie wir fie beym 
Verf. gefunden haben, nie recht gefallen wollen. Das 
* billigen wir fehr, daß das ius priuatum principum 
von dem eigentlichen Staatsrechte abgeſondert wird 5 
die Gruͤnde fällen in die Augen, warım man diefe 
Wiſſenſchaft vielischt als einen Theil der deutſchen 
Privatrechte gelehrſamkeit anzuſehen hat: Bil 
\ 
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fie alfo noch im Staatsredhte dulten., fo erenne man 
fie wenigftens vom Staatsrechte felbft, und trage fie 
befonders vor; ſoweit alfo wären- wir. mit unferm 
Verf, einig. Aber erftlich, alles andere noch. bey. 
Seite geſetzt, fehen wir Feine.andere Urfache, warum 
das Privatrecht der Fürften gerade die zweyte Stels 
le‘, und die Mitte zwifchen dem eigentlichen Staates 
rechte und dem Wölkerrechte, einnehmen mußte, ale 
etwa diefe, weil der Verf. die Theile in dieſer Ord⸗ 


nung ausgearbeitet hatte. Im meirläuftigen Ders ⸗ 


flande gehört doch, dünft uns, das, was beym Verf. 
deutſches Völkerrecht heißt, intmer mit zum Staats⸗ 
techte x es betrift doch die Staatsverfaffung; der Ge⸗ 
genftand von feinem eigentliben Staatsrechte iſt der 
ftatus publicus internus, und der vom Voͤlkerrechte der 
ſtatus publicus externus, Natuͤrlicher wären alfa die 
beyden Theile, welche dieinnere und äuffere Staatsvers 
foffung abhandeln, unmittelbar auf einander gefolgt, 
und hernach erſt ganz zuletzt der Orr fürs Privat⸗ 
recht der Fürften gemefen, anftatt daß jetzt beym 
Verfaſſer erſt die innere Statsverfaffung, hernach 
ein Theil des deutſchen Privatrechts, und denn dag 
Verhaͤltniß und Rechte des Staats gegen andere 
Staaten, unordentlich auf einander folgen: - Zwey⸗ 
tens will der Verf., nach der Vorrede des zweyten 
Theils, nun das ius gentium imperii germ, gang 
aus dem Kompendio weglaffen, und es im einem 
befondeen Buche vortragen, das wir noch zu erwar⸗ 
ten haben, und das nicht einmal Kompendium mehr 
ſeyn foll; dadurch wird, nicht nur nach des Verf, 
eignem Plane, fondern auch an und für fi) das Hands 
buch verſtuͤmmelt; denn, wie gefagt, der ftarus 
publious externus’gehört doch immer mirzum Staates 
rechte im weitläuftigen Berftande. Und dann haupt⸗ 
ſachlich drittens gefaͤllt uns der. ganze Gedanke, das 

77 pofifive 
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* Joan. Henr. Chrift. de Selchow : u 


poſitive deutſche Volkerrecht vom Staatsrechte zu 


trrennen, nicht, wenigſtens nicht fo, wie der, Verf. 


ihn ausgefuͤhrt hat. Freylich laͤßt ſich dieſer Theil 
des deutſchen Staatsrechts beſonders abhandeln, in 


einem eigenen Buche vortragen; wer bat jemals 


, daran gezweifele? Moſers Deutiches auswaͤrtiges | 
Staatsrecht iſt Beweis genug dayon, und ein Am 


lies Buch, das nachbarlihe Staatsreht, haben 
wir von demfelben Schriftfteller zu erwarten. Aber, 


- die Trage iſt nur: fol man das in einem Kompens. 


dio, in einem Buche, wo die Theile des Staats⸗ 
rechts, und zwar fämtlich, ſyſtematiſch auf einander 
folgen müffen, fo daß.der Lehrling, der noch feinen 


m 


Theil der Wiffenfchaft kennt, das Ganze im Zufams 


menhange lerne, fo wie ein Theil aus dem andern 
erläutert werden kann, einer den. andern voraugs 
ſetzt, — in einem Handbuche, wo man alle Wieders 


holungen äufferft vermeiden muß, wo jedem Theile, 
jedem einzelnen Satze, feine eigue Stelle angewieſen, 


abgemeffen, abgewogen feyn muß, foll man da dieſe 
Methode annehmen? Die Lehrart von, den Eaiferlis 


Ken Megierungsrechten und Pflichten laͤßt ſich auch 
befonders abhandeln, wie Mofer eben auch gethan 


hat; fol man dieß deswegen auch im Kompendie 


thun, alle Rechte, die dem Kaifer erftlih im Gane 
- zen, und dann bey jedem einzeliien Theile der Regie⸗ 


rung, zuſtehen, in Einem Kapitel auf einmal zuſam⸗ 
" men abhandeln? Daß der Theil des deutſchen Staatse 


. 


zechts, der das Völkerrecht des deusfchen Reichs auge 
mache, auf befondern eignen Quellen, auf Verträs 
gen mit Auswärtigen, beruhet, thut nichts zur Gas 
de; wie, wenn man, beym Dortrage des Staats⸗ 
rechts im firengen Derftande, in der $chre von der 
innern Staatsverfaffung, die Abrheilung nach den 
verſchiedenen Arten von Quellen fo machte, daß eh 
| | ih 
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| lich die Materien, bey welchen das allgemeine Staates 


recht angewendet werden muß, hernach die Saͤtze, 


welche in den Reichsgeſetzen, alsdann die, welche in 
dem Deichsherfonmen, und zuletzt die, welche in 
der Analogie gegründet find, abgehandelt. würden? ' 
was für eine Ordnung würde da herausfommen ? 
Eben deswegen werden in den’ Prolegomenen Die were 
ſchiedene Arten der Quellen angeführt und ihr Uns 
terfchied gezeigt, damit hernach bey "einzelnen Mate 
rien jede fogleich aus ihrer eignen Quelle erkläre wer 
den könne‘, und man mit denfelben ſchon im allge 
meinen befannt ſey. Es laffen ſich nicht unwichtige 
Gründe angeben, warum ‚es in einem Kompendio 
unthunlich ſey, die Lehre von der Staatsverfaſſung 
in Ruͤckſicht auf andere Staaten, von der Lehre der 
innern Verfaffung zu trennen, und, was die Haupte _ 
fache iff, ‚jene, in ihrem ganzen Umfange mit allen 
ihren einzelnen Theilen, der letztern nachzufegen. 
Diele Kapitel. in inneren Staatsrechte feßen Die 
Kenntniß anderer aus dem deutfeben Voͤlkerrechte 
voraus, und koͤnnen alfo „nicht vor diefen vorherge⸗ 
ben. Das ganze Kapitel,von den Gränzen, wieweit 
ſolche gehen, von den Rechten und Anfprücen an 
angränzende Sänder, u, ſ. f. iſt ein Theil des legtern, 
die. Sränzen Deutfchlandes werden nicht durch Ges 
ſetze des deutſchen Reichs, fondern durch: Verträge 
mit den benachbarten Reichen, feftgefegt: und doch 
muß diefes Kapitel im Staatsrechte eins der erſten 
ſeyn, man muß erfi das Sand und deſſen Bezirk fen - 
nen, deſſen Staatsrecht 'man lernen will, : Serner, - 
die Verbindung und das Werhältniß der deutſchen 
Kirche mit dem Pabfte ift ein Theil der Auffern Vers 
faffung ;.aber man handle einmal die Rechte des Kais 
fers in Anfehung der Kirche im innern Staatsrechte 
ab, ohne jenes vorausgeſchickt zu haben! Michts vor 
oo der 
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— der Verbindung des deutſchen Reichs mic Itallen, 
Bu 'and andern Kapiteln, zu gedenken. Hiernaͤchſt wer- 


den durch die Trennung der Innern und äuffern 


Staatsverfaſſung nicht nur fehr häufige Wiederhos 
Jungen verurfacht, fondern aucd die Behandlung eins 


zelner Hauptſtuͤcke dadurch unvollfländig gemacht, 


| 8 
und Materien ohne Noch zerriffen. Dia Rechte des 


Oberhaupts des deutſchen Reichs, "die aus der Faifers 


lichen Würde flieſſen; die Rechte des römifchen Koͤ 


ige in Anfehung der Dignitätz die honores regü 


der Ehurfürften; die Lehre von den befondern Zufam: 


menfünften und Vereinigungen einiger Gattungen von 
Ständen; die Materie vom Buͤndnißrechte der 


" Meichsftände und dergl. werden auf die Art an zweyen 
verſchiedenen Orten vorgetragen, und die Gründe 


Urſprung, Wachsthum, Beſchaffenheit, Wuͤrkun⸗ 


gen einer Sache erhält der Lernende dadurch an je⸗ 


derh ‚Orte unvollftändig,, und verliert darüber. den 
Zufanimenhang des Ganzen, der die Erlernung ei⸗ 
nee Wiſſenſchaft fo fehr erleichtert, Das ſchlimmſte 
ben der ‚ganzen Sache ift endlih dich, dag der Hr. 
Verf. dem von ihm gezeichneten Plane nicht durchge⸗ 
hends getreu geblieben ift, und ihn an fehr viel Or⸗ 
ten felbjt verlaffen, die Theile des Staatsrechts, die 


er im Ganzen abgetheilt hatte ,_in einzelnen Stellen 


gar häufig wieder in einander gemifcht hat: zum Be⸗ 


weiſe, daß die durchgängig richtige Ausführung ſei⸗ 


nes Plans ihm ſelbſt unmoͤglich war. Man wird 
bey dieſer Beſchuldigung nach dem Beweiſe fragen; 


Fedt. I. von den Graͤnzen des deutſchen Reichs, von 
Deutſchlands Rechten in Anſehung der Laͤnder Lo⸗ 
thringen, "Schweiz, Liefland, Daͤnnemark, Ungarn, 


— 


hier iſt er. Im erſten Theile des Buchs, in iure 
„Publ, ftridte dicto, in parte generali handelt Cap, II. 


| wu fr im6g: $ werden allgemeine Regeln von an 
u Eye 
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Anſpruͤchen an andere Staaten angegeben, Sectio II. 

betrift die Rechte in Anſehung Italiens, der 76. 8. 

handelt vom Range des Kaiſers vor andern europäls - 

ſchen Königen, und von dem Streite über den Rußi⸗ 

ſchen Kaiſertitet, der 78. $. Note 2. von der Strei⸗ 

tigkeit, die Frankreich beym weſtphaͤl. Friedenskon⸗ 

greſſe über den Titel ſemper Auguſtus erregte, der 

9.$. vom Majeſtaͤtſstitel, und ſelt welcher Zeit der 

Kaifer ſolchen den Königen giebt, der 107. $. vork 

Range des roͤmiſchen Königes vor andern regierendeh - 

Königen ; das find doch alles Sachen,quae imperie cum 

exteris intercedunt, neque adeo ex legibus domeſticis 

patriae, quae exteras haud obligant, fed gentium jure, 

unice deriuari debent, und doch fleht das alles im ers 

ften Theile, Eben fo die Bewegungen des Pabſts 

ben der neunten Chur, 9. 125. Mof. 8., der Rang 

ber Meichsarafen vor auslaͤndiſchen Grafen, $. 15 1. 

Die Streisigfeiten über das Ceremoniel in Anfehung 

der Abgefandten der Grafen, $. 153. vieles vom Ce⸗ 

remontel im Rap, vom Meichstage, das Recht des 

Korp. Evangel, Gefandten an andere Sürften zu. 

ſchicken, F. 194. was $. 460, von dem Streite zwi⸗ 

fben- Ehurfürften und Fürften über den Ercellenztis 

tel u. f. w. gefagt wird, verfchiedenes von Vertraͤ⸗ 

sen und Vereinigungen einzelner Gattungen von 

Ständen, z. B Bündniffe dee Städte im 163.5, 

find Sachen , welche meiſt in das ius gentium ſta- 

tuum inter fe einſchlagen. So fteht ferner am un⸗ 

rechten Orte $: 302. von den Rechten des Pabhſtes in ü 

Deutfhland, $. 3'115. von der zur Zeit eines Reichs⸗ 

Friegs zu erlaffenden Avocatorien, wie auch, daß 

der Handel mit der feindlichen Nation verboten, md 

die Geſandten forfgefchaft werden, $. 344, f. die 

Rechte des Kaiſers ben der Pabftwahl, die ehemas 

lige legatio obedientiae an den Pabſt, das Pros 
D. BL xxui. B. I. 53t. Ctcktor⸗ 


\ 
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tektoramt der deutfchen Mation zu Nom, das kaiſer⸗ | 


ilche Recht in Anfehung eines allgemeinen Koncili⸗ 


ums, $. 355. von der Würfung,- welche die Faifere 
liche Erhebung eines Meichsftandes zur Föniglichen 


Wuͤrde bey Auswärtigen haben würde, 6. 460. vom . 
iure legationum der Reichsſtaͤnde, $. 484. f. von 


des Pabſtes Rechten bey den, deutfchen Bifhofswah- 
In, SFrenli find das größtentheils Sachen, die 
zur DVollftändigkeit der Materie da ftehen mußten,‘ 
(ob man gleich dieß nicht einmal von allen fagen kann, 
und den Berf, noch ‚darüber chifaniren koͤnnte, daß 
ex fein eignes Syſtem zuweilen ohne Noth verläßt) ; 


ffreylich wird der Hr. Verf. ſagen, daß er. das alles im 


erſten Theile nothwendig beruͤhren mußte, daß man 
die folgende Lehren ſonſt nicht verſtanden haben wuͤr⸗ 


de, daß die Materien ſonſt nicht erſchoͤpft worden 


waͤren: — alles ſehr richtig, und das war es eben, 


was wir beweiſen wollten. Unſere Leſer wiſſen nun 


bie Gründe, warum wir der Methode des Verf. un⸗ 
feen Beyfall nicht geben können; unſrer Miennung 
nad) muß es entweder bey der alten Methode gelafs 


ſen werden, daß man nemlich nur erfi im Allgemeis 


nen den Unterſchied zroifchen der innern und aͤuſſern 
Staatsverfafjung und die perfchiedene Quellen derſel⸗ 
ben angebe, hernach aber die Marerien nach einer 


zweckmaͤßigen Ordnung vorfrage, und jede aus den 


gehörigen Quellen erklaͤre; oder aber, wenn man doch 
den ſtatum publicum externum von dem innern eini⸗ 
germaßen trennen will, fo müßte die Sache andere. 
angefangen werden, als der Verf. gethan hat; der 
Mecenf, glaubt fich einen Plan varftellen zu koͤnnen, 
wornach in diefer Mückficht bey der. kompendiariſchen 
Behandlung des d. Staatsrechts mit beſſerem (Eva 


- folge gearbeitet werden koͤnnte. — Endlich muͤſſen 
wir anführen, das wir die Materien, die der Derfe 
un - —— n 


N 
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in feinem dritten Theile abhandeln will, in unfern bis⸗ 
Berigen Handbuͤchern doch nicht fo durchaus vermißs 
fen, wie der Verf. anzunehmen ſcheint. Wenig iſt 
freylich davon gefagt worden, weniger als man follte, 
und man iftden Verf, fehr vielen Dank ſchuldig, daß 
er diefen Theil des Staatsrechts verbollſtaͤndigen und- 
erweitern will; daß aber in der Vorrede die Sache 
fo vorgeſtellet wird, als wenn das alles ganz neue _ 
Sachen wären, an die bisher niemand gedacht hätte, 
das ift übertrieben. - 5 Ä Ä | 
Soviel von der Ordnung im Ganzen. Auch im 
Einzelnen haben wir in diefer Hinfiche verſchiedenes 
ästadeln gefunden, — “Der Pars generalis am Ans 
fange des Buchs iſt eigentlih nur pars gener. des 
eften Theile. Wir hätten es lieber gefehen, wenn 
der Verf. zuerſt eine allgemeine Eintheilung in alle 
drey Theile vorausgeſetzt hätte; In einer folchen hätte 
es ſich auch beffer geſchickt, die allgemeine Begriffe 
amd Eintheilungen vom Staatsrechte abzuhandeln, 
die in Se@. J. vorkommen. — Die Ordnung , in 
dee der 4. 5. und 6. Ss auf einander folgen, gefällt 
‚uns nicht. : Sm 4.6. kommt die Eintheilung in zus. 
publ, ‘generale er fpeciale, im 5. $, ber Unterfihieb 
zwiſchen Staatsrecht und Politik, und dann im 6, 
wider die Eintheilung in ius publ. antiquum, me» 
dium, et nouum, vor, Warum wiſſcht der Verf; 
den Unterſchied vom Staatsrechte und Politik zwi⸗ 
ſchen die Einthellungen des Staatsrechts? — Der, 
Tel de legibüs fundamentalihus ſcheint ung zur weit⸗ 
lauftig. Da der Verf. der erſte iſt, der die Sn 
(dichte der Reichsgrundgeſetze in die Rechtsgeſchichte, 
amd mit Recht, aufgenommen hat, ſo hat es uns 
befremdet, Hier dieſelbe Geſchichte, und faſt eben fe 
weitlaͤuftig, wieder anzutreffen. Im Staaterechte 
ſollten nur die Hauptgrundfähe diefer Geſetze, elle on 
' j oo 2 J ei; 3 
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terſchied, und allgemeine Betrachtungen darüber, 

Platz finden. — Eben fo wundern wir uns, unter den 
NRNeichsgrundgeſetzen, welche Quellen der innern Ver⸗ 
ffaſſung feyn ſollen, im 15. und: 16. 9. den Vortrag 
K. Otto des Groffen mit Pabft Leo 3., und dir. Kon⸗ 
Sordaten, anzutreffen. Das find auch wohl im eigentlis. 
chen Derftande Feine Geſetze, die vom Kaifer und 
 Meich gegeben. werden koͤnnen, ‚fondern Vertraͤge der 
höchften Gewalt im deutſchen Reiche mit einem Ause 


wärtigen, dem Pabſte, und hätten alfo aus chen der - 
Urſache Hier weggelaffen werden follen, aus welcher - 


der Verf. im 38. $. den Ryßwicker und Badifchen 
Frieden aus diefem Kap. wegweiſt. Im Abs 
ſchnitte vom 67. $.-bie zum 7zten wird de nexu Ita- 
‚liae cum regno Germ. gehandelt, und der 67. $. 
- zeigt deutlich, daß der Verf, hier vom Koͤnigreiche 
Italien oder vom longobardiſchen Königreiche rede, 
ie weis fich diefes. Königreich erſtreckt hat, und wel⸗ 
‚hen Theil von Italien es unter fich begrif, ift be 

kannt; Rom und der Pabſt gehörten .riche drunter, 


bie Rechte der deutſchen Könige über Nom ſtunden 


ihnen nicht als Königen von Italien, fondernals ro; 


- mifchen Keifern zu; warum handelt alfo der Verf. 


im 71. 9. bey den Laͤndern, die zum Königreiche Ita⸗ 
lien gehoͤrten, auch. mit von Kom und den Kirchen⸗ 
flsate? im Kap. vom Kaifer, beym 76. $., wäre 
eher der Ort dazu geweſen — Daß der Hr, Verf. 


$. 149. in Sect. 7. zuerſt von den Reichsgrafen hans 


belt, und hernach erſt Sect 96 denifelben die Prälasen 
nachſetzt, iſt von andern ſchon bemerkt worden; es 
laͤßt; ſich ſchlechterbdings Fein Grund dieſer Ordnung 


angeben. — Auch das ſcheinet uns den Regeln einer 


guten Methode nicht gemäß zu fern, daß im Kap. 
de .imperarrice im 104 $. gefagt wird, Kaiſerinnen 
haͤt ten oft das Recht der erfien Bitte ausgeübt, und 
N a _ was 
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was das Mecht der erfien Bitte ſey erfaͤhrt man erſt 
im 349. 9. unter andern kaiſerlichen Reſervatrech⸗ 


ten. — Eben fo gedenkt unfer Verf. im 214.$. dee 


Zollfrehheit der reihsräglichen Gefandten, und ins 
264. $. jener der Kammergerichtsaffefforen; was 
Zoͤlle find, und die ganze Materie von Zöllen im Zus 
fommenbange, kommt erſt im 371 u. f. $.und bey 


derfelben $' 3:3. diefe Zollfreyheiten noch einmal - 


ve. — S. 395. fängt ein Kap. an, weldts bie  - 


Rubrik führe: de regimine imperii mortuo impera- 
tore; dieß Kap. iſt wieder in drey Titel. eingetheilt, 


davon heißt der dritte: de regis Romanor, electione 


etcoronatione; aber Die Wahl eines römifchen Ks 


nigs fupponiee offenbar, daf der regierende Kaifer - 
no lebe, -und gehört alſo nicht unter die Generale - 
rubrif de regimine imperii moriuo imperatore. Wie 
der Verf. bey dieſer Marerie auf den. römifchen Koͤ⸗ 
nig kam, laͤßt ſich endlich wohl einfehen, aber nach 

jener Rubrik gehörte weiter nichts hierher, als feine‘ 

Thronfolge und Antritt der Eaiferlichen Regierung | 
im 410..8., das flund aber auch ſchon im 383.6 - 


Ueberhaupt muͤſſen wir hiebey anmerfen,daß zwiſchen 
der ſectio III. in parte gencrali bey der notitia gene- 
rali capitiset membrorum imperii, Seite 96., wel- 
che den Titel führt: de rege'Romanorum, und dem 
vorhingenannten zten Titel im Kap. de regimine impe- 


rii mortuo imperatore. die Graͤnzen noch nicht tich⸗ 


tig abgefteefr find, In jener Section 9 106. fommt 
etwas von der. Wahl des römifchen Königs der, und 
in diefem Titel $. 408. au. was‘; das hätte wohl 


“ 
‘ 
D 


N 


bey einander gehört: dort-im 107. $. kommt die de 


fanntmadımg der Wahl ans Reich vor, und die 
Gratulation von Seiten des Reichs, und eben dafs 
felbe ſteht auch wieder $. 409.3 ‘wozu diefe Wiederho⸗ 


lung? — Im 2ten Theile, der. das ins priuatum 
et € 3 prin- - 


Y/ 
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principum enthaͤlt, haͤtten wir den Abſchnitt de 
electione praeſulum Germ. S. 492., wovon ſchon 
das meiſte Im erſten Theile vorgekommen war, nicht 
geſucht; ſollte die Generalrubrik de ſucceſſione prin- 
cipum ſoweit extendiret werden, ſo koͤnnte man mit 
eben dem Rechte die ganze Lehre von der Landesho⸗ 
heit und deren Erwerbung, von der Erwerbung 
und Fortpflanzung der Reichsſtandſchaft, u. f, w. im . 
Privatrechte der Fürften abhanden, Linferer Einficye 
nach gehörten die Materien. aus der Lehre von den 
Biſchofswahlen, welche die Faiferlihen Rechte dabey - 
betreffen, und die echte der Domkapitel, beyde in 
des Verf, erften Theil, ‘jene ins Kap. .de: iuribus 
Caefari releruatis circa facra, diefe sur allgemeinen 
Lehre von den Territorien; die Mechte des Pabſts bey 
den Wahlen gehörten ins ius gentium. — In eben - 
dieſem aten Theile find 2. Abſchnitte, deren wechfels 
feifige Graͤnzen auch noch einer genauern Beſtimmung 
beduͤrfen, nemlich Titul U. Membr. J. und Membr. IV, 
Wir wuͤnſchten überhaupt, daß der Hr. Hofe. o 
wie Hr. Pütter in feinen prim, lin. iur. priu princi- 
pum , dag ius fuccedendi und den ordo ſuccedendi 
forgfältiger. von einander abgefondert, zuerſt alles was 
zum ius fucced. gehöret und damitin Verbindung ftes 
bet, nad) einander vorgetragen hätte, und dann erft 
auf die Materien gefommen wäre, die vom ordo 
ebhängen: Behler in der Methode, Unvollftändigkeis 
ten, Wiederholungen härten dadurch vermieden wer⸗ 
ben Fönnen, “Yet hat man die Saͤtze von der Suc⸗ 
ceffion der Herzoge und Grafen vor Erlangung des 
Erbredhts, vom Lrfprunge des Erbrechts, von den 
_ aufgefommenen Theilungen, und von der Einfühs 
‚rung des Erſtgeburtsrechts, alle doppelt, erfti in 
membr. 1.9. 493. f. und dann in menibr. 4.9 512. f. 
In membr. III, de ſucceſſione feminarum bleibe dee 
m Ä Verf. 
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Berf. nicht bloß beym Succeſſionsrechte des weiblichen 
Stammes ſtehen, ſondern kommt im 510. $. fos, 
gleich auch auf den ordo ſuccedendi, wornach die 
Toͤchter nad) Erloͤſchung des Mannsſtamms ſucce⸗ 
diren, obgleich erſt einige Blätter hernach im 515. 6. 
die verſchiedene Arten der Succeſſionsordnung, die 
Gradual = und Linealerbfolge, erklaͤret werben. 
Beym nemlichen sro. $. lieſſe fich vielleicht auch noch 
. fragen , ob nicht beym weiblichen Stamme auch bie 
Nrimogenitur ſtatt haben Fünnte? vieleicht gehörte 
diefer Fall mit zur Vollſtaͤndigkeit der Abhandlung: 
aber nad) der einmal belichten Methode Fonnte davon 
fryli da nichts vorkommen, denn vom Erftges 
burtsrechte felbft. wird erſt im 516. $. gehandelt, — 
Es ſtehet auch vieles im ten Theile, was nach Un⸗ 
fern Begriffen, und auch nach den vom Verf, ſelbſt 
im 474: :$. angenommenen. Unterfceidungsregeln, 
nicht ins. Privatrecht der Fuͤrſten gehöre: Vom 
Konfens der $andftände zur Bermählung des Fürften 
($. 541.) hätten wir lieber im erften Theile bey den 
echten der Sandflände gehandelt; die Sräufeinfteuer 
($. 550.) gehörte zur Lehre von der Landes hoheit und 
von den Steuern. Da dir Verf. im 603, 6, pacta 
publica, welche die Ausuͤbung der Tandesherrlichen 
echte antreffen, und pacta priuata, welche negotia 
principum priuata betreffen, felbft von einander uns - 
terfchleden Hatte, fo hätte auch im Privatrechte der 
Fuͤrſten von den erftern gar nichts, und nicht einmal 
das, was im 603. $., davon, ficht, geſagt werden 
folen. Die Garantien im 605. 9. gehörten auch 
nicht hieher, fondern ins sus gentium faruum im- 
perü, . In den Abfdmitt de delictis illuftrium 
6. 610, f, gehörten unfers Ermeffens erſtlich nur ſol⸗ 
he Verbrechen , welche aus dem Privatrechte beur⸗ 
cheilet „werden muͤſſen, nicht aber, wenn eig Fuͤrſt 
0 4 bym 
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beym Gebruuche und Ausubung der. tandeshoheit ge⸗ 
gen die Reichegeſetze handelt, wie der Landfriedens⸗ 
bruc, Muͤnzverbrechen, Erhöhung der Zoͤlle, wel⸗ 
che der Verf. im 613. 615. 616. 6. dahin rechnet, 


die ohnedem auch ſchon im erſten Theile vorgekommen 


waren; andere Mißbraͤuche der landesherrlichen Ge⸗ 
walt, deren hierbey im 612. $. Meldung geſchieht, 
koͤnnen nicht einmal ſchlecht in delicta genennet were 
den. Zweytens gehoͤrte in dieß Kap. die Abhandlung 
nicht, von der kaiſerlichen Gerichtsbarkeit in pein⸗ 
lichen Sachen der Reichsſtaͤnde, ob Auftraͤge hier 
Statt haben oder nicht, und dergleichen ($. 618.2 
dieß gehört offenbar ins Kap. von, der Juſtizverfaſ⸗ 
. fung im eigentlichen Staatsrehte, und war ſchon 
wuͤrklich an feinem Orte im 278. $. vorgetragen wor⸗ 
den. — . Da am Ende des zten Thells ein eigner 
Abſchnitt vom Konkurs inter illuftres F. 619. vors 
kommt, und $. 626. non den Klaffen. der Gläubiger 
gehandelt wird, fo hätte bis dahin verfparet werden 
foflen, was im 608. $. gefagt wird, daß die Wech⸗ 
fel in die fünfte Elaffe gefetst werden. — — 
— Beltimmehelt in den Begriffen und Lehrſaͤtzen, 
vermiſſen wir manchmal, — Im 117. 6. hätten 
wir durchgedachte Grundfäge von Quiefcirung der 
Reichsſtandſchaft erwartet, und nicht bloß: licet 
fint, qui, non ufu hasg ſuffragia nunguam amifti, 
contendunt. — Bas heißt das. im 170. $., die 
unmittelbare: Reichsritterſchaft habe zwar feine füpe- 
rioritatam territörialem, aber doch ein ius territos 
riale, und man fönne.ihr füperioritatem .territoria- 
lem limiratem zuſchreiben? Der erſte Ausdruck ift 
dem Hrn. v. Cramer (Obferv. T. II. P.T.Obf. 537.) 
abgeborgt, gefällt ung aber fo wenig.als ber andere. Die 
Reichsritterſchaft hat viele Hoheitsrechte mit der voͤlli⸗ 
gn Jumwedletat, aber "jedes einzelne jener Rechte Ri 
pe ihr - 
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ders heröchracht, bey jedem einzelnen muß alfo dee 
titulus gezeigt werden ; fic hat fein allgemeines Recht, 
keinen ſolchen Komplerus von Rechten, wo fein bes 
fonderer titulus zu einzelnen Rechten nöthig ift, ſon⸗ 


dern alle einzelne Befugniffe aus einem allgemeinen - 


echte zuſtehen, folglich Leine Landeshoheit: das ift 
wohl auch die Meynung des Verf.; warum fagre er 
alſo nicht gerade heraus: die Meichsritterfchaft habe 


fingula iura tersitorjalia, fo weit fiefolche befißt, aber 


' keinen complexus iurium territgrialium? —. Im 
179. $. nenne der Verf. Deurfhland eine monar- 
chiam limjeatamı, und gleich deauf fagt er, die Reichs⸗ 
Rändewären Cojmperantes, (Es giebt doch wohl eine 
Bedeutung dieſer Worte, in der diefe Saͤtze einans 
ber widerſprechen, deswegen wünfchten wir, daß ber 
Berf. die Begriffe von Monarchie und Coimpe⸗ 
tium vorher beftimme haͤtte. Eben weil die Schuls 
frage von- der Form des deutlichen Reichs am Ende 
auf einen Wortſtreit hinauslaͤuft, follte man die dopa 
pelte Bedeutung des Worts Monarchie foviel moͤ 
fi verhuͤten, und. allen. Mifverftand entfernen, che 


man zur Strritfcage felbft Fomume. — Der Abſchnitt 


©. 196, ift uͤberjchrieben, - de iuribus inter Caefarem 


etitarus dieifs. - Dieß ift dem juriftiihen Sprachge⸗ 


brauche nicht gemäß; die reichgrägliche Rechte ſtehen 
dem Kaifer ımd den Ständen pro indiuifo ji. — 
Was heißt das umbeflimmte: praeeſt Commillärius 
imperialis „. bey aufferordentlichen Deputationen, im 
247.9? har ein Ratiſtkationsrecht flat, oder nicht 
flatt ? Der Verf. hätte doch auf die neuern Streis 
tigfeiten bey der C. G. Viſttation Ruͤckſicht nehmen 
follen. — Im 255, und 256. $. ſagt der Verf. es 
koͤnnte zwar ſcheinen, daß alle Rechte, welche das 
Juſtizweſen im Reiche heirgſen , Ref mwvatrechte * 
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Kaiſers ſeyn, aber dennoch hätten die Stände auch 


Antheil daran, wobey einige einzelne Rechte dieſer 
Art zum Beweife angeführt ſind. Wir haͤtten hier 


Zedraͤngtere Grundfäge erwartet, und ſie waͤren es 


ohne Zweifel geworden, wenn ſich der Verf. die Sa⸗ 
che vollſtaͤndiger gedacht, die einzelnen Rechte, welche 
beym Juſtizweſen vorkommen koͤnnen, nad ihren 
Hauptgattungen klaſſificirt, und darin auch auf jedes 
der beyden Meichsgerichte feine Aufmerkſamkeit befons 
‘vers gerichtet hätte. Weit näher ift ſchon Hr. Püts 
ger, in den elem. iur. publ. edit, 2. 1756, $. 469 
edit. 3. 1760, 9,424. und fü feinen neuern Handbfe 
.. „&ern, der Sache gekommen; auch ift in’der-, vom 
Werf. angeführten, Koͤpkenſchen unter Floͤrkens 
Merfige gehaltenen Diſputation, 9.38. f. zu dieſem 
Behufe bereite vorgearbeitet worden. Alles genau 
überlegt, würde vielleicht die Sache ſich fo beftims 
menlaffen: Diejenigen Rechte, welche das Juſtizwe⸗ 
fen zum Gegenftande haben, und entweder zur ges 

- feßgebenden (oder einrichtenden), oder zur aufſe⸗ 
benden Gewalt gehören, find an den Konfens der 
Meichsflände gebunden, ausgenommen in Anfehung 
bender Meichsgerichre das Recht Privilegien zu er» 
theilen, und in Anfehung des Reichshoftaths noch 
überdieß das Recht die Mitalieder diefes Meichsges 
richts zu ernennen; was-hingegen zur Ausübimg der 
Jurisdiction und zur vollſtreckenden Gewalt gehds 
ret, find Faiferliche Reſervatrechte. Am 298.8. 

- wird zum Gtunde des Recurſes an ben Meichstag 
angegeben, Comitia efle tribunalibus imp. /uperiora,, 
folglich koͤnne man im Falle einer gemeinen Bes 
ſchwerde fih an den Meichstagwenden. Der Grund 
"von der Unterwärfigfeit der Keichegerichte gegen Kai⸗ 
" fer und Reich wiirde aber wohl über die Sphäre ſei⸗ 
ner Beweiskraft hinaus gejogen werden, wenn man 
‘ | deswe⸗ 
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besiegen Provofationen und Mefurfe ohne Unterſchied 
edmittiren wollte. Wenn man alfo die Fälle genauer 
zu wiffen verlange, worinn nach den Grundſaͤtzen un⸗ 


fers Staatsrechts ein foldger Rekurs ftart haben kann, 


und woben der Ausdruck: gemeine Beſchwerde, oh⸗ 


ne Mißbrauch zır befürchten, angewendet werden 
fann, fo wird mit. der Regel des Verf. wohl nicht 
viel gefagt, und durch die hinzugefeßte negative Bes 


ſtimmung, daß über eine bloße quaeitio iuris ‚fein 


Mekurs anzunehmen ſey, die Sache fehwerlich er⸗ 
fhöpft feyn. — In der Stelle $. 326.: omnes 


exemtiones , prasfertim quae fine onere fiunt, ma. 
nifeftam vim inferunt legibus imperii, hatdas Wort _ 
wraefertim entweder gar Feine Bebeutung, oder der 


Verf. wollte etwas anders fagen, als was er wuͤrklich 
gefagt hat. — Wir übergehen andere Stellen, ws 
genauere beffer durchgedachte Beſtimmungen wohl 
haͤtten gegeben werden koͤnnen, und ˖ merken nur uͤber⸗ 
haupt an, daß in dieſer Ruͤckſicht dieſes Kompen 
um dem Puͤtteriſchen weit nachſteht. — 
Richtigkeit in den Begriffen, Lehren und Saͤtzen 
haben wir meiſtens, aber doch nicht immer, ange⸗ 


rroffen — Sollte wohl fo richtig ſeyn, was 9. 44. 
geſagt wird, daß zum Beweiſe eines Herkommens 
hinreiche, daß die Sache in conſpectu eorum quo- 


rum intereſt geſchehe, und: neminem, cuius in⸗ 
tererat, ius contradixiffe, Sieht es nicht Faͤlle, wo 
ein Theil feinem Rechte unbeſchadet ſchweigen kann? — 
Der 115. enthält uͤber den 6. 6. des erſten Art, 


der Wahlkapitul. eine Erklaͤrung, die zwar neu, aber 
mit nichts bemwiefen iſt. Die Steleder Wahlkapitul. 
heiße: „Wir wollen Uns einer Protogation und Ers 


„ftrecfung des von einer Linie eines fürftl. Hauſes 


„entfallenen Sitz⸗ und. Stimmrechts auf die an⸗ 


„dere , fo. dergleichen nicht hergebracht, ohne ob⸗ 


J 
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Ä averſtandene Chur ⸗ und Farſtlihen Collegiorum 
Einwilligung fuͤr Uns allein nicht anmaflen. ,, Dieß 


erklaͤrt der Verf. fa: Sin forte linea gentis cuius- 
dam exſtinguatur, de cuius legitimit requifitis kirca, 


ſeſſionem at votum res dubia'fit, vel quae difpenfa- . 


fionem quafi perfonglem nabia ‚lerit: eadem emor- 
tua Imperator votum gentis emorruae ad aliam li: 


neam quae eodem adhuc ufa non eft, fine confenfu 
ſtatuum comitiali, transferre non poteſt. Ita in- 


telligo verba Capitul, — Anftatt diefer fo gezwun⸗ 
genen Auslegung lieſſe ſich doch wohl eine andere leich⸗ 
tere angeben. Wenn eine Speciallinie eines fuͤrſtl. 
Haufe, welche Sig ind Stimme auf dem Reichs⸗ 


tage hatte, ausſtirbt, fa gehörte das Worum ent 


weber dem ganzen Haufe, oder jener ausgeflorbenent 


 Einie allein... Dem ganzen Haufe gehöret das Botum 
> als dann, wenn ſchon vor der Theilung, wodurch jene 
einzelne Linie fich vom uͤbrigen Haufe, ſeparirte, das 


Haus das: Stimmrecht auf dem Meichstage hatte, 
und die theilende Brüder oder Vettern nit ihren Des 
feendenren in der Eigenfihaft als regierende Herren 
diefes Hauſes das Sig » und Stimmrecht fortgeführt 


Haben. Don diefem erfien Falle redet das Geſetz 


nicht x wenn eine Linie eines ſolchen reichsſtaͤndiſchen 
Haufes nun ausflirbt, fo fällr das Votum den ans 
dern $inien, welche nach der Beſchaffenheit der neuern 
Theilungen fürftl, Haͤuſer ohnedem in Compoſſeſſio- 
ne civili der dem ganzen Hauſe vor der Theilung zu⸗ 
geſtandenen Rechte blieben, ohne weitere Erwerbung 
anheim, es iſt alsdann zur Transferirung des Voti 
weder des Kaiſers noch der Staͤnde Einwilligung 


noͤthig, und eine ſolche Traneferirung kann gar nicht 
eine Prorogation und Erſtreckung des Stimmrechts 


einer Linie auf die andere genennt werden. So ſuc⸗ 
cedirt Prandenburg s Onolzbach ohne alle * Umfiände 


* x 
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im Voto der bahreuthiſchen inie, Baden, Durlach 
im badensbadifben Stimmrechte, u. ſ.w. Don 


einer ganz andern Beſchaffenheit iſt der zweyte Fall, 
da: ein reichstägliches Potum einer einzelnen Linie eines 
Haufes allein zuficher, welcher Fall alsdann eintritt, 


“wenn einer foldyen Linie zu der Zeit, da fie (bon vom 


Hauſe abgetheilet war, alfo nad) der Theilung das 
Stimmrecht verliehen worden ift, Dieb iſt der Ca- 
füs legis; und da ift nun entweder bey jener Perlei⸗ 
kung eine andere Linie der erftern im Stimmrechte 
fubftituiret worden, oder nicht. Iſt jenes, ſo iſt das 
ius voti ſchon zum Voraus auf die andere Linie ex⸗ 
tendiret worden, ſo hat die andere Linie dergleichen 


Yrorogation oder Erſtreckung hergebracht, und 
es iſt in Anſehung der Transferirung kein Zweifel. 


Iſt aber das letztere, ſo iſt das eigentlich der Fall, 


den das Geſetz hauptſaͤchlich vor Augen hat, ſo will 


der Kaiſer ſich eine Prorogaton und Erſtreckung 
des von einer Linie entfallenen Sitz⸗ und Stimm⸗ 


rechts auf die andere, fo dergleichen eventuelle Proro⸗ 


gation noch nicht hergebracht, nicht allein anmaſſen, 
weil in diefem Falle die Transferirung nichts anders 
als eine Introduktion eines ganz neuen Reichsſtands 


fegm würde, Der zur Deithoandfhafe noc fin echt . 


hatte. Dieß ift, wenn ich nicht irre, der Sinn des 
Geſetzes: das Wort Dergleichen bezieht fich nicht auf 


Sig-und Stimmrecht, fondern auf Prorogation 


und Erſtreckung; und diefe Erflärung kommt nicht 


mur- mit den Worten: des Gefeges überein, ſondern 


paßt auch auf die. beyde Fälle, die in diefem Jahr⸗ 


hunderte im- Fürftenbergifchen und im. Salmifchen. 


Haufe fich zugetragen und zu dem Gefege bie. Veran⸗ 
laffung gegeben:haben — Im 160.%. handelt der 


Verf. vom Unterſchiede zwiſchen pur Farholifipen, 


pur evangeliſchen, und vermiſchten Neihsfästen, 
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¶ Der weſtphal. Friede A. 5.$. 29. giebt zum Charak⸗ 
ter pur evangeliſche Staͤdte an? in quibus praeter 


A. C. exercitium nullum aliud a magiſtratu et eivibug 
äuxtamorem ct ſtatuta cuiusque loci a. 1624. intro-. 
ıdudym fair, uud fee hinzu, es folle in jene Be⸗ 
ſtimmung feinen Einfluß haben, quod aliqui cathol. 
relig. addidi cives ibi commorentur, vel ctiam in 
aliquibus capitulis, ecclefis &c, in eo ftaru, qui 


> fuit 1.Jan. anno 1624.— omtino relinguendis, 


eatholicae religionis exercitium vigeat, ° Daraus 
folgt, daß nicht, alle Meicheftädte, in welchen im. 
Entſcheidjahre ein kathol. Gottesdienſt vorhanden. 
war, gemiſchte Städte find, ſondern daß es darauf 


ankomme: ob dieſer kathdliſche Börtesdienft von der 


Obrigfeit, und zivar iuxta morcm ‚er ſtatuta cuius- 
entweder vom Magiftrat allein oder vom 
der Buͤrgerſchaft, alſo uͤberhaupt von der 
ſelbſt aus eigner freyer Autorität eingefuͤhrt 
yz oder ob der kathol. Gottesdienſt durch 
inlaſſungen eingefuͤhrt worden, und die Obrig⸗ 
bey nur paſſive verhalten, und es nur habe 
laſſen: im erſten Falle iſt die Stadt ge⸗ 
n andern bleibt fie pur evangeliſch, nur 
müpen im Tegtern den Kathofifen alle die Rechte vers 
bleiben, die fie anı 1. an. 1624. gehabt haben. 
Freylich find diefe Kennzeichen an fich ſehr zufammen- 
geſeizt, und die Stelle des Friedensſchluſſes hätte 
Aberdem auch deutlicher und ordentlicher gefaßt wer⸗ 
den fönnen, es find auch über den Sinn der Ötelle 
viele Streitigkeiten entſtanden, deren man uͤberhoben 


ſeyn fönnee, wenn die Sache ſich kuͤrzer faffen, und 


ein leichteres Kennzeichen ftp angeben lieſſe. Fe 
‚ein folches fah vieleicht der Werf. die auch ſchon von 
andern angenommene Kegel an, die er im 160. $ 
eig daß sogen ewaif uenmt, ob im 

1624 
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J. 1624, der Magiftrat katholiſch, ober evangelifch, M 
oder gemifcht geweſen ſey. Uns fcheint aber diefe 
Vorſorge theils noch nicht fo ſehr nöthig, weil die 
oftgedachte Stelle des W. Fr. doch noch. nicht in eis 
nem fo hohen Grade undeutlih if, daß man ders _ 
gleichen Umwege noͤthig hätte; F den Erklaͤrungen, 
die Moſer im Staatsrechte 42. Th. S. 7. 8. und 
im Buche von der reichsſtaͤdtiſchen Regimentsver⸗ 
faſſung im 2. Buch 2. Kap. S. 5160. f. davon geg8 
ben hat, werden uͤber den Verſtand derſelben nicht 
viele Zweifel uͤbrig bleiben: Theils ſcheinet uns der 
Verf. ſeinen Zweck zu verfehlen, weil das Kennzei⸗ 
chen, das er angiebt, mit dem Sinne des Geſetzes 
nicht übereinflimmt. Daraus, daß im Nachſatze 
nach den Worten: non attento &c. nur eives gedacht 
werden, und. daß es alfo einer pur evangelifchen 
Stadt nicht fehaden folle, wenn katholiſche cives da⸗ 
ſelbſt fü find, laͤßt ſich nicht a contrario ſchlieſſen, daß 
die Eigenſchaft einer ebangeliſchen Stadt dadurch ge⸗ 
aͤndert werde, wenn nicht nur die Buͤrger, ſondern 
au der Magiſtrat zum Theil katholiſch iſt; ohne⸗ 
den enthalten die Worte: non attento, quod in üs 
civitatibus aliqui cathol. rehg. addici commorentur, ' 
vel etiam u. ſ. w. nur einige zum Veberfluffe benge: 
fette Fälle, welche man fonft vielleicht als folche hätte 
anfehen koͤnnen, die eine Ausnahme von der Kegel 
ausmachen. möchten; die. eigentliche Megel und- der 
Hauptcharafter pur evangelifcher Städte liegt viel; 
mehr in ben Worten: in quibus praeter A. C. exer- 
citium nullum aliud a magifiratu et civibus suxta mo- 
rem et flatuta cuiusque loci a. 1624. introdublum 
fast, und. die weftphäl. Friedensakten zeigen, daß, 
befonders feis dem December 1646., die Hauptabs 
ſicht der Evangelifchen dahin gegangen fen, den Sak 
gegen die vr * zu vr ‚daß, Dem 
De 
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eine Stadt für gemiſcht angeſehen werden ſollte, dar 
zu nicht hinreiche, daß im J. 1624. eine kathol. oͤf⸗ 
fentliche Religionsuͤbung ſich daſelbſt befunden habe, 
"-  fondern auch erforderlich ſey, daß dieſe Religionsuͤbung 
.. von der Obrigkeit ſelbſt nach der Verfaſſung einer fer 
den Stadt active introducirt worden ſey, und daß 
die Evangeliſchen damit auch durchgedrungen haben. 
Daß aber die Meynung geweſen ſey, das Unterſchei⸗ 
dungszeichen pur. evangelifcher und gemiſchter Städte 
nach der Verſchiedenheit der Meligion, welcher der 
Magiftrat im J. 1624, beyſtimmte, zu beftimmen, 
wird ſich aus den Sriedenshandlungen ſchwerlich ers 
weifen laffen. Es kann zwar ferner feyn, daß inden 
Staͤdten, worinn, die Ausübung der obrigkeitlichen 
Rechte dem Magiftrate allein überlaffen ift, Diele 
nicht leicht verfäumt haben wird, die Religion, der 
\er felbft zugethan war, dafelbft einzuführen, und daß 
alfo das Kennzeichen, welches Hr. v. S. für die evan⸗ 

gel. oder gemifchten Reichsſtaͤdte angiebt, mit dem 
geſetzlichen Kennzeichen coincidire; dieß iſt aber erfls 
lich eine bloße Muthmaſſung, und jwentens eine . 
olche Muthmaffung, bie ſich fehwerlich auf dies 
‚jenigen Städte, worinn iuxta morem et ftatuta 
Ipci die Bürgerfchaft an der Ausübung: der Hoheits⸗ 
rechte mit Theil nimmer, anwenden laflen - möchte. 


7. Man'that alfo am beften, wenn man bey den Wors 


zen des W. Ir. bleibt. Min empfehlen Darüber den 
Henniges in meditar ad I. P. ad art, 5. $. 29. 
not,.r. verb. aliqui cathol. relig. addıßi civer, Stets 

x: ben in den Nebenſtunden, Th. 6. Abh. 46. & 11. 
.©. 534: f., und Mofern von der veichsftädtl. Res 
sim. Verfaflung a. a O. $. 6, 21. und 28. nachzu⸗ 
leſen. — Die Reichstaͤge erklaͤrt der Verf. 6. 200. 
durch conuentus ſtatuum ımperii ad definienda gra- _ 
viora regni negotia iuſſu Caeſarum congregaros; - 
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warum nicht Conventus imperstotis _et ſtatuum 
Man vergleiche damit den 204. 9. — Daß, nad 


bem 232. 9., ein Reichsgutachten, welches der Kai⸗ 
fer nicht ratificirt, doch in Anfehung der Stände und 


ter ſich gültig feg, wenn vs gleich den Kaifer nicht 


. [7 


verbinde, weil doch das Korpus der Stände palla 


unter ſich errichten koͤnnte; iſt ein ſehr gewagter 


Satz, der wohl nach eine genauere Ueberlegung vers. 
diente, Freylich iſt bey der gemeinen Lehre, daß im 
Bel ‚ ba der Kalfer und Stände uͤber einen auf dens 
Reichstage verhandekten Begenftand verſchledene Mens 
Aungen aͤuſſern, nichts aus der Sache'werde, oder 
nie man ſonſt init gleichbedeutenden Worten dert 


Satz ausdrückt; noch viel unbeſtimmtes; aber des 
Verf. Meymung mörhren wir doch auch nicht ohne 


Einfhränfung unterſchreiben, daß in Sachen, die 
auf dem Reichstage verhandelt worden find, woben 


alſo erftlich vorausgefeise wird, daß es Sachen find, 


welche für die hoͤchſte Gewalt im Reiche, alfo für’ 
Kaiſer und Reich gemeinſchaftlich gehoͤren, und zwey⸗ 
tens auch die Abſicht der Stände feine andere iſt, ale 
mit Zuziehung und Einvoiligung des Kaiſers zu hans 
dein, und zu befchlieffen — daß in folden Sas 
chen Schläffe der. Stände ohne kaiſerliche Genchmis 


5 


gung ale ein packum gelten follten. Wem es z. B, 
auf die Abänderung eines Geſetzes anfömme, und 


dee Kaiſer die Einwilligung darzı verfügt, wird wohl 
alddann das Korpus der Stände, welches be) Era 
ryhtung des Geſetzes ehemals fompacifeirender Theil 
war, einfeitig wieber davon abgehen, und die pros 
jektitte Abänderung als’ein Pactum unter fich gelten 
Inffen innen? "Der-&tamd, den der Verf anführe) 
cum finguli adeo flätus’hod jurt ütäntur ‚-Iäßr ſich 
ih der Anwendung ſchwerlich ſo weit ausdchnen, ‚are 
gefäjchen müßte, menn der auptfaß, dadurch vol 
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dung der Häufer Habsburg und Fuͤrſtenberg 
Wetzlar 1768.) zuerſt befannt gemacht har, und 
. Die als die legte Bemühung, die fterbende Verfaſſung 
noch’ zu erhalten, anzuſehen iſt, verorbnecharte,; quod 
nullus Comitatus — fine noftro Confenfu: poflit vel 
- debeat diuidi, vel vendi‘, aut diftrahi pars ali- 
qua &c, Mun iſt die Frage: was iſt die Urſache, 
daß Die Theilungen aufkamen? Der Verf. fagt, 


das roͤmiſche Recht, und die Politik der Kaifer. Daß 


letztere es nicht geweſen ſey, zeigen die angeführten 
Verordnungen des ſchwaͤbiſchen Kaiſers Friedr. des I. 
und des habsburgiſchen Rudolfs; und auch. in Anſe⸗ 
hung des erſten zweifeln wir, daß man darinn die 
urforängliche Hamptquelle und Veranlaſſfung dazu 
zu ſuchen habe. Unſrer Meynung nach, lag der Grund 
weit naͤher, und die Theilungen entſtanden von ſelbſt, 
ſobald der alte Amtsbegrif verſchwunden war, und 
e Fürften angefangen haften, Die Sande als eigne 
ınde, und die Hoheitsrechte als eigne Rechte, zu 
etrachten. Nun hörte der Grund auf, warum de 
‚chen bisher untheilbar waren, und Lehen und Alle⸗ 
dien wurden, wie von Alters her ein jedes Geſchlechts⸗ 
eigenthum, getheilt. Man braucht alſo nicht das 
roͤmiſche Recht wie Deum ex maehina zu, Huͤlfe zu 
rufen, um ſich die Veraͤnderung zu erklaͤren, und es 
wuͤrde ohnedem ſchwer fallen, das Gleichzeitige der. 
aufgekommenen Theilungen mit der Entſtehung der 
Landes hoheit aus jener Hypotheſe begreiflich zu ma⸗ 
den. Auch die verſchiedene Arten der Theilungen, 
beſonders die Geund⸗ und Todtheilungen, und ihre 
Wuͤrkungen, zeigen, daß-biefe Theilungen ſich auf die 
alten deutſchen Grundſaͤtze von der Erbfolge aus der, 
Gemeinſchaft gruͤrden, und middenhelben in genauer 
Verbindung ſtehen; dan Unterſchied zwiſchen Todchei⸗ 
lungen und, anern Theilungen und den —— | 
u 22. | . e 


A 
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verſelben, würde man wohl fchwerlich mir den Grunde 
fägen des romiſchen Rechts von der Erbfolgereimen, 


und- daraus gewiß. nicht herleiten können: ‚daß thelen 


de Brüder, wenn fie fich einander nachher fuccediren 
wollten, das reciproke Succefionsracht: fich durchaus 
fiipuliden und in der: Theilung . vorbehalten: mußten, 
Daß die urſpruͤngl beusfchen Theilungen hernach von 
Schrifeſtellern fpäseree Zeiten in Streitfchriften: und 
andern Ausführungen; um. folche Theilumgen. in die 
damais herrſchende Denfungsart. einzupaſſen, mit 
wen: voͤmiſchen Firniß überzogen: worden find, thut 
adre zur Sache, und beweiſt fin: den wahren Ue⸗ 
ſtrrung derſelben nichts; inan weiß ja wohl‘, wie oft 
von den — —*— Juriſten der beyden vorigen 
Jahehunderte Yuftiture und Anordnungen der deut⸗ 
ſchen Mechte verunſtaltet worden find. — Im 
527.5. Mote 3.heißts von der befnränten. Erbver - 
Grüderung zwiſchen Sachfen, Brandenburg und Heß 
Pe : antoitũ damus Brandenburgicae ondum ab im- 
perstoribus confitaiatim, ° Es iſt doch nicht zu längs 
2; daß in K, Leopolde Wahlkapitulation zu Ende 
des 6. Art, alle ältere Erbverbruͤderungen ihre allgn 
mein? Veſtaͤtigung erhalten haben, und daß alfo die - 
erbverbruͤderten Hänfer. durch dieſe im Jahre 1658. 
ertheilce kaiſerliche Eoufirmation tin. Mecht bereits 
lange Haben, welches dadurch) daß man jene Stk 

in der Wahlkap. RK; Carls des Sten ımd.der folgenden, 
Kaiſer nicht wiebecholt/ und alſo nicht auf derglei⸗ 
chen Erbvertraͤge noch neuerer Zeiten rptendiret hat, 
nichtwiderrufen worden iſt. — 

Endlich, Bolſſtaͤrdigkeit! — ‚Mai amartet in 
"eines Rompendis freylich ‚Peine tief ins Detail bin: . 
eingehende Ausfſuͤhenngen / Leine durch alle mögliche _ 
einzelne Jalle durchgeführte Abhandlungen, aber doch 
von jeder Materie die ee, je barf rn | 
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nielnes Heuptſturk gatı mangeln ‚ feine Hauptfra⸗ 
gen übergangen Teyn. - Und da wollen wir nur Eur 
anzeigen, das für Luͤcken wir infoferue gefunden: has 
ben. —Im Kap. de legibus fundamentalibus hätte 
der Verf. auch der Partikular Reichsgeſetze, die den 
atum publicum betreffen, und nur einen Theil des 

Meichs, ‚einzelne Corpora oder Gattungen vum 
Ständen, u ſ. w. angehen, um ſo mehr gedenken” 


follen, daer im nächfifolgenden Kap. auch dr Paw -. 


ti£ularobfernang gedeuft. —:. Bon den curfuͤrßl. 


Weodllegialſchreiben an den Kaiſer s: vom Rechte Raug⸗ 


ſtreitigkeiten unter den Reichsſtaͤnden zu entſcheidenc 
som Geleitsrechte, vom Mechte neue Bürger anzu⸗ 
‚wehmen ; s von der Aufnahme folcher Religionsver⸗ 
wandten, die zu feiner der drey-approbirten Religiv⸗ 
men gehoͤren; von den Rechten der Adelichen,der 
Staͤdte, u. £fı in ihren Beſitzungen in den Territs⸗ 
tien, und dem Verhaͤltniſſe derſelben zur landeshern⸗ 
lichen Geisalt, von der Stewerfrenheit, iſt nichte 
tgehßagt. —Alum wenigſten And wir mit dem Kah. 
de re iudiciaria i imperii zufrieden. Der Werf. wallie 
fi vermuthlich von einem andern befannten Saaats⸗ 
rechtslehrer dadurch unterſcheiden, daßzer alias -in 
‚fein Handhuch braͤchte, was eigentlich in die Lehre 
vom reichsgerichtlichen Proceſſo gehoͤrte; aber er if 
An den entgegengeſetzten Fehler verfallen, und hat vie⸗ 
les weggelaſſen, das im Staatsrechte mit angefühee 
werden ſollte, und nicht * den Proceß betrift. 
‚Die wichtige Lehre von ben Austraͤgen iſt sin; kurz 
abgeferrigt. Von den Fällen, worinn ˖ die Austpaͤ⸗ 
ne uͤbergangen ‘werden Tann, und die Ju⸗ 
risdiction der ——*— — ſogleich Platz greift, U 
im 282. $: getade fo viel wie nicher gear: In wies 
fern die Meichsgerichte die-Yurisdietiön in der erſten 
Shftan; über. t Mierelbare engäben koͤnnen, «rfäprt 

' man 
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man nicht, Andere wichtiie Fragen, z. B. ob Ap⸗ 
pellätionsprivilegien auch Nuflitärsflagen au ſchlief⸗ 
fen, find. auch übergangen: Vom Rekurſe an die 
Wiſttation in einzelnen beym C. G. anhaͤngigen Sa⸗ 
chen auffer dein Falle der Reviſton, härter wir auch 
etwas zu leſen gewuͤnſcht; oder, glaubt etwa der Verf. 
nicht dran ? Endlich fehle die ganze wichtige Matdrie 


won der Exekution; weder bey der Lehre vonder Kreise 


verfaſſung, noch unte den andern Matcrien’ vor 
den Reichsgerichten findet man das’ Möthige: das 


n. — — 


„Noch Hätten wir gewuͤnſcht, daß der Verf fir . 


äncn fleißiger Eorrektor geforgt hätte; das Buch iſt 
- mit häufigen Druckfehlern angefüle: "Im 151. 6. 
[ehr 4. DB. das fränfifche Reichsgrafenkollegium habe 
im J. 1654. das Barum auf dem Meichstage erhals 
en, Im 158. $. Note 2. iſt unter den vom Meiche 
abgefommenen Relchsſtaͤdten der cheirifchen Bank 
die Stade Dberehenheim ausgelaffen, und derglei⸗ 


# e 


den mehr, — 


Das hie; doch einmal recht viel Boͤſes von einem .- 
Buche geſagt, und das alles vi öffieii des mühe 


feligen Recenſentenamts, woben man für-fo unans 


genehmie ſaure Arbeiten fo wenigen Dank erwirbt! - 


Es iſt Zeit, das Blatt umzufchren, und nun auch 
die Vorzüge des Buchs anzuzeigen? nach dem, "was 


wir bisher‘ gefagt: Haben, wird man ung der .Pars . . 


thenlichfeit wohl nicht" dahey beſchuldigen. Wir ruͤhe 
men alſo überhaupt am Buche, (was zwar der Verfi 


meift -felbft febon in der Borride bemerflih gemacht 
hat,) den ſchoͤnen reinen deutlichen Iattinifchen Stil, 
die. gute Auswahl der citirten Buͤcher und Schrift. 


Peller — wobey doch wiederum allerley Unrichtig⸗ 


keiten in den Allegaten mit‘ untergelaufen find, — 


die Unpartheylichkeit in den meiſten Haupiſtuͤcken, im 
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Anfehung der Streitigkeiten zwifchen dem Kaifer und 


> - 
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\ 


dem Pabfte, zwifchen dem Kaiſer und den Ständen 
(in denen. ziviſchen den Churfuͤrſten und Fürften: wird 


die letere, Parchey ſchwerlich ganz zufrieden feyn, } 


die Sorgfalt. in der Benutzung der richtigſten Quels 
lern, befonders im Privatrechte der Fürften; Eigen⸗ 
ſchaften, welche. dieſes Handbuch, menu es die oben 


. . 


‚ angezeigte Fehler nicht. Hätte, vieleicht zu unſerm bes _ 
ſten Leſebuche machen wuͤrden. | 


Unter den einzelnen Abfıhnitten und Kapiteln mößr 


fen wir im erſten. Theile unfern Leſern befonders dies 


jenigen empfehlen, worinn von der Perfan des K 


ſers, von den Ehurfürften, . vom. Corpus Carh 


Evangel., vom Poftrechte, gehandelt wird: der 
zweyte Thell im Ganzen betrachtet iſt überhaupt ein 
angenehmes Geſchenke, da. wir. im Privatrechte der 
Fuͤrſten noch feinen groffen Vorrath guter Bücher 


Haben. oo. ”. ii, 5: .. .. 8 
Bon einzelnen Stellen und Saͤtzen, bie uns vor⸗ 


nemlich gefallen haben, Fönnen wir.nur wenige aus⸗ 
zeichnen... Im 65.6. kommen fehr richtige Grunde 
fäge von dem. Anfprücen. an fremde Staaten, oder 
hätte der Verf. hierhey der Wahlkapitul. A. 10, $. 3 
gehgnfen folen.—., Mit Bergnügen haben wir beynz 
8o. $. die. im Archiv zu Hannover.befindliche Urkun⸗ 
de K, Albrechts I: vom Jahre. 1299. angeführt ges 


ehemals zum Reiche gehörigen Propinzen, vor; doch 


‚ funden, die dem Receſ. vorhin ſchon befannt war, 


in deren Siegel. ſchon „der Meichsadler mit zweyen 


- Köpfen erſcheint. Im 216. 9. finden wir fehrdurde - 


gedachte Srundfähe von den Rechten des Maynil⸗ 


ſcchen Domkabitels zum Votum und Direktorium 
auf dem Meichstage bey erledigeem erzbifchöflichen 


Sitze. Der 25 1. $. giebt richtig an, in wieferne 
ber Kaiſer an die Reichsgeſetze gebunden ſey. Eben 
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ſo iſt uns bie Vertheidigung der Alienabilitat der - 


Kammerguͤter deutſcher Fuͤrſten mit $, 416., der 
forgfältige Unterfchicd, den der Verf. zwiſchen Has 
beitsrechten oder Regalien, und andern oder Privat, 
redten der Fürften, 5. B. dem Eigenthume in ‚bon 
pabligjs‘, beſtandig beobachtet (H. 423..469.), date 


ienige, 10ad;$: 478. Und 480. —X Hrn. Puͤtters 


dehre vom Concentus mehrerer Samilienverträge oder 
der befondern Obſervanz einiger Häufer im Privat⸗ 


rechte dee Fürften eririhert wird, die gegründeten Leh⸗ 


ten von den Mißheyrathen im 301. und 502.$. und 

von der Regtedienterbſchaft 9. 510., vorzuͤglich "ans 

genehm geweſenl ⸗— De 3 
— Noch ein Worct, ehn ich ſchlieſſe“ Seitdem in 


ganz neuern Zeiten die Kultur des Staaterechts fo 


wdes gewonyen hat, haben wir zweytxley Arten vob 


Schriften erhalten, die digſe Wiſſenſwaft im Ganzen 


——— und = WMoſeriſche 


erke. Warum denkt man nicht auch darauf, ung 


—— ⏑—⏑⏑ ⏑⏑⏑ beyben, ———— 


doch nicht gar zu weitlaͤuftiges Syſtom der Staats⸗ 
rechtslehte zu geben? Ein Buch, wie Struvs corpuy 
juris publici, nach unſrer heutigen beſſern Methode⸗ 
eingerichtet, mit Weglaſſung ſo vieler hiſtor. Umſtaͤnde, 
mit Benmtzutg der neuern Kenutniſſe, wuͤrde ups ſehr 
zellfoımme ron. ond die Lücken erſetzen, die bisher 
sorhanden wagen „wenn beym kuͤrzern akademiſchen 
Vortrage dem Anfaͤnger ein Buch zum beſtaͤndigen 


Machleſen enpfohlen woerden ſollte, oder wenn dp 


Liebhaber, ohne eben ſein Hauptgeſchaͤfte daraus zu 
machen, und der nicht. immer Zeit, Muſſe, und. Ge⸗ 
legenheit hatte, die in feinem Kompendium allegirten 


Bücher nachzut⸗hlogen/ erwas genauere und-nolifläns 


digere Kennmifle.Bcb.pewerben wollte. N.” 
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Riefchreibung von Arabien, aus eigenen Be⸗ 


2obachtungen und im Lande ſelbſt geſammle⸗ 
” ten Nachrichten abgefaßt von Carſten Mie⸗ 


D C 


huhr. Kopenhagen, gedruckt bey Nic. Moͤl⸗ 
ler, und zu bekommen in Leipzig bey Breit⸗ 
kopf 1772. 2.Alph. 3 Bogen in 4. Nebſt 
einem Vorberichte von 48 Seiten, 24. Kup⸗ 

fertafeln und der ſchon vorhin beſonders ab⸗ 
=. gedruckten Charte von Jinen. 


FF 7 


. 


buhrs, das uns von einent-bisher: wenig bes 
kannten Lande, und des fi: vieler Ahficht unfte Auf⸗ 


Ä De wir biefee Wert des Hm, Haupenann Nies 


merkſamkeit verdient, fo viel neue und angenehme - 


Nachrichten liefert, dem Daͤniſchen Könige, Friedrich 
dem fuͤnften und Chriſtian dem ſiebenten und dem 


ſeligen Grafen. von Bernſtorf zu danken haben, iſt 


ohne Zweifel ſchon allen. unfern Leſern befannt. Es 
waren fünf Perſonen, die im: Anfange des Jahrs 
1961, auf Vefchl K. Friedrichs die Reiſe nach 
Arabien antraten, der Prof. Friedr. Chriſt. von 
Haven, ein Däne, der ſich den morgenlaͤndiſchen 

prachen gewidmet hatte, und philologiſche Bemer⸗ 


„Img Aufjelhnen follte, der Prof. Peter Fodskal, 


din Schwede, der fi befonders auf Naturgeſchichte 
‚gelegt hatte, Hr. Niebuhr, ein Miederſachſe aus 
dem Bremifiben , dem die Erdbefchreibung aufgetraͤ⸗ 
‚gen war, ber Arzt, D. Ehrift. Karl Kramer, ber 
auch zugleich Beobachtungen in der ee 

anftellen 
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anſtellen folte, und, der Mahler und Kupferſtecher, 


Ge Wilh. Baurenfeind, der mit Zeichnungen von 


Maturalien , Proſpekten, Kleidertrachten und dergl. 
der Geſellſchaft behuͤlflich ſeyn ſollte. Allein erſt am 
Ende des gedachten Jahrs langten dieſe Reiſenden 
in Jemen an, und ſchon 1763. ſtarben Hr. von Ha⸗ 
ven, Hr Forskal und Hr. Baurenfeind, und 
im folgenden Jahre auch Hr. Kramer. Hr. Nies 
butzr ſetzte gleichwohl feine Reife. alleine fort; und er 
ht ung ,: ob wohl er nicht, wie von Haven ung 
rößgl,,: vor feiner Meife das Arabiſche grammatie 
aliſch erlernet hatte, auch erfl nach dem Tode jeiner 
Freunde anfieng fich etwas von der Lebensart und deu 
Bitten der Araber aufzuzeichnen, gleichwohl fehr viel 
neue ‚und. brauchbare Nachrichten won. Arabien umb 
den Sitten. und der litteratur der Araber geliefert, und 
macht uns noch zur Ausgabe feiner Reiſebeſchreibun 
dfe ein. ehen ſo angenehmes Geſchenk fenn wird, .Hofr 
aumg. , Iyndeß ift, was eigentlich die Hauptabſicht 
der Reiſe war, „die Aufflärung-der Bibel, groͤßten⸗ 
theils ‚nicht erreiche worden, ‚denn von Hrn. N. fanıt 
man das jetzt nicht verlangen, was von den verſtor⸗ 
‚benen Hen. von. Haven und: Forskaͤl gefordert wurd‘ 
de Bey den Michaelifchen Fragen über hebraͤiſche 
Wörter her se M., weil er das Hebräifche ſelbſt 
nicht verſteht, nichts anders thun, als die Woͤrter 


gelehtten Juden zeigen koͤnnuen, und ihre Antworten | 


uns meiftens in der Worrede mitgetheilt. Wir zwei⸗ 
feln nicht, daß der groͤßte Theil dieſer Fragen aus noch 
‚ungedrucksen arabiſchen Aerzten und Maturhiſtorikern 
koͤnnte beſſer beantwortet werden; und wir denken 
auch, daß Hr. Michaelis manchmal zuviel gefragt 
habe, Das Schuͤtzbarſte in dem Miebuhrſchen Werke . 
find ohnſtreicig ‚die von ihm nach eigenen aſtronomi⸗ 
ſchen Beobachtungen und Ausmeſſungen en 
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Charten/ von Jemen, von dem größten Theile der 
Landſchaft Oman, vom perfifchen, vom ˖arabiſchen 


WMreerbuſen, und eine Reiſecharte von Sues, zum 


Berge Sinai.  -- | Ä 
Das ganze Wirk, Bas wir ungerne ohne Mes 
giſter oder vorgefegten Inhalt fehen, iſt in zwey Theile 


Zelheilt. Der erſte handelt von Arabien über- 


haupt, und giebt Nachrichten von der Lebensart und 


den Eitten ‚ der Sprache und Gelehrſamkeit der Ares . 


Ber, und von der naͤtuͤrlichen Beſchaffenheit und den 


Produkten des Sande: Der zweyte Theil-Kiefert die - 
Geographie oder die Beſchreibung einzeler Lands - 


ſchaften von Arabien. Hr. N. berichtet ims nichts, 
ale was er felbft inAcabien gefehen oder gehört hat. 
. We münfedten doch, daß er die Nachrichten anderer 
Reiſebeſchreiber mit feinen Bemerkungen‘ Bisweileie 
verglichen, und die Sehler derſelben angezeigt, auch 
öfter die arabiſchen Namen mit arabifdier Schrift 
Bengefügt Härte, Zwar dat Hr. N. überhaupt, wie 
ums deucht, die arabiſchen Mamen gut und genau 
dem Gehdre nah ausgedrädts Boch wird vielleicht 
einige der deutſche Leſer anders leſen, als Hr. N. fle 
Veh, z. E. Didsjele As (mir wärden Didſchleh 


geſchrieben haben) Dojefan olan Saben —* 


Gattar a 
Don’ den Provinzen, In welche Arabien getheilt 
U, finden wir feine volfländige Nachricht... Aras 
. Bien, ſchreibt Hr. M., beftcht aus verſchiedenen groffen 
Provinzen, als Jemen, Hadramaut, Oman, 
Lachſa, Nedsjed, Hodejas und einigen kleineren 
‘Daran graͤnzenden Landſchaften. Ibn Haulel dage⸗ 
gen boy Abulfeda theilt Arabien nach der gewoͤhn⸗ 
Uchen Eintheilung in Elgemen, oder des glückliche 
Arabien, Elhedſchah, das petraͤiſche, und Elbbadiah, 
oder das wüßte Arabien, und dieſes weiter in Elba⸗ 


A 


diat 
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diat Elerak, ober bie Wuͤſte von Chaldla, Elba⸗ 
diat Eldſchorirah, ‚die, arabiſche Wuͤſte, ma Eh . 
badiat Esſham, die ſyhriſche Wuͤſte. Der Sage — 
nach, ſagt Abulfeda, werde Arabien eingetheilt an , 
Nadſcho, oder das obere und bergigte Arabien, El⸗ 
hedſchah, (. i. die Scheidewand) dns mittlere, und 
Tehamah, das um Meere liegende Arabien. "Als 
Heinere Provinzen nennet er Dman loc Elbe. 
rain Ay und Elzamemah alo,If oder Ela⸗ 

udy va, Hält te Hr. M. auf feiner Reiſe Abul 

fedas Atabien,- der doch ſchon ik Hudſons Geogta 

Gr. minor. Vol, IH. gedruckt iſt, jur Hand gehabt, 

e würde uns ohne Zweifel eine noch vallftändigere Bee 
ſchreibung geliefert haben. 3 

Thaͤler/ worinn während der Regenzeit das. Wal; J 
fer ſich ſamtulet und nach und nad) ausduͤnſtet, giebt es 
ſoviel nicht, als Hr. Michaelis. in der oſten Frage 
vermuthete; Hr. N. het auf ſeiner Reiſe von Sues 
nach dem Berge Sinai und in ganz Jemen feine gen | 
ſehen. Ein, Salzthal ‚fand. er ohnweit Basra. 
Die Wittgeung in Arabien iſt nach der Lage der ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden ſehr verfebieden. Inder. bergigten 
Gegend von Jemen faͤllt die Negenzelt, (Michaelis 
Ir. 79.) die man Matar. el Charif (Aral a) j 
nennet, in die-dren heiſſeſten Monate Tamus, Ab 
und Auul, 8.3. ohngefaͤhr von der Mitte des Junius 
bis in das Ende des Septembers. Ein Mattar es 
Seif A ⸗ oder Feuhlingeregen fällt m 
Monate Niſan; und jeftärker derfelbe ift, eine um ſo⸗ 
viel reichere Erndte pflegt man zu erwarten. 
Maſkat und in der bergigten Gegend auf der Oſtſeite 
von Arabien iſt die Regenzeit, Schitte“), in den 
m | te 


Arobiſch geccheleben (A Yak ſo michten we he 
| DEE | dohel. 
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dung . der Häufer Habsburg und Fuͤrſtenberg 
CWetzlar 1768.) zuerſt befannt gemacht hat, und 
die als die legte Bemuͤhung, die fterbende Berfaffiung 
noch’ zu erhalten, anzufehen.ift, verordnet hatte quod 

nullus Comitatus — fine noftro Confenfu;poflit vel 
diebeat diuidi, vel vendi, aut difrahi pars ali- 
qua &c. Mumn ift die Frage: was iſt die Urſache, 
daß die Theilungen ‚auflamen? Der Verf. ſagt, 


das roͤmiſche Recht, und die Politik der Kaifer. Duß 


Werordnungen des ſchwaͤbiſchen 


letztere es nicht geweſen ſey, die angefuͤhrten 
fers Friedr. des I. - 
und des habsburgifchen Rudolfs; and auch. in Anſe⸗ 
bung des erften zweifeln wir, da man darkım die. 
grivrängliche Hauptquelle und Weranlaffung days 
zu ſuchen habe. Unſrer Meynung nach, lagder Grund 
weit naͤher, und die Theilungen entſtanden von ſelbſt, 
ſobald der alte Amtsbegrif verfchmunder war, und 
die Fuͤrſten angefangen haften, die Sande. als eignée 
Sande, und die Hoheitsrechte als eigne Rechte, zu 
betrachten. Nun hörte der Grund auf, warum die 
Schen bisher untheilbar waren, und'tchen und Alle⸗ 
dien wurden, wie von Alters her ein jedes Geſchlechts⸗ 
eigenchum, getheilt. Man .beaurbt alfo nicht das 
roͤmiſche Recht wie Deum ex maehina zu Huͤlfe ꝓau 
rufen, um ſich die Veränderung zu erklaͤren, und es 
wuͤrde ohnedem ſchwer fallen, das Gleichzeitige der 


= aufgefommenen Theikungen mit dee Eneftehung: der 


Sandeshoheit “aus, jener Hupothefe. begreiflich zu mas: 
den, .. Auch ;die verſchiedene Arten der, Theilungen, 
befonders. die Geund⸗ und Todtheilungen, und. ihre: 
Waͤrkungen, zeigen, daß ˖ dieſe Theilungen ſich auf die 
alcen deutſchen Grundſaͤtze von der Erbfolge aus der, 
GSemeinſchaft gruͤrden, und middenhelben in genauer 
Verbindung ſtehen; den Unterſchied zwiſchen Todthei⸗ 
lungen und: anpern Theilungen and den er 
or | . t 


A 
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fen Basra, Bagdad, Haleb und Melle, um e 
ſoll · auch · in Perſten und Indien, ſelbſt in Eipa 
nicht unbekannt ſeyn, und allezelt von der Seite da—— 
geoffen Wuſte kommen. -Er iR. alfo.nicht überafl di . 
Dſtwind. Die Kennzeichen deffelben ‚find ein. ſchwef ' 
lichter Geruch , und daß die Luft in ber Gegend, ri 
er koͤmmt / ſehr roͤthlich wird. Spwol Menſchen, alı 
erſticken durch dieſen Wind, wenn ſie ſich niche 
we Erde werfen. Die Natur fol ſelbſi die Thiettz 
Gaben, den Kopf zur Erde. zu halten, wenn " 
der Wind nähert, uhr EM, widerſpricht der wic 
es ſcheine, dem Otter; dieſer ſagt, die haarige 
dem Thiere toͤdte der Wind nicht; allein vielleicht ver⸗ 
wehfelte Otter in dieſem Falle dem gemäßnlichen heiß. 


x 
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ur N u 
“ Vedienungen find'iheen, Zamilien daſelbſt erb⸗ 
Mg, worden. RT. Ä 


Bu Bon ben Sekten der Mohamniedaner findetman - 
— ©. 18. f.einige, aber frei ſeht mangelhaft: Nach⸗ 

. chten, "Ohne Zweifel fönnte uns Hr D Neiffe*) 

aus noch ungedruckten grabiſchen Schriftſtellern von 

der mohamniedaniſchen Religion und ihren verſchie⸗ 
denen Sekten eine ſehr vollſtaͤndige Nachricht, geben. 
Im Jon Kotaibah und im Raudh Elachjari fin⸗ 
len ſich viele hieher gehoͤrige Nachrichten. Auch ſind 
De bisher gedruckten in Pococks Spec. Hiſt. Ars 
— Hift. Orient, ‚Maracg Prodr, ad Cor. 

alens pratlim: Diſc. noch wenig befannt und genutzt 

toorden. ‚Die Sekten haffen auch unter den Moham⸗ 
„meedanern einander;' hingegen haflen fig die ſogenann⸗ 
ten Unglaͤubigen nicht, und in Indien noch weni⸗ 
ger, als die Araber. Sie find nicht geneigt, Pros! 
Iyten zu macheti, ‚aber nad) Ihrem Koran verpflich⸗ 

“0 8e, diejenigen zu ſchuͤtzen, die zuihrer Meiigion uͤber⸗ 
treten. Die Bänianen, Heyden aus Indien, de 
ren es vide in Jemen, Oman und zu Basra giebt, 
werden mehr von den Mohammedanern verachtet, 

als die Juden’ und Chriſten. Die Bramanen, 
Bantanen, Rasbuten u. ſ. f. neſinen gar fenen 
Fremden in Ire Gemeinden. auf; hingegen ftoffen fie 

"pas füderlihe Geſindel aus ihren Verfammlungen, 
und verfchaffen dadurch oft den Ehriften und Moham⸗ 
mebanern Proſelhten. 
Die Erziehung der Araber" fer Don ber unfel« 
gen verfehieden, und Daher auch ihr Charafter von 
dem Charakter der Enropäer, ' Ihre Söhne bleiben‘ 

vier bis fünf Jahre im Haran unter dem Brauens 
ummer; nachher find fie die melfte Zeit beym Sata, 





[2 
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9 Ya chen dem Inge, da diefer Bogen der Sreffe uͤbergeben 
„werben fell, erhaͤlt man die Nachricht, Daß dieſer verdienſte 
dolle Gelehrte der Welt durch den Tod eutrjſſen worden · 
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wenn diefer ihnen nicht befondere Lehrmelſter haͤlt. Weit 
fie die Muſik fuͤr unanſtaͤndig halten, das. ſchoͤne Bei 
fhlecht. von öffentlichen Geſeltſchaften ausſchlieſſen, 
und keine ſtarke Getraͤnke trinken duͤrſen; ſo lernen 
die jungen Araber wenig Vergnuͤgungen kennen, und 
werden ſchon in; der. Jugend unvermerkt ernſthaft. 
Die Araber in Jemen fand Hr. Nadoch viel lebhaf⸗ 
ter als. die Tuͤrken. Den aͤghptiſchen Pöbel hat er» 
oft auf Märkten und in Kaffeehaͤuſern verfammler geſe⸗ 
hen, aber nie hemerkt, daß cr recht-Iuflig ward. Sen u 

aller der Ernſthaftigkeit, die ſich, wie uns deucht, 
auch in ben Schriften der Araber erkennen läßt, lies 
ben fie doch die Geſellſchaft, und nerfammien ſich haͤu⸗ 
fig in ihren Kaffechäufern und auf den Märkten, In 
Jemen iſt faft Fein Dorf, wo nicht alle Wachen 
Markttag iſt. Ajs Heuchler, Betruͤger und Räuber 
hat Hr. N. die Araber uͤberhaupt nicht gefunden. 
Hierinnen widerſpricht er alſo dem Shaw, der ſie eine 
diebiſche und betruͤgeriſche Nation nennet. Zankſuͤch⸗ 
tig find fie nicht. Wenn fie anfangen zu hadern, 
wachen fie viel Geſchrey, find aher leicht wieder zu 
befänftigen. Sie haben vielleicht nicht foviel Schimpf- 
wörter, als unfer Poͤbel; aber fie find nicht minder 


„empfindlich, und oft rachgieriger. Eine groffe- Ber “ 


leidigung ifis, (Michaelis Tr. 58.) wenn man einem 


Araber ins Angeſicht, oder, wie er fagt, auf den Bart - 


ſpeyet. Die Unhöflichfeit, deren ©, 30. inder More 
gedacht wird, war feiner fo langen Anmerfung werchs 





aber gelegentlic) bemerkt Hr. N. vom Arbieur, DaB - 


er ihn in den Nachrichten von den Sitten. der. Araber 
ſehr zuverläffig finde, | I 
Merfwärdig find die Nachrichten von dem arabis 
ſchen Rechte der Blutrache, und erläutern die alte 
Iſraelitiſche. Die Mordtharen werden. In Arabien 
niche auf einerlen Act, oft von der Obrigkeit mit dem 
Tode, beſtrafſt. In einem Theile von Tehama -hins | 
DU 6.. e⸗ 


— 
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chen bder alten Weibern. 
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gegen haben noch die Anverwandten das Recht, wie⸗ 
derum jemand von der Familie des Ermordeten, nicht 


bloßden Mörder, zu erfihlagen; und dieſes veranlaßt 
oft Samilicnkeiege, diefunfzig und mehr Jahre dauren. 


Wenn die Beduinen heyrathen, und die Zeichen 
der Jungfrauſchaft (Michaelis Sr. 56.) nicht fins 
den, ſo laſſen ſie ſich gemeiniglich ſcheiden: und nir⸗ 


gends iſt man uͤber dieſen Punkt eiferſuͤchtiger, als 


in der bergigten Gegend von Jemen. Die feineren 
Buͤrger der Städte hingegen wuͤrden es fuͤr ungeſit⸗ 


tet halten, eine Grau und ihre Familie um einer fols 


den Kleinigkeit willen zu befehimpfen. Zu Haleb 


Hirte doch Hr. R., daß ein Araber ein Inſtrument 


hatte vom Kadi aufſetzen, und von Zeugen unterfchr.dis 


ben laffen, daß feine Tochter vom Kameele gefallen | 


wäre, und dadurd ihren Hymen verlohten haͤtte. 


: Um das gefärbte Betttuch bekuͤmmert ſich nur das 


Frauenzimmer. Aufbewahrt wird es nicht, "fondern 
gewaſchen, und mit dem übrigen Leinenjeuge in Der 


Haushaltung gebraucht. Die vernünftigen Araber 


trauen dem gefärbten Betttuche nicht viel; weil 

wiſſen, daß die Weiber fehr gefchickt find‘, die Nature 
durch Kunſt nachzumachen. Bisweilen wuͤrde felber 
der Mann nicht wuͤnſchen, daß inan das Blut nach 
der erſten Nacht ſuchte; denn die Araber glauben aus 


ber Erfahrung zu wiſſen, daß es bey einigen Franen⸗ 


zimmern ſchwer halte, es ſo weit zu bringen. Man 


will auch Beyſpiele haben, daß die jungen Ehemaͤn⸗ 


ner in den erſten Tagen untuͤchtig ( n)W) gebun⸗ 


- den*); wie die Araber reden), geweſen. Man nimmt 


in ſolchen Fällen zuletzt feine Zuflucht zu Aerzten, Moͤn⸗ 


Wir 
”) Man hat ſich "gezwungen seien, in Ermangelung der 
arabiſchen Lettern, die Yon Biefer Stelleſan in der Recen⸗ 
n. vorkommenden arabiſchen Worte mit hevraͤiſchenu Buch: 
aben fo deutlich als möglich aue zudyicken. tz „.: 
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Wir Abergehen die Nachrichten von der befondern 
Reinlichkeit der Araber, ihrem Wetragen gegen franda 
Religionssermändte, der. Gaſtfreyheit uns den» 
Gruſſe der Araber, und zeichnen nur noch einiges 
von der gewöhnlichen Nahrung: derfelden aus. ' Die 
verſchiedenen Arten dee Araber, ihr Brod zit : baden, 
bat Hr. M. umſtaͤndlich beſchrieben, und Felhhungen 
‚ bengelegt, Der gemeine Araber trinke Walfer‘;’ und 
genieße dabey nichts: anders;, als friſch gebackenes 
ſchlechtes Brod von Durra (IN) eine: Art Hir⸗ 

fe, die mie Butter, Del, Fett oder Kameelmilch 
durchgeknetet iſt. Noch jet reibt der Araber fi 
Brodforn, vielleicht weil ers fehmadThaften finder, 
wenn es: gerieben, ale wenns gemahlen:ift, - Die 
übrige Nahrung der Morgenlaͤnder beſteht vornemlich 
in Reis, Mil, Butter, ECheimdf.,*) ‘ober Side 
Milchrahm, und allerhand Bartenfrirhten. Sleiſcht 
fpeifen werden in den heiſſen Gegenden nur wenig 9 
noffen, weil man alles Fleiſch dafeluf far sungefund 
hält, Die Araber fitzen auf der Erde zu:.Tifche, und 
effen nach unfrer Art fehs ungefitten : Laͤffel, Meſſer 
und Gabel brachen fid nichtZuletzt, ſagt Hr, N; 
ſcheints einem doch glelchguͤltig, ob einer das Eſſen: 
mit reinen Fingern, oder mit eiher Gabel aus ders 
Schuͤſſel nimmt. Das Tiſchgebet der Mohammeda⸗ 
ner ift kurz, aber andächtig. :: Wen: fie fidh: ſetzen/ 
ſprechen fv: Bism allah errachmad errachim, d: is: 
im Namen des allguͤtigen Gottes; und wenn dis 
ner nicht mehr eſſen will, ſteht er auf, und fagt 
Elhamd lillah, d. “Son ſey gelobet. Nach dew 
ER... 3 At 
*) Vermürhlich ein Schreibfehler, oder! And Eihlerhafte 
Ausſprache · (am nur) Yhgen die Araber; wenn die? 
Mic, fettift: Und ſo nischen wir IND Jh is] 
uͤberſetzen. Der Preaphrifirgp alsdennisum nimen Kay, 


. ben: Fette Mic, aber WEBRÄT gi LEE und, 


Hpnig wird er effen.. - . 


— 


IB Bceſchreibung 


Moehlgit tintf- dei: Ansber eines Auten Trank Waſ⸗ 
fer, ad darauf eine Taſſe Kaffe, oder Kahwe/ (Mryd) 
ah Milch und Zuder., Die Bohnen werden, wenn 
„Re gebrannt find , in einem hölzernen oder fleinernen 
Moͤrſer geſtoſſen, und der geſtoſſene Kaffe ſchmeckt 
weit beſſer, ale der gemahlene. In Jemen nenne 
mean: dieſes Getraͤnk Buͤnn, ('A,). und itrinfe 
es nur Telsen, weil man glaube, daß es erhige, 
BGemeiniglich trinkt man ein Geteänf von geroͤſteten 
Schalen der Kaffebohnen, das Kiſcher (Mop) heißt, 
and mit dem Theewaſſer viele Aehnlichkeit hat. Die 
Franzoſen nennen es le Caffẽ A laSulmine, ‚obgleich, 
- jeder gemeine Mann ig: Jemen Kifcher trinkt. Ei⸗ 
niges Hansgeräth. der Araber finder man auf der 
eftin Tabelle fehr fein abgebilder, - nicht —* 
das Pocpk Th. J. S. 186. und Norden auf der 
zaſten Tabelle abgezeichnet Haben, Dad Hr. N. die 
FDiur beeine Antertaſſe nennt‘, iſt ohne Zweifel ein 
Schrelb oden Druckfehler, anſratt Obertaſſe. Nor⸗ 
Ben ſagt, daß; nur die Vornehmen Untertaſſen brau⸗ 
den. Der gemeine Araber, weil er ſtarke Getraͤnke 
nicht befomuien;oder bezahlen kann, raucht, um be⸗ 
rauſcht zu wenden, Haſchiſch (var). ein Kraut, 
das Forskal und fhon andere für Hanfblärter hiel⸗ 
"sn. Ben den. Wornehmen in der bergigten Gegend 
von Jemen fand Hr. N. in ben Monaten May, us 
nis und Julius den ganzen Tag hindurch kleine Buͤn⸗ 
del aad, Bl. junge Sproſſen von einem gewiſſen 
Baume,“ die man zum Zeitvertreibe iſſtt. Wir wiſ⸗ 
ſen nicht von. veelchem; denn die arabiſchen Woͤrter⸗ 
bacher *ennen dieß Wort aicht. 
Die Haͤuſer der vornehmen Mohammedaner find 
V weder von auffen, noch in den Zimmern der Männer | 
praͤchtig. Der Fußboden ift überall belegt, wenn 
auch nur mit Strohmatte if. Mitten im: Au⸗ 
dienz faale der Imaas zu Sara mar. ein groſſes Tel 
. m behaͤlt⸗ 


RX 
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Behäfenig mir Springbrunnen, um die Luft abzukuͤh⸗ 
Im. Der Fußboden aber war rund umher mie fei- 
nen Teppichen belige.:. Wenn Mohammed in Hr 
27ften Sure fagt, daß im Audienzfaale Scfomoris 
(Michaelid Fr. 96.) der Fußboden mit Glas bedeckt 
geweſen; fo erzählt‘ er. ohne Zweifel nur eine Fabel, 
wie man dergleichen noch in den arabifchen Kaffchäus . 
fern hänfig höre, Die Häufer der Araber ‚ die von 
Steinen gebauet find, (Michaelis Tr. 9.) find alle 
oben platt. Die kleineren Haͤuſer in Heds jas und Ja 
men haben dünne Wände und ein rundes Dach, das 
mit einer Art Gras bedeckt iſt. Ein ſolches ficher 
man auf der erſten Tabelle. Mit benben haben die 
Mappalia der Afrikaner, „dic Salluſt beſchrelbt, 
(oblonga , in curvis lateribus tecta, quafı navium 
carinae fine) mehr Achnlichfeit, ‘als mit den Zelten 
der -herumftrelfenden. "Araber. Diefe find gemei⸗ 
niglich von fieben oder nem Staͤben, wovon der mitt, 
lere der hoͤchſte ift, unterflügt, und oben alfo nicht 
rund, ſonbern haben vielmehr die Figur eines altın 
europaͤſſchen Bauerhaufes.’ Hr. Baurenfeind zeich⸗ 
nete ein ſolches Zelt; Hr N. hat: es aber nicht bey 
gelegt, weil man ein ähnliches fbon auf Nordens 
6sften Tabelle ſieht. BEE 
Die verfehledenen Manieren ber Araber, fih zu 
fegen und ihre Kleidung befhreibe Hr. NM. im Fol 
genden; und anf der zweyten Tabelle findet man eich: 
nungen von arabifchen Schuhen und Pantoffeln, . 
Die Kleidung dee gemeinen Arabers (mie der alten 
Hebraͤer) iſt auch fein Bere. Die Araberinnen ha⸗ 
ben ſich der Beinkleider bemaͤchtiget; hingegen tra⸗ 
gen die Männer meiſtens Feine, ſondern nur ein Tuch 
um die Hüfte. In den niedrigen und heiffen Gegen: 
den ift das ſchoͤne Geſchlecht von Natur braungelb. 
Vieleicht waren es nur die, welche Hr, R. ſah; 
| .€3 ‚denn - 
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denn einige pornehme 5 junge Frauenzimmer, die dem 


Arvieux gejeige wurden, hatten, weil ſie beſtaͤndis 
ſdvaren vor der Sonne bewahrt worden, ein ſehr Feine 
und weiße,Haut, In den kaltern bergiaten Gegenden. 
Ä yragı findet man auch unter den Bauermädchen huͤb⸗ 


che Geſichter. Ihre Moden, wollen wir nicht aus⸗ 
zeichnen; denn ſie wuͤrden unſern Damen, wenn. auch 
einige die deutſche Bibliothel leſen ſollten, doch nicht 
gefallen. Einen jungen Banianen in feiner Klei⸗ 
dung, die uns fehr anftändig deucht, und eine aras 


2 biſche Kuh, die aber viel zu klein gerathen iſt, fichet 


Sklavinnen lefern auch eine Mange Sklaven. 


man auf der dritten Tabelle. Wir uͤbergehen die 


verſchiedenen Baͤrte der Mohammedauer, Ehriſten 
und Juden. 


Von Lebiratschen (Michaelis Fr. 60.) hoͤrte gr. 
Sn. noch etwas van einen Juden zu Maffat. Eben 
dieſer und ein andrer Jude gu Basra hatten zwey 


| Weiber. Ein Mohammedaner heyrathet wohl ſeines 


verſtorbenen Bruders Frau; die Wittwe aber hat 
kein Recht es zu verlangen, Kein Mohampıedaner 
darf mehr als, vier Weiber zugleich Haben; doch kann 


er ſich ſo viel Sklavinnen halten, als er, —7 — 


kann, wenn er nur ſeinen Weibern die geſchte —*— 
leiſten, oder ſich fonft mie ihnen abfinden kann; 
wenigſtens Einen Beyſchlaf iſt er wöcheni jeder 
ſchuldig. (Mahel verkaufte ihre Nacht an $ea, 1°. 
Mof. 30, 16, (Michaleis M. R. $, 118). ‚Hrn. 
M. deucht es nicht wahrſcheinlich, deß bey den 
Mungalen mehrere Brüder .nur Eine Frau: bekom⸗ 
men Fönnen, weil fo viele won ihren Mädchen zur 
ielweiberey in andere Länder verkauft wuͤrden, wie 


Hr. Michaelis nah dem Suͤßmilch bemerkt; denn 


die Tuͤrken, Perſer, Araber und Indianer, fagt. er, 
jiehen-aus den $ändern, die ihnen weiſſe und ſchwarze 


Hier 
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Her witefiä yaber Hr. N den Zeuguiſſen bs: | 
Du Halde Heſcript. de la. Chine. T.IV.-p, 48: und 
Rußiſcher Generale, auf. bie fi ch Suͤhmilch beruft. ; 
Es it ihm. und uns au nicht giaublich, daß in den 
Morgenlaͤndern mehr Maͤdchen ala Knqben geboh⸗ 
ven werden. Aus genauen Liſten von den jährlich 
Gebohrnen würde. mans mit Gewißheit befiimmen | . 
Finnen: Hr. N. hat einige Eleine Liſten, die er von 3 
eutopaͤiſchen ‚Mönchen er Iten, beygelegt: daraus. 
fi aber ‚im Ganzen nichts ſchlieſſen laͤßt. Img: 
feine allerdings die frühere Mannbarkeit in den“ 
heißen Ländern zur Vieweiberey Anlaß geben - 
zu Föntten 3. denn die Weiber. werden. da dem Dianne, | 
ber ſchon als Knabe heyrathet ‚iu fruͤh alt. Se: 
N. hoͤrte von mehr als einer dreyzehnjaͤhrigen Mutter, : 
Man verheyrathet die Mädchen ſchon im neunten 
Jahre, und die morgenländifchen Weiber, die dreyſ⸗ 
Gig zurückgelegt haben, werden bereits für alt gehalsı - 
ton. Indeß iſt die Dielmeiberen in den Morgenläns . 
dern nicht fo allgemein, als man gemeiniglich glaubt. , 
Monde Mohammedaner geffanden, daß fie mit. 
mehrern Weibern nig fo gluͤcklich gelebt hätten, als 
mit Einer... Im Mittelftande findet, man wenige, die. 
mehr als eine Frau haben, und auch viele Vornehme 
begnügen fich zeitlebens mit. Einer, - Doc. haben | 
begder Vielweiberen die Mohammedaner feinen Mans . 
x Weibern. Die Urſache liegt in den Sitten und 
mkungsart ihrer Weiber. - Einem grwachfenen 


—** und einer jungen Wittwe iſts eine Schande 


keinen Mann zu haben. Man findet bey ihnen Feine - 
Klöfter, Und weil die Weiber der Mohammedaner 
ſaſt unbemerkt bleiben, fo wird es auch nicht fo ſehr 
bemerfe , wenn fie unter ihren Stand henrathen. \ 
Die Mohammedaner. befchneiden fich anders, als. 
die. Sue, und ‚unser en ift die Beſchnei⸗ 
dung 
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dung verſchteden. Daß ſte der Geſundheie wegen 


nothwendig ſey, (Michaelis Fr. 52.) iſt nicht wahr⸗ 


ſcheinlich; denn die Gebers oder Feueranbeter und die 


Heyden in Indien, imgleichen viele Mationen Kafrs 
in Afrika, auch einige koptiſche Chriſten in Aeghp⸗ 
ten und Hadbefch, befchneiden fi) nicht, Ob Abra⸗ 


- ham’ der Exfte geweſen, der ſich und ſeln Haus auf 
gdotelichen Befehl beſchnitte, oder ob andere Völker 


fi) ſchon vor ihm befchnitten, will Hr, M. nicht ents 
ſcheiden. Indeſſen haben vermuthlich die Araber, 
Aegppter und Habeffiner die Befchneidung von den 
Rachkommen Abrahams angenommen, Die Reli⸗ 


‚gion befichle, wie Hr. N. glaubt, den Mohanimes 


danern die Befchneidung nicht. Die arabifchen: 
Sthriftfieller berichten aber doch, dag Mohammed 
auch diefe unter den Arabern ſchon übliche Gewohn⸗ 
heit beftätiget, obgleich irn Korane fie nicht ausdruͤck⸗ 


, Ti geboten iſt. Man ſ. Pocoks Spec. Hilt. Ar, 


p. 319. Reland de Relig, Mohamm, p. 268. Und 
diejenigen, weldye zur mohammedanifhen Religion 


‘ übertreten, muͤſſen ſich befchneiden laffen, Einen 
phyſthaliſchen Mugen hat doch in den heiſſen Ländern 


die Beſchneidung; fie ift denen, die ſich nicht fleißig 
waſchen, fer nuͤtzlich. Es ſammlen ſich Hier mehr 
Feuchtigkeiten unter der Eichel, als in den’ kaͤlteven 


- Gegenden. Ein Unbeſchnittener hatte davon, weil 
er ſich nicht fleißig wuſch, eine Arc Beulen bekom⸗ 


men: Daher iſt das oͤftere Waſchen des ganzen 
Koͤrpets, defonders der heinilichen Theile, denen uͤber⸗ 
dieß noch bie Araber durch eine dazu bereitete Salbe 


die Haare zu nehmen pflegen, in den Morgenländern 
nothwendig; und die Mohammedaner duͤrfen dazu 
nur die linke Hand brauchen; denn mit der vechten 
eſſen fie. Der eigentliche Nugeh der Beſchneidung 
aber nah Hrn. N. Meynung if, daß dedurg bie 

. , x — 
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Männer'erft zum Beyſchlaße richtig werden. Erfah 
davon felbft einen Beweis an einem zu Moſul wor 
nenden Chriften, der mit Teiner jungen Frau Eeine 
Kinder‘ zeugen konnte. "Die Frau beklagte fich über 
ihren Mann; und diefer entſchuldigte fi mit den 
Schmerzen, die es Ihm berurfachte. Bey genauerer 
Unterſuchung fand Hr. N., daf dem armen Dianne 
koͤnnte gehoffen werden, wenn er fi) das Bandan, ° - 
dee Eichel wollte loͤſen Faffen. Es geſchah aber nicht, 

weil die Frau nicht darein willigen wollte. Die Bes 
ſchneidung iſt / nicht ben allen norhwendig. Hr. N. 

ſah an einem Chriſtenknaben, der nicht beſchnitten 
war, eine ſo kurze Vorhaut, daß ſie nur wenig von der 
Eichel bedeckte. Wir erinnern uns hierbey, daß vom 
Mohammed erzählt wird, daß er ohne Borhaut ges 
Bohren worden. ° Eben dieſes, vermuthet Hr. Ir, '. 
und weil man die Vorhaut zum Beyſchlafe hinderlich 
fand, (bau doch aber wohl nur ein fehr feltener Fall 

I) Kabe die Beſchneidung veranlaßt. Au die 
: Mädchen werden: in einigen Gegenden von Arabich 
und in Aegypten ‚' nicht nur in Habeffinien, beſchnit⸗ 

fen. : Mit befondern Eeremonien, wie Hr, M. ver 
muthete, wohl eben nicht ; denn die Weiber, die zu . 
Kahlra die Mädchen befchneiden, find dafelbft ſo bes 
kannt, wie ben uns die Wehmuͤtter. Der Mugen 

iſt auch nab Hrn, N. Meynung, daß die Weiber 

fi nachher bequemer mafchen fünnen. Zwar ſagte 

ihm ein arablfäher Kaufmann, es geſchehe darum, daß 

die Ektroris, arabifih? Sunbula (vielleicht 1h52520) 
(Golins hat diefe Bedeutung nicht) fich nicht erheben 
ſolle; weil das Frauenzimmer fih aflezeit Teidend vers 
halten muͤßte. An einem jungen befchnittenen Bau: 
ermaͤdchen von achtzehn Yahren zeichnete Hr. Bau: 
venfeind alles nach der Natur ab; aber Hr. Di. hat 
die Zeichnung, welches wir bedauren, nicht beyge⸗ 
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iegt; ‚At Michaelis: gun: R darum ipifon 
dere. gebeen. - . 
3In Arabien ifl wohl nich dee natuͤrlich⸗ ‚Sie ‘der, 
Kaſtration; (Michaelis Fr. 54.) dern daſelbſt wer⸗ 
den gar keine, wenigſtens niht-fo viele verſchnitten, 
als in alien; fondern die meiften Kaſtraten in Aras 
bien, Aegypten und-der Türken, kammen aus, Hab⸗ 
beſch und Nubien. Die Juden unter den Mahama 
medanern machen ſich Fein Gewiſſen, Haͤmmel zu en; 
verſchneiden aber ihr Vieh nicht ſelbſt. Die Urſache, 
warum Moſe beſiehlt, Fein Thier zu verfchnpiden, ſchei⸗ 
net uns aber vielmehr mit Hrn. Michaelis die Guͤte 
und Billigkeit, die er in ſeinen Geſetzen aud gegen 
Thiere beobachtt. 

Von der Sprache und der Schrift der Hraber. 
Schon in den ältern zeiten hatten die Araber verfehies 
dene Dialekte. Noch jetzt findet man vielleicht in 
feiner Sprache fo viel Mundarten, ale im Arabis 
ſchen. Auch If die Ausſprache gewiſſer Buchflaben 

fehr verſchleden, 3. E. das (5), welches die nördlis 

chen und weſtlichen Araber als ein E oder g brauchen, 
‚ wird zu Maffat und am. perfifchen Meerbuſen als: 
tſch aus geſprochen, daher Tpricht man in einigen, Ges 
erden Bukkra, Kiab, und in andern Batſcher, 
ſchiab, u. ſ.f. Das neuere Arabiſche, das in 
Hedſchar geredet wird, verhaͤlt ſich gegen das alte, 
wie etwa die Sprache des mittlern Italiens gegen die 
Sporache des alten Roms, die vetſchiedenen — 
arten in Arabien, wie die verſchiedenen Dialekte in 
Italien, und die arabiſche Sprache aufferhalb Aras 
‚ bien, wie das Provenfalifce ‚ das Spaniſche, das 
Portugieſiſche. Das. Koptifche if; dergeßalt 
- ausgeftorhen, daB war nur wenig Kopten fine 
‚det, Die ihre Kirchenbuͤcher verfichen, Ja nur erſt les 
fen können. Eine topte Sprache..ift das he 
. i⸗ 
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GSuchaelis Br. go.) noch. nicht; wenn man gleich ia 
Sdrien und Palaͤſtina nichts als Arabiſch hoͤrte Im 
Gebiete von Damaſt ſollen: noch einige Doͤrfer ſeyn, 


wo man ·nichts denn Syriſch redet. Auch in der G⸗8 


gend san. Merdin aus Moſul ⸗war Hr. N. ſelbſt in 
einigen, wo die Chriften noch beftändig Chaldäifh 
oder Surf reden. . Das Neuchaldaͤiſche fol aber 
ehen.fo fehr vom alten abweichen, als dag. jehige Ara⸗ 
biſche von dem Algen. Hr. M. glaube nie, daß 
die Einwetzner der. Inſel Cypern noch vor nicht lans 
ger Zei Syriſch geredet. Das Griechiſche iſt auf 


Difer .Snfel, wach mer Pie Hauprfpraige. Die 


Kiurden-Haben ihre alte, Sprache noch, und man 
findet. in Kundiſtan noch jet drey Hauptdialekte. 
Die Sabaͤer oder ſogenanaten Yohannischriften fols 
ken nach beſtaͤndig ihre alte Sprache reden, und ſchrei⸗ 
ben. Innſchriften ang. ker Zeit der Hamgaren, (de 
ren Pocok Spee.. Hiſt. Ar. pag. 155. gedenft) Hat 
Hr. M. felbft in Jemen nicht gefchen; man fagte ihm 
aber,. daß man unter. der. Ruinen der Stadt Dha⸗ 
far- und in einem Dorfe Hoͤddafa alte Innſchriften 
finde, Pie weder. Juden; no Mahommedaner leſen 
Eönnten. Zur Zeit, als den Koran zum Worſcheine 
kam, waren vieleicht nur noch die kufiſchen Schrift 
‚züge in Jemen unbekannt. Dieſe folgsen auf die 
hamgaritiſchen, und werden noch jeht im einigen: 

auch ‚zu Meberfchriften in Büchern, fall 
wie die altem deutfchen Buchſtaben in England, ge . 
braucht. Die vierte und fünfte Tabelle liefen die 
Abſchrift eines Blatts ans einen Korane der Buͤcher⸗ 
ſammlung ‚bey deu‘ Akademie. zu Kahira, der auf - 
Pergament geſchrieben, und tie man glaubt, 
son der Hand des Chalifen Omar if. Wenn 
gleich Dmar das Blatt nicht gefchrieben:,. fo. 
fs dor ſehr alt.und deswegen merkwuͤrdig. —8* 

een? 
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vleem Otucke und den fokgenden Innſchreften Zunte 
man verſchiedne Eufifche Alphabete ſammlen.“ ‚Wie 
GSGte 7te ind gre Tabelle ſind kufiſche Innſchriften auf 
Leichenſteinen, die Hr DR: ſelbſt im Jemen ſich abge 
zeichnet hat, und die gre dag Ende einer groſſen In 
ſchrift an nn alten Moſque zu Thoͤbad nahe de 
Zads. Hr. D. Reiſke hat diefe Innſchriften, die 
verfchtebne arabifche ‚Gelchree nicht leſen konnten; 
groͤßentheils erklärt, und die Erflärungen finder man 
in Hrn. M: Vorrede. Daß Hr. Reiſte einige Woͤr⸗ 
ter doch nicht har leſen koͤnnen, "daran, bunkt mg) 
if nicht fowohl er, ale vielmiche entweder Hr. M., 
der. fie fopirt hat, oder der Steinhauer, oder auch der 
Kupferſtecher ſchuld. Die zweyte und dritte Zeile 
der ſſechſten Tabelle, die SR R. nicht ganz leſen konn⸗ 
26, glauben wir doch leſen zufännen : man nor 
Dran nn Dass nn ir der letzten Zeile aber iſt wol 
nicht, wie Hr. R. Nefl, ARD mn MIm zu leſen, ſon⸗ 
Bern I md mu Die Intifchriften, die Hr. M. in 
der Witte am Wege von Sues nach Dem Berge Si⸗ 
nai antraf, waren von der Art, als Pocok und 
Montagii kopiert haben, und ſchienen ihen nichts 
denn Namen von Reiſenden. Doc verſpricht er 
ſowol einige von dieſen, als auch verſchiedne Hiero⸗ 
lyphen, die er in der Waſt⸗ angetroffen, in ſeiner 
ifebef®reibung mitzutheilen. Die ote, 1 iteumd 
ı21e Tabelle liefern arabiſche, mehrentheils Tuftſche 
und einige parthiſche Münzen; von welchen letzteren 
doch keine Erklaͤrung iſt gewagt worden. Von den 
erſtern — giebt Hr. N. uns in der Vorrede 
Hrn. Reiſkens Erflärungen und Anmerfungen. Die 
erfte Münze tft, wie Hr: R. wohl bemerft hat, obs 
‚ wohl. die Schrift etwas unleſerlich iſt, vom letzten 
tatarifden Khan in Ehorafan, Abu Said Beha⸗ 
burkban, der im Jahre der d· 716 — 
am, 
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fan) und 736. ſtarb. Somach trift aber die Jahr⸗ 
zahl, Die am Rande ſteht, ſo wie Hr. R. fie erklaͤrt, 
mit der Meſchichte nichtzu. Wir glauben, daß man fie 
leſen koͤnne: IND... "ES (HUN) ya IWSED WE 
(MN HD) das iſt, im Jahre 717. oder 759: Auf 
eben diefer Seite lefen wir die grfte und letzte Seite zus 


fanmen: 8333 Arzgefchlagen zu Bagdad, web | 


ches wohl mit. der Geſchichte uͤbereinkoͤmmt; denn 
der Sultan. pflegte deu Winter über fi u Bagdad 
aufzuhalten. . Den · Werth eines Dirhems gab ein 


srabifcher Gelehrter fo an, daß er ohngefähr. 6 Schil⸗ 
ling Luͤbiſch wäre, und den Werth eines Dinars, 


einer Goldmuͤnze, von etwa 13 Rthl. Hr. Di. fürdye 
» tet, man habe ihn unvecht berichten Wie vermn⸗ 
then aus der zweyten Münze, die nach der Umſchrift 


ein Dinar iſt, und unter dem Chalifat des Mo: 


findher. Billah zu Mauſel 503. geptägt:wbrben, 


N daß der Dinar nicht immer einerlen Werth gehabt; . 


denn von diefem iſt er 4. Rthl. 9. Schill Luͤb. "Das 
gegen finden wie in der Allgem, Welchiffotie neuerer 
Zeiten Th..1, S. 179. die Anmerkung , daß in der 
Bodlelaniſchen Sammlung 9. Dinare, und ein ans 


drer in der Sammlung des Hrn. Brenn vorhan⸗ 


den. ſeyn, deren Werth nach dem Gewichte auf 13. 
Schil. 6. Pence, d. I. Ohngefähr 3: Kehl. geſchaͤtzt 
wird, Bon den Dirhems verfichert Hr. Reifie 
zu. Guthries Weltgeſch. B. VI. Th. J. S. 602., daß 


diejenigen, die er unter Händen gehabt, nicht uͤber 


3, bis 4. gute Groſchen werth geweſen. Und dieſes 


ſtiumt mit der Nachricht der obgebachten arabiſchen | 


Gelehrten Aberein. 


Die 3te Tabelle ließert eine Probe, die Hr. N. 


Bagdad fihreiben laſſen, von den verſchiednen 


rw) fe hin) Diwani (Um) 
(mw Pr . Sul 
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Dtuühlt, (etwa vohayRokar, dir Meninsfi 
Kyrmaͤ (700) nennt, und einer Schrift, der 
ſich die Jauitſcharen in ihren Rechnungen bedienen, 

Siaki. Die ısre Tabelle enthaͤlt eine Probe der Kur⸗ 
ſivſchrift der Araber in Jemen in jweyen Briefen, die 
ſehr unleſerlich und faſt ohne alle: Unterſcheidungs⸗ 
punkte find, und darneben die jctzige größte Silber⸗ 
muͤnze in Jemen, die einen halben Speciesthaler gilt, 
mit dem vollſtaͤndigen NRamen des Imans. Mer 
wuͤrdig war uns die Nachricht von einem Koche aus 
Armenien, der nie mehr als Zahlen ‚mahlen-gelernes 
haste, und gleihwohl die Rechnung von den. Haus⸗ 
halnıngeansgaben feirtes Hurin führte. “ Sein Buch 
war- voller. Hieroglyphen, und Biefe .Bilberfihrife 
las er alle Sonnabende dem Schreiber des Kauf⸗ 
manns vor. J Ä ur a BE 
Inm den höhern Wiſſenſchaften find die. Mor: 
genländer fehr weit unser den Europäern, nicht weil 
es ihnen an Fähigkeit, ſondern an Bücher ‚und 
gutem lnterrichte fehle, In Jenien find. zwey Ion 
feit vielen Fahren beruͤhmte Akademien, die eine fuͤr 
die Ssunniten zu Zebid., die andere zu Damar für 
die Zeiditen, Die Erklärung des Korans:und ihre 
Geſchichte find.die Hauptbeſchaͤftigung der mohams 
medaniſchen Gelehrten. Die Araber ſind. noch Test 
groſſe Reimer, und ihre: Reime werden ihnen bier 
weilen gut bezahlt. Unter den herumftceifenden Ava 
bern in der Landſchaft Dsjof foll cs auch Dichter 
geben. Wir wuͤnſchten, daß Hr. M.uns mehr 
MNachrichten von dem gegenwaͤrtigen Zuftandt: der: aua⸗ 
biſchen Poeſie, auch von ihren Schulanſtahten ge⸗ 
geben haͤtte. Die folgenden: dom Ser Zeitrechnung 
der Araber und von ihrer Stagtskunde ſun lehr le⸗ 
ſenswerth, und bisher größfenaheils unbekanng, abey 
nicht wohl, eines. Auezugs fähig, ir cbas wy 
N au 
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auch die geheſmen Wiſſenſchaften. Grdſſe Aerite 
findet man in Arabien nicht. In Jemen waren einds 
ge zugleich Laboranten, Apotheker, Wund und Pfer⸗ 
deärzte, und verdienten doc) kaum fren Unterhalt. 
Die Araber brauchen viel Hausmittel, Auch Kly⸗ 
ler‘ laſſen fie -fich ſetzen, u. ſ. f. Das Salben 
"Michaelis Fer 17.) fol den Leib ſtaͤrken, und gegen 
"die Sonnenhitze fügen. "Dir gemelneht: Araber bes 
ſtreichen oft den ganzen Leib⸗miit ‘dem ſchlechteſten Qele. 
Auch viele Mohammedaner und Juden falben. fi, 
wenn fie Frank werden, "Die legte Salbung der mor⸗ 
genlandiſchen Chriſten uber geſchleht nithe cher, als 
wenn keine —— Geneſung iſt. Die 
Zahnſchmerzen (Michaelis Fr. 68.) "find auch 
den Arabern, vornehmlich den Einwohnern 
der Staͤdte, nicht. unbefannt. Man wollte auch 
Waͤrmer in den Zähnen bemerkt haben, u. f: Moch 
gilt nach dem Ausfprische der mohamniedaniſchen 
Rechtsgelehrten das Mecht: Uuge um: Auge, Zahn 
um Zahn, Nafe uns Mafe, u . w. Man fage 
‘aber, dieſe Geſetze wuͤrden mim felten Beobachtet, und - 
bey der eärkifihen Regierung koͤnne alles mic Geld ab⸗ 
gemacht werden. Den Nervenwurm, Vera Medi-' 
ments, (Michaelis Fu 30.) nannte man Help) 
und Aerk el infil. Hr. N. befchreibt die: Beſchaf⸗ 
ſenheit und die vermuchliche Urſache Ber Krankheit. 
Der Arzt der Reiſegeſellſchaft ſtarb an berfelbet, und 
bey ihm war das Sonderbare, daß ſich auf einmal 
vier Wuͤrmer an den Fuͤſſen, und einer an der Hand 
zeigte, von welchen aber keiner, weil Hr. Cramer 
nicht lange lebte, Zeit hatte, ſich heraus zuarbeiten 
Drenetiey Gattungen vor Auſſatz kennen die Araber, 
nemlih[pr>) Bohak prI.3 B. Moſe 13, 39.) 
(X): Barras und DR) Dsjuddam oder 
() Mabsjurdan 1Dieſer detzte Rom Fr 
Ä chen 
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Gelenke nennet. Michaqelis Ir· 28.) Den Be Vlaf 


zur Zeit der monatlichen Reinigung (Mich. Fe, 10.) 


hielt man zwar nicht für ſchaͤdlich; man glaubte aber, 
daß ein vernünftiger Mann nicht den Verſuch ma⸗ 


den wuͤrde. Ein Europäer dagegen verſicherte, duß 


er davon nie die geringfie ſchlimme Folge verſpuͤrt 
‚hätte. Auf die 76fte Frage giebt Hr. N. die Antwort 


38. D. Ruͤſſels, eines Bruders vom Verfaſſer der 


‚ Nat. Hift, of Aleppo, und bemerfi zuletzt noch «inis 


ges von der Einimpfung der Blattern. 
An Golde (Mich. Fr. 39.) haben die arabiſchen 


Gelehrten einen fo groſſen Mangel, als die guxopäls 


ſchen. Daher giebts auch Goldmacher unger ihnen, 


oder ſolche, die gerne Gold machen wollten and nicht 
innen, et erhält man in Arabien-fein Bold, we⸗ 
der aus Flüffen nod aus Bergwerten ; aber für Kaffe 
geht jährlich eine groffe Menge venetianiſcher Duka⸗ 


ten nach Jemen. Eiſenbergwerke find.nod im Ges 


biete Saͤade im Gange, und vielleicht koͤnnte man 


auch anderswo Eiſen nden. Doc koͤnnen die Eis 


ſenbergwerke zu Saͤnde nicht genz Jemen verſorgen, 
und das jemeniſche Eiſen iſt nicht nur ſchlechter, fonı 
dern durch Unwiſſenheit der Araber und Mangel an 
Holz auch theurer als das, welches aus Daͤnnemark 
über Aeghpten oder Dfindien dahin. gebracht. wird, 
In Dman findet man fo ergiebige Bleybergwerke, 


J dag von Maſlat viel Bley ausgefuͤhret wird. An 


Edelgefteinen iſt Arabien nicht ganz arm. Man 
findet im Gebiete des Imanns von Jemen Onyse 


und den dunkelrothen, oder dielmehr hellbraunen Akik 
Jemani (03 prpw) Auf der Suͤdoſttuͤſte von. Acas 


Bien bauet man in cieigen Gegenden nur die Art von 
Weihranch, (Mid. Fr 299 die die ſchlechteſte If, 
welche die Araber Liban aber Dlibanz“(ipir- glaub 

san, 


- 


or 
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ten,” (129%) Alßanss fep dee aflgemeine Mame dus . 
Weih dauchs und die Engländer Incenſe oder Frankin⸗ 
cenſe nenuen. Van der Weihrauchſtaude und. fo 
manchen andern vatuͤrlichzn Dingen, wovon Hr. IR, 
nur im Vorbeygehen vedek; Hätte man van Forfkäl 
genangre Befchreibungen +rwarten-disfen. „Agalloy 
chum, (Mich. Fr. 43.) das Holz, welches die Enge 
‚ länder Agal Wood nennen, wächft vermuthlich nicht 
in Arabien,. . An der weftlichen. Seite bes Gebürges, 
welches durch Famen.geht, waͤchſt der. befte und der‘ 
meiſte Kaffe, ‚Der Kaffe aus Jemen behält noch ing 
zer den Vorzug vor dem, den die Holändkr, Frans 
sofen und Engländer aus Semen geſtohlen haben, , 
weil dieſe jhn niche unter gleicher Polhoͤhe, und-nice 
auf fo hohen Bergen Basen, Lönnen, . Die Aräber jar 
gen, daß fie den Kaffebaum aus Habeſſinien echalren 
hätten, und daß- der Kaffe daſelbſt in einigen Gegen⸗ 
den eben fo.gut.fey, als der in Jemen. Mach dem 
Mara bat Hr, Di. gerade an dem merkwuͤrdigſten 
. Orte, in der Gegend des Bergen Sinai, verſaͤumet 
Ach zu erfundigent, Zu Merbin fetzt es ſich wie Mehl 


auf die Blätter der Bäume, die man Ballet und J 


Afs (zu, Haleb ſagte man Ag) nennet, und dic Hr. 
N. fuͤr Eichenbaͤume haͤlt. Wir kennen (II) und, 
(N) oder (WIN) als zwey verſchiedne Baͤume, jener 
iſt der Eichbeum, diefer die Myrte. Man ſ. Eelr 
fing Hierobor. T«L p. 37, T. II. p. 17. Es wire 
auf dreyerlen Art geſammlet, und ift fonach won vers 
ſchiedner Gür Das ſchlechteſte ift das Manna 
eſſemma. Die Gattung, welche man Tarandsju⸗ 
bin oder Tarandsjubil nennet, (Golius nennt fie 
rau) fol-um Isfahan von einer Fleinen flache 
lichten. Staude geſammlet werben. Und dickes iR 
nach Ken. M. Vermuthung das Manna, womit die 
Iſraeliten geipeift worden. Eine Traube Diamens 
D. Bil. XL 2.1. 3 - Surf 
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Sorek Mich. Fr. 27.7 kannte man nicht: Wir 
glauben nicht, daß das Wort- arabifih ſey; ſondern 
der .atabifche Ueberſetzer bediele ein Wort, dad ee 
nicht zu Aberfegen wußte bey; unb dielleicht bedeuter 


es auch im Hebraͤiſchen Beine Traube. Das Gewaͤchs 
Elcherroa (sIanm), (Mich. Fr. 87.) das man zu 


Haleb Palma Ehrifti nenne, fah Hr. N. zu Basta. 


er Stamm if mehr Blätter denn Holz. In fuͤnf 
Monaten war es etwa acht Fuß ‘hoch gewachſen, und 
hatte zugleich Bluͤthen, grüne und reife Fruͤchte. 
Dagegen behaupteten die Chriften und. Juden zu 
Moful und Hales, das Gewaͤchs, welches dem Jor 
nas Schatten gab, ſey eine Art Kuͤrbiſſe Elkerroa 
yapm), die niche nir mehr groffe Blätter , ſon⸗ 


Gm | 
‚dern auch eine fehr groſſe Frucht frage, und niche 


länger als etwa vier Monate daure.Dieſes deucht 
uns wahrſcheinlicher; denn’ es iſt die aͤltſte und ge⸗ 
meinſte Meynung, und der Araber har ſelbſt wp 
durch (IIP) uͤberſetzt. Beym Haſſelquiſt Kefa til 
Hel. Lande S. 488. finden wir: Cucurbica lageriaria, 
Ar. Charra. Es folgen Anrtyorten auf Mich. 74ftt 
Frage vom Eraf (U N,) auf die gofte vom Aers 
(GN,) das Tannenholz ift, dagegen die Ceder 
(IND) heißt, auf die 25fte vom March (MMD,) und 
vom Salperer auf die ggf. Oo . 
Das durc die Ueherſchwemmung des Nils frucht⸗ 
bar gemachte Erdreih (Mich. Fr. 13.) ſoll nicht mehr 


als jehnfaͤltig Walzen geben. Dieſes fagt auch 


= 


Granger. Das fruchtbarfte Erdreich, wovon Hr. 
DM. hat reden hören, iſt die Gegend um Aferandrien, 
Hier fol noch der Waizen, wie ſchon von den Alten 
iſt bemerfe worden, hundertfaͤltige Frucht bringen: 
Wir übergehen die Nachrichten von der Veftellung 
des Ackers in den Morgenländern, wovon die ı5te 
Tabelle fehr feine Zeichnungen liefert, Du man 
J ir ur u rk. 1 5. 
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(Be. 15) at HUN. ‚nicht geſchen. Zn Haleb ber 
deutet ( Idxn ) ſchlecht gerarhenen (vielleicht inSiwan, - 
wie man glaubte, ausgearteten) Waizen. 
An verſchiedenen Arten von Thieren iſt Arabien 
reich. Wir uͤberſchlagen die Nachrichten von ihren 
Pferden, Eſeln und Kameelen. Die hottentotti⸗ 
fiben Ochſen (Mich, Fr. 46.) muͤſſen kluͤger und ges 
Ichriger ſeyn, als die arabiſchen; denn von diefen 
Si Hr. M. nie-dergleichen Gefebietlichkeiten- gehört. 
elochſen (Fr. 85.) findet man in-gräßerer Miens 
ge, ig dag gemeine Hornvieh. Das Fleiſch ſchmeckt 
nicht ſo gut als ander Ochſenfleiſch. Es iſt haͤrter 
und grobfäsrigter. Doch wird es ſehr viel, auch 
von europäifihen Kaufleuten, gegeffen. “Der arabis 
(he Name ift (unoNI;) und aus dieſem fol det 
herſiſche (ONOYND) entflanden ſeyn. Um nicht als ' 
zuweitläuftig zu werden,“ wollen wie unfern Leſern 
nur kurz fagen, daß fie auf die 3 8ſte, 32ſte, Ste, 
ate und 8 3ſte Frage des Hrn. Mi ‚ im Solgenben 
Antworten finden, Eine ähnliche Vergleihum 
Heuſchrecke mit andern Thieren, als wir O * | 
9, 7:20. antreffen, hörte Hr. N. von zween Aras 
bern. Wenn ein Gottesgelehrter von Einfiht und 
Beobarhtungsgeifte eine Zeitlang unter den. Arabern 
dee Wüfte lebte, wuͤrde er vielleicht ſelbſt aus ih⸗ 
sem Limgange manches zur Erklärung der Bibel ers 
nen koͤnnen. Dos. Wort wrm.in der gten und 


37ſten —— Hrn, Mich. zeigte Hr. N. einem I 


den zu Maskat, der außer dem Hebraͤiſchen und 
arabiſchen, auch der alten arabiſchen Sprache —*8* 
we) ne) end fundig war, und nicht aberglänbifch 
Berläufig wollen wir erinnern, daß Hr.M. 
das N über Nachwe nicht wohl verflanden; denn - 
(mir rt) bedeutet die Geanimatil; und dei Jude _ 
ron weil nur, er er verſtete Tu die arabifche Sram: . 


ma. 


“m 


R 


N 


’ 


A 


t 


" 


Be Bench 


matlk. Deſet meynte, vrm ira bedanke die Haut. von 
einem Schafbock (139) Dat, nachdem fie zube⸗ 
veitet und nach gefärbt worden. Ohne Zweifel ne 
nach einer: geringen: Aehnlichken der Namen: „Ein 

! ne Nabbi zu. Bagdad hingegen war der Mey⸗ 
nung, daß Sort’ ein: beſondres Thier erſchaffen haͤt⸗ 
te, um die Stiftshuͤtte mit dieſem elle decken zu 
laſſen. Hr. Michaelis hat Haͤute von Meerfräus 
lein überfent, Häute von Mee chweinen, däths 
gen wir, waͤre beſſer gewefen ; allein. wir wollen lies 
ber den meiften Zeugniffen leben, af unm 
‚eine Farbe bedeute, "Kurz, wir find der Meynung 
Bocharts. Der Fiſch, den dieengländifchen Fiſcher 
Porpoific oder Porpus,und die deutſchen Meerſchwein 
nennen, heißt arabiſch (Eyyy Dachs auch (um). 
NMoch nennt Hr. M. die Thiere, die den Mohanime⸗ 
danern zu eſſen erlaubt find,’ und diefelben fuͤr unrein 
haften, zu Beantwortung ber. Hsften Frage dd Hr. 
- Michaelis, * Wie überfchlagen diefelbe, und kom⸗ 

: nen nun zu dem wichtig ſten, dem geographiſchen Theile 
"des Werks. Wir wollen den Abulſeda und den fo 
nannten: nubifchen Eröbefchreiber mit den Nies 
Buben. Nachrichten vergleichen, und die arabi- 
feben Namen, die Hr. MR. nicht beygefuͤgt hat, und 

uns befanne find , hinzufchreiben. - 

Die erfle garidfchaft iſt bey Hrn. M. Ard el Je⸗ 
‚men. Die Eintheilung in vierzehn Provinzen finden 
wir im Abulfeda niet. Ibn Hunkel ſagt, Jemen 
begreife unter ſich das Trhamah umd das Nadſchd 
£von Jemen monmn- fo" 132),) nicht, wie Hr. 
Buͤſching: Nadſchd und Aliaman im engern Bers 

ſtande) Oman, Mahrah, Hadframaut und die Bel⸗ 
lad Sand und Adra und noch.einige andre Diſtrikte. 
Diefes find offenbar größere Landſchaften, die ihren 
Damen theils von der Sage, cheils von —* er⸗ 
| alten, 


5 
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halten. Dagegen nennet Hr. M. Gebiete, die ihre 
eignen Schaͤchs haben. Nach ihm iſt Jemen im 


engern Verſtande das Gebiete des Regenten, der 
jetzt zu Sana reſidirt, und Imam genannt wird. 


Der gegenwaͤrtige iſt der Imam Elmaͤhdi Abbas. 


Auch von der Geſchichte von Jemen finden: wir hier 
einige Nachrichten, und ©; 194. eine Geſchlechts tafel 
und Geſchichte des regierenden Haufes zu Sand: Aber 
gar Feine Nachrichten hat Hr. N. von der aͤlteſten 
Berichte von Jemen unter den Joktaniden erhals 


ten fönnen. Ohne Zweifel war. Tobba (d. i. Nach⸗ 
folger) der Ehrenname der 'aften arabiſchen Regen⸗ 


ten, fo wie Pharao bey den Aegyptiern. Zu Muskat, 
ſagt Hr. M. ſind Tobba und Hamgaẽ noch jetzt ge⸗ 
woͤhnliche Mamen. - Sin der Landſchaft Chriwan iſt 
‚noch eine Familie Tobba, die vielleicht von den er⸗ 


fen Künigen von Jemen abflammt, Die Nadrigt 


eines arabifchen Gelehrten, die Hr. N. hier bloß ara⸗ 


biſch mittheilt, ſtimmt mit dem Berichte des Abuls 


feda und Hannah von Isfahan nicht überein, Es 


ſcheinct auch im Anfange etwas zu fehlen; denn PP) 


oder wie man wohl leſen muß, "(MINP NP;) ‚heiße 
doch eine Tradition des Kotadah. Mab dem 


\ 


x 


+ 


Abulfeda und Hamzah eroberte Schamar yawäl 


Abukharb, ein Zeitverwandter des Darius Hyſta⸗ 
fpis, die Hauptſtadt von Sogdlana, und zerſtoͤrte 


die Mauren derſelben; und daher wurde fie (122 MV.) 


d. i. Schamar ‚hat fie zerfiört, und nachher 


(HPIOW,) genannt, Wey diefen führt auch Abuk⸗ 


. 


Jemen, die ee gefunden, aber feine davon fich abge 


fihrieben hat. _ Das Bark el Yemen ift vermuthlich 


im Herbelot B. Os p. 165. 4. (v. ON P2. 


harb Asaͤd den Beynamen TNUWIR FIN.) Hr. 
names ferner verſchiedene Geſchichtſchreiber von 


or NE). und in ie tkoͤnigl. Bibliothek u . 
on 3 | 


- Paris, 


- 
8 


\ 


. 
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8. Wefehreibung 


)aris. Des vorzuͤglichſten Geſchichtſchreibers von 
Feen, des Ammarah Ibn Abi aus Jemen, den 
Saladin. s69, freuzigen ließ; aus deſſen (rTwen 
fo On) Abulfeda in feinen Annalen geſchoͤpfet hat, 
finden wir doch nicht gedacht. Forskal fand auch ein 
mon yo ann.) Der Recenfent beſitzt eine 
volftändig gedruckte, aber doch nie Keransgefommene 
Sammlung des Alb. Schultens von arabifchen Ge⸗ 


ſchichtſchreibern zur Geſchichte der Joktaniden: 
Nniſtoria Joktanidarum in Arabia Feliee ex Abulfeda, 


Hamra I/pahanenf, eirio, Taberita (WANN). 
Schultens wollte ihr Noch. die hieher gehörigen Ka⸗ 
pitel aus Bocharts Geogr. S. (eine hoͤchſt unnoͤthi⸗ 


ge Sache!) wovon auch ſchon etliche Bogen gedruckt 


find, "anhängen, und vielleicht auch einige Noten; 


und darüber ſtarb er. Aus diefer Sammlung Fönnte | 


die aͤlteſte Geſchichte des gluͤcklichen Arabiens-, won 


der wir bisher nichts als aus Pocoks Spec. Hilt, Ar. 


wife ‚ ‘(denn in Hr, Reiſkens Abulfeda fehle diefer 
Theiliber Sefchichte, und Hr. Deguignes hat bloß die 
—* aus dem Pocok abgeſchrieben) noch viel Licht 
erhalten. 

In jedem Amte des Königreichs iſt ein Statthal⸗ 


"ter, der Dola oder Emir, auch wohl Wali ger 


nannt wird, und ohngefaͤhr \fo viel iſt, ale ben den 
Türfen ein Paſcha. Der Bas Rateb ser Kon⸗ 


troleur in jedem Amte, der unmittelbar unter dem 
Imam ſteht, muß mit dem Dola auf dem 30 


laufe 
fitzen, und von den herrſchaftlichen Einfünften Ges 
genrechnung halten. Der Kadi ſteht wahrſcheinlich 
unter dem oberften Kadi zu Sana ,. fo wie die tuͤr⸗ 


kiſchen Kadis unter dem Mufti zu Konftantinopel. 
— &ie find Richter in geiftlichen und weltlichen Sa⸗ 


ben, und ihr Ausfprud kann fo wenig Hier vom 


Dola, als in der Türke von einem Paſcha, umge⸗ 
| £ Nooſſen 


a 


z 


x 


Hoffen werden, . Die Einfinfte ;des, jet regierenden 
Imams follen jährlid auf 480000. Spec. Thl. koͤn⸗ 
sem gerechnet werden. Die Infanterie beſteht in 
Sriedenszeiten ohngefähr aus 4000. Mann, und bie 
Cavallerie aus 1000, Alle Generale und Stabsofs 
fiiees werden Nakib genannt. Fuͤr die Erziehung 
und Erhalsung ihrer Pferde (Mich. Fr. 54) haben 
die Araber: große Sorgfalt. Haft jedes Reiepferd 
bat in den Stälen der Vornehmen feinen ⸗ 
tm. Des Nachts, weil 45 empfindlich kalt iſt, wer⸗ 
ben die Pferde mit Decken bedeckt. Sie werden, 
freie Hr. RN, auf dem Grafe fowol als in’ den 


" &ällen mit den Züffen gleichfam an die Erde gena ⸗ 
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gelt, (voir wiſſen nicht recht, wie; aber Arricux ſagt ir⸗ 


gendwo, wo wir nicht irren, daß fle in ben Staͤllen 
mit den Faͤſſen an Pfaͤhle gebunden wären) und ge 
wöhnen ſich daher nicht ſo leicht zu Untugenden, 


Dogegen haben fieden Kopf frey, und dieſes ohne Zwei-⸗ 


fel zu ihrem großen Vortheile u. ſ.w. Von den Liebuns 


gen der Araber im Reiten enthaͤlt die 16te Tabelle eine 


fehr feine Zeichnung des Hrn. Baurenſeinds. Die 


jemenifchen Schiffe haben das Befondere, daß ihre: 


Segel von Stroßmatten ſind. Die Fifcherböte 


der Araber find vielleicht die einfachflen und aͤt. 


fen in der Welt, krumme Stüden Holz, die durch 
Querhoͤlzer mit hölzernen Nägeln befeftige find. 
Die Künfte find gegenwärtig in fehr ſchlechtem 


Zuflande in Arabien, . Buchdrycferepen findes man . 


nie: Eine Urfache, die Hr. N. angiebt; ut, daß die 
oft übereinander geſetzten und durch einander geſchlun⸗ 
genen Buchflaben der Araber ſchoͤner ausfehen, wenn fig 


gefchrieben,, als wenn fie gedruckt find; und eine ans - 


dere ohne Zweifel,. daß es in Arabien nicht fo viel. 


Sörifrfieher. giebt, als in Eurgpa. Daher hörte 


ach die Buchdruckeren des: Nenegaten Ibrahim 
| n 


54 =  Effen: 


88 oe 
Effendi zu Könffäntimöpel fobafd auf. Weil ·es ums 
ter den Sunnkten immer noch Heilige giebt, bie feine 
Bilder dulden wollen; fo findet man auch feine Mah⸗ 


Ar 
.. 
8 


ler und Bildhauer. Ihre Innſchriften mic ergubner 


Schrift auf Steinen: machen doch die Araber fehr gut. 
Auch Gold 'und:Silber wird in Yemen gut- verarber 
tet, aber meiſtenttzeils durch Juden und Banianen. 
Bey der Muͤnze zu Sana findet man faſt lauter Ju⸗ 
den. In ganz Jemen war niemand, det; eine Uhr 


. tepariren konnte. In der Muſik finder man unter 


den Tuͤrken, befonders den Derviſchen vom Orden 


Mevlavi, die es nach ihrer Art ziemlich weit gebtacht 


haben; aber in ganz Jemen hörte Hr DI. keine ans 


dre Snftrumentalmufif, als Trommeln und Schalls 


meyen. Alle Handwerker arbeiten figend, Die 


u t 


- de, die Hr, M. nicht Fennet, und die wielleiäpe noch 


‚ Art Holz zu ſaͤgen iſt auf der ısten Tabelle abgebil« 


det. Die Drechsler ziehen den Bogen mit der. lin⸗ 
ken Hand, und regieren das Eifen mie der rechten 


Sand und dem linken Fuße. Die Fluße der Araber: 


find zu felcher Arbeit geſchickter, als der Europäer 
ihre; weil fie ſie nicht in enge Schuhe einfperren,, fo 


koͤnnen fieibre Zehen faft fo gut wie wir unfre. Finger 


brauchen. - Noch werden in Jemen feine Saͤbel ges 


macht, wohl aber breite, krumme und fpigige Meſ⸗ 


fer, die man Janbea (etwa 7321, von einer Stadt 
diefes Namens im peträlfchen Arabien) nennet, ‘Die 
Machrichten von dee Minze, dem Gewicht und 
dem Handel in Jemen find nicht wohl eines Ausı 
zugs fähig. oo 


Das Tehama oder flache Sand von Jemen iſt in | 


ſechs, und Dsjabbal oder die. bergigte Gegend in 
24. Aemter getheilt. Wir finden eine Menge Namen 
von Städten, deren Abulfedaundder nubifche Erd» 
befchreiber nicht gedenken, aber auch in diefen man⸗ 


übrig 


I) 
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uͤbrig find. Mochha /derwhyde) iſt die eintraͤglichſte 


Stadt im Gebiete des Imams. Sie ſoll ihren Urs 
ſprung von einen funnitiſchen Heiligen Schädelt: 
W) Mae, der ohngefaͤhr vor 400. Jahren ger 
lebt, und eigentlich Ali Ibn Dmar geheißen. Des 
her kennen Abulſeda und der nubiſche Geograph ſie 


nicht; hingegen in einer Geographie von Jemen, die 


im J. Chr. 1342. geſchrieben iſt, und aus welcher 
Steph. Er. Aſſemann biblioth. Medic, p. 302. die 


Namen der Grädte ausgezeichnet, finden wir ſie ſchon. 


Muſa (uTD,) ein Flecken etwa 44 Mekiennach Oſten 
yon Mochha, iſt vieleicht, wie ſchon vor Hrn, M. 


He. Buͤſching vermurhete, Meſa, ıB.M. 10,30. 


und dee. Haven Muza der Alten. Der erſte Gedan⸗ 
ke findet wohl nicht ftatt, da die Orthographle beyder 
Namen (uno) ımd nÜD fo fehr von einander. abs 
weicht; allein noch weniger gefällt uns Hrn. Mich. 
Vermuthung, der Mefa für das alte Diefene Hält, 
und in feiner Ueberfekung gar dafür einen neuen Damen, 


Baſſora, geſetzt hat. Wir moͤchen das Muſa oder. 


Muza der alten Erpbefehreiber, einen Haven und 


Handeleplatz am arabifchen Meerbuſen, licher dahin 


fegen, wo Hr. N. Mauſidsz oder Mauſchid ww 
ober ED), hat (im Deutſchen oder im Arabiſchen 
muß hier ein Fehler ſeyn) unter der Polhoͤhe vonı 3°. 


23°. Hiermit ſtimmt auch beym Ptolomaͤus die Pol 
höhe van Muza 24°. beffer überein, und (nenn) koͤnnte 


gar wohl Moſe no fern. Ghalef'ka iſt jent ein 
ſchlechtes Dorf. Beym Abulfeda if (EXqy) dee 
Haven von Zebid. Die Kuͤſte in dieſer Gegend aber 


{fh jetzt nach Hrn. M. Berichte fo voller Korallenbaͤn- 
ke, daß der Haven auch fuͤr kleine Schiffe gaͤnzlich 


— 


unbrauchbar worden. Bon Mahdsjam (IHN) 


einer chemals berühmten Stadt, deren auch Abul⸗ 


ſeda und der nubifche Erd hendreiber gedenken, iſt 


detzt 


Pi B 


\ ! 
99: \ ’ Beſchreibung 
jrtzt faft nichts mehr uͤbrig, als eine alte Moſqque. 
ESana war ſchon zu Abulfedas Zeit die groͤßte Stadt, 
und iſt noch die. Hauptſtadt in Jemen, und die Reſi⸗ 
denz des Landesheren. Auf dem Hügel Gamdan 
(ey) deſſen auch He. M. gedenkt, war ehedem 
der koͤnigliche Wohnſitz. Ueberbleibſel von alten Ges 
baͤuden, ſchreibt Hr. M., darf man nicht hier erwar⸗ 
‚ ten, weil dieſe Stadt jederzeit ſtark bewohnt gewe⸗ 
fen. Ohne Zweifel dachte er hiebey an eine Anfrage 
= dee parififchen Akademiſten bey Hrn. Mich. Fragen 
SG. 374., die ans einer bloßen Vermuthung des de 
I Ia’Rogse Voy.' del’ Ar.. heur. p.230. genommen 
ſcheint. Zu Damar (Nu) iſt gegenwärtig eine 
beruͤhmte Akademie der Sekte Zeidi. Sie ſcheint alt 
zu ſeyn; benn aus dem Abulfeda läßt ſich muthmaſ⸗ 
fen, daß-fie ſchon vor feiner Zeit geweſen. An der 
"  Oftfelte des Berge Sumara findet man nach die | 
Truͤmmer der Stade Saphar: und biefeift, wie - 
UM. nachher ©, 290. anmerfe , allem Anfchen 
‚ nah Mofe Sephar (NED,) das Hr. Mich. in feiner 
Uecberſetzung fehr unridytig in Trhama verwandele . | 
‚ bat. Beym Abulfeda und'dem nubifchen Erdbe⸗ 
ſchreiber Heiße Diefe Stadt (YnB'I ) und: iſt die Haupt⸗ 
ſtadt der Landſchaft Schechr (nom) und wientis. 
deucht, iſt diefelbe beym Prtolomäus-Zuspue um 
766#0%15, unter ber Pelhöhe 14% 3”. Dejöble 
(13) iſt Die Wohnung des Dola, und alſo bie | 
Hauptſtadt in dem Amte, das Hr. N, Jemen ala 
‚nennt. . Abulfeda fagt, fie werde wegen ihrer Sage 
zwiſchen zweyen Tlüffen auch Medinat renahrein | 
genannt, und fen eine neue Stadt, die, wie es Inder 
Grawiſchen Ausgabe .und in, de fa Roquens Ueber⸗ 
ſetzung beißt, von den Alſalihigunis erbauet wor⸗ 
dem. Mein im arabifchen Terte iſt (mn) 
zu leſen, und dieſes bedeutet die Nachkommen Su 
“ J nt R adins. 


/ 
' I 
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ladins. Taaͤs ſchreibe Abulfeda (tun) Jakut, fa 
wie Hr. R. (13N,) de la Roque Tage, Midleton 
Taies. Dieſes fen nur ein Beyſpiel von der wer 
ſchiednen Recheſchreibung der arabifehen Namen. Hru. 
M. Deddene iſt ohne Zweifel Abulfedas (NY pw.) 
wovon er (TION 7132) am Meere unterſcheidet. m 
Ptolomaͤus finde ich "Adassa dvo ; aber dich iſt ver⸗ 
muthlich. ein Schreibfehler , denn beyde liegen nicht 
water einerley Polhöhe, und vielleicht Aden Abjan 
zu verſtehen. Von der regierenden Familie im Fuͤr⸗ 
ſtenthume Kaukeban (FN22YI) findet. man ©. 256, 
‚ tine Geſchlechtstafel. Die hier aus dem Abulfeda 
engeführten Worte verſtehen wir fo, daß die erſten 
(30 "3 ENaUN,) auf den Berg gehen, auf wel⸗ 
chem Kaukeban liegt, und davon Die: folgenden, . 
(momum Mayp on 201,) Schebam heißt. auch 
die Hauptftadt von Hadſramaud, unterfihleden . 
werden. Die Namen Dsjefan (znrY3) und Gha⸗ 
fan (ter). im nubifchen Erdbeſchreiber laſſen ſich 
wohl niche mit einander vergleichen ;_ aber im Pto⸗ 
lomäus &..10. ſcheint ung Kawoanı Tor we fo viel 
als (rue TI) Sabbea (1%) Cauf Danvils - 
lens Eharte Sabie nach einer andern Ausfprache) iſt 
nach Hrn. N. Vermuthung das Sabe des Ptiole⸗ 
mäus und das Seba der Chufitcn ı BMofe ıo, 7. 
Hingegen S. 292. hält er Hafür die Stadt Eiche 
bamin Hadramaut. Wir glauben nicht, daß Hrn, 








M. Gründe hinlaͤnglich find, um die Meynung dee 


morgenlaͤndiſchen Erdbeſchreiber, daß Mareb ches 
denn Saba geheißen, zu verwerfen. Daßdie Stade 
Serrain auf der Inſel Serene, ober der gegenuͤber⸗ 
liegenden Küfte zu fuchen ſey, deucht uns nach bern, 
was Abuffeda davon berichtet, nicht wahrſcheinlich. 
Attuje Heißt beym nubiſchen Erdbeſchreiber (NY), 
Sankan (lass). Die Araber, die mie Kr 
A ‘ vi 


— 
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a. Befhreibung:, 
Atiſch und Hedſchas wohmen, ſollen eine von ben 


Saunniten und Zeiditen ganz verſchiedne Religion 


haben, und ſich auf beſondre Art beſchneiden. Man 


—— Stamm (HR 992) und ihre Religi⸗ 


ones verwandte (NED) · ¶ Veylaufig demerkt Hr. N. 


vom Diodor, daß er vieles von Arabien berichte, 
welches er nicht gefunden habe... Zwiſchen Saade 


nund · Haſchid ubekil fegt er eine Wuͤſte Anaſia oder 
mach Andrer Ausſprache Amerſchia. Beym Abuks 


ſeda heißt no Amafchiah (ray. d ein bewohn 


tes Dorf: Von dem ehemaligen Waſſerbehaͤltniſſe 


( 


bey Mareb theilt Hr. N. S. 277. f. die Nachrichten, 


die er davon gehört hat, mit, Es war in einens 


Thale zwifchen- zwey Neihen Bergen, worinn ſich 6, 


.: . Eine große Landſchaft von Arabien ift Hadras - | 
maut (MONAT), infonderheit wenn man Mahhra 
. ebegm Abutfeda (MID) mit dazu rechnet. Sche⸗ 


! 


bis 7; Fleine Slüffe verfammien, und gegen Often, 


wo ‚die Berge fich einander ſehr nahe kommen, mie 
einer ſtarken Dauer verfehloffen wovon noch an beys 
den Seiten, vieles übrig ifl. ‚Die Walferbehäleniffe - 


zu Konftantinopel find eben fo angelegt, nur Kleiner 


als das arabifche. Wir finden Mareb ſchon beym 


Prtokemaͤus S. 24; denn ſtatt Maomipe lefen wir 
Mage Das Gebiete Chaulan M iſt nad 
Ken. Vermuthung Chevila ı B. ſe Io, 29, 


ham (=INAU), zu. Abulfedas Zeit die Hauptflade, 


iſt nah Hrn. N. Meynung des Plinlus Sabota und 


Arrians Sabbatha. Wir finden in der obgedachten 


Beſchreibung von Jemen beym Aſſemann im Sa⸗ 


hatan, das dieſer für der. Ptolem dus Sabatha 
und des Plinius Sabota hält, und auch im nubi⸗ 


ſchen Erdbefprriber (INNIUANIMD). S. 286. iſt 


im Abulfeda (pP) eine falſche Lesart; die ley⸗ 


Keſchin 


denſche Handſchrift har (EM). Wom Haven 
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Keſchin in die 17te Tabelle ein Grundriß. Der Hier 
ſige Meerbuſen, vermuchet Hr. M., fen derſelbe, 
den die alten: Sachalites nemmm.: Uns deucht 
wahrſcheinlicher, dem Namen und der Sage nach ja 
urtheilen, dah diefes die Stadt Sohar (RAN) IR 
Oman bey Hr. N. S. 296. fen, und daß Keſchin 
der alte Haven Kana, und bie Stadt Ser (V) 





deren Hr. Ne S. 307. gedenkt, und vermuthlich Dies | 


felbe iſt, die Seroman (REIT) im Mubienſis ung 
(TR) oder(ENEI io) beym Abulfeda Heißt, (denn 
in der Graviſchen Ausgabe &: 18. 3. 12. fehlen nach 
(POS) die Worte (DuMæ. TNPN INT HN.B INP 
"mes ana) das Syagrum . der. - Alten fe. 
Bir finden hier den Abulfeba und den Ptolemaͤus 
fehr einſftimmig. Dieſer ſagt; wesen dd Ton Zug 
v aba Yerieoge "Annzra', ich leſe Acdaruys 
und Abulfeda fügt, Sohar, (das nicht weit vor 
Schechroman entfernt: iſt) ſey der Hauptort in dem 
(URN) oder der Gegend, die die Azditen ber 


wohnten, nicht TTFR 7) wiedela Rogtieund . 


Grave laſn. Beylaufig erinnern wir noch, daß «5 
unrichtig fe, was Diter fagt, dem auch Hr. Buͤ⸗ 
(hing ‚sefolgt iſt, daß Sohar auch Sir genannt 
soerde, und vormals die Hauptſtadt dis Sandıy - 
Ezde geweſen. AR PER 
©. 289. äußere Hr. N. die Vermuthung, daß . 
Moſelim erfien Buße 10, 7.26.29, kein Geſchlechts/ 
regifter, fondern eine Liſte vom arabifchen Städten 
gegeben, von welchen Chus und Joktan entweder 
die Hauptſtaͤdte, oder ſolche geweſin, die Kolonien 
nach den Übrigen gefande hätten, und bemerkt fonach 
bie neuern Namen, bie mit den Im Moſe erwaͤhnten 


eine Aehnlichkeithäben, Wirhaben im Vorigen (bon 


einiger Gedanken des Hrn. Hauptmanns gedacht, und 
dürfen uns nicht in eine genauere Anzelgeund Prüfung, 
— Ss. der. 


‘ 


1 
' 


94 7 .Befchreibung - . 
der Abtigen eimlaſſen. ' Aber iſt es nimwaht ſcheſulich, 
daß Moſe Haͤupter von Fautilien henne, und ˖daß 
om dieſen Staͤdte in Arabien ihren Urſprung und 
Mamen erhalten? Uns deucht⸗ wenn man hierbey an 
Wie Otaͤmme der Araber ber Wuͤſte denkt, mind Diefes 
med) wahrſcheinlicher. Und alsdenn duͤrfen wir doch 
‚wicht eine Geſchlechtetafel in eine Landcharte umförmtn. 
Bon bertandfchaft Oman hat Hr N. eine Charte 


Weygelegt.“ Wir vermuthen, dieſes Sand fen gegen 


Welten zu etwas zu klein gezeichnet, aus dem nubi⸗ 
‚schen Erdbefchreiber Cl. N. P.VL Doch wir fehen, 
daß Hr. N. felbfi ſagt, er Habe nut von dem größten 
‚ heile diefer Landſchaft eine Eharte entworfen; und 
weil er nur zu Maskat an Land geweſen, fo koͤnne er 
davon nicht fo große: Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit 
Verſprechen, als von der Charte von Jemen. Un⸗ 
Yer den⸗verſchlednen kleinen unabhängigen Regenten 
dieſer Provinz iſt der Imam von Oiman der maͤch⸗ 
Yiafte. Seine Mefidenz iſt Roſtak. Sohar if jetzt 
von feiner Bedeutung. Vormals war fie die Haupt⸗ 
ſtadt bes Landes, aber ſchon zu Abulfedas Zeit vet⸗ 
wife. Maskat (MOD) (beym Nubienſis VpwD) 
ar nach Hrn. M. Meynung eben die Stadt, 'die 
Arrian Mofea nennet. Auch Hier findet man zuletzt 
noch Nachrichten von der Gefchichte von Oman. 
Auf der ıgten Tabelle hat der Hr. Hauptmann, 
theils nach eigenen Beobachtungen, theils nach Be⸗ 
obachtungen englaͤndiſcher Schiffer, eine Charte vom 
perfifchen Meerbufen entworfen, und die verfhledes 
nen unabhängigen Herrfchaften in und an.demfelben 
angezeigt: Wir wollen diefes Stuͤck, weil es doch 
geößtencheils eigentlich nicht zu Arabien gehört, 
denn das perfifche Ufer tft am meiften bewohnt, 
aberſchlagen. I — 

| | Don 
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Banm der Landſchaft Lachſa oder ¶ Hafle 
neun 3a), ober Hadsjar un) wird der Tpeil, wie 
— 
nzt, ayram genannt; Bam * e 
Enter dena — — — — — Inſel Auat min 
wit dene dazn · gehoͤrigen Kleinen Inſeln. Lachſqei 
bie Reſtdenz des landesberrn; man folle ſie auch Had 
—— * fen dieſes nur der rm | 
uns Abulfeda ift —E beyp Herz 
belot B.O. p. 70.b. Ahaſſa)eine Stadt der Provinz 
Vihrain, die den Mamen daher. ethaiten, — 
auf der einen Sece daß Meer, auf; der andern-bie 
Sa bey Elachſa hat. Hadfihuinur) hingegen, 
(monon Elhedſchr (AYR) eine. Stadt in Hedſch 
zu unterfcheiden) iſt nächte der Dame der Hau 
Rott. von Bahrain, fondern ein andrer Mamen die / 
fer Provin;. SE | 
Der Theil der Landſchaft Nedajed (755) , der im 
engern Verſtande fo genannt wird, iſt bergigt und 
voller Städte und Dörfer und kleiner unabbängigey 
Shäbe. . Die ' Hauptprovi find Elared 
(np) und Elcherdsie Cem), Bey Hera 
Büfhing findet. man fie nicht; Abulfeda aber ges 
denket bender, und nennet Elaredz ein Behänge, das - 
den Bergen Adfıha (num) und Salma (oHWw) 
(bey Hen. B. Salamy und Aſcham) oͤſtlich liege. 
Deiebrin (NW IR, wie wir glauben, bey Hrn. 
NR. eine unrichtige Schreibart beym Abulfeda heißtdie 
Stadt Jabrin (MVY, und vermuthlich iſt es diefelbe, 
die. Ptolemaͤus ©, 23. Kar nennt, Eben ſo iſts 
auch ohne Zweifel eine Fehlerhafte Schreibart, wenn 
Hr. Nſchreibt, zur Provinz el Cherdsje rechne man 
(NDNDNIN) Elamame oder Imame, eine Stadt, ' 
bie ſchon zu Mehanuneds Zeiten durch Moeſollawa⸗ | 
. ‘ der 


— . } \ 


I. 
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Mliamen von Oertern, die- 


—4 


I ., 5 
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der fi ch Ih einen Propheten aufwert, verutat dewe ⸗ 
ka und" der Diſtrikt, wormu felbige Lege, : Kuige 
Burfa. = Mach dem Abulfeda Arnal. p. 64. hielt 
—— "die: meiſte Zeit in Ehantam 
—— und nach demſelben in der 
Nr le if iR dies die Haupeſtadt der Land ſchaße 
dieſes Namens, ums Tiegt: Sn die Thale Elchardſch 
— Unter den vielen Namen von · EScdten 
Hr Mi von Arabien. Bär : vorſagen vdes 
auffäniben laſfen; daͤrften wohl manche ſehu, dur 
nicht exiſtiren, oder die anders: ſollten geſchrieben 
ſeyn. Dumab nennt Abulfeda Dumat eidſchandel 
ur HR EN Shen deiſelbe rechner annoch zu 
Nedfchd folgende Städte, die Hi. hide Kennet 
Faid (MB) Dſat Erk ( pyy Be), 


Eddahna 
mh), a Ettſalebiah (masyrd; NMoch 


Yinige Machrichrenn von der neueſten Geſchichte ven 
Token findet man ©. 34, f. 


Bon Hedejas (INITIN) hat HN. nur die 


Kuͤſte geſehen, und die im Innern deu Landes befinds 
lichen Derter nach mündlichen Nachrichten aufgezeich⸗ 
net. Aber ein ſehr angenehmes Geſchenk iſt die Char⸗ 
te vom arabiſchen Meerbuſen, die groͤßtentheils aus 
aſtronomiſchen Beobachtungen, zum Theil auch aus 


geſchriebnen Charten von Englaͤndern, Franzofen 


and Hollaͤndern genommen iſt. Wenn man mit Der 
Niebuhtfchen Charte die Abulfediſche Beſchreibung 
des Meers Kolzom in Buͤſchings Magazine vers 
gleicht, fo finder man noch an beyden Ufern alle die 
Abulfeda nennct, aber 
zurchaus «ine etwas verfchledne Deihöße, und dieſe 
hat unſtreitig Hr. M. genauer angegeben. Nur an 


der 
arabiſchen Kuͤſte nn bey ihm ——— (orx) zwi⸗ 
Die Dberherr- 


fhen Jambo mid Oſchoddah. 
ſaan über Hebeſar behauptet zum Die Pforte; * 


v 
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ihre Macht iſt ſehr eingeſchraͤnkt, und die Macht des 
Scherifs zu Mekke, der als, ein Lehnsmann des Suls 
tens (nicht Lehnsherr, wie Hr. N. ſchreibt) anzu⸗ 
fehem. ift,: feht anfepnlib... Worinn die ‚Herrfaft 
des Sultans in Hedſchas beſtehe, zeige Hr. M. ums 
ſandlich an, Das Vorzuͤglichſte iſt, daß er. einen 
Paſcha von dreyen Roßſchweifen in der Stadt Dsjids 
da (beym Akuiſeda Dſchoddah (Ts) bill, Die - 
Einkünfte deſſelben befichen daſelbſt vognemlich indee 
Hälfte des Zolls. Diter fags beſtimmter, dag aufs 
fer dem Befehlshaber der Pforte auch einer von Sehe 
ten des Schetifs zu Mekke zu Dſchoddah ſey, und 
beyde den Zoll unter ſich theileten. 
Der Stadt Mekke darf niemand, der nicht ein 
Mohammedaner iſt, oder zu werden gedenkt, ſich 
weiter als bis Dsjidda, den Hafen von Mekko, naͤ⸗ 
hern. ‚Die. Europäer, die zu Mekke geweſen, alg 
Barthema, Hans Wilde, Joſeph Pitt u. a. m, 


— 


waren vermuthlich Renegaten. Die beyden letzten 


insbeſondere haͤlt Hr, M. für zuverlaͤſſſg. Don der 
Kaba zu Mekke har er eine Zeichnung, die nach vers 
ſchiednen andern kopiert und verbeſſert iſt, beygelegt. 
Wir finden fie in manchen Stuͤcken von derjenigen, 
die ſich im Reſand de Relig. Mohamm. p. 128 findet, - 
verfehleden ; unser andern dem weißen Stein auf der 
aͤſtlchen Seite der Kaba quf derfelben nicht. Die 
Anzahl der Pilgrimme, ſchreibt Hr. N, die ſich jährs 
lich zu Mekke verſammlet, iſt ſehr groß; aber dig 
wenigſten reiſen aus Andacht und fuͤr ihr Geld. Viele 
gehen als Kaufleute nach Mekke; andre ſuchen auf 


andre Art zu gewinnen. Behr viele find auch ihres > 


Handwerks Pilgrimme, und thun die Reife für An⸗ 
dre, Won der Gefchichte von Hedsjas ©. 367f. 

- Medina iſt nur kleln, und mie einer fchlechten 
Mauer umgeben Daß die Su. vorbem em 


.. 


D. Bibl. Xli].B. l.Si. 
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= Cab a deucht dieſes ſeg Der Ptolemdas Accdela- 


.- 


.. 


ne, und dafdr "Iedormıra zu leſen) geheißen, und 
daß Mohammed dafelbft geſtorben und begraben ſey, 
ift bekannt. ' Die große Moſque zu Medina, ˖worinn 
as Grab Mohammeds iſt, fietzt man auf der 2e ſten 
Tahelle. In dem Gebaͤude über Den Grabe des Pro⸗ 
Hheten iſt eine Erhöhung aufgemauert, die inem Ka⸗ 
ſten aͤhnlich iſt, und chen ſolche find in demſelben ber 
den Gräbern: der. beyden erſten Chalifen, Abubekr 
and Omar. Neben dem Begräbniffe Mohammeds 
fol noch ein Grab für Chriſtutmn, der kurz vor / dem 


fuͤngſten Tage wiederkommen und: zu Medina ſterben 


wird, offen ſeyn. Woher die thoͤrichte Meynung: 
entſtanden, daß Mohammeds Sarg in der Luft 
ſchwebe, wiſſen wir nicht; aber Hrn. N. Vernuthung 


von dem Urſprunge dieſer alten Fabel duͤnkt uns nicht 


wahrſcheinlich. "Der Haven von Medina iſt Janbo; 
Gambo PN) und dieſer, wie ung‘ deucht, beym 


\ Ptolemäus’Taußia zuun.. Die Polhoͤhe ſtimmt fee 


genau überein. Bey Hrn N. iſt fie24°. 5. bey den 
Griechen 240. Abulfeda, (oder vielmehr Ibn Said, 
den er anfuͤhrt) muß ſich entweder geirrt haben, wenn 


er ſchreibt, daß Janbo eine Tagreiſe von der See 


nitfernet ſeh, oder dar jetzige Jambo muß eine neue 
Stadt ſeyn; denn Hr. R. lag dicht bey derſelben vor: 
Anker. In einer Anmerkung vermuthet Hr. M., 
"daß in der Gegend einer kleingen Stadt Saͤdie die 
Stadt und der Hafen Soquiaͤ C'PON“IN) gavefen, 
beffen der Scherif Edris (oder vielmehr der fogen 
nannte mubifche Erdbeſchreiber; denn diefer iſt ei⸗ 
gentlich aus dem Edriſi nur ein Auszug) gedenke. 
Vielleicht Hat Hr. M. den Namen unrecht gehoͤrt, ober. 


unrecht geſchrieben. 


Die Einwohner der Stadte in Arabien haben burch 
ihren Handel und Umgang ‚mis Fremden. Tehr:wieles 
tn - 8 on von 


* 
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von ihren alten Sitten und Gebraͤnchen verlohren. 
Die wahren alten Araber ſind die Bedouinen, die 
in abgeſonderten Staͤmmen unter Zelten leben, und 
me von ‚einer fremden Nation bezwungen worden. 
Diefe beobachten noch beftändig ihreuralte Megierungss 
form und Gewohnheiten. Ein Schäch herrſchtuͤber 
feine Familie und derfelben Knechte. Mehrere kleine 
Schaͤchs verbinden ſich, und wählen unter ſich Einen 
größern, und mehrere geößere unterwerfen fich mit 
Gar: g der kleinern einem noch mächtigen, der 
ch efkbir (Moon ma) oder Schäh es 

Schiuch (rMWHN-PMtB) und der ganze Stamm als⸗ 
denn nach der Familie deffelben genannt wied, (Das 
ber bie verfchledenen Beynamen der arabifchen Schrifte 
ſieller; >» E. (TTANDHN ITRIN), d. 1. aus dem 
Stamme Farahids, einem’ kleinern Zweige des 
Stamms Ad), Die Regierung bleibt in der Bas . 
milie eines jeden großen oder Fleinen Schaͤchs, und 
nicht immer der Altefle von den Söhnen, oder der 
naͤchſte Anverwandte wird gewählt, Tondern derjeni⸗ 
ge, der für den tuͤchtigſten gehalten wird. Dieſe Re⸗ 
gierungsform ift wohl unter allen die Altfte und na⸗ 
tuͤrlichſte. Man leſe Achenwalls Abhandlung de Res 
gnis mixtae ſucceſſ. Diefe Bodouinen leben größe: 
tentheils vom Raube. Indeß wird von den Kara⸗ 
vanen, die Durch die Wuͤſte gehen, nur ſelten eine go 
pluͤndert. Die arabiſchen Räuber find auch die geſittet⸗ 


N 


ſten Raͤuber in der Welr. Mur ein Paar wolennme | 


von denStaͤmmen, wovon Hr. M. Nachricht giebt, aus 
zeichnen. Dejarhamie(morNs), zwiſchen Mama 
umd Jerufalem. Die armen Moͤnche, die als Pil⸗ 
grimme nach dem gelobten Sande gehen, verficbern, 
daß fie von, dieſem Stamme oft derbe Bunchgeprügelt 
würden: Dafür erhalten aber auch bie guten Sram: 
cislaner von den Buena deſto mehr Mn _ 
. j a 2 | 


. 
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Der Stamm Temim (Don) in Nedunied iſt vor 
muchlich noch derſelbe, aus welchem die Prophetin 
Sedſchabſch (Rs) war, die im ı1ten Jahre der 
„Hedſchrah auftrath, und ſich mit dem Mofeilemah, 
verband. Hodail (77M iſt ein alter Stamm nord⸗ 
weſtlich don Meffe. Allem Anſehen nach derſelbe, 
deſſen ſchon der nubiſche Erdbeſchreiber gedenkt, und 
von. welchem eine signe Sapumlung von Gedichten, 

Diwan Hodail, in der leidenſchen Bibliothek iſt. 

. Wie der Diſtrikt heiße, der nach Norden von 
‚Hecddsjas zwiſchen den beyden Armen des arabifchen 
-" Meerbufens liege, hat Hr. N. nicheerfahren ; glaubt 

aber, daß man ihn Bar er Zur Sina, die Wüfte : 
08 Vergs Sinai nenne (NW NOT 12) heiße 
- Die Gegend, nicht die Wuͤſte des Bergs Sinai; die⸗ 
fes würde ſeyn (na VOR MINZ). - Diefe inden 
ältern Zeiten fo beruͤhmteGegend iſt jest gänzlich wüfte, 

Den öftlicden Arm des arabifchen Meerbufens nennen 

die Araber Bahhr el afaba (NapsıR nm). An 

der aͤußerſten Spise deffelben liegt die alte Stadt Ai: 

la,. das Eloth der Bibel, Diefer Ort, ſchreibt Hr. 

N., wird gemeiniglich Akaba, von den Bedonuinen 
aber Haͤle genannt, Sollte das letzte nicht eine feh⸗ 
lerhafte Ausſprache von (MN) ſeyn? An dem weft 
lichen Arme des Meerbufens findet man den Befanns 

‚sen Haven Tor oder Bender Tor. Das Kaftel 
Kalle et Tor if gänzlich verfalen. In einer More 
meynt Hr. DM. , dag man hier. das. Sur’ 1 B. Mofe. 
‚25, 18. fuchen koͤnnte. Diefer Meynung war ſchon 
Clericus; wir Eönnen ihr aber nicht beytreten;. denn 

= AS und(MO)Eann man nicht mit einander vergleichen; 

die Stadt Tor liegt nach dem Abulfeda auf dem Borges 
x... bütge diefes Namens, und bey den Chaldaͤern und Aras: 
"57° been bedeutet Vo einen Berg. Chr. Muͤller in feiner 
Sat. Obſ, Cap, IV, hag vielmehr richtig gezeigt, 
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die Wüfte Schur diejenige ſey, die Die Araber Elle 


ſchoffar (REIN) nennen, vonder man mehr Nach⸗ 


riche ia Hrn. Köhlers Ausgabe von Abulfevas 

Syrien ©. 4: findet, . oo u 
Vom Berge Sinai wollen wir die Bemerkungen 
bes Hrn. N, im Auszuge mit einigen, Anmerkungen 


mittheilen. Der Sanktkathrinenberg liegt nad 
Nordoſt, etwa: 64 deutfhe Meilen von For, und 


‚nahe bey dieſem Berge Sinai (na 1). Die 
‚ser iſt nur eine Spitze von einer Reihe Gebaͤrge. Atı 


Fuſſe deſſelben liegt das bekannte griechiſche Kloſter (das 
Kathrinenkloſter.) Das ganze große Gebuͤrge, wel⸗ 


‚ces Tagereiſen im Umfange hat, nennen die Araber 


Dejabbel Muſa, den Berg Moſe. Diefes beftchr 
größtenteils aus Sandflein. Man findet aber auch 
Granit, und der eigentliche Berg Sinai ift faſt gaͤnz⸗ 
lich ein grober vörhlicher Granitfelſen. (Mich.Sr. z1:) 
Wir wußten ſchon aus Egmond van Der Nyenborg 
md Heymanns Neifebefhreibung , daß der Sinai 


ein Granitſtein ſey, aber von verfchiedrien Farben - 


und die Spitze blau. Das große Gebuͤrge har viele 


- Quellen; aber es fcheint, daß die Thaͤler ſich nur nach 


vorhergegananem Regen ergieffen. Die Weſtſeite des 
Berges Sinai und daher auch. der Stein mit den 
zwölf Ouellöfnungen hat Hr. M. nicht geſehen. Auch 
den Stein nicht, worinn Aaron den Kopf des gold: 
nett Kalbes gegoffen. Diefes ift allem Anfehen nach 
des Berg, den Abulfeda Thur Harun (HINTS) 


nenne, Das Thal Faran pp) liegt an der. 


Mordfeite und am Fuffe des Dſchabbel Muͤſa. “Das 
Thal Girondel 9. bie 10, deutſche Meilen von Sues 
nahe bey Dſchabbel Hammam Faraun. : Hier 
glaubt Hr. M., könne man Elim 2 B.Mofeis,ay: 
füchen.- Sham fand diefes zwey Leagues gegen Noch 
den von Tor, und oingefihe drenßig von Goronan 
nn, „83 I 
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. Rer den Durchgang: der Iſraeliten durchs rothe Meer 
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Ob das Waſſer in diefer Gegend abwechſelnd TR und 


‚ Bitter ſey, (Mi: Fr. 18. 29.) hat: Hr. M. nicht 


unterſuchen, auch nicht ſichre Nachrichten davon ers 
fahren fönnen. Aber unſtreitig fennet man jetzt ben 
Baum, wodurch Moſe das Waſſer ſuͤß machte, nicht ; 
denn. ſonſt würden fich die Einwohner von Sues der 
fer bedienen. Wo. jet die Ajun Mufa find, war 
gielleicht das 2:3. Mofe 15, 22. erwähnte Marah. 


Shapnm glaubtezu Goromel. Auf einem hohen Berge 


im Gebiete des Stammes Leghat war ein Todtenas 
cer mit aufrechtſteherlden und mit aͤghptiſchen Hiero⸗ 
glyphen beſchriebenen Leichenſteinen. 
Sn welcher Gegend die Iſtaeliten durchs rothe 


- Meer gegangen, ift eine Frage, die ſchwerlich jemals 


wit Gewißheit wird. beantwortet werden, “Das lifer 
des Meers hat fi, wie H. N. bemerkt, auch hier, 
wien andern Weltgegenden, verändert. Die Mebs 
aung.deffelben, daß die Iſraeliten bey Sues, gerade am. 
äufferfien Ende des rothen Meers hindurchgegans 
gen, iſt uns dochnicht fehr wahrfcheinlich ; aber daß 
Ebbe fiber Ebbe, die man auch zu Kuxhafen, wie 
Hr. N. anmerfe, nicht kennet, und Diefe nur das 
inzige mal entflanden, als die Iſraeliten hindurch 
„gegangen, waͤre, wie uns deucht, ein weis größer: 


Wunderwerk, als was Mofe berichtet, daß auf goͤtt⸗ 


lichen Befehl die Waſſer ſich gerheilet, und auf bey: 
den Selten. fichen geblieben. Hr. N. hat gleichwohl 
die Ebbe und Fluth im arabifchen Meerbuſen, die 
fehn geringe iſt, an verſchiednen Orten felbft beobachtet, 
und feine "Beobachtungen mitgetheilt. Auf dem breis 
sen Meerbufen fand er: fein Riff: unter dem Meer. 
- Singegen bey den Ruinen der Stadt Kothum ritt 
er felbf zu der Zeit der niedrigſten Ebbe durch denſel⸗ 
ben; doch ſcheint Diefer Riff niche breit zu fen. Ue⸗ 


ver: 
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aerhtenet insbeſondere deg Bignoleg ‚Chronol. de | 
P Hift; Sainte Tom.l.-p.5 5.3 - 675, der Siorondef 

für: den Ort des Durchgangs hält, gelefen und ge 
pruͤft zu werden; allein wir wollen die. Unterſuchung 
gene Andern uͤherlaſſen. Korallenbaͤnke au} wu 
Schaͤb füge Hr. N. bey; allein diefeg bedeuterrachf 


nur uͤberhaupt alles durcheinander gwachfen Sa -— 


ſtraͤuch) fah Hr. N. Feinecher, als zwiſchen Hammam, 
Faraun und Tor; und diefe find viel zu ſcharf, als 
daß die Iſraeliten darauf Härten gehen können, In 
dir Begend zwifchen dem äußerften. Ende des Meer⸗ 
bufens und des mittelländifchen Meers war der Bach 
Aegyptens, deſſen in der Bibel gedacht wird. Dex 
nur erwähnten Nachrichten hat Hr. N. zwey Tabel⸗ 
Im angehängt, eine Reiſecharte von Sues um Si⸗ 
nai, und einen Grundriß von dem aͤußerſten Ende 
des arabiſchen Meerbuſens und der Stadt Sues. 
kerauf folgen noch Beobacbtungen über die Abwei⸗ 
ung der Magnetnadel, und zuletzt die Charte von. 
Jemen. Diefe ift ſchon 1771. geflochen, und uns 
fern Leſern unftreitig. [don aus andern Nachrichten 
befannt, Don zwanzig Dertern findet man auf der» 
felben durch aſtronsmiſche Beobachtungen die Pol 
höhe, und von Loheia auch die Laͤnge bemerkt. 


In der Borrede redet Hr. N, von dem Berta 
gen auf. einer arabifchen Meife, die leichte neh din , 
europäifcher Gelehrter mit einem Schiffe, das die - 
engländifche oſtindiſche Kompagnie ale zwey Jahre 
nad Mochha fender, oder mit andern englaͤndiſchen 
Schiffen han könnte, : Er verſichert, daß feine‘ 
Freunde an ihrer Krankheit und ihren Tode durch 
ihre zu europaͤiſche Lebensart felber ſchuld geweſen. 
Ferner theilet er Hrn. Reiskens Erklaͤrungen ſeiner 
lufiſchen Innſchriften und Minen, deren mir bereite 

.. J. 4 Fan j ge⸗ 
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Der Abrigen einlaſſen. Aber iſt e-nımmnheiihchnlicb, 
daß Moſe Haͤupter von Familien nerme, und daß 
son dieſen Städte in Arabien ihren ˖ Urſprung und 
Mamen erhalten? Ans dencht⸗ wenn man hierbey an 
Wie Otaͤmme der Araber der Wuͤſte denkt, wird dieſes 
meh wahrſcheinlicher. Und aledenn doͤrfen wir dach 
wicht eine Geſchlechtetafel n eine Landcharte umförmtn. 
Won dber Lanbſchaft Oman hat Hr. N. eine Charte 
Weäeygelegt.“ Wir vermuthen, dieſes Land ſey gegen 
Weſten zu etwas zu klein gezeichnet, aus dem nubi⸗ 
Cchen Erdbeſchreibar El. N. P. VI. Doch wir ſehen, 
daß Hr. M. ſelbſt fagt, er habe nut von dem größten 
. heile diefer Sandfchaft eine Charte enttivorfen; und 
weil er nur zu Mabkat an fand geweſen / fo fdnne’er 
dabvon nicht fo große: Genauigkeit und Bollfländigfeie 
verſprechen, als von der Charte von Jemen. Uns 
- Year den verſchlednen Eleinen unabhängigen Regenten 
Kiefer Provinz iſt der Imam von Oman der mächs . 
Yigfte. Seine Mefidenz iſt Roſtak. Sohar iſt jege 
von feiner Bedeutung. Vormals war fie die Haupt⸗ 
abe nes Landes, aber ſchon zu Abulfedas Zeit vet⸗ 
wuͤſtet. Mästittra®n) (beym Nubienſis Upon) 
iſt rad Hrn. N. Meynung eben die Stadt, die 
Arrian Mofea nennet: Auch Hier finder man zulene 
noch Nachrichten von der Gefhichte von Oman; 
Auf der ıgten Tabelle hat der Hr. Hauptmann, 
theils nach eigenen Beobachtungen, theils nach Bes 
obachtungen engländifcher Schiffer, "eine Charte vom 
perfifchen Meerbufen entworfen, und die verſchiede⸗ 


| nen unabhängigen Herrſchaften in und an.demfelben 


angezeigt, Wir wollen dieſes Stuͤck, weil es doch 
groͤßtentheils eigentlich’ nicht zu Arabien gehört, 
denn das perfifche Ufer iſt am meiften bewohnt, 
überſchlagen. et 8 
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1. Von der Gortesgelaheheit, . | 





Joh. Dan. Michaelis orientalifibe und eregetifche 


Vibliothek. Erfter Theil. Frankfurt bey Garben 
1771. 255. Seiten, Zweyter Theil, 1772. 252. 
Seiten in 8.. 


D. Joh. Friedr. Hirts orientaliſche und exegetiſche 
Bibliothek. Erſter Theil. Jena bey Fickel⸗ 
Tom 1772. 248: Seiten in 8. 


ie zeigen unfern Befern zu gleicher zeit zwey neue 

Journaͤle an, die die neueſten Nachrichten von 

dem Zuflande der morgenländifchen Litteratur 

und Eregefis enthalten follen. Uns fchien es ſchicklich, 

daß wir unſer Urtheil über beyde Bibliotheken in Eine 
Recenſion jnfammenfaßten. ' 

Hr. Hofr. Michaelis verfichert in der Vorrede zu ſei⸗ 


ner Entſchuldigung, weil er unſer an Journaͤlen ſo rei⸗ 


ches Deutſchland mit einem neuen beſchenkt, daß eine 
orientaliſche Bibliothek oft von ihm verlangt worden. 
Sein Zweck iſt, „nicht bloß Bücher zu recenſiren, ſondern 


vorzuͤglich auch im dritten Abſchnitte eines jeden Theils 


nach und nach Stoß zu einer noch öfter verlangten Einlei⸗ 
tungins A. T. zu fammien, und der Rritik des A, und 
IT. einiges aufbewahren , bad fonft. verloren ges 
ben durfte. Inſonderheit geht fein Yugenmerf auf feine 
ebemahgen Zuhören, mit denen er ſich noch abweſend 
unterhalten moͤchte. Mitarbeiter hat er nicht; die Le⸗ 
fer koͤnnen ſich darauf verlaſſen, daB alle. Kecenfionen 
von ihm ſelbſt find... Mir überfchlagen bier fo viel 
in Jourtzaͤlen⸗gebraͤuchliche Wir, und. die Urfache, war; 


um der Hr. Hofe. fich als Verfaffer des Journals ge⸗ 


nannt hat; weil wir unſre Leſer immer lieber mit dem 


Guten, ald dem Schlechten einer Schrift, unterhal⸗ 
6 5 W Der 
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Der eefle Abfchntr- ber Bibltothek enshält Resepfios 
nen von Büchern, die zur morgenländifchen Philologie 
und Bihbelerklaͤrung gehören, nur aber von gufch und 
nuͤtzlichen Schräften, mit. Ausſchließung des schlechteren 
oder ganzlich unerheblichen. uch follen aus größeren _ 
Sammlungen vermifditen Inhalte wichtige hieher gehoͤ⸗ 
tige Stuͤcke beurtheilet werden ; wovon ſchon im erſten 
Theile ein Beyſpiel iſt Hr. Reiskens Abulfeda. Die Ne 
reuſionen ſelbſt find zuweilen vielleicht ein wenig zu fluͤch⸗ 
zig hingeſchrieben, oder bry unerheblichen Dingen zu 
 amfändlid,, allein doch nie trockene Auszüge, überall 
mit Urtheilen und Anzeigen‘, wo man nad) mehr Un⸗ 
terfuchung angeſtellt wunfchte, begleitet, und gefallen 
vurch Wahrheitsliebe und Billigfeit. Der zweyte Ay 
ſchnitt iſt orientalifhen und eregekifchen Kleuigkeiren 
beftimmt. Der- vierte der eigentlich fogenannten Kris 
sie Des A. und V. T. on \ 
EN. Birt ſchreibt feine orientaliſche und ereges 
riſche Bibliothek andy, wie die Vortede ung ſagt, auf 

Verlangen ſeinet Zuhoͤrer und andrer Freunde, und 
weil Hr. M. an ſeiner Bibliothek keine Mitarbeiter 
haben wollte. Hr. Her giebt eine Beylage dazu, und 
will nicht leicht eine in dieſer fehon recenfirte Schrift 
anzeigen, auch geöftentbeild zu chen ber Abfiche ars 
“beiten, wozu Hr. M. Zudem hat er noch die beſon⸗ 
dere, zu Zeiten auch ‚ältere und feltene orientalifche 
and eregetifche Schriften zu beurtheilen, um fo nad) 

: and nachung einef.isserärgefchichte der morgenländifchen 
. . and epegetifchen, Wiſſenſchaften mitzutheilen, 

Mach angezeigtem Plane beyder. Bibliothefen wei 
len wir den Inhalt kurz angeben, und da wir fonf 
bloß veienficende Yournäle gar nicht‘ zu beurtheilen 
pflegen‘, auch die reeenfirten Bücher groͤßtentheils bloß 


anzeigen, und nur bey einigen Antifritifer fepn. 


Das erfte in ber michaelifchen Bibliorhek umſtaͤnd⸗ 
lich benrtheilte Buch HE, Abilfedue Opus geogräphieum : 
ex Arabico: Latinum fecit J. 7. Reiſte. Bon biefer Heben . 
ſetzung, die wir lieber befonderd, als im vierten 
und fünften Theile des’ Buͤſchingiſchen Mägayins ges 
druckt ſaͤhen, fagt Hr. Reiske ſelbſt, er ſey im 45. Tas 
gen hamis fertig geworden. Hr. M.verfichert, fe fey 
glsichmoht fo treu und zuverlaͤſſig, als eine Beben 
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ſetzang ſeyn koͤnne, und giebt einige Anmerkungen uͤher 


die Tafel von Meſopotamien, mit Anzeige der verfibies 


denen Leſearten eines - parifer Manuſcripts, das Hr. M. 
ſich abgefchrieben hat · Der Recenſent hat etne Abſchriſt 
der Reiskiſchen, die aus der leidner Handſchrift, die 
Abulfeda’d eigenes Exemplar war, genommen iſt, und 
dieſe mit eben der pariſer, Die Hr. M. ver ſich hatte, 


/ 


verglichen ;. er kann alfo bier über Hrn. M. Anmerkun⸗ J 


gen beſſer, als andre Leſer, urtheilen. &.236. 3. 10. 


die Lesart Gl.feiner Anzeige; fie iſt offenbar ein 


Shreibfehler, und giebt nach unferer Einſicht gar ri 
nen Sinn. S. 239. 3. 1. halteich Hrn. R Ueberfegun 

von AUaaA| 5 im dectivi, für richtig. Giggei giebe 
die Bedeutung an. S. 240. 3.6. iſt die angezeiäfe paris 
ſiſche Lesart ohnfttettig, wie das Zolgende oustweift, ein 
Schreibfehler: -Schultene Ind. geogr. in Vic, Salad. % 
Sjabarum hat Ayers Af, und eben der Name koͤmmc 


in Abulfeda's Annalen und im nubifebenErobefcheeis . | 
ber vor. G.240. 3. 18. durfte Hr. M. nicht zweifeln, ' - 


ob Hr Reiske recht überfett babe. S. 241.3. 5. Schuls 
sens Ind. geogr. v. Rafolainum las aych in der Leidner 


Handſchrift Nö U; vielleicht alſo hat ſich nut 


F R. verichrieben Ebend. 3.18. ſagt Hr M. er habe 
ur Schadzi in der pariſer Abſchrift ganz andre Yuchz 
ſtaben. Was nügt eine ſolche Anzeige? Wir haben ung 


0 aus, derſelben aufgemserft, alein "aly. 
las auch Schultens Ind.’ geogs, v. Rahaba im leidner Drigis ' 


mal. Geite 242. Zeile 3. überfegen: wir mit Hr. - H. 
va hm De, auf einem Senobägel Dis 


gegen heißt beym Abulfeda sin Sels neievakf yo, „m 


3. 9. len hl ala find vermuthlich Bergeige 


Alle. S. 243. 3. 12.13. fehlen,. wie Hr M. ſagt. 
Hm die Warte: ad infter regulorum., qui. > A 
M, quondem seidum imperium, defcripferumg Aber hier 
dat ber Hr. Hofr. unfehlhar den Abulſeda unecht vet⸗ 
fanden, Die Worte tab um pat auch 
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die pariſer Handſchrift, und dieſe bebeuten eben das, 
was in Hrn. R. Ueberſetzung ſteht; denn ſo nennen die 
Araber dig Nachfolger Aleranders. ©. 246. 3-17. muß 
‚man doch wohl die pariſiſche Lesart der leidenſchen (oder 
reisfifchen) vorziehenz aber alsdenn aud) kurz vorher 
urbs pracdicareris, des Propheten Jonas nemlicy, über: 

en... Dab.zu ©. 248. 3. 6.Hr. M. Recht habs 
duͤnkt uns nicht. Noch folgen über ein Paar andre 
Stellen gegründete Erinnerungen ; und mit Recht wird 


als ein großer Mangel diefer Ueberſetzung angezeigt, daß 


bie Tabellen, worauf die Längen und Breiten der Ders 
ter bemerkt. find, fehlen. Weber die Rechtſchreibung aras 


biſcher Namen ffreitet Hr. ME. noch mit Hr. R. von ©. 
935.518 36: . Wir haben ſchon bey Anzeige der arabie - 
‚Shen Grammatif (XVI.B. ı Sf.) unfre Gedanfen dar⸗ 


über geſagt; bier hat Hr. M. fat nur daſſelbe, was er 
dort gejagt hatte, wiederholt. Daß He. R. im Latei⸗ 
niſchen arabiſch deklinirt, z. Er. Abulfeda, Abilfedae, 


ſchreibt, und beydes, = und S durch G, (your 
ſch ausdruͤckt, mißfänt ung freylich auchh. 


= 11, €. O. Batmers Vergleichungstafeln der Schrifr⸗ 


aarten verfchtedner Wölfer. ‘ Uns deucht diefe nuͤtzliche 


Arbeit; wovon Hr. M. den orientalifhen Gebrauch zeigt, 
nicht fo gut ausgeführt, ale es hätte geichehen fönnen: 
Wir haben, keine gehörige Anzeige der Duellen, woraug 
Hr. B. gefchöpft hat, und einige Schriftzuͤge, (z. E. im 
bönicifhen Alphabet) die denen, welche Hr. 3, fopiert 
t, nicht fehr aͤhnlich waren, gefunden. 
1, The inoral Syftem :of Mofes, by Sam. Pre. IV. A, 


‚free Euquiry into the‘ Autbenticity of the firſt and (econd 
. Chapters ef St. Marthew’s Gofpel. Wir nehmen gleich- 


dazu VII: The Authenticity of the Arft and fecond Chap- 


‚as of St, Matchew’s Gofpel vindicared Der Verf. der 
Eaquiry iftein englifcher Prediger, Job. Viliams. Die 


Gruͤnde, die ihn votnemlich bewoden, die beyden erſten 


a et als unaͤcht zu verwerfen, find die Am⸗ 


aͤhrung von Seh 7, 14: und daß ſich Die Flutht Jeſu 
nad) Aegypten nicht wohl mit Lucaͤ Erzaͤhlung reimen 


Aläßt. Hs J. C. Velthuſen dagegen beruft ſich in der 


Widerlegung dieſer Schrift! auf. dag Zeugniß der alten 
Haudſchriften, Weberfegungen und Kirchenvaͤter, in Fi 
j ‚Sen 
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chen Web. die erwähnten Kapitel finden, und daB Hr. V. 
nichts für ſich babe, als dag hebraͤiſche Evangelium der. 
Ebioniten. Auf die Stelle Jeſ. 7, 14. laͤßt er ſich nicht 
ein; und ſcheinet eine andere Lesart zu erwarten, die 
aber wohl ſchwerlich zu erwarten iſt. Wir muͤſſen ges 
ſtehen, daß wir gegen dieſe beyden Kapitel innere Zwel⸗ 
fel haben, die wir uns zu einiger Sefriebigun noch nicht 
haben heben- koͤnnen, insbeſondere da ——— 
giſter Chriſti. Die Stelle Jeſ. 7, 14. iſt freylich, dem 
Zuſammenhange nal) , Feine Weiſſagutig auf die Geburt 
Chriſti; aber bier fönnte man wohl uberfegen: Dick 
alles gefchab, ‚damit auch bier einträfe, was der 
Far durch Den-Propheten"geredet hat: Siebe, eine ' 
Jungfrau u: w. Denn fo muß man doc) oft dag 
irinzedn, 100 Stellen des A. T; im Neuen angeführf 
erden, verſtehen; und dieſe Art zu citiren ift ſuͤbiſch 
und überhaupt morgenlaͤndiſch. Man ſehe ein-Benfpiel 
aus dent Syrer Ephraͤm beym Aſſemann Bibl. Oriem.: 
'Varic, Tom.' I. p. 36; Allein wenn Markus, der Epis 
tomator, Matthaͤi, alled, was in dieſen beyden Kapi⸗ 
tein erzaͤhlt wird, nicht hat, felbit dag durch fo viel Zu⸗ 
fäge verfälfchte Evangelium der Ebioniten fie nicht hat⸗ 
te, und allem Anſehen nach auch dag reinere hebraifche 
Evangelium Matthaͤi der Nararener, das dod) vollfläns - 
diger war ale. unfereg, nicht: (ſ. Epiphanius Hsereſ. 
29; $. 9.) fo deucht ung wenigſtens fehr mahrfcheinlich, 
bag diefe Kapitel in unfrer Ueberſetzung Matthaͤi ein Zug 
faß einer fremden Hand feyn, Und daß Matthäus Hes 
braifch gefchrieben, und unfer Evangelium nur eine 
Ueberfegung fen, koͤnnen wir wohl nicht anders, als den 
Zeugniſſen ſo vieler Alten glauben. nt 
V. I. S. Semiei Paraphraſis in primam Pauli ad Co- 
sinthios Epiftolam. VI. De doni Iinguarum indole Difqui- 
fitio, Ein göftingifches Pfingfiprogrammt von Hın-D. . 
Ceſt. VII Rommersbanfen Vorlefungen über feinen. 
Entwurf zu einer Einleitung ins W. T. IX. Schellings‘ 
Abhandlung vom Gebrauche "des Arabifchen zu einer 
gründlichen Einficht it dag Hebraifche, X. The ren 
annual accounts of the Collation of Hebrew Miss, of the‘ 
Old Teftament, begun, it ı760, and compleated in 1769, ' 
by. B, Kennikost. Hr. K. dat in den zehn Jahren, worinn⸗ 
er Barianten fanmles ; oder von Andern ſammlen bad 
0 — 76* bs e: 
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deafuͤr grr7. Pfund genoſſen. Nun bat er uoch Propofald, 
for preparing for the preis the vurious Readings drucken 
Affen. . Bey alk dem iſt Hr. Kennikott ein ſehr uneis 
‚gennügiger Wann, der gan; unbezablt gearbeitet hät, 
. und gar von dem Geinigen zugiebt; benn er bat 200: 
Pfund, die ihm zur Belohnung für die Arheit von einem 
Frauenzimmer waren vermacht worden, dazu gelegt. 
ie Summe, bebunkt Hru. M. fey für England nice 
gzu groß, Hr. R» made zuviel Ruͤhmens davon. „Wenn 
‚eine folche Sache im Zannoͤveriſchen unternommen waͤ⸗ 
re , und. man hätte eben fo viel Mühe angewandt, ber 
Beytrag follte nach Proportion eben fo anfehnlic) ; oder 
. noch anfehnlicher getoefen ſeyn. Wer die hannoͤveri⸗ 
fchen Intelligenszertel liefet, wird mir vermuthlich hier⸗ 
inn benflimmen., — ur 
XI. Queltions fur Encyclopédie, par des Amateurs, . 
-Troifieme partie, Diefe Spötterey Voltairens über ı Sam, 
. 6,1% gegen Bennikorten verdiente feine Anzeige. XII. 
Das buch eine leıchte und ungefünftelte Erklaͤrung von 
feinen Vorwürfen gerettcte hohe Lied, nebft einem Be; 


weiße, baß felbiges für die Zeiten Salomons und feiner 


Nachfolger fehr lehrreich und heilfam und eines heiligen 
Dichters würdig gewefen. Sulamith ift, nad) diefem 
DVerfaffer , eine ſchoͤne tugendhafte Frau, die Salomo 
verführen will, Diefe neue Erklärung deucht Hrn. M. 
fehr wahricheinlich. Aber follte wohl Salomo der Verf. 
eines foldhen Liedes auf ihn felbft ſeyn? und wenn er es 
it, das hohe Lied gleichwohl ein göttliches Bub? Une 
beucht noch immer, bie chemalige Meynung des Hrn. 
‚Soft. in einer Unmerfung zum Kowth, daß eine.zarts 
uͤche Liebe inder Che befungen erde, wahrſcheinlicher. 

. XHL. Moßs Amyraldi Parapbralis im Piälmds Davidis, 
una cum annotationıbus er argumentis. Editio altera 
emendatior, cum praefat. Fac. Cremer. XIV, Theod. Chri 
Rlapb. Lilienthal Commentatio critica, filtens duornm Co» 
dicum Mass. Biblia Hebraica eontinentium , qui Regiomen« 
si alfervantur, praeftantifimorum notitiam, cum Ppragci= 
puarum tariantium ledionum ex utroque Codice: excen 
pyarum Sylloge, Bey einem foldien Buche, dag wit aus 
andern Journaͤlen nicht recht haben kennen lernen, Sr. 
M. aber umſtaͤndlich beurtheilet hat, dürfen twir ang. 
ch ein wenig aufhalten. Hr. L. verglich feine er 
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ſhriften richt, mac) Kennikotiß Vorfhrift, mit van 


ver Boogbte Bibel, fordern. mit ber jur Grundlage, 


viel wuͤrdigeren Halliſchen ven 1720. Er hat auch 
nicht, wie Kennikott, bloß die verfchiebnen Lesarten 
der Ronfenanten, ſondern auch der Vokalen (nur felten. 
ber Accente) aus feinen Handfchriften angenterft, und 
das nicht ohne guten Grund; ‚denn, fagt er, find gleich 
tie Bofalen nicht von Ve oaritchelern felßft, fo-find 
fie. doch älter, als alle Handfihriften. Unb alte: Les⸗ 
orten der Konfonanten , fügt Hr. M. dep, bekoͤmmt 
man nicht einmal, wenn man nicht mit duf'dte‘ Bor 
folen achtet; denn oft verrathen biefe eine ehemalige 


andre Lesart der Konfonanten: Auch Kefert Ir L. 
nicht ein bloß Negifler von Lesarten, fordern urhet- 


let oft, und vergleicht alte Ueberſetzungen, Ausgaben’ 
und andre Handfihriften. -Wiel Merkwuͤrdiges hat ee 


insbefondere aus Potkens 1518. gedruckten Pfalter ges’ 


nommen. In den Büchern Mofe, weil fie inmer 
am forgfältigften abgefchrieben worden , findet man bie 
wenigſten Bariatiten. Bey Sen. 2. fand Hr: M. die 
erſte beträchtliche ZB. Mole 7, 21.. VID für YpD; 
und diefes halten beyde, aus. verfchiedenen Gründen, 
für pichtige Wir möchten lieber. PPV beybeha 


denn biefes , als eine allgemeine Benennung. der 


veinen ſchickt ſich unſers Erachtens beffer bieher, ‚und 
leichter hat aus. KPD fönnen YO werden, als ums 
gekehrt. « B. Mufe 4, 8, fand Hr. & feinen leeren 
Kamm im Verſe, wie auch nicht in andern Hand⸗ 


fihriften ; und fchließt daraus, es ſey bier Feine Luce: 


im Terte anzunehmen. Se. M. füge richtig, diefes ſey 
sn viel gefchtoffen; man müfle die Zeugen für die Einz: 
ruͤcknng der Worte: Kaffet uns aufs Seld gehen, de. 
gegen Gören. Uns deut aber,. wenn man ‘da 


u: 
nimmt ‚ was wie in Hrn. Prof. Koͤhlers Obſ. ad loca, 


fl. S, C. zu ber Stelle bemerkt finden, daß bie Mor⸗ 


genlänber fo unvollſtaͤndig zu erzählen pflegen, af or - 
ol⸗ 
3ſp. 


orte eines Andern auslaſſen, wenn aus ben 
genden, welche Worte zu veriteben find, Hat iſt 
finne man gar wohl gegen Houbiganten und Kenn, 
Eotten , beten Hr. M. Hier 'beptritt, annehmen, daß’ 
obgedachte Worte nicht Im ben Tert gehören, und dt . 

„in —6 te } 


J 


* 


"u2 | | Kurze ‚Nachrichten : -‘ 


- alten’ Heberfeker fie, um in ihrer Sprache verſtanden zu 
werden, eingerüct ‚haben. Eine merkwuͤrdige Lesart 
fand Hr. 8. in feiner erften Handſchrift Hiob 5, 8 
naar Dim u IR. He M, überlegt: 

’ Deus aleifimus, Deus eh. fermo meus. Wir moͤch⸗ 
ten lieber bier aus zween efearten Eine machen: 

opt mon Su In IN) So lafen, mie es 

fcheint, die fiebenzig Dolmeriher. 
Nun folgen im —* Abſchnitte Nachrichten 

XV. Bon der Ueberſetzung Daniels nad). den ſiebenzig 
Dollmetſchern, bie jet in Nom herausfömmt. Die 

griechiſche Weberfegung, bie wir bisher vom Daniel 

haben, ift befanntermaßen Theodotions. Von der 
fiebenzig Dollmetfcherüberiegung, die zu Rom ‚herauds 
kaͤmmt, erwartet der Hr. Hofe. uber verfchiedene Punk: 
te, worüber man ihn ſelbſt nachlefen mag, Belehrung, 
und veripricht, das Werk nachdrucken zu laffen. 
XVI. Nachricht von einigen des Hrn. Hofpr. Chriſt. 
Scholz zu Berlin zur foptiichen Sprache: gehörigen Ar: 
beiten, die in Oxford gedruckt werden. 1) Eine Gram⸗ 
matik beyder Dialefte, des gewöhnlichen, und der 
Saidiſchen oder Oberägpptiichen.“, 2) Eine Abhandlung 
von per koptiſchen Spradje und ihrem Nutzen. 3) La 
Erosens koptiſches Lerifon, durch Weglaffung des Ents 
behrlichen von Hrn. Schols abgekuͤrzt. Von dieſeln fo 
wichtigen Werfe eines Schuͤlers von FablondEr werben 
nur 250: Eremplare auf. Subftiption gedbrudt . 
Der dritte Abſchnitt, von kritiſchen Urkunden und 
Zulfgmiteln sur Berichtigung der wahren . (dieß 
Wort follte fehlen) Kesarten der Bibel. . XVII, An⸗ 
merkungen über 3. 5. Michaelis hallifche Bibel, und 
die darinn ausgelaffenen. merfwäürdigen Lesarten ers 
furtifcher Handſchriften. He. M. bat die unangeneh⸗ 
nehme Entbecfung gemacht‘, daß die halliſche Bergleis 
chung nicht zuverlaͤßig HE, und wichtige Varianten ers 
furtiſcher Handſchriften (Zac. 12, 10 IN und Br. 
16,'16.. YO) darinn fehlen. Daß die Kollation 
fo verunglickt iſt, daran ift, wie Hrn. Mid). daunkt, 
hauptſaͤchlich ſchulb, dag man fo viel auf einmal thun 

. wollte, nit nur die Konfonanten, .‚fondern auch die 

Punkte, und fogar Accente, verglich. " Dazu kam 2 daß 


v 


x 
N 


— 


3. 5: Miehaeks nicht die Handſchriften ſelbſt ver io 


gen hatte, ſondern ‚den gedruckten Texb vorlas, und 


feine » zwoͤlf· Sehuͤlfen (worunter wenigſtens ein ſehr 
ſchlechter war) im die Abtweichungen anjeigenmußten. 
vul. Anfang einer Vefthreibung ber berühmten 
kaſſeliſchen :Hanbfihrift, bie. für, Hr. Kennikotten, doch 
wur. was die Konſonanten betrift, iſt verglichen worden. 
Varianten ter-Punkte-Daf der Hr. Hofe. nur beylaͤufig eis 
nige ichaufgemeste, die Accehte, die Maſora und:die Um 
terſchriften "dev Suͤcher gänzlich; Mberfehen. Ein ıbefons 
dreh Verdienſt der Handſchrift iſt, daß mehrere. Haͤnde 


darinn korrigirt haben; ſo daß ſie rineSammiung:alter 
—— 


nit... Das Bier.abgebeuchte Stück, wobeh auch 
eine Schriftyrvbe befindlich iſt, euthaͤlt Anmerkungen 


Aber die Zeichen eder Korrektuben und Figuren dee Buch/ 


ſtaben in der Handſchrift. Einen Auszug koͤnnen wir 
aus dieſer Abhandlung nicht wohl geben; ein jeder, des 


fich mit behraiſcher Kritik  befihäftiger ,. wird fie: mh _ 


gerne ganz leſen AR 


Im sweoten-Sheile der Biblieshef macht den Aufang 
het bed U. 2. 


ÜX, Sresr Unterfuchung über einige Buch 

Mit Zugaben und Anmerkungen :von ©. I. £., Vogek 
Die beite Schrift, des fel: Bedtre, die.et,. wie Hr. Mi 
fügt, für fein ‚tigen Gewiſſen, wicht fuͤrs Pablikun 
fürieh, Wäre die Unterfuriang unpartheviſcher, mehe 
aus den Duden geſchoͤpft worden, und haͤtte Weder 


diefe beſſer geftunt, fände man überhaupt mehr Unterſu⸗ 


Hung und minder Wiberlegung Andrer, ‚fo Hätte fie 
unftreitig ‚noch. mehr Licht über eine aunfrer Religion fi 


' won der Gottesgelahrheit. 113 


Stoff zum richtigen Urtheibe Aben die Bücher den C 
nik, Eſra, Xehemia, Ezechiels nenn lezten Kapitelumks. 


Eſther. Se Prof. Vogel hat einige wenige, aber guue 


Anmerkungen hinzugefuͤgt, die manchen Fehler des Verf. 
berichtigen. , ¶ Die Sragen, worauf es ber dieſer Unkern 
ſuchung, mach Hin. DM. Urtheile, vorzüglich. ankoͤmmt⸗ 
muffen wir unſeen Theologen gur Prüfung üiberlaffen.. : 


xX, Je; Cpb. Stiche Matih 13, 32. de adagio _. 


Laß die Todten ihre Todten begraben. XXI, Cantinusie 


Abulfedae Tabslatum gaographicarum, im. fünften. Theile . 


des Buͤſchingiſchon Magszius S. 29941366, . Marek 


Geſchichte von Aeghpten, aus dem Rabiſchen uͤberſegt 
DSL LO MR. som 


v 
4 D - \ ” \ 
R 


> 


1 


up hwinge jeden. 


' wa ar Rriste, chentaß S. 367454. * Laut 
it ‚Abbe de ***. Exprofefleun en Hebten: en I :Lnivos- 
* re Kr fs Kerner, :An glois. Bey dieſer una 
beträchtlichen. Brochaͤro hat fo unſers Erachtens Hr; 
M. zu lange aufgehalten, vos ©: 64:8. AXUL. Thu: 
dereti Opus; ax rer af: Juc. Sirkonni: deanoddidic, Grass 
e Codicibur kocnplechvie . antiquidree ‚editfiomes adbibuit; 
verſiontin Iatinam. recdkunkit ‚et varisares’ lecliune adjecie. 
Gi: IndeusondsäT.I,coH. Welannsermaßen: iſt Theos 
dovotus einer der beſten Schriftausleger; man finbet bey 
Wucht wab hey Menden ſehis. Dieſes wird an zweyen 
| —— Jerem.22, 6. und 15. gezeigt⸗Ucberdieß/ 
‚HE M. konne man den Theodoreme: ge einer 
äreufadhen Abſicht gebrauchen. Einmal, iſt er Kommens 
 tde.üben” bie fiebengig: Doßmetfeher, nud hat- zuweilen 
‚eine beſſere Lesart. FIweytens, zur Kritif über. ide ſy⸗ 
riſche Ueherſetzung / des MT. Er —— öft an, un 
men findet: bey ihm wichtige Varia Drittens, zus 


weilen, aber ges ſelten, bat er Hau eine bebräifche 


Variante rk . Meran. 25, a5: Die Bücher, worüber 
er fömmentindt bat, find die Buͤcher Mo Dick, 3 BofeR, der 
——* Rath, Sammelis, der Rönige, der Chronik, 
die. Pſalmen, das —* Jeſaias — Ba⸗ 
sad, die Alaglieder/ Ezechiel, Daniel, und bie zwoͤlf 
Arinen Propheten. XXIV. Theodoreti Opefa, ex rec, 
.. Sirmandi : denuo edislit. — Fo, Ag. Nufels; T. Iti. 
dritten Theile des Theodoretus, ben Hr. D. Voͤſpen 
beforgt bat; findet man: Erklarung ver Briefe Pauli, 
efcbichte,, und iflorie Dev Mceren. eich 
8 gut Erfärimg, | ſondern auch zur 

Lesarten des N. T., iſt Theodoretus moch ſe 
- Seunibren, und bisher wenig‘, wie bie meiſten hen 
—** — worben. . Wir wuͤnſchen mit Hrn. M., 
ni EN. ein Verzeichniß von Varianten sum N. ©. 
aus dem Ebeodoretus beſonders drucken laffe:, und bie 
von ihm in einer —E gefhrisbenen Catena über 
. den Brief. an vie Rmet — ruckten 
cke vom Vrigenes und Eheodorne & opt veſtenve 

aus Sicht ſtelle· 

XXV. Memoire dans lequel on propofe ub —XRXE 
—* qui, fans Etre Acharge A|’ etat, rendes des dervices 
ereẽ⸗ —— — P. —A—— wie aux favand et aus 
bee .. FE gens 
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Runge Nachrichten” _ 


ee en Ye lau 
zurgıa)- überhaupt zuviek holl aͤndiſche Meodemeviſungen 


‚au ſunen Gebrauch der, alten Meberfeungen, und zeigt 
einig Hrn. Scheidius ne an 
RL Db die Offenbarung - obannig ein aͤchtes 
ttlides Buch if, eine, Fritifche 
— en und Abhandlungen uͤber den Urſprung und 
die hiſoriſche Gewißheit der kanoniſchen Sammlung 
des Hund N. T. von Chriſt. Friedr Schmid, XXX. 
Philofopical Transalions. Vol. LX. för tbe Tear 1770. 
8. 27129. Eine kürze Befchreibung und nad) der 
Natnur eeichnete Abbildung, des Kamelopardalis, oder 
der Giafe, (Arabiſch ale und vielleicht Moſe 


ar) Hr M. hatte in’ der gsflen Fragk bie Reiſen⸗ 
den nad Arabten um eine Abzeichnung der Thlere ges 
beten. Run bleibt die Frage noch üßrig, 'ob_fih die 
Birafe anch im fühlichen "Arabien finde? ; Kapitain 
Earteret fand bie hier abgezeichnete nicht weit vom 


. 


Borgebürge der guten Hofnung. S. 88493; . Some 
Dbferrations upon an inedited Greek Coin of Philiflis, 
Qrueen of Sytaeufe u. fe m. von Stointon. 
T Zweyter Abfchniet. XXX. Oxfordifche Neuigkeiten. 
Die ſyriſche Philoxenianiſche Ueberſet mg des N. T. 
wovon Hr Michaelis Einl. S. 188. f. ſoll fett zu 
Drford aus dem Ridleyiſchen Manufſcripfe gedruckt 
werben. Nachrichten vom Hrn. Kennikott. Daß man 
hes Wichtige in der Sammlung deffelben enthalten feyn 
muͤffe, urtheilet Hr: M. aus einzelen ihm dayon zuge⸗ 
kommenen Nachrichten. Davon eine Probe Dan: 9, 27. 
Dritter Abſchnitt. XXXII. Von einigen aus Gotha 
rhaltenen Fragen bey einer hebraͤiſchen Handſchtift. 
‚wen Stuͤcke alt Pergament, die andern Buͤchern zum 
Sande gedienet hatten, enthielten Ezech. ar, 16. 22,27. 
Ind 47. 4. — 48,18. Hr. M. war erflaunt, wie er 
‘hreibt, in ſo wenig Verfen fo viel Varianten zu, fit 
ven. Aber wir finden unter den angesigten faum eine 
‚ber wey wuͤrkliche, und gar feine beträchHitdie Varian⸗ 
ten, nichtd als marres lectionia. Und diefeß werden, 
benten wir, auch bey weiten die meiften von Hrn. Ken: 
mikous Varianden feyn. Und was nügen und .bieje? 
au. Gersiebungber Beſchreibung ber kaſſeliſchen Hand⸗ 
ſchrift V. Des Hrn. Prof. Schutz zu Gießen Aus 


” . 1 
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- 


nterfuchung,. mit 


N 


l- 


von n der 5 Soerochelen am 


uge aus einer griech hen Handſchrift des Feon 
Gum, die.auf — llothek sl 
iſt. Es hätte Heißen ſollen: Abfchrift 

ſammlung. Hr. Schulf'nemi faud auf‘ ber Univerſi⸗ 
taͤtsbibliothet zu Gießen eine Samntlung von Barianten 
sum Johannes, add einer. 1f enbadfifähen; Handfi Nahe, 
die vielleicht Joh. Herne. Majus ** — hatte. Diefe 
bat er abgeft rieben, und Hrn. M egetheie, ae 
kungen haben beyde nicht —5 — wir offen body 


bie wichti en und unferm Sedimfen en nach tichtigen tese. 
arten auszeichnen. 25 var lovd So wollte 


ſchon Grotius leſen. Bentieys — * fung ur Ivo⸗ 
findet nicht flatt; denn dieſes beißt mit Jet. Mit den 
‚Söngen Jeſn wuͤtde heißen mera rar Ines, Und ſo moͤch⸗ 
ten wir 6 am liebſten eſen⸗ benn in den Zuſam⸗ 
‚menhäng ſchickt ſich dieſes am beſten Es entſtand ein 
Streit unter einigen Juͤngern Johannis und den Juͤn⸗ 
gern eſu; und e® läßt f 
ſchreiber die Lesart koͤnne geändert haben. 7, 53. 
Die Worte, wur Iropkudn Dauros Ius ir Diner avra, und das 


AN ein Grund benfen, warum. 


einer Bartantns - 


Folgende non ber Ehebrerherin, 9, 1712- weiche Stelle 


unferg Erachtens, vieler ae und innern Gründe we⸗ 


gen für untergefihöben, obwohl für ein altes Städ zu _ 


unten, fehlen auch an Daß % 31. Tara dran 
ausgelaffen iſt, mißfälle. und als ein Anantapods⸗ 
top’ Fee 10, 8. fehlen bie Worte mg dus, die ohne 

ein. Öloffem find. 12, 41. 9 17, 23. Byahee 


anal 19, 26.. tawrgißer ie ara. 6 follte heißen: 


ewrußleivas ie aurä. 


Hın. Hofr. Michaelis eigene Sähriften in diefem Safe | 


findeg wir am Ende beyder Theile bloß genannt. 
find‘ folgende: Erpens arabifche Grammatik, abgekuͤrzt, 
dem Anhange einer Chreſtomathie; Vorrede zur ara⸗ 
n Grammatik vom arabiſchen Gefhmaf‘; > Gramma-. 
5 Chaldaica; Dritter Theil ber tieberfegung des. A. 
T, welcher dad zweyte und dritte Buch Moſe githälts 


Verſuch über bie fiebenzig Wochen Daniels: vierter 
ee der Ueberfegurg — * T Erſte nit ) sie das 


vierte u Roſe en! 


—' 


8 
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/ 
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br fien ShnmeSe n en. R Bi ðvibliothet. 

i ben vier älter üchern, die wir im erſten 
Theile recenſiret finden en wir, um den Raum zu 
Paren, die Titel ſpgleich Hinter, einander her, und woͤl⸗ 
den ſodaun auf): üterfwürdigften Nachrichten, bie 
‚H: wie. davon giebt, beyfügen. _1I.,Epiftola Piuli ad 
Galatat, m. ſex primaris Capita Chrikiaaze - ‚religion. 
Quibus ı ad Anm adjundum eh’ Chmpendium Graihrraricen 
Arebicae. : Aufhote Ruzgbeis Spay, Bopardiano—— Addita 
oft intefpestätlo Latina ad verbum eodemn Authbre reddich, 


MI: Ogtaplus Plalterii  Auzufiimi. Mfiviavi Genutnfis, pras- 


Aicarerii ordinis,, „Epilkopi Nebienfis. Genuse 3316, fol. 
UL Jo Reuchlins de rudimentis Hebfaicig libri UI. Pforrzhei 
1506, fol, IV, :Di&ignarinm Hebraicum i hovum, 'non.ex Rabi- 
-‚norum eammentis, necex üoltratium Dodörum iRlllca sbirk- 
stigne — ex ipſis theſaurie (actorum quum, ee 
rumdem accyrara locorum collatione depromtun,.. Autore 
2 Forflere,, Augultino,, 8. 7 D. pi Hebr. L. Prof. in 
Acad, Vuiteb. — Ball. 1564-6. R. Speys Brief an bie 
Halater iſt die erſt —8 ihre in —— zu 
Heide beiberg 1583., wie bie, fette Seite 
* fr ehrupft; ur aber ſeine arabiſche —ẽ 
pe erſte eines Deutſchen; beat ſchon Ein Jahr vorher 
hatte Ja ee la der erſte beutfche Profeffor ber 
‚arabift en Sprache, zu Heidelberg, Alphabetum arabicugn, 
„cum lege.fcribendi fegendiguearabicg, drucken’ laſſen. Der 
erſte —— Echriftſteller, der eine arabifche Srammas 
tif geſchrieben, iſt Peter de Altala, 1505. zu Gtanafa- 
Ob aber gedachte arabiſche ‚Weberfeßuing bed; Briefe 
an die Galater diefelbe fen, bie in ber Pölngloktenbibel 
Pefindlich iſt, und. vom eiifchen Gebrauche detfelben, haͤt⸗ 


ten wir bier etwag zu leſen gewuͤnſcht. Die Grammatik, 


die nicht Sie bedeutet, e —— ep. arabifche Miphabetes 
Das eine auf dem Iehten ri fagt ber Hr. CK, 
zkomme dem Maurifanifchen am nädıfken,. und fey von 
- dem unfrigen ſehr verfchieben. Mir Haben 5 

bets wegen Speys Schrift in bie Haͤnde enommeh, und 
dabey eine ſonderbare ntdeckung gemacht. Es ſind in 
dieſem letzten Alphabete alle arabi Buchſtaben verkehrt 
gedruckt; fo daß wenn man das umkehrt, man die 
Lehmuchen Lettern hat, womit det rief an die Salas 
. #88 gebruct iſt. Hergegen find jene andre gu dem ofen 











/ 7 
von ‚der. Gonrsgeahefeit az 


a dir Bruni etwas geäffet.: Mir wi 
—— lommen beyde gleich viel überein ; in 
weit nemilch, daß die  "Snchfaben etwas zieren 
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Sommatit und Bepifon.ift, finden: min-et: biafängliihe 
ochricht; aber die Kunſt fich.furz gu faffen, und für 
en Leſer nur das Brauchbare und Intereſſante 
. wählen, verſteht der Hr. ER. in der That nicht. Mes 
den Rerhlnnen petkenie bie: Con. ee id 
j obwohl jünger, doch fehon.-zugleic 
caiſche zu Eee Tehtte. 
eſſelben , als ſeines Lehrers, in det 
mis grammatich, die noch manches 
ehfihre der hebräifihen Litteratur 
3 Jorfter, zu Augsburg 1495. de? 
"Reuclins, ift inerfwütdig ais der 
we ein hebräffeh Lexikon geſchrieben, 
— xſte chriſfliche Schriftſteller der etz 
was von’ den hebraiſchen Fbtofifmen In der. Vorrede 
diefes Buchs beriterft Hat.” Anlangend den Werth des 
terbuchs, verweiſt der Hr. CR. nur auf Loͤſchern 
je'C.L.H, Cap. Wir wimfihten, er hätte überad 
mehr ſelbſt geurtheilet und fich minder bey fo unbez 
deutehden Kleinigkeiten, als bier die Verſchledenheit 
bet deyden Ausgaben von ig37 und 1564., wodon doch 
die lehte ein bioßer Nachdruck, een Aufgehalten. 
Nun felgen Recenfionen Hon neuen Bůchern. V.Cla- 
vis’Pentateucht, five analyfıs omnium vocum hebraicarım 
fo ordine in Pentereuchr Mofis oceurrenrium, una. cum 
verfione Latina et Angliea, Hofis erkicis er Bhilologicis ad· 
yais, im quibus — Umgun Arables  Jrdkdorm 'woribus et 
-doßkorum itinerarlis, plurimortumn locorum 8, $. fenlus erui> 
tar , novaque verkone Uufttatur. Cui praemitiuntut Differ- 
tariones duae: I.De arttiquitare Liĩnguae Arabitae eju⸗qua 
tonvenentia eum lingaa Hebraes‘, aec non de antiquitats 
kriptionid er pun&torum votalium apud Arabes. IL Ho ge- 
auina püundortm’'vocaliim antiquitate, ' ex ii 6 
Hehsaese- gjusque dlalectorum ladole depromta. Ai 
Jar: Roberifon. 5, T.D. LL. QO..in Acad, Bdinburg, Mer. 
Mobertfon braucht zur. Erklärung des Hebräifihen das 
—38 3 „bes ber Analyſis ift er kurz; ‚und verwen 
auf feine Grammatik ao feinen Ertiarungen 
Hr. Ha einige Proben , fo dak er bie. eigenen 
“felben abbrucen läßt, und kein Yetheil darüber & 
Die angehängten, Abhaudlungen — ſo viel 
aus Sen. O Anzelge murpmoßen IA val Ans 


\ 
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von drr ‚Sottesgelahthei. var 
Te: Uns waͤre Hrn. M. Urtheil von dem Buche Neben. 
geweſen; denn aus dieſer Recenſton haben wirs gar nicht 
kennen lernen. Von Schellings Abhandlung uͤher deyn 
Gebrauch des Arobiſchen verſichert Ar, Hirt, ehabe im 
erſten Abſchaitte fonderlich, gar viel Aehulichkeit mit bey 
erftern Roberifonifchen Abhandlung. . 7 
VI. Moe» Mendeloſobus hebraͤiſcher Kewmentar 
über ben Prediger Salome. De M. einfonfsfo erleuch⸗ 
teter Schrifeſteler, iſt doch in Abficht auf: die Erklaͤru 
der Bibel nicht von den Vorurtheilen ſeiner Nation frey 
alkin ſein Kom mentar über das philofophifche Buch ber 
Bidef enthält doch auch manche neue und leichte Erklaͤ 
zung, ſchweter Stellen. Hr H. hat-offenbar an diefe 
Ketenfton vieleh' Fleiß gewandt. Wegen eine und 
die andere Stelle ließe ih etwas erinnein, al$ 
geich gegen die Erklärung don mhmp, wo wir viele 
Mehr der Meunung des feL €, S. B. Michaelis in der Ab⸗ 
‚handlung ; Nomina virllia in muliebria et ex. muliebribus 
ja visilla verſa $. 12. ſinb; both wir dürfen ung nicht wohl 
laͤnger aufbalten. . -  .. u ‘ 
M. Carmen myfieun ‚Berde dictum Abi Abdallar M. 
B, & Buhridas Aegyptii; e CodiceMS.,B. L. B. Latine. con 
‚verfum, Actedung Origines Arabico-Hebraeae. Paravir ee - 
edidie Fo: Yri- Traj, ad Rh. 1771. 4. Hr. Sirt kennet, 
wie wir.feben-, die erfie Ausgabe biefes Gedicht Leyden 
1761. 4 nicht. Diefe neue iſt, wie bie Seitenzahl, bie 
‚2 ungiebt, und einige Ercapte aus den Orig, A 
H. zeigen, iſt entweder ein unveränderter Abdruck, oder 
. Rurein tzeuer Titel. : Die Ueberfegung_ifl, nad) Hrn. 
Birts nicht unſerm) Uriheile, ‚nicht eben übel. gerathen- 
Aumerfungen find Leine bengefügts aber bie angehängs 
ten Origimes enthalten „mie auf) Hr. H. bemerkt, ſehro 
harte und tweithergeholte Erklärungen biblifcher Stellen. 
Was Hr. H. ſelber von dem Näniendes:Bebichtd Zar 
ſagt, klingt ſonderbar. „Das arabiſche Wort go 
wird ſonſt als ein Kennzeichen einer auftichtigen Ge⸗ 
Bneigung und einer in die Augen’ fallenden Schoͤn⸗ 
* — *— aljo biefed aa, aus ar fols 
ni Semuͤthsneiging gegen den · Mohammed herges 
Bf, um ern Era, 
a Ze Pre Fe * * 5. 00. un 
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J 1 wu Rue Nactichtin": ur 


* daher) Sorda benennet wohin. .. Wielmeht 3 2 


bebentet ein buntes Kleid, veitls Mrista beym ** 
jrefochen diefer Benennung giebt der Scholiaſt in einer 

odner Handſchrift, die der Kecenfent ſich abgeſchrie⸗ 
ui zwey an. Dem m Dichter fagen einige, erſchien 
einmat es Traeume, als er, wie ihm beuchte, fein Lob⸗ 


u gebidyt auf: den iobammer. ‚las, dee Prophet, und 


Bieng ihm ein buntes Meid (IiN,>) ums und dieſes be⸗ 


wog ihn, feinem Bebichte, das Mobammed ſelbſt ſo 
werth et hatte, den Namen Albotdab zu geben. 
Nach * —**— las der Dichter einſt einem vor⸗ 
nehmen Manne, der krank war „ eben has Gedicht ni 
vn dieſes hatte die trefliche Wirkung, daß der Kranfe 
enad. Zur —— ſchenkte ihm bet, Geſundgemachte 


| | Einf fhönes bun 


— , 


Der Bibetfteund, eine Pag Wochenſchrift, 
Eee Theil. Der Verf. iſt Hr, Superint. oftbe ji 
Arnſtadt. Eine ſehr leichte und —* Erklaͤrung 


‚sie vom ı 2. MofeH, 14. 15-. Sr air, Ben vom x 


Dr 32, e dem Hrn. ER deucht * gar 
—ãS 8* 8, 25.* vo⸗ Koch, 5, rn) Aue 


möchten. wir -überfegen : Allerdings bin ih der, 


woher ich mich gegen euch ausgebe. Daß Joh. rg; r6. 

Kupaniyror Bund Lehrer Den überfegendfen; dem wir auch 

veytreten, if: * ‚sie eymung bes Hru. D. Grneſti 

philolog. 14. deſſen bier Hr. H.uicht gedacht 

t; aber die 52 — ſagt ex, ſey nicht en und em 

dem Joſeph Mede befannt gene 

Ken öh Yingafeßen, Connero hat fühon d ee eine 

Myroiliic: Evaägel. ©. 160. der Benfer Au 


‚ ler dbertfi per Mepung, itan niiffe 








en zur Ehre ber Bibe l, bey Aulß ber 
—A des A. T. und einiger andrer 
—— e ſch —— — ehrte —— 
* gar ſehr mangelt. Man vergleiche ae lerne 
«Sen. Michaelis Urtheil in den ©. H. Anı.. 1772 ©.247- 
AU. 3. 3. Dietdrnaisen thenlogifche Betrachtungen pan 


Band. , XIU. Der Prediger 
Salome, mit einer Bozen und zureichenben Er Vieung 
na 











“von: dei Boterhil hehen | —* 


nach dem Wottverſtande/ vom Berfaſſer Bei I 
Aus dem SHebräifthen überſetzt von dem Ueboerſeter der 
Miſchnah. XIV. Gründliche eo eines gewiſ⸗ 
‚fen Recenſenten in’ Ai agazin für Schulen ,. mes 
fertigt von M. Job. Valentin Briegleb. Setreffend 
Hm. M. Brieglebs von Andern für drauthbar geachter 
tes Schulbũcheichen: Dicta clafhca V. T. in Brevisrio doctrũ- 
nae Chrifliunde obvia , malyfı grammatica ad du&tum Cal.“ 
‘Dawfzii iin uſuta difcentiumexpohta. Und einnbehren. —. 
ER. unerwarteten Ausfall auf bie neue und verme * 
SE Ka ta hung 
n folgen nod) zwey eigene ndlungen 
WM. XV. Nachricht von den uͤber Roͤm. 9,5. ot: 
‚Serausgegebtnen Schriften, mit eingeſtreuten Ammer⸗ 
en. Bekanntermaßen iſt die Stelle eine der dent⸗ 
Hal Beweisſtellen von ber Gottheit Chriffi. Eine 
neue EElarung derfelben / der wir auch bed —— 
‚junge wegen nicht beytreten nnen gab St. D. Sem 
ler in feiner Paraphr. Epiſt. ad Rom. G. 213. fı- Bi 
von ben Seen, ? neigt —— Pr ba 
findet er eine e, un e gu ethei⸗ 
be lag, „av —— in Pt een eſch ke 
hebr n Bibel, welche in r othek deſchrie⸗ 
ben werden ſollen. Die eneift Er der —I akabe⸗ 
rnmiſchen, die andre in der fuͤrſtl Bibliothek zu Wii⸗ 
mar. Bey Vergleichung derſe eu. fol: fowol —* * 
Buchſtaben als auf. die Vokale und U Be 
„erben, Wir wünfchen aber, bamit die (08 
verlaͤſſig werde, daß der Hr. ER. giney Shrgleichlungen 
Z, ‚ bie erſte bioß der Konſonanten, dis zweſee der 
Bofalen. amb-Acoente,: und —— bier auth auf dio Des 
richtiguag der Maſora geieoan 
Weil unfre Anzeige der erſten —ã bei aber Dißtios 
thelen. (päter abgedruckt wird, fo wollen wir Diefer ſo⸗ 
gleich noch eine. durze Anzeige iweyer ſeitden ſcauca⸗ | 


— 


\ 


Tonimenen Theile benfügen. 9 

J. D. Michaelis oriemaliſche mb —— Bil 
thek. Dritter Theil. Frf.1772. 16. Bogen. 8. 

D. J. F. Hirts orientaliſche und eregeiihe Bis 
Br Zweyter Thell. Jena 7720 17. Bogen. m 
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IM ... Kur Nachrichten : 


Im beiten Theile der. Michaelitchen Bibliothek ges 
Rel ung bortzuͤgli gleich die innen Bol von, Hrn 
Se. Raus Rede de judicio in Philologie Onentsli i re 
gundq. Sie wird als eine fehr lefengwerthe Schrift, be 
bie geſundeſten und in Holland zumal wenig ‚Dale 
Srundſaͤtze vom en der mor Fra n Dia tie 
Fri Erklärung diſchen ent 
ufchen‘, dar — bu einen Nachsud Beute 
hb befaunfer. Ferner. merdes undländlich, und etwas 
Soleil „beurtheilt Hen..D. Seinlers Paraphn, Evan- 
elii Jonmmis und Abhandlung vom Kanon. ebubre 
sin“ von Jemen. Buͤſchings Erdbeſchreibung von 
n. — — jwente Auflage bat wichtige 3 Bufüge echab 
bey ‚der erſten mißfiel es und w 
fi Kaaben —* Fa der jeßigen nicht geändert, daß r. 
von Einem Orte fo viel Namen angiebt, fo vielfach er 
Einen Namen bey neueren Schriftſtellern, die er ex⸗ 
serpirte, ‚gefchrieben fand, worunter denn oft Schrei 
‚und Drudteh fehler, find.. ; Hatte er felb die arabifchen 
Geographen und. Gefchichtfchreiber einfehen Können, fo 
kürde er vermuthlich den Fehler vermieden, und nur 
ine Orthographie gebrauiht haben. 2. E. &. 235. heißt 
eine alte Stadt am Tiger. bey ihm Abur oder Fe 
@der Affer , und arabiſch doch nur Atfur;. 
fo möchten wir das J, das wie das engliſche ih an 


- en fol, ami liebſten ausdruͤcken. Die Leſeart ber paris 
Aſiſchen Handſchrift des Abulfeda, bie * M. ee, 
—* iſt unſtreitig ein Schreibfehler. Wir wuͤßten 
manches von dem Orte, der allem Anſehen nach das 

‚alte Aſſur 1B. Mofe 10, I1. AR zu fagens doch Hier 
iſ dazu der Ort nicht. Eben fi 0.©, 235. Hadice, oder 
Badith ober Baditfche für 300. Hr. M. raͤth das 
& in fihreiben: Badita, Kadirhs, Kadiſe / oder bey 

ranzoſen BZadice; wir würden bloß Zadits, oder um 
Bas ze von dem „ zu unterſcheiden, Chadits s ſchreiben. 
Wir haben bier die Anmerkung machen wollen/ obwohl ſie 
sicht eigentlich, hieher oͤrt, weil wir in biefem 
Stuͤcke von Hrn. M. und Hrn. 3. perſchieden been; 

unfere —— eine — —— — 


Nomen in ber Befchichte © Berivierung | 
, i - macht. 








ie: u — .. j . 
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mathe: Nicht übel waͤre ed," weun jemand, wie der 
Recenſent zu feinem Gebrauche gethan hat, die vers 
ſchiednen Schreibarten der europaifigen Gelehrten (die 
Herbelotifcbe, Pocockiſche, Schultenſiſche) zum ara⸗ 
biſchen Alphabete ſammlete und bekannt machte ˖ Bey 
laͤufig erfahre wir, daß ber Hr Hofr. die Geogra— 
phie des Abukfeda arabiſch dructen laͤßt. Wir dem 
fen, nur die nod) ungebruckten Tafeln, und wuͤnſch⸗ 
ten, daß der Hr. Hofe, die Leidenfche Urſchrift des 
Abulfeoa koͤnnte abdructen laſſen; dem feine Abſchrift 
der parififchen Handſchrift ift, mie wie aus bew batz - 
aus mitgetheilten Lesarten fehen, ſehr fehlerhaft — 
W. Bowyeri Conje&ures on the N, T. colle@ed- from 
various Authors, London 1772. 8. In diefer neuen 
Yuflage iſt die mügliche Sammlung, die wir einem ger 
Tehrten Buchdrucker zu London zu banfen haben, und 
zuerſt 1763." nebft einem nach Wertfteinen korrigirken 
griechifchen N. T. herauskam, ſehr ren worden, 
aber doch noch immer mangelhaft, und. fehlen insbes 
‘fondere die Muthmaffuingen: deurfcher Gelehrten. HrL 
M, wünsche, die Sammlung würde nur fo wie fle it 
ine Deutſche uͤberſetzt; wir baͤchten, doch Keber bate 
niſch und vermehrt. Es Folgt eine kurze Anjeige bed. 
roͤmiſchen Ausgabe des Daniels der 70. Dollmetſcher. 
Merkwuͤrbdig war uns, was Hr. M. aber nicht ange⸗ 
merkt hat, daß in der berühmten Stelle Dan. 9, 24:27. 
die 70. Dollmetſcher einige. Gedanken bes Hrn. n 
Baſſencamps, in einer befannten Abhandlung über dieſe 
Steile, beſtaͤtigen. Eden, das- if, Betrachtungen 
über das Paradies, mit einerBorrebe von C. g. Bahrdt. 
Mir wundern img, daß Hrn. M. der Einfall hat gefals 
Sen, oder nur ‚einer folchen hypothetiſchen Vorfellung 
als hier Davon gemacht ift, werth feheinen koͤnnen. Ein 
Geſchichtſchreiber follte gleich nach der Schönfungsgen 
ſchichte, die doch nimmermehr auch eine Erdichtung 
ſehn wird; Tine Fabel einſtreuen, davon die Moral, wie 
Hr. M. lieber fie ausdruͤcken möchte, diefe wäre: Kine 
gewiffe Yleugier und Linerfabrenbäit, Linglaube ges- 
gen Bot, der dad Schädliche vekbietet, und zu viel Sinn⸗ 
lichkeit, babe die Menfcheh: von jeber zur Sünde 
verläter, und tbue es nochd Warum nicht ſtatt diefer 
Gabel die wahre Geſchichte, wie die erfien Menfihen 
" —— zur 
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leitet tzorden, wenn die zu | 
* li ne mo er nicht alte ichte 
54 ein fo proſaiſchet Geſchichtſchreiber; uk. wenig 
ug). die Erzaͤhlung vom Sündenfalle aus einem alten 
„Ba te’ genommen haben, fo hat man doch Feip 
rund. ſie er eine bloße Erdichtuug zn „halten 
Un {os aun men glauben, ivenn Paulas, wie bon ‚einer 
annsen. ‚Berhichte, eiht, Big Schlange babe ‚Se 
vpam — 5 Pr mofaifche a g für 
Öflegorie ‚gehalten tritt hier. ahrdten 
nit bey; —* er ghut boh, als waͤre der Eiu⸗ 
Bu —* arecht nicht, 8.wünichte er. ihu wahr, 
Es iſt aber, beucht ung, ſeht zu wuͤnſchen, daß ſolche 
Küegoriſche Origen ianijehe ser aͤrungsart —* und 
uns. Mode merde, fehr lefengwerthe Deu 
“ bie —— ati crit. in hſ — * 68. “ 
Ben W Inder —ã— — 
u inder soichtig un ekann n 
ge Haan, 2 von ben —5— arabiſcheu an, 
Chreftomathie, 
var "den — finden wie, der, fogenannte 
eberu, beit. wie als einen unwiſſenden 
— —— Kennikotts im erſten Theile 
Se men ,-TeH M eg. de May, ein, getaufter 
Jude⸗ und. der Berfaffer FW bafelbft erwã iten Pros 
Jets ber ee heiße Honig de Poix. Merfwuͤrdi⸗ 
Fi if die Rachric)t vun ber. llebereinftimmung der Sa⸗ 
— oder Pokern ybtiſchen Ueber ſetz ung zit dem 
od. Cantabt., der be —— febr. Kur aber haͤu⸗ 
Interpoliet iſt. auf. Dem, ich gell EinL. ing 
©. 402. und sm. 2 genles ‚Aa? de. re 
2d. Wettfhenii Prolegom,. tu Ka 
Apoſtelgeſchichte führt Hr. um * enge. Var 
an, bieder Cantabr, und die Sabidifche Rom gemein 
häben, und die man groͤßtentheils anderwã 
der. Wir wollen ein Maar zur Araber a Bufken 
xheile. darüber, herſetzen. ap: I, u | det, aurh) Die ie 
bidiſche Berfion. den Zufag zugerak 72. ivayzidıe , aber 
wmicht wie ber Cod. Got. nad), —8 beffer ,. wie uns 
deucht, vor & &dedfuro; denn fo muß man unfers Es 
achtens die Stelle verfiehen, wie auch bie Vnlggreüßens 
* bat; bis au den u. DR er aufgenamm ec mn 
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le der — eich ga 

se ch E * F 
pemong, ein ire 

—* i u Erfurt angeflelt, — 
au heiden“ „88 Fohlen, iien 





aus dee —A— obe fieht, ‘in der hatiſchen B. . 


bel gar viele, und zum Theil 
legte 


Stud if nenn —— — 


kaſſeiſchen —S Hier wollen wir duch, da biE 
Abhandlung immer twichtiger wird, einiges aus ben 
metkungen bes Ken. Hofe. he une y 


« ns 
aige merfwürd e Sortettuten der wife. Sie har . 


ben, mie ber ofr. Bemerft, vhne Zrocifel mehr ald 
einen Be — weiſten find vom Punktator, ai 
dere twiderfprechen Ben t Dunkten und unter dieſen 
— von einer ſehr alten det wie von neuem; 
offenbar von Ku "Maprerben] 


+ ‘ 


. 


ı 78° | "Rune "Nachrichten . 


ober bie Mafora ſtimmt Bad mi der gewbhhnlichen übers 
ein, bald weicht fle fehr von ihr ab.’ " Sodann folgen 
Varianten det Punkte. - - Eine wichtigere Bemerkung 
S. 236. An mehr ale einem Drte fand Hr. 'M: bie 
Dankte aus zwehen Altern Handfchriften vereinigt. Das 
Hp bemerft er ‚’baß ohne Zweifel fü auch die den Punk⸗ 


. ten nad) zuſammengeſetzten Konjugationen, z.E. MM 


7, 6. entſtanden, und witnite , oas er ehedent dar 
bon tm o4ften $: Telher hebräifchen  Grämmatit gelnse 
hatte, zuruͤck.Es iſt bekannt, daß, dergleichen Lesar⸗ 
ker, die aus zween entſtanden, fh, auch in griechiſchen 


- Hänbfchriften Änben ; und. wir halten Diefe fü wohl, "ale 


Aigelogie ändter morgenlaͤn 
bi 


die neiserdachten Hebrälfchen,, für vom Abſchreiber kurz 
angezeigte Varianten. Wir fipen nen binan).omeh bie 
bifchen Sprachen beftaͤtigt 

Zefunmenfeeung von: Konfugationen nicht, und wir 
en „auch den 23flen 8. der- arabifchen Grammatik 
Könnte der. HE: Hofr. guͤnzlich zuruͤcknehmen. Erpenius 
Tante feine zuſammengeſetzte Fotjugationen; Varmort 


glaudte im Worig yes 1119 eur. 2, 67. eine solche, 


zefunden zu haben; allein dadon haben wir ſchon! im! 
er —2 erinnert, daß es mit einer Heinen Ano⸗ 
malie die achte Lonſugation fen zul alle Abrige vom Hrn. 


Bofr. angeführten Exempel ns in der That dieß auch; 


Ihr hätte. ne könnten. P 


und andere Hand 


nur iſt das charakteriſtiſche 0 der achten Konjugation im 
erſtern Stammbuchftgb duch ei ET fompenfke‘ 
Am eine' neue bebraͤiſche Grammahik möfhten wit bey 
dieſer Gelegenheit noch den Hin. Kofi, bitten, Von 
nen Föngten wir eine brauchbarere und vollſtaͤndigere ers 
warten? Wir wifen auch, daß ex ſeine ſchon 1745. ges 
Bindte in feinen Vorleſungen hauf 9 korrigirt. S. 238. 
moch eine merkwuͤrdige Bemerfing! Beyſpiele zu dem, 


4. 


twir aus dem erſten Theile auszeichneten, daß wenn 


die Votale und diakritiſchen Zeichen gar nitht aus einer 


andſchrift ausgezeichnet werden, man nicht eining] alte 
eBarten der Konſdnanten Eee bieiman fünft aus 
| ‚ 91:42, 3 bat die Faffeltfthe 
Handichrift ty, Da ſcheint es, der Punktator punk⸗ 
tirte aus einer aken Handſchrift, bie ö, zum les 
Bendigen Dort, hatte; und dieß Ben auch der Spree 
fi riften. Wir zeichijen mi F meh aus 

Bu iefer 





u J J u \ oo = 
von der Binttesgelappheit, 


dieſer ſchoͤnen Abhandlung aus; de wuͤnſchen 
daß ein. jeder Bibelerklaͤrer fie ganz le Ra ui: 


’ 
M 


Noch ſolgt eine Nachſchrift gegen den halliſchen und 


v -& 


franffuxtifchen Necenfenten , der es vom Hrn. Hofe. 
nicht bedurfte... Der beffere und verfländigere Theil 


des Publikums achtet auf bergleichen gelebrte Poflens, 


* 


ſpiele nicht· Zuletzt find die Schriften Des Verf. vo 


* vorigen halben, Jahre angezeigt, bed Mofaifchen Rechts | 


britter Theil , und zwo holfändifche Weberfegungen, 
des erſten Theiles des Roſ. Rechts und der. Paraphrag 
ſe und Anmerkungen uͤber die kleinen Briefe Pauli: 


Vir gehen zum gweyten Theile ber Zirtiſben Bib⸗ 
liothek. Zuerſt Nachrichten von älteren zur fprifchen 


Litteratur gehörigen Buͤchern. Ich. Alb, Widman⸗ 
ſtads Syrĩcas linguae prima Elementa find bie erſte aber 
unvollſtaͤndige, ſpriſche Grammatik. Sie Kuna nur 
das Ioabet ſowol das gewoͤhnliche, ald die ſttan⸗ 

geloſchrift, die fünf Vokale und 14. Gebete. Beylaͤus 


fig nenne: der Hr. ER. neuere ſyriſche Srammatikeit,. 
worunter bie beften nad) feinem Urtheile fir die Bong. 
Keine. Dpiz und C. B. Michaelis. zn Pu en 

N } . . ie u 


1555, ebirte Widmanſtad das erſte fprifhe N. % 
Geſchichte der Belanutwerbung ber fprifchen * 
in Europa, die Veranlaſſung zur DR des pri 
Khen 2 &, und von en ar 

en, findet.man bier umſtaͤndliche Nachrichten, un 
hin und’ mieder Hm. Micheelis Einleitung ins N. : 


ergänzt und berichtiget- In der wWidmanſtadiſche⸗ 


‚und den zuuachft folgenden Ausgaben fehlt. unter a 
dern die Gefchichte ‚von der Ehebrecherinn Joh. { 


1:12. von welcher wie fihon erinnere. haben, daR 


fie ohne Zweifel nicht vor Johannes iſt. EI. Suter 
überfegte fie zuerſt forifch in feiner Polyglotte de N, 
T. und in der englifchen Polnglottenbibel " wurde fe 


nachher qus einer ufferifchen Handſchrift eingeruͤckt. 
0 son 


Die hrifihe Meberfegung von 1 30h. "54.7: iſt 


Tremellius. 


Die, Necenfionen neuer Bücher haben in dien : 


Theile ung beffer. gefallen, als in dem erſten. Sie 


find ausführlicher uUnd mehr 'mit Urtheilen des Ber | 


fafferg begleitet , als im erſten. Nic. Varhkey Bibligth. 
Hag,. Clafl. II, Faſc, I. IL, II, Zuerſt eine kurze gergiäge 
D· Bibl. KEN. SET Idvdie 
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gaben “deffelt | 
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REG, ES FE Kur PER F * — 
495.:°." Kurze Nachrichten 
vblefer von Übeod. Zaſaus und Friedr. Ad. Lampe ans’ 
— angenen Sammlung, und hiernaͤchſt —A— 
AAche Anzeige und gute Beurtheilung der.in gedachten Faſci⸗ 
Seln enthaltenen Abhandlungen. Sateribergs Erklaͤrung 
von Marc. 11, 13.8 yo Av eipos aure ; war denn wicht 
die Seit der Seigen® der ber Hr. ER. bier beytritt, 
0 Mbiekt ſich unfers Erachtens “In den Zuſammenhang 
“7 garnicht. Freylich iſt eßs, wie uns deucht, eine Chriſti 
wicht würbige Handlung, wenn Mar auch ein ſymboli⸗ 
ed Wunder annimmt, Beigen zu fuchen, da noch 
feine Feigenzeit- war, und gar den Feigenbaum zu ver: 
- flüchen, der doch feine Feigen haben Eonnte.. Das Er⸗ 
kraͤglichſte wäre. denn mit Sombergen Parerg. pag. 104. 
‘ gu uͤberſetzen: denn es war Bein gus Feigenjahr; ober . 
. it Abreſchen Lect. Ariftsenet. pag, Is. und Trillern ad 
‘Tho, Mag, p. 490. denn in Ders Begend wuchfen gar 
. + Keine eigens Allein beydes thut ung feine Genuͤge. 
. Wir möchren.am liebflen mit Hrn. Toup Emend. in Suid, 
p. II. > 87. bie Worte für ein Gloſſem halten ; denn daß . 
68 viele und ſeht alte Gloffemen im NT. giebt, iſt une 
Mreitig, und dieß jeigen aud) der ohgedachte alte Codex 
 Cantabr. und die Sahidiſche Weberfegung, die fo voll 
Schollen find. NYier {f ung diefes hauptfächlic darum 
glaublich, weil die uͤhrigen Evangeliften, befonderg Mat 
Ebhus, deſſen Epitomator Markus iſt, die Worte nicht 
haben; und ein Abſchreiber, der einen Grund ange⸗ 
‚en wollte, warum der Baum fo viel Tchöne Blatter und 
keine Feigen gehabt, fonnte wohl feinen albernen Ges 
danken hinzu, oder am Rande beyſchreiben. Jo Bernb.' 
. Deroffi de caufis negle@tae Hebraicarym literarum difeiplinae 
“ Aug, Taurin 1769. 4. . Eine merkwürdige und tvenig ber 
kannt gewordene Schrift !. Der Verf. hat die Schriften 
der protefiantifchen Philologen wohl fkudirt und genußt. 
Bedyde, Dekoffi und Hr. Yirs, behaupten;, ‚Gott habe 
.. dem Menichen. eine Sprache anerfthaffen,, und dieſes 
lcey wahrfcheinlicher Weiſe die hebraͤiſche geweſen. Wir 
ſehen freylich auch nicht, wie aus den mechaniſchen Toͤ⸗ 
nen, die die lebhaftern Empfindungen guspreſſen, und 
dbie Tiere fo gut wie wir haben, nach und nad) eine 
Sprache babe entfiehen koͤnnen, obgleid) eg davon ab⸗ 
geleitete Wörter in allen Sprachen giebt. Das Natur? 
‚=, Uichſte, deucht uns, was fich über: ben Bene * 
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menſchlichen Sprache benfenläßt, und auch mit der mo⸗ 
ſaiſchen Erzaͤhlung uͤbereinſtimmt, iſt Folgendes. Der 
Menſch war. mit den Sprachwerkzeugen und dem Sprach⸗ 
. tiebe erſchaffen; die Benenuungen der Thiere gab es 
ihnen, als er fie Fennen lernte, ſelbſt, und nahm fie, 
nach Art ber Kinder, vielleiche größtentheild von -be 
Tönen, bie er von ihnen gehört hatte, her; (z. E. Zn, 
kleffen) und fo erfand er auch bald-für andre koͤrperli⸗ 
che Dinge gewiffe Namen, und brauchte diefe nachher . 
nach —* Aehnlichkeiten, um allgemeine Begriffe 
aushtudruͤcken, z. Ex. den Muthigen nannte er einen 
Loͤwen; oder leitete andere Wörter von Ihnen. ab, die 
jur allegorifche Ausdrucde waren, und bald eigents 
iche wurden. Zeibichs vermifchte Betrachtungen aus 
der Theologie und Philologie. ı 3. 2 und 2ted Stuͤck. 
Daß- die Iſraeliten bey einer ftarfen Ebbe durchs rothe 
Meer gesangen, if ung auch nicht mahrfcheinlich; 
denn bie. Eigenſchaft des rothen Meers hätte doc): 
Aharao gewiß gekannt; und: Moſe fagt, das Meer 
ſey zu beyben Seiten ftehen geblieben. Uber daß viob 
eine wahre Geſchichte ſey, bie fich gerade fü zugetragen, 
mit allen den beſondern Umſtaͤnden, wie ſie der Ber⸗ 
faſſer erzaͤhlt, koͤnnen mir der Verſicherung des Hr. 
‚nicht glauben; denn ſollte wohl, andre Umſtaͤnde, die 
das Gepraͤge der Erdichtung an ſich tragen, unerwaͤhnt 
gelaſſen, ein fo kranker, geplagter Mann, ber in.den 
Aſchen ſaß und ſich ſchabete, fo vortrefliche Gedichte 
gemacht haben? Gaͤnzlich erdichtet iſt vielleicht die Be⸗ 


‚gebenbeit nicht, ſondern aus der Gefchichte genommen, : 


und vom Dichter, (vermuthlich vom 1TIofe,) jur Fabel 
gebraucht. — Mit Hrn. Megerlins Ueberſetzung des Kos 
rang, tft der Hr. ER, fehr wohl zufrieden, fie ſey, ſagt 
er, an den allermeiften Orten richtig und -treulich ges 
ratben,, und danft ihm, daß er unter ben Gelehrten, 
die ſich neuer Zeit um das Ürabifche verdient gemacht 
baden, ihn eben angefegt, und darauf erfi ben Hrn. - 
Hofr. Michaelis, den M.. Schelling Ind den Prof. 
Fror iep genaynt habe; wobep bepläufig die überaus guͤn⸗ 
fligen Urtheile über Hin; Hirts arabiſche Grammatik und.“ 
Shreflomathie aus vielerlen gelehrten Zeitungen anges - 
zeigt werden. Bon. ben verfchiebnen ‚Veberfegungen des 
Korans findet man bier gute Nachrichten, und — — 
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29 - Rue Racricten “ 


Fehler der meherlniſchen angezeigt. Sen. ‚Arte ya : 
segma Ohfervationum .enthält, wie der Hr. CR. ſelbſt ar, 

\ wichtige Anmkrfungen jur. bebräifchen Grammatif. Von 
| ‚Schriften des Hrn. Hofe. Michaelig haben wir noch ims 
wer keine Anzeige, gefunden; Hr. H. fcheint diefelben gar 
Io beurtheilen zu wollen, Einige Eurze Anzeigen 

bergehen miv. 

er Nachrichten fi nd dießmal deep. 1) Ein chro⸗ 
wologiſch Vetzeichniß aller Ausgaben des fprifchen N.T. 
HOr. Prof, Scrulzens zu Gießen vorlaͤufige Nachricht, 
bie} pompdg und komiſch genug lautet) von der Ausga⸗ 
be feiner neuen Neberſetzung und ſeines Kommentars 
über das A. T. 3) Hrn. Buͤſchings Ankuͤndigung einer 
duczate ——— Schriften des Hrn. Kay 
ledhrat 

Dieſes mag nun iu einem Arbeile über beyde orien⸗ 

taliſche — unſere D. B. genug ſeyn. Wir 

- feigen zugleich unſern Leſern an, daß wir die folgenden 

’ Ki eile nicht weiter recenſiren werben. Sie find, wenn 
bie Recenſionen in der Bibliothek abgedruckt werden, 
längft ſchon in den Händen der Liebhaber diefer Litteras 
tr „ und enfhaften guch nicht fo viel eigene Abhandlun⸗ 
gen ber Verfaſſer als wir Anfangs vermutheten. 


Der t 


u Lommunionduch enthaftend 1. eine turze Anwei⸗ 
ſung zum wuͤrdigen, oder rechten und nuͤtzlichen 
Gebrauche des heil Abendmahls. 2. Betrachtun⸗ 
gen und Gebete für Communicanten vor, bey und 
nach ber Haltung des heil. Abendmahls. 3. Einige 
Lieder für Communicanten. 4. Noͤthige Vor⸗ 
ſtellungen wider die Geringſchaͤtzung und den 
WMißbrauch Des heil. Abendmahls. Verfaſſet 
von Fr. Germ. Luͤdke, Pred. bey der Nicol. und 
Kloſterkirche in Berlin. Zweyte verbeſſerte und 
vermehrte Auflage. Berlin, bey Friedrich Ri 
colai. 1774 208.©. in 8. 
ieq ifl bie gwote, im kurzer Zeit erfolgte Hudgede 
Ä DE nat 04. wel Di a gag 
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baren in Abſicht auf die Sachen ſowol, ald in Anſehung 


des Vortrags, , wait übertrift., Es ſcheint alfo, ber 


Geſchmack amreinern Chriftenthume, und an vernuͤnftiger 


Andacht gewinne immer ‚mehr Erbreich, und. ber Lieb⸗ 
haber des Unrichtigen, Tändelnden, Unedlen amd 
Niedrigen in Vorftelungen und Ausdruͤcken würden im; 
mer weniger. Dag muß jedem Freunde des beffern Ges 


fhmadß, , ber geläuterten Neligion, und der ächten Tu⸗ 


‚gend ungemein erfreulich feyn. — Von der vorigen un 


kerſcheidet ſich diefe neue Auflage theils dadurch, daß die 
Vorſtellungen wider die Beringfcbätzung und den Mig⸗ 


brauch des heil, Abendmabls, die vorher befonders ges 
drudt waren, num dem Werke ſelbſt einverleibt worden, 


und fo in mehrere Haͤnde kommen, und ausgebreitetern 


fiften, manche Borurtbeile nemlich hinweg raͤu⸗ 


men, verfchiedene Zweifel und Bedenflichkeiten beber - 
Können und / dergl. theils durch verſchiedene Juſaͤtze. Es 


fich ein ſolcher, und zwar nicht unerheblicher, 4 


S. 178. von Privstcommunionen. „Wenn Alter, 


Schwadchheit, widrige Ungeſtaltheit oder Gehrechiichkeit deg 
Leibes jemanden. hindern, an den oͤffentlichen Commu⸗ 


nionen Theil gu nehmen, fo würbe, „ (fast der Verf.mik 


Redyt)„ben folchen oder andern befondernUmftänden nichts 


dagegen einzuwenden fepn, daß ihm das h. Abendmahl. 
auch irgendwo beſonders, oder mit den Seinigen ge 


reicht wuͤrde. Allein wenn Perſonen von gewiſſem, 
wirklichen oder eingebildeten Stande und Range darum, 


eil fie vornehmer, als die mehreſten, oder a en 


lieder. der Gemeine find, oder zu ſeyn glauben 

bon ber öffentlidyen Haltung des be 

fonbern, und Privatcommunionen begehren :. fo muß man 
nothwendig anders davon urtheilen, uw. — Mon 
ber Beichte, und vom Fasten, hätte der Roc. noch ets 


wag mehrers, theils aus ber Geſchichte, theild auß ber - 


heit. Schrift, zur Kenntniß des Urſprungs, und leichs 


tern Beuctheilung des Werths oder Unwerths dieſer 
Gebräuche, etwan in einer Anmerkung beygebracht 


A oo. 


zu fehen gewuͤnſcht. J 
9 W. 


Bibliothek der vorzůgiichſten Engliſchen Predigten, 


herausgegeben von J. €. F Schu, Pr. der theol. u 


2 
Ir 


el. Abendmahls ab⸗ u 


Morı 


_ Fe 


FR 


1 


ze . - “ Y Ro . 
A 


134." Kunze. Nachrichten .. 
Morgenl. Spr. in Gieſſen. Vierter Theil, 
Glieſſen, Krieger 1773. 34. Sta Ä 
r. ©. fährt fort, was ihm unter ben brittifchen Pros 
' dukten aus diefem Felde vorzäglicd dünfe, dem ’ 
deutſchen Publifo mitzutheilen.. “Der größte Theil der 
7 A diefem Theile enthaltenen tft wieder von Enfield und 
Seder. Jener hat, auch diefesmal, überaus reigende, 
Bar ſchmackhafte und ſaftvolle Früchte geliefert. Die 6. Se⸗ 
ecekter'ſche haben ebenfalls ihren. groſſen Werth, und eigne 
Unnehmlichkeit; die Fine Webb’fche zwar eine glängende 
Schaale, aber einen fehr Kleinen Kern. 
Ungemeines Vergnuͤgen hat es dem Rec. verurfacht, 
da er die Anfündigung einer deutfchen Ueberſetzung ber 
Enfield'ſchen ‘Sermons geleſen. Es befaßt. fir dieſer 
Britte nicht mit muͤhſamer Eroͤrterung flveitiger ; dabey 
nunerheblicher Lehrartikel, noch mit gelehrter Deutun 
fuͤr uns nun unwichtiger, und zugleich dunkler un 
ſchwerer Schriftſtellern, donnert nicht gegen ſogenannte 
Icxrglaͤubige und Reber, haͤuft auch nicht Zierrathen 
‚auf Zierrathen; wie einige feiner, und unſrer Landsleute: 
ı fondern er. tgägt aͤchtes, allgemein mwohlthätiges Chris 
ſtenthum vor, erflärt kurz und richtig die Schriftſtel⸗ 
‚ Yen, welche ſich ihm auf feinem Wege darbieten, vertheis 
digt die wirklich neuteftamentifäre Religion ‚gegen bie 
feheinbarfte der gangbaren Einwendungen . bündig und 
beſcheiden, bringt bie Hauptpflichten derſelben durch 
bie einleuchtendſte, ——— und edelſte Grunde, un, 
und redet durchgehends In einem anſtaͤndigen, geſetzten 
. und dabey liebreichen Tone. Wie vieles kann er übers. 
ſetzt, zu glücklicherer Verbreitung . eines gefunden Ges 
ſchmacks im Predigen, ja zur Nettung und Anpreifung 
‚der von: ſo vielen unter uns mißfaunten Religion Jeſu 
beytragen! Nur verhüte der Himmel, baß bie Uebers _ 
fegung nicht, in die Hände eines aus dem Troß ber 
Tageloͤhnrr gerathe, noch in bie eined — Si dis placet — 
Orthodoxen, der Enfielden zu fehimpfen fi) anmaßen 
wolle, wenn er die groffe Straffe. verläßt, weil er fie 
holpericht und untuͤchtig findet, — oder gar, ihn bare 
auf, gegen feinen Stan, witklich zu bringen, wie es 
” Erögossen unter und gegangen, U. a. Mi. : 
r ı P Se. 
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les. Gotti Baumgartenii Prof. Philof. Praaluflionet 


sheölegiae dogmaticat. Praefationem adjerit- D. 
Jo: Sal. Semier, theol: prof..p. o. Inae. hal. Halae 


Magdeb. impenfis C. H. Herhmerde »775.8.352.PP} 


We⸗ man von beſchriebenen Zetteln und Kolleglene 
cheften Mosbeim's, insbeſondre Siegm. Jak. 


Baumgarten's, auffinden Lonnte, hat man dem Pub⸗ 


liko nicht vorenthalten wollen‘, fo gering uͤbrigens der 


innere Gehalt deſſelben, und fo wenig es dieſer, ſonſt 


groſſen, Maͤnnet wahrhaftig würdig geweſen. Die 


arianten fagar in ben Vorleſungen des lehten getrey 


anzeigen, Dat man nicht ermangelt. Ein ab 


L 
‘ 


Schickſal txift feinen, Bruder, deſſen wohl sicht von J 


m zum Drucke beſtimmte Dogmatik⸗ der Welt hiervor⸗ 


gelegt wird. Coi bone? Fönnen „wir nicht wohl abe 
—— 


tie Das Verdienſt und die. Groͤſſe | 
erſcheinen wahrlich dadurch in. feinem heilern Lichte. 


(4 


Und die. Aufklärung. des. Publikums gewinnt eben fü - 


wenig dabey. Bor he groffen Haufen der end 


dien zeichnet’ fich dieſes weder in der Materie, noch in 


ber Benebeiting derſelben uͤberbaupt aus. Sa von 


perfchiebnen neuern, bdem Beilmann ſchen unter ans 
dern „ wird es in. allem dieſem Betrachte, merklich vers 
dunkelt. — Daß bloß die geweihten Säge und wohl⸗ 


. 


den, und bie Reinigung des Grundes gänzlich fehlt, 


. bergebrachte Beſtimmungen an einander grreiht wor⸗ 
darf wicht erft bemerkt, noch feharf getabelt, werden. 


Unfte Kompendien im Durchſchnitte genommen, find 


- Simder bierinn, und mangelt dieſes Ruhns. · 
Wobl: aber verdient dieſes Rüge, daß unter jenen: 


Sägen ıc. feine Austwahl getcoffen. worden; und vor 


lich — Daß es den Beweiſen überhaupt, und rn 
ſondre den Scheiftbeweifen, an Licht und eigreifens - 


der Scyärfe gebricht. - Dafür me 


vfiſche Spi 
digkeiten im Ueberfluß, und Schriftſtellen in —2— | 


Menge bingefchüttet, als mar nur son gaͤnzlichet Uns 


mkeit auf die Verbindung, worinn fie Reben, 


und merflicher Unfunde der ben heil. Schriftitellern eis 


genthüntliljen Denfungs = und Sprachart, erwarten 


Tann. : Erempel? Don oͤfne das Buch, auf welcher 
Seite nman will. — Ferner ſind ꝓ bere Schren, — 
ren A 


4: 
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180. Kurze Nachrichten: 
en ein _ j . - 5 * 27 
zeſetzt auch Ihre Richtigkeit waͤre ausgemacht "ale - 
Mr weittäuftig — z. B. von der Dreyeinig⸗ 
eit. Was noch allenfals im Neuen Teſtament dahin 
gedeutet werden koͤnnte, ſchrumpft doch in ſo wenig 
Beilen zuſammen. Hier tft es 27. Seiten hindurch ges 
jagen worden. Woju das ganze Spinnengetyebe: tau⸗ 
gen fol, fo toiebas 44: Seiten’ umgiehende von der Per⸗ 
on und VNatur Ehriftt, und den 3. generibus communi= 
estighis idiomatum: dieſes recht zu beantworten, möchte 
‚ dent ſel. B. ſchwer geweſen ſeyn und noch manchem 
ſchwer fallen. — Und denn haben wir einige Artife} 
vermiſſet, die man fonft in Dogmatiken zu fuchen pflegt 
. B. von Gnadenwirkungen Des beil. Beiftes, den 
aEramenten, den leiten Dingen, wie man fich in ben 
Schulen eusjubrüden pflege. — Endblich find: dieſt 
praclectiones theol, dogm. fü gefchrieben, daß .fie von 
dem, der nicht in die Geheimniffe der baumgartenſchen 
Termindlogie . und Sprache eingeweiht it, nicht ohne 
groffe Mühe an.den meilten Orten verftanden Werben 
Önnen. — Hr. D. Semler hat in der Vorrede alleriey 
Gutes gefagt. Mir hoffen, er werde fein Verfprechen; 
eine Dognritif herauszugeben, nicht unerfülle Taffen. — 
Aber da folge er doch Logic feiner Einſicht, ohne alle 
Ruͤckſicht auf verjaͤhrte Lehrſaͤtze, Symboliſche Schrif⸗ 
ken, und Urtheile des Poͤbels unter Theologen und 
Lalen. In ſeinen Paraphraſen, und in etlichen Diſſer⸗ 
tationen, hat er ſich daburch noch verſchiedentlich miß⸗ 
leiten, als von einem Irrlichte in verſchiedne Suͤmpfe 


hineinziehen laſſen. 
% vo, .ı, | f Ar. 


* \ 
! . , 


Modeſta aeſtimatio recentioris in Theologia refor- 

. mationis iuſto Theologörum quorundam judicio 

| . Tubmifla, ‚2. L. C. Schmaling Goettingee, ap, 
J. C. Dieterich 1773. gopp. 8. ’ 


an iſt feit etlichen Jahren in ber proteftantifchen 
Er M Kirche weiter gegangen, als jemals. Nicht bloß 
manche Schriftſtellen hat man aus der Reihe der Be⸗ 
weisſpruͤche, worin fie Jahrhunderte hindurch geſtan⸗ 

den, ausgeſtrichen; wicht bloß bie Aechtheit — 

rie 
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Worte und Verſe; nicht bloß die Richtigkeit verſchieß 
ner Saͤtze, Beſtimmungen, einfhränftingen un nf N 
theilungen, die bon ‚der Meiige unter, ben- Alteen "Id 
neuern Theologen angenommen, obgleich nicht für fs . !. 
damentell ausgegeben, worden, angegriffen: man hat n 
bie Aechtheit ganzer Kapitel, ja Bücher der Bibel, und 
die Vernänfts und Schriftmaͤßigkeit földher Lehren If 
fentlich, und ohne alle Zuruͤckhaltung, befttitten, die 
ar hie ohne Bezweiflung und Widerſpruch "geblieben 
d,_(fonft müßte ja eine gänzliche Verfinfterung der 
menfihlichen Vernunft eingetreten ſeyn) aber bey dem 
ahlreichſien und angefehenften Theilö der Gelehrtenund _ 
ngelehrten ſtets fich erhalten, und für die Grundpfig ' 
fer des chriftlichen Glaubens Bisher von Bemfelben au 
ſehen Worden, Wenn ſolche Beſtreitung bey einiger 
loffe Neuerungsſucht und Eitelfeit um Grunde gehabt 
v iſt fie doch gewiß bey andern aus reinien Quellen ge 
oſſen. Durd) Nachdenken und Forſchen uͤberzengt, da 
iefe Lehren gegen alle Brundfäge der Vernunft und Sttte 
lichkeit anſtießen, und in ber heil. Schrift nicht enthal⸗ 
ten wären, dabey durch die Erfahrung belehrt, daß ſie \ 
theild der Religlon überhaupf eine Menge, non Spoͤt 
tern und Widerſachern zugögen, theils den Tugendetfee 
vieler unter bett Befennern der chrifflihen, in Schlum? ı - 
mer wiegten: haben fie, folchen erheblichen Nachtheilen 
an ihrem Theile zu fleuren, die Beſtreitung derſelben für, 
erlaubt E pflichtmaͤßig, gehalten. . 
Hr. SG. nimmt ſich in dieſer Schrift der Sache die⸗ 
fer angeblichen Grundartikel des Chriſtenthums an, 
Nachdem er den Herrn Walch, Leß und Miller in Bö .. - 
singen, welchen er fie zugeichrieben‘, wiederholte tiefe 
Berbeugungen gemacht, und allerley alltägliche Anmers 
Zungen —— ſo ſchreitet er endlich zur Sache 
ſelbſt. Ich hebe bey feiner Vertheidigung ber Lehre 
bon der vertretenden Genugthuung I. C. an. Da ich 
bies dag nicht abfchreiben kann, was in Abficht auf dies . 
Telße ; in den letzteren Bänden dieſer Bibliothel, & Er. 
B. XVn. ©. 406f8. B. XIX. ©. 215. 216. B. XX.©,492 
407. und von einem andern Rec. 3. XXI. ©. 473. 
B. XXU. ©. 190fg: erinnert warden: fo beziehe ich mic) 
darauf, und made jegt nur einige wenige Anmerfuns 
gen: Daß die Lehre von der variante Denngeb une 
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Kurze Nachricheen 
ne und der darch fein Leiden und Tod. bereichen 
&föbnung wisrime fundamenralis fen „ und unter po- 


: glimafideichriltianae cagita gehöre, fol aus ı Tim. 3, 15. 


16. erhelfen. Paulus verbis hiſee Timothes hang do@rl- _ 


au commendac, Nachdem er die Worte bergefegt, ruft 
er 


us: erxo doctrina de manifeftatione Jeſu Chr. ejusqud 
wegotiis ad ſolutem noftram vefituendam necejariisnon ſub- 
gilitas, fcholaftica,, fed columna er hrınamgnenm veritatis ef. 


"Hier aber entſtehen folgende Fragen. Schließt manl- 


"Us J. C, ad Gl, bum, rofl. ? Iſt ferner 


tto J. C. Menſchwerdung im ,gangbaren Sinne in 
HH? Gehört vertretende Genugtbuung zu den nego- 
net Bie Abtbeilung 
bes Verf. ba er nemlich v. 15. nad) See Gurras die Werios 
ſchließt, und mit ervros eine neue anfängt, richfig ? 
te Erfinder derfelben haben übermäfig frolockt, mei 
ber tömifchen. Kirche dadurch, wieder einen Beweise 
ruch entwandt zu baden glaubten. Die Vorzüglichfeit 
rfelben tft aber noch nicht über alle Zweifel erhoben.) 
die Richtigkeit der Lesart Ieos v. 16. ausgemacht ? 
es diefe aber einsweilen zugegeben: wo ſteht in dies 
fen beyden Verfen Ein Wort hon Menfchwerdung? wa 
Eine Sylbe von ‚einer vertzerenden Benugtbuung J 
E.* 305 (wenn man fo lief mit dem Verf. u. a. m. 
IDarıgudn br anguı heißt nichts mehr, als: Gott hat ſich 
eoffenbaret durch Chriſtum, (der feine Vollkommen⸗ 


beit und Eigenfchaften,, feine Abfichten mit den Mens 


chen ıc. Joh. 17,4. 6.) in helleres Licht geſetzt, als big: 
ber, weil er mit vorgüglichen Talenten dazu von ibm, ſei⸗ 
nen, und unferm, Vater außsgeflattet worden.) Gemwiß 
fen Gelehrten ftoffen überall im N. T. Gnoſtiker auf: 


Und fo ſieht der Verf. alfer Orten vertretende Genug⸗ 


tbuung I. &, —: €r fagt ferner: „erkönne nicht abjes 
ben, was ber ohne ſolche Genugthuung gu hi je 

ber einen groffen Iheil feines Lebens mit den ſchwerſten 
Sünden befledit bat, wenn er einmalmit Gott fich aus⸗ 
föhnen wolle?,, Den, der Eeines bedarf, als der jeders 
mann Leben und Odem giebt, (Xp. Gefth,17.) ben, 


"welchen man, wenn man fhndtgt, Damit Eeinen Scha⸗ 


4 


ven, und deflen Zerrlichkeit, wenn der Niſſethat auch 

noch fo viel ift, Feinen Abbruch thut (Miob y5, 6.) 

ben unendlich Seligen (1Tim. 6, 15.) hat er doch dur) 

feine Sünden eigentlich nicht beleivige; wohl Anfehen 
‚ - An 


x 
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t 


€ e Menfchen, . verläugnet; . des Wohlgefallens 
dieſes reinſtens Weſens verluſtig gemacht; ſich 
felbft gefchänbet; allerien Aufferlich und innerlich Uns 
angenehmes und Widriges ſich agejogen, beffen Daner 
mit der eines ſolchen Sinnes und Verhaltens — dag 
kann man fügen — parallel gebt, und dergl. m. Wenn 
er nun nach feinem Falle aufſteht; bie burch ſeine 


Enden angerichteten Uebel tige; ‚feinen Sinn und 
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Sehen Gottes , als hoͤchſten Oberherrn und Gefegges - 
r8 be 


Wandel von ihren Flecken reinigt,. und dem Gefehe 


Mipfallen . Gottes abwenden , alles überhaupt 
ſelbſt wieder gut machen können May nehme aber 


‘oo 


Sottes gemaͤß bildet: jo wird er dadurch allein das 
haupt 


. eine eigentliche Beleidigung Gottes durch die Sünde 
an: brauchts, auch diefe zu filgen, eines driren? 
Wenn foldyer, Dusch und bey feinen Sunden allemal 


ungluͤckliche, Sünder feine. Verirrungen erfennt,. abs 
. Bittet, verabſcheut, den dadurch geftifteten Schaten aufs 
hebt, alfo dem göttlichen Beferze pie Ehre giebt, und 


bie Derpflichtung eg zu. befolgen, an feinem Theile wies 


der anerkennt, zum. Beweis deffen nach, fo länger. lebt, 


daſſelbe veblich erfülle: foll er die Gott gugefügte Beleit 


digung nicht ſelbſt, nicht Dadurch allem, wieder zu 
verguͤren vermögen? — Wie nun aber, wenn bexfelbe 


nicht mehr im Stande iſt, alle üble Folgen feiner Sun 


den außuheben, fa wenige nur tilgen Fann? Das mag 


— 
⸗ 


Ich frage dagegen. Wie kann durch J. C. Les 


den und Tod ſolche Aufhebung, wie dadurch bie Erler 


- 


gung der menfchlichen Ruͤckſtaͤnde geſchehen feyn? Denn _ 
. e “ 


der Menſch alle feine Kräfte anfpannt, den Nachtheit 
feiner Sünden zu tilgen, — und biefes foll er — als 
bann fann es bie Wegſchaffung bed Liebrigen, auſſer 
dem Bezirke feiner unflände und Kräfte‘ liegenden, der 
Vorſehung überlaffen, welche anderweitig, durch die 

Einrichtung des Menſchen, ‚und. bie darin ges 


gründete, und Daraus flieffende Neranftaltungen, für die. 
ellmählige Tilgung bes Schadens der Suͤnde, gewiſſer⸗ 


maſſen geforgt hat. Das Boͤſe, welches nicht auf die 


ine ‚ ‚oder bie andre Art gerförer wird, kann duch, J. 
ht ale gernichtet angefehen wers 
den. — Der Berf, beruft ſich noch, um feiner, und dee 


C. Leiden und Sterben ni 
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ſpondern dem, nad) dem Muſter, der Bor 


gRor. 3,'14. der ihm- fonmenflar fie auszudrücken buͤnkt, 


‚ über zu feinem Zwecke nicht dienen Bann. Heißt er bad) 
nichts anders, al: da Einer für alle geſtorben iſt, 


pm fie alle verbunden zw fiecden. Man 
erfe auf den Zufanmmenhang- In dem vorhergegam 


‚genen Verſen hatte er gejagt: vom Gedanfen eines 


. jetünftigen Gerichts beherrſcht, habe er bey feinem 


hramte unter ihnen feinen andern Zweck gehabt, denn 


*  Ahre Belehrung , Hefligung-und Glüchefgtet. * Aber 


hicht biefer Beweggrund allein wirfte diebey· Auch 
das Beyfpiel der CLiebe Chriſti bewog ihn 'eifkigft, ihr 


Beſtes zu befördern. Denn die (v. 14.)-Ziebe Chriſti 
dem Menfchengefchlechte treibt ung an zu aͤhnlichem 


halten, indem wir fo fchlieffen: da diefer Fine 


für alle geflorben il, aus Woh lwollen alles für fie 


aufgeopfert, fie der Unwiſſenheit, dem Aberglauben, ber 


Unfittlichkeit, und deren Solge, dem. Verderben, zu 


enfreiffen,, feine Zeit, Sähigfeiten und Kräfte verwandt, 


.n ia ſelbſt fein Leben dahingegeben: fo find auch Diefe 
- alle verpflihtet zu ſterben; b. 5. nad) feinem 


ufter wieder um des Beſtens andrer willen alles zu 


thun und zu leiden, ja wenn folches ihren Tod erfos 


. 


‚bert, felbft.diefen nicht gu feheuen. Und er iſt c. 15.) 


barum für ‚alle geftorben,, Damit die, welche leben, 
nicht mebr ihren felbft:, bloß nad ihren Ein 
fallen, bloß zu ihrem Vortheile und Vergnügen, leben, 
Sei und Abs 

cht desjenigen, der für fie, bloß zu ihrem Velten, 
eftorben und auferweckt worden iſt. Daß de wartet 


‚ rede uͤberſetzt wird, fie find ſchul dig und vew 


— 


fuͤr uns, ein ewiges Gluͤ 
hat; eben ſo ſind auch wir verbunden, fuͤr die Bruͤd 


T. panlus ſagt hier eben dag, 


bunden su ſterben, iſt nichts ungewoͤhnliches. 1 Joh. 


3, 3. ſteht dyrıgu invren 'offenbar auf eben dieſe Art, des 


dentet nemlich: er iſt verbunden ſich zu reinigen. 
Stellen, wo etwas thun, fü viel Heißt, als: etwas zu 
tbun ſchuldig fen, "finden ſich — im A. und N. 
| was Johannes 1 Br. 

‚16: daran, an bem Beyſpiele baben wir die Wahre 
efchaffenheit, dte Gröffe ud ben Umfang der Kiebe, 
weldye wir unferm Ne nfchen ſchuldig ind, recht 
Eennen lernen: nemlid), gieiömie Er J. C. fein Leben 
uns zu verſchaffen, gelaſſen 

“©, 


wenn 


> 


’ 
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wenn es zu ihrer Defferung, Rn u ihrer Stärkung — 
— und J Aten eisigen — er a unſer 

Leben 3 laſſen. — Impugnara, ſagt er zuletzt octrinꝗ 
de ſatisfactione J. C. pro peccatis aoftris &c.) jam ſacpius⸗ 
vicioriam [emper. reportauit; atquo emmibus - objakkiounm 
—— emerft „ quate ſperandum eſt,  praefensem ‚ctiam 


oppugnationem nubecnlam ' «fe, cite sranfturam, ‘Die ” 
Guiedung iefer Vorftellungsart mag nun in die früs - 


nderte, oderin dag ſogenannte mittlere Alter 
sine, genug, fie fand Sep einem groffen, ja man 
kasn fagen, beym geößten Theile der Chriſten, der Lehe 
ver und der Laien, nach und.nad) Beyfall. Sarı natuͤr⸗ 
lich. Sie hat su ſich viel Einnehmendes und Amiebene | 
des für den groſſen Haufen. Deruhigenh ben m Berou 
—* n Sünden, — die Nothwendigkeit ber Bu 
(mächend, ja aufhebend: fo Bieter ſie ſich ihm dar. — 
Jahrhunderte hindurch war ber Gebrauch) der Bibel aͤuſ⸗ 
ſerſt erſchweret; ja das eigne Nachdenken/ und dag 
Fovſchen in der heil. Schrift eine Art. von Vorbrechen. 


Wo noch bie —* und Ausleg Bund? ſelben getrieben 


wurde: ba geſchah es aufeine hoͤchſt unvollEommne 
Weiſe. Und fodarf man fic nicht wundern, daß Stel 

len des NR. T., worin theils die Apoſtel gegen Juden⸗ 

chriſten der Vorſtellungsart eines pferd, einer Vera 

hnung rc. fid) bedienen; wo fie bie an Opfern fo Ana 

lich -Elebendg Juden zu berubigen, ven Tao I.C, « 

an Opfer, das ee aufnimmt, und für alle —** 


Babe, vorſtellen, theils J. C. von Aa) jagt, er ſey gekom ⸗ 
aus den Ban⸗ 


von. daß :erfein Yeben, viele, ja alle 
den Des Irrtbums und Laſters, und "alfo der Unfelige 


"Reit zu erlöfen, ‚gäbe, u. a.ım. zu Gunften biefer Borfels 


hungsart erfläret worden. ¶ Die hertſchende, ſo wenig 


gereinigte und berichtigte Begriffe von Bott erleichter⸗ 


sen die Ausbreitung berfelben. Zeiden und Juden hach⸗ 

ten fi), im nitte genommen von jeher wohl, 
Gett ale «in ſtolzes, auf feine Ehre eiferfüchtiged, und 
nur durch. Demüsbigungen, Kriechen, Peini ungen, 
Opfer ‚ auch wohl burd, Menſchenopfer bey erean 


Verſũndigungen in —— Laͤndern, wieder ausjur - 
föhnenpes und zu befänftigendes Weſen. ‚Die Mengeuns 


tee den Ebriften hatte fidy. ein ähnliches Bild von des 
Gortpeit — berden gelichen Armeubikie 
iu 
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"Au elner dolge on Jahrhunderten · ales ſth beugen und 
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äittern. — Kein Wunder alfo, daB die Lehre von ber 


ertretenden Benugebiung J. €. ſolchs außgebveitete 


Aufnahme gefunden, und — dg alle diefe Umflände ges - 


wiſſermaffen unverändert geblieben — ſie and) bisher 


behauptet hat. Ungeſtort war ihre Herrſchaft über gleich 


wohl wicht." Ihre Anſpruͤche darauf wurden vor verſchie⸗ 
denen gewogen, und zu leicht befuiiden. 8war hat man 


auf die Einwdendungen geantwortet Aber mies victo⸗ 
tilen fetaper ioportavit, beliebt dem Verf. zu ſagen. Bor 


. Zompstenten Zrißunalen, 8. b. vor Männern, Die Scharf⸗ 


ſinn mitWahrheitliebe und forgfätsigem Forſchen von meh⸗ 


tern Jahren gepanret, von feiner Menſchenfurcht, oder 


Meenicherigefälligfeit ‚gewußt? u. ſ. w. Ja vor manchen 


, Eönkifien, Synoden, oder wie dergleichen Verſammlun⸗ 


gen mehr heiſſen mögen, und in den Symboliſchen 


Schriften verſchiedener Kirchen. Wer aber weiß, mas 


"Kir ein Beift jene Juſammenkuͤnfte überhatspt belebet, wie 


wenig ruhiges Nachdenken, kalte Prüfung, gelaffene Uns. 
pariheylichkeit daſelbſt geherrſchet habe ıt. ; ind in wels 
chen Zeiten, und unter welchen Umſtaͤnden, die Sym⸗ 
bolifche Buͤcher verfertiget worden: der wird auf ders 
gleichen Urtheil wenig oder fein Gewichte legen. “Denn 
daß die Glieder jener, und die Berfaffer diefer, einer goͤtt⸗ 
lichen Eingebung fid) rühmen, und fo auf Unfehlbarkeit 
Anfprud) machen koͤnnen: eine Baba Kar kann nur 
aus ungebirnten Köpfen fammen. —- "-Bielleicht mügen 


mehrere bie fehre von verte. Genugthuung I. €: innerlich 


verworfen : aber fi) ae „ fie öffentlich anzu⸗ 


"greifen, um nicht von ihren Glaubensbruͤdern, ſeyn wol⸗ 


enden Bekennern des fo menſchenfreundlichen und fo duld⸗ 


Samen Jeſu, mit Kaltfinn behandelt, ja mif Koth beworfen, 


D 


wo nicht gar— zu werben. — Geſetzt aber, fie fey ı7 und 
"mehr Jahrhunderte hindurch allgemein angenommen, obs 
ne von jemand angefallen, f nar bezweifelt zu werden, ges ' 


glaubt worden: fogilt doch in Sachen der Wahrheit Ders 
Ahrung nicht. — Da in unfern Tagen die Macht deg Eler 
rus geringer, die Freyheit zu denken und zu ſchreiben gröfe 
fer, der Unterſuchungsgeift reger iſt, die Huülfsmittel_ans 
fehnlicher, Die reinern Borftellungen von Gott, und die befs 
fern Auslegungsgrundfäße gangbarer find‘: fo dürfte prae- 
fens dodtsinae de ſatiaf. Oppugriatio ſchwerlich nubecula cito 
EN trans» 
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von! der, Gottesgelahrheit. 48 
tranhrurs feyn, — Wie e auch gehe, ich bleibe/ fo man⸗ 
then fonnenbellen Au chend. und N. T. gemäß,dabeps 
VNur durch meine Suͤnden kann id) mie das Mißfallen 
Gottes zuziehrn. Er iſt ja ein Gott der Srönung, unß 
vergikt jeden nach feinen Werfen. Eben fo iſt meine inni⸗ 
de ung‘, beſtmoͤglichſte Vergütung, aufrichtige Vern 
taufhung derfelben mit Den tentgegengefehten Tngenden; 
und rebliche Uebung des Guten allein ‚hinreichend .. die 
Vergebung und pas Weoblgefallen befjelben mir zu eg - 
wahren Matti 7, 31.23,— Gott bafetoas Böfe: af - 
sur wahre Umkebrung von meiner Seite,- An freudis. 
ger Aufnahme darf ich nicht zweifeln. Er if ja mein gätis 
gee Darer Luk. 15, 40 10. — , Gott liebt das Sure. We ° 
bioßvenliche Tugendũbung bey mir : fofann ich ihm meine 
Seele getroſt befeblen’ 1 Petr. 4,19... Eriflijamem - . 
treuer Schöpfer, und ſiebt das Serz - © 3 


x oo I." —W a  < 
abu ſus docuiuae de peccatooriginali quosdam eo perduxig, -" 
ut aesuralius hominiscerruptiongee ci al mal quacvis Pape 
Fonenss planenegaverint, siqueshantew namım at intamerataus 
ihuerine. Iſt das forgangrichtig? abuſus d Welcher Wer 
nuͤnftige wird etwas gem bes Mißbranche bloß, den 
bamit getriebentwird, fofort verwerfen, ohne anbre Grüpa . 
de dazu zu Gaben? Kann ja doch alles mißbraucht werden,. 
und wird? — Man wird auf verfcbiedne Weiſe zur Ling 
terfuchung einer Lehre gezogen. In Abſicht auf die von 
der Erbfünde mag der verkehrte Gebrauch, ber von ie‘. 
gemacht wird, bie Aufmerkſamkeit einiger zuerſt erregt, 
und.fle sur Prüfung derſelben getrieben haben. Allein die 
Verwerfung: ber Lehre felbft iſt durch andre Gründe 
bewirkt tworben ; z. © durch den Anblid von Zindeeng 
durch die Erwägung ıverfehiebner Schriftſtellen X. und 
MT. burch Nachdenfen über’die Abfichten Sottesin Ua . 
fehung der Menichen; ‚burch die Zufammendaltung den 
ſchaffenheit andrer, im Weſentlichen unperäudernga - - ' 
bliebenen Theile der Schöpfung u. m Lange alia rarioı u 
eft, fahrt ev fort, hominis fan; atque imtsgri, quam Aid 
grosi ex iifirmi. Davon ift aber nicht bie Rede, fonderm 
vom Brade, hauptfächlich vom Llrfprunge ber Krankheita 
Sch kann auch hierbep nicht länger weilen, fondern ven 
weife auf B. XVII. ©. 405 fg: B. X. ©,390 fg. 3. XL 
G. 526. dieſer Bibliothex. ne. u ö 
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2 Kuthe Nachrichten 
Buch, die entgehen dem Tadel des Verf. nicht, mel; 
che „neuerlich mit fritiſchen Waffen nicht bloß einze 
ne Verſe der Bibel, ſondern ganze Bücher angegrif⸗ 

fen häben., ꝛc. Wenn nun aber durch einen, — 
ligen, aber unerleuchteten Eifer, verſchiedene Kapitel. ia 
‚> Bücher in den Kanon aufgenommen worben, bie, bei 
nahe von jeber .. Berweiflung ja heftigen Widerſpruch 
erlitten; Gtüde, deren Inhalt theils dunkel, theils 
| bach esingfügig iſt, theils allen vernünftigen und 
u); lichen zundfägen und Vorfchriften gerade zutuls 
berläuft; Stüde, die eineg menſchlichen gefunden 
Kopfs und. guten Herzens ganz unmwürbig find, wie 
wielmehr des höchften Geiſtes; wenn biefes fürd Chri⸗ 
nthum, ja für die Religion uͤberhaupt, mand)e un⸗ 
nehme Folgen nad) ſich gezogen hat, und noch 
jieb:t iſt's dann ein Verbrechen, ſolche zu verwerfen 
und nicht vielmehr ein höchft wohlthaͤtiges und lobens⸗ 
werthes Geſchaͤfte, das Jutereſſe ber Kellgion und Zus 
. gen) "son biefer Seite ju fihern? — ‚Dan weiß fürs 
mal: überhaupt nicht, was Hr. ©. und andre ſeines 
Gelichters, endlich wollen. Sie laſſen zumeilen ein 
Wort von Sceybeit, die Religion zu unterſuchen, fals 
len. Allein wenn jemand dad. im N. T: anerfannte. 
und beftätigte;. ohnehin aber ewige und unperäuffers 
liche Recht ber Menfchheit ſelbſt zu: prüfen, gebraucht, 
und die Nefaltate feiner Unterfschungen ihren, b» i, ben 
herrſchenden Begriffen entgegen , wenn gleich offenbar ber 
®acye der Tugend. nicht gefährlich), fondern dagegen 
überaus zuträglich ‚find: dann erheben fie fofort ein 
Gefchren , als ob Gott felbft verworfen, bie chriſtliche, 
und alle Religion überhaupt, geflürmet würbe- 
„Zuletzt wird gewuͤnſcht, daß. boch: ecciekan noſtras 
werentiores reformatores das Vorbild Autber’s fergfälttg 
nachahmen, und die Fußtapfen beffelben ‚befreten möchten, 
Unnovavit, heißt es aber gleich darauf, illo bene multa, 
ed bona, usilia er: valde neceffaria tam ad doßtrioam ‚yar- 
bu divine conformandam , quam vitam probe regundam, 
vetera auter omkia quae probanda et ferenda fueruut, cam» 
senuit , et Andiofs aſſervauit. Eo braudyen fie ihm 
alſo niche an ie Dein, ba. er ai ſo wed 
unverbeſſerlich, getroffey: fo mögen fie nur 
— wegwerfen, Das eigne . Nachdenken abbrechen, 
| " u. . 
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und ſich mit Leſung feiner Schriften und Bekanntmachung 
ſeiner De en, begnügen. | Er iſt ja das non plus 
ulera- in dieſem Theileder menſchlichen Kenntnifie! 

Ich koͤnnte mehrered erinnern, umter andern über - 
eine Stelle S.37.. woraus es noch fichtbarer wird, daß 
der Verf nicht Die geſundeſten und wuͤrdigſten Borftelluns 

von Gott hat: allein ich naug abbrechen. Das nur 
Vemerte ich noch, daß. das Kasein in diefer Schrift eben 
‚ baffelbe, iſt, warinn die Univerfitätspiffertationen, Pro⸗ 

een Prolufienen , und Compendia meiſtens ges 
ricben find, de h. fchlächt. Dam einelne Worte, oder 
Vhraſes, arfchäpfen die Güte bes Stils nicht. Wenn doch 
die Herren, die nicht. lateinifch Denken, aufhören woll⸗ 
ten, lateiniſch gu veden, und gu ſchreiben. Man kann 


nicht ohne Elel dergleichen lateiniſch ſeyn folende Vors 


traͤge und Schriften anhören und leſen. Wenn Hr. ©. - 
Traktaͤtchens in bat. Sprache ferner dem Publiko vorle⸗ 
win: fo empfehle ich ihm die fleißige Lektur der 
en des Grotius, unb unter ben Neueſten, Seile - 
mann's, Krneftis, Yiöfteles 2c. falls er fich mit Leſung 
der Alten nicht abgeben will. : ', Kb au 


Moͤthige, Ichrreiche und freundfchaftliche Erinneruns 
gen gegen eine Ötecenflon meines ıflen u. 2ten Vers 
fuhs in der U D. Bibliothek, entworfen vom 
dem Verfaſſer der Briefe ber das: Geheimniß 
Gottes and des Vaters und Chriſti. Frankf. u. 
Leipz. 1773.4 8. Bogen | 
Herr Senior Urlſaerger verführt recht ordentlich, 
etzt einen Satz ber Mecenfion Wort für Wors 
bin, und dem fügt er feine Erinnerungen bey, und zwar 
mit der anfländigften Beſcheidenheit. Er verdienet des⸗ 
wegen alle Hochachtung . 
Die Erinnerun 
Recenſion zu weitlaͤuftig ſeyn. Der Leſer, der die Re⸗ 
cenſton mit den Erinnerungen zuſammen hält, wird ſelbſt 
urtheilen, ob unſre Recenſton widerlegt fen Der Res 
cenſent findet es: nicht. Ä 0 
Die ganze Sache kommt barauf an. Der Hr. Senior 
fühle den Widerfpruch ; daß Mater, ein gezeugter Sohn, 
DB. LE LK: und 


n durchzugehen, wuͤrde für eine  _ 
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144. -  Rure- Nachrichten : 
" tu einer Bolge von Jahrhunderten · alles ſtch beugen und 
dittern — Kein Wunder alſo, daß die Lehre von ber 
dertretenden Genugthuung J. €. ſolchs außgebreitete 
Aufnahme gefunden, und — bg alle dieſe Umſtaͤnde ges - 
wiſſermaßen unverändert geblieben — fie auch bisher 
vbehauptet hat. UmgeRört war ihre Herrſchaft aber gleich⸗ 
wohl nicht. Ihre Anſpruͤche darauf wurden von verſchie⸗ 
denen gewogen, und zu leicht befuriden. Zwar hat man 
auf die Einwendungen geantwortet. Aber wie? ricao⸗ 
Siden ſacaper roportavit, beliebt dem Verf. ju ſagen. Bor 
kompetenten Tribunalen, d. h. vor Maͤunern die Scharf⸗ 
finn mit Wahrheitliebe und ſorgfaͤltigem Forſchen von mehr 
rern Jahren gepaart, von feiner Menfchenfurcht, oder 
Menſchengefaͤlligkeit, gewußt? u. ſ. w. Ja vot manchen 
Concilien, Synoden, obet wie dergleichen Verſammlun⸗ 
gen mehr beiffen mögen ‚' und in den Symboliſchen 
Schriften verfcbiedener Kirchen. Wer aber weiß, was 


fur ein Beift jene Juſammenkuͤnfte überhaupt belebet, wie 


wenig ruhiges Nachdenken, kalte Prüfung, gelaffene Uns. 
partheylichkeit daſelbſt geherrfchet habe ıc. ; und In wels 
chen Zeiten, und unter welchen Umſtaͤnden, die Sym⸗ 
boliſche Bücher‘ verfertiget worden: der wird auf der⸗ 
gleichen Urtheil wenig vder fein Gewichte legen. Denn 
daß die lieder jener, und bie Berfaffer diefer, einer goͤtt⸗ 
lichen Eingebung fidy rühmen, und fo auf Unfehlbarkeit 
Anfpruch machen koͤnnen: eine fol Meng kann nur 
aus ungehirnten Köpfen fiammen. —Bielleicht mögen 
mehrere die Lehre von vertr. —— — C. innerlich 
verworfen: aber ſich geſcheuet haben, fie oͤffentlich anzu⸗ 
greifen, um nicht von: ihreh Glaubensbrudern, ſeyn wol⸗ 

nden Bekennern des fo enſchenfreundlichen und fo duld⸗ 


Samen Jeſu, mit Kaltfinm behandelt, ja mil Koth beworfen, 


wo nicht gat — zu werden. — Geſetzt aber, fie fen ı7 und 
mehr Jahrhunderte hindurch allgemein angenommen, obs 
ne von jemand angefallen, £ nur bezweifelt zuimerden, ges 
glaubt worden: fogilt doch in Sachen der Wahrheit Ders 
haͤhrung nicht. — Da in unfern Tagen bie Macht deg Eler 
“. 98 geringer, die Freyheit zu denken und zu ſchreiben groͤß 
fer, der Unterſuchungsgeift reger iſt, die HulfemitteL_ans 
cher, die reinem Borftellungen von Gott, und die befs 
. een Auslegungsgrundfäße gangbarer find: fo dürfte prae- 
Ras doctxvue de ſatiaf. oppugnatio ſchwerlich aabecula cĩto 
en trans 
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von dei, Gottesgelahrheit. 138 
tzanfırura ſeyn. — ie sh auch gehe, ichhleibe, ſo man⸗ 
then fonnenhellen Ausſpruͤchen A. und N. . gemäß,dabeps 
Nur durch meine Sünden kann td) mie dad Mißfallen 
Gottes zuziehrn. Er iſt ja ein Gott der Srdnung, unf 
bergikt jeden! nach feinen Werfen, Eben fo eine han 
ge Bereuung, beſtmoͤglichſte Vergütung, aufrichtige Gera 
taufhung derſelben mit benientgegengefekten Tngenden / 
und rebliche Uebung des Guten allein ‚bintgichend , die 
Vergebung und dad Woblgefallen deſſelben mir zu geg -— 
währen Matthi7, 21. 23. — Gott haſſet das Boͤſe: af - 
nur wahre Umkebrung non meiner Seite. Au freudis 
ger Aufnahme darf ich nicht zweifeln. Er AR ja mein guͤti⸗ 
ger Vater Luk. 15,441 10. -Gott liebt das Gute. Alſo 
bloß redliche Tugenduͤbung bey mir: ſo kann ich ihm meine 
Seele getroſt befeblen 1Petr. 4,19. Eriijamm - . 
treuer Schöpfer, und ſiebt Das Serz an.  : 


i 1. 8 X en 

. abufls doökrinae de peccato originali quosdam eo parduxit; - 
ut.ndsuralcns hominis corruptionem ex al malagunswispraptue 
Fonens planenegaverint, ‚siqueımantqw pamamı ac intemeratam 
tribusciat. Iſt das ſo ganz richtig ? abufist Welcher Ben , 
nuͤnftige wird etwaß wegen bes Mißbranchs bloß, de 
damit getrieben wicd, ſofort verwerfen, ohne andre G 
de dazu zu haben? Kaun ja doch alles miß braucht werben, 
und wird? — Dan wird auf verſchiedne Weiſe zur Ling 
terſuchung einer Lehre gezogen. Sin Abſicht auf die vom 
ber Erbfünde mag der verkehrte Gebrauch, dernonibe . 
gemacht wird, die Aufmerkſamkeit einiger zuerſt erregt, 
und.flezut Prüfung derſelben getrieben haben. Wleindie ' 
Verwerfung ber Lebre felbft if durch andre Gründe 
bewirkt teorhen ; z. B durch den Anblick von Kindern z 
buch) die Erwägung ıwerfehiebner Schriftſtellen A. und 
MT. durch Nachdenfen über"die Abfichten Gottesin Ang 
fehung der Merichen ; durch Die Zuſammenbaltung den 
Beſchaffenheit andrer, im Weſentlichen unneranderngen 
bliebener Theile der Schoͤpfung u. ſ. w Longe alia ratio 
ef, fährt er fort, hominis fani atque integri, quam Mid - 
grosi ec infırmi. Davon ift aber nicht bie Rede, fondern . 
vom Grade, hauptſaͤchlich vom Lirfprunge der Krankheit 
Sich kann auch) hierbey nicht länger weilen, ſondern ve -., 
weile auf B.XVII. ©, 405fg: B. X. S. 390 fg. BA 
&. 526. hiefer Bibliothel. TR PR i 
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zad. Kutze Nachrichten 

«Bach, die entgehen dem Tadel des Verf. nicht, mel; 
che „neuerlich mit fkritiſchen Maffen nicht bloß‘ einzels 
ne Verſe der Bibel,. fonderg ganze Bücher atıgegrifs 
fen baben..,zc. , Wenn nun aber. burd) einen, Fi 
ligen, aber unerJeuchteten Eifer, verſchiedene Kapitel. ja 
> Bucher in den Kanon aufgenorumen worden, die, bei 
vahe von jeher DBerweifung ja heftigen Widerſpruch 
erlitteg; Gtücde, deren Anhalt eheild dunkel, theils 
beat esingfügig ift, thetis alen vernünftigen und 
Hr — *— rundſaͤtzen und Vorſchriften gerade zutuis 
läuft; Stüde, die eines menſchlichen gefunden 
Kopfs und guten Herzens ganz unwuͤrdig find, wie 
wielmehr des hoͤchſten Geifted; wenn biefes fürd Chris 
ſtenthum, ja für die Religion überhaupt, manche uns 
| nehme Folgen nach ſich gezogen bat, und noch 
jieb:t iſt's dann ein Verbrechen, ſolche zu veriverfen, 
und nicht vielmehr ein hoͤchſt wohlthaͤtiges und lobens⸗ 
werthes Geſchaͤfte, das Jutereſſe der Religion. und Tus 
gend "von biefer Seite gu fichern? — Man weiß fürs 
| nal überhaupt nicht, was Hr. ©. und andre feinet 
Gelichterd, endlich wollen. Sie laſſen zumeilen ein ' 
Wort von Sceybeit, die Religion zu unterſuchen, fal⸗ 
ken. Allein wenn jemand das im N. T. anerfannte. 
und beftätigte;. ohnehin aber ewige und unveraͤuſſer⸗ 
liche Recht der Menfchheit felbft zu: prüfen, gebraucht, 
und bie Reſultate feiner Unterfuchungen ihren, Di. ben 
horrſchenden Begriffen entgegen , wenn gleich offenbar der 
Sache der Tugend. mmicht gefaͤhrlich, fondern Dagegen 
überaus zutraͤglich find: dann erheben fie bien ein 
Geſchrey, als ob Gott felbft verworfen, die chriſtliche, 
und .alle Neligion überhaupt, geſtuͤrmet wuͤrde 
Zuletzt wird gewuͤnſcht, baß. doc) ecciefiae noftrae 
vecentiotos seformatores das Vorbild Autber’s forgfältig 
nachahmen, unbbie Fußtapfen beffelben ‚betreten möchten, 
Innovavit, heißt es: aber gleich darauf, ille ‚bene wulta, 
Ad bonus, usilis er: valde necefaria tacı ad doßtrinam ver- 
be divine conformandam , quam vitam ‚probe regundam, 
vetera auten omhia quas probanda et ferenda ſuerunt, san» 
Æanter tennis , et Audiofe aſſewavit. So btauchen fie ihm 
alſo niche ge Biel, da er al ſo wohl 

unverbeſſerlich, getroffen: fo mögen fie nur d 
— wegwerfen, das eigue . Nachdenken, abbrechen, 

— u 
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| Dont ber 2. Gotteögelhehei. 145 
und. Ag; mit, keſung feiner Echriften and Bekanntmachnng | 


feiner Me en, begnügen: | Er tft ja das non plus 
* in Arnim heileder menfchlicdyen Kenntniſſe! 


fünnte mehreres erinnern, unter andern über _ 


eine Sole ©.37. woraus es noch fihtbarer wird, daß 
der Verf, nicht Die gefundeflen und wuͤrdigſten Borfielluns 
von Gott hat: allein ich muß abbrechen. Das nur 
eich noch, daß. das Latein in biefer Schrift eben: 


* ve Miu worinn die Univerfitätsdiffertationen, Bros ' 
1 ‚ Prolufiguen, und Compendia meiftend ges 
Se find, Inh. ſchlecht Dam en Worte, oder 


—— die Güte des Stils nicht. Wenn bo 
die Herren, die nicht. Iateinifch Denken —* aufhoͤren A 


ten, - ie veden, und zu ſchreiben. Dan kann 


nicht ohne Eifel dergleichen lateinifch ſeyn follende Vor⸗ 
teäge und Schriften anhören und leſen. Wenn Hr. ©. 


Troftätchens im bat. Sprache ferner dem Publiko vorle⸗ 
win: fo empfehle ich ihm die fleifige Lektur dee - 
des Brotius, unb unter ben Neueflen , Geile - 


mans 325 fee x. falls er fih mit Le 
der. Alten: wit abgeben will. ſch We 


Mochige, ledereiche und > feeufafdihe Erinnerun⸗ 
gen gegen eine Recenſton meines iſten u. zten Ver⸗ 
ſuchs in. der A. D. Bibliothek, entworfen vom: 
dem Berfaffer der Briefe uͤber das Geheimniß 
Gottes und des Vaters und Chriſti. Frankf. 3. 
Leipz. 1773. 4 8. Bögen, 

er Herr Senior Uelpager verfährt recht ordentlich 


* fegt einen Sat ber Necenfion Wort für Wort 


bin, und dem fügt er feine Erinnerungen bey, und zwar 
mit der en Sefieibenbeit Erverdienet des⸗ 
wegen alte 

Die Erna *durchtugehen. wuͤrde für eine 
Recenſion In m eh Der Leſer, der die Rex 


cenſton mit den Erinnerungen zuſammen hält, wird nk | 


urtheilen, ob ke Recenfion wlderlegt fe Der 
cenfent findet es nicht. 
Die ganzgeBache kommt darauf an. Der Hr. Senior 
fühlt den Wider ſpruch Fi VNater, ein gezeugter Sohn, 
MD. Bibl. zul, u. 1 .& K und 


; 
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146. Rutze Nachrichten 


und ein geſandter Geiſt voͤllig gheich ſeyn Toten! und 
doarinn hat er Recht. "Er hält ſie aber doch wirtuch für 
en ‚ und glaubt alfo eine befondere Weſensdreveinig⸗n 
it, heinlich drey für fich in einem göttlichen Weſen 
ſubſiſtirende Kräfte, und meynet, daß ſolche der Einheit: 
eines Beiftes nicht widerfprechen. Freylich koͤnnen Kräß 
te eines. Geiftes perſonificiret, dasifty ALS; Perfonen:: 
vorgeſtellet werden, und das geſchieht in der Bibel und 
in andern Büchern: aber fie ſubſiſtiren doch niemals für : 
ſich ſelbſt. Da ein jedes ſubſiſtirendes Denkendes ein 
Geiſt iſt: fo find drey fuͤr ſich ſubſtſtirende denkende Kraͤfte 
allezeit drey Geiſter. So ſchwer es iſt, das Weſen eines 
ee einsufeben : ſo leicht iſt es doch, die Geifter 
ae 33.. Ä 
1 Der Hr. Serrlor haͤngt drey Necenfionen won Götz‘ 
fingen at. Der-Gött. Recenfent bat fein: Augenmerk 
btoß auf die Orrhodorte} der nenen Meynung gerichtet, 
und in dieſer Abficht Haben wir auch nichts zu erinnern. 
Wir beziehen uns uͤbrigens auf das, was in ber Recen⸗ 
floh uͤber den driften Verſuch des V. in unſter Bibliothek 
ſchon geſagt iſt. Indeſſen wird der: ſich ſchwerlich vor: 
ſeiner Meynung abfuͤhren laſſen: da er durch beſondern 
goͤttlichen Beyſtand dieſelbe glaubt entdeckt zu haben 
en ot | — L, ' 


ER 
.> 


Chriſtian Wilhelm Fran; Walde, Koͤnigl. Großbr. 
imd Churfuͤrſtl. Braunſchweig⸗ Luͤneburg. Con⸗ 
fiſtorialraths ꝛc. Entwurf einer vollſtaͤndigen Hiſto⸗ 
rie der Ketzereyen, Spaltungen und Religionsſtrei⸗ 
tigkeiten, bis auf die Zeiten der Reformatidn. 
Sechſter Theil; Leipzig, bey M. G. Weidmanns 
Erben und Reich. 1773. 1054. Selten in d. 
er es noch nicht einſteht, wie viel Verwirrung, Irre⸗ 
ligioſitaͤt, ſchreckliches Unheil und politiſches und 
moraliſches Verderben, bey einem Volke daraus entſteht, 
wenn eg herrſchfuͤchtigen ober ſtoͤrrigen Theologen gelingt, 
theologiſche Streitfragen, die der fiharffinnige®elehrte ents 
. weder felbft nicht recht faſſen oder nur mühfam und aͤngſtlich 
beftimmen fann, in angefegentliche und allgemeine Re⸗ 
ligionsfragen zu verwandeln, und bie Macht ſchwocher 
—E der 


Sn — 
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von der Goftesgelahrheit. 147 


‚Ser Prhlofer Kegenten, Me wilde Einbildungskruft dee 


Fanatiker, und die rohe Wuth des Poͤbels dafür in 
Bewegung zu feßen: der mag ed aus gegenmwärtigem 
Theile ber Ketzergeſchichte lernen, töprinn. der Verf. auf 


“ die im. vorigen Bande geendigte Gefchichte der neſtoria⸗ 


v 


nifen: Streitigkeiten, die traurige und verwirrende 
ſowohl als verwirrte Geſchichte der eutychianiſchen, und 
eines Theils der monophyſitiſchen Streitigkeiten bis zum 
Regierungsantritte Kaiſers Juſtin des erſten folgen 
laͤßt.· Den. mübfansen Fleiß, womit ber Verf. biefe 
Geſchichte aus dem Chaos‘ verſchiedener partheyiſcher 
und ſich zum Theil widerſprechender Nachrichten, und 
mancher critiſcher großentheils aus Nebenabſichten uns 
ternommenen Unterſuchungen herausgezogen, muß man 
billig bewundern; und niemand hat wohl vor ihm die 
Hauptperfonen dieſes langen und ungluͤcklichen Trauer⸗ 
ſpiels, nebſt ven Rollen, bie fle dabey geſpielt, fo uns‘ 
pattheyiſch beurtheilt, bie wahren Triebrader ber Bege⸗ 
benheiten ſo richtig angezeigt, und den ganzen Zufams 
menhang in ein fü vollfiandigeg Licht geſetzt, alder. Uns 
fere fefer werben ben Werth unferer Zeiten, wo Kotzerm⸗⸗ 
her zu ohnmadhtig find, ſolch Unheil anzurichten, und. 
Soncilienfchläffe , - tbeologifcye Gutachten und Mi⸗ 
nifterialerinnerumgen fein politifhes Gewicht mehr has 
ben , mit ung rechtfhäagen; wenn wir ihnen einige 
Hanptsüge aus diefer für die Ehre des chriſtlichen Nas 
mens fo nachtbeilinen Gefchichte auszeichnen. Be 
Nachdem XTeftorias durch die- gottlofen Kuͤnſte bed 


| ſogenannten Heil. Eyrillas als Ketzer verdammt War, 


der doch in Dingen, welche von Menfchen nicht ges 


nau beſtimmt werben fönnen, und gar feiner allges 
meinen Beſtimmung für alle Menfchen fähig find, 
viel richtiger urtheilte, als biefer angebliche Heilige; 
gerietheg die Gemüther noch mehr in eine heimliche 
Bährung gegen. einander ale zuvor. Kein Theil war 
durch ‚die Ausſpruͤche des erſten Soncilit zu Ephes bes 
friediget, und es gieng ſo, wie es bey’ allen folchen 
Entſcheidungen gegangen. -ift: bie Einbildung von dem 
Gewichte der bisher vertheitisten eignen Mepnungen 
vermehrte fi), und der Seftenhaß nahm zu. Die 
morgenländifchen Chriſten waren unwillig, daß einige 
ihrer: angefehenften ‚Lehrer, weiche sum. Theile oder aan) 


v 
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148 u Kurze Nachrichten 


Kieflorü Meynung für richtig erkannten, auch zuglelch 
fillſchweigend berdamunt. und feßermacherifch behandelt 
murben; und bie beißen aͤgypriſchen Moͤnchskoͤpfe 
ürgerten fih, daß uuht alle Lehrbeſtimmungen ib⸗ 
ves vermeynten heiligen Vaters, des Eyrillug.,. 
dem Concilio als allgemein —ã— Blaubensiche 
son ven har gehend gemadyt werben koͤnnen. ie Be 
gierbe es, noch dah in zubringen, unb das Wiberfires 
R der Gegenparthey fachte die Verketzerungswuth im 
mer wehr an, alle Leidenſchaften arbeiteten unter bet 
Masle des Eifers für die Religion, und man verthei⸗ 
digte unb befiritte gegenfeitige Lehren und Ausfprüche, 
bie feiner recht verſtand, unb bie niemanden nußen 
noch ſchaden konnten, mit en feindfeligften Geſinnun⸗ 
| ‚sen und den gehaͤſſigſten W 
I. Fe le Sn en Beitpunte eeat ber alberne 
enthufla Eutyches auf, und behaup⸗ 
tete aus heftigem 2 wider den Yleflorius ‚ daß 
nach. der Bereinigung ber Bottpeit und Drenfehbeit in 


Cheifto nur ine Natur fey; und biefe Behauptung. 


eines unverfiändlichen und unverfiandenen zweybeuti⸗ 
a Wortd war bie Duelle vieler Trennungen, Ber 
Falaungeu ‚ Aufrühre, Mordthaten und Abſcheulichkei⸗ 
ten, welche Jahrhunderte gedauert haben, und wor 
ans noch jeßt bex Neligionshaß dee verſchiedenen Seb⸗ 
sen unter den griechiſchen Chriſten im Oriente feinen 
Urfprung bat. Die aͤgyptiſchen Lehrer und —— 
* —— dieſe Helegendeit, bie Lehrmeynungen ſh⸗ 
236 Vaters, welche den eutpchianifihen —— (ehr 
bulich waren, num "Bucch;ufegen: und da untesdeffen 
auf der erſten Kirchenverſammlung zu Konflantinopel 
des Eutyches Meynungen kaltbluͤtiger, als es auf da⸗ 
waligen Concilien zu geſchehen pflegte, waren unters 
"acht und als Ketzered verurtheilt worden S. 108 f. 
und Eutyches Biel durch Hofintrigen es dahin gebracht 
tte, daß feine Sache auf einer neuen Kirchenver⸗ 
bie, snterfucht werben folte; fo nahmen fie ſich 
des verurtheilten Eutyches an, und ſchaͤmten fich nich 
water dem Vorwande, das über ihn gefällte Urtheil 
u —8 3 bem — —ES Concilio Kr 
‚ wo fie r en, gegen alle, die 
ihren eignen Lehrſaͤtzen nicht sinfis Waren, di ar 


von dee Soterzelchehet. 1 ai | 


** wire: I —— und 
machten heologi duech Unter⸗ 
rend der. ——— Lehren, zur kirchlichen * 
thodo dem Ende nahen Man: bie Regel a 
elle "eider 3 von gleichgeſinneten —* 
auf eine * ife befolgt wird) „Man 4 
chterdings bey den Gleubentbeienneutfie im 
—ı bleiben, a welchem alle Zuſaͤtze, * 
fernere erh ebung ber in jenem vorgetragenen Sc . 
gen verboten ift iſt alſo orthodox, der ſtreuge 
bey dem nicaͤniſchen Glauben betenntnife bleibet, und: 
derjenige verbienet Strafe, ‚weicher über 
enthaltene Glaubenslehren ferners Unterſuchungen 
Selle u. ſ. w, S. 255. Sie veruttheilten —* 4 
Gegner und vormalige Richter, ©. 257. 
ſondern auch andere a usb wirklicher Ach⸗ 
tus wuͤrdige Biſchoͤfe meynungen ihnen 
3 ——— waren ’ ohne im — Saas — Ver⸗ 
r. e 
dere sung Bed rei, —— uch Sb u 


Heere von München, am Reiten und 
wirkliches —2 ſo fehr, v6 fie ein leeres De 
pier unterſchreiben mußten, worauf die erbitterten 
Häupter diefer Verfammlung nach eigenem Gutbänfen - 
hernach das Urtheil verfaßten &.260. 61. Wegen bin 
= erlaubten und abfiheuungswsünbigen Zei Mittel dee 


enden’ Yarthey wurde biefe Verfammiung mit 
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150. Ringe Nachrichten = 


' Sannangähferlege; fonbern auch allen und jeben Chriſten 


.]* 


feben: „Niemand fol beflgen, leſen j 
. angeben Veſtorii Schriften — auch nicht Thebdoren 


. bey hoher Steafe verboten, irgenb etwas zu leſen ober 


aud) nur zu befigen , was nach dem Ausſpruche Diefet 
Synode fegerfche Meynungen enthalte. Bir | 
bie nierfwürbige Stelle bed Geſetzes, welche den Verfols 
gungsgeiſt ſowol auszeichnet als beredhkige ſelbſt her⸗ 

abſchreiben oder 


Schriften, (welche letztere doch) noch jetzt wegen des Mans 
nes Gelehrſamkeit und Froͤmmigkeit geſchaͤtzt werden;) 
und wer fie (beige: foll fie an bie Obrigfeit ausliefern 
daß fie‘ öffentlich verbrannt werben. Niemand, ber diefe 
Religionslehrer, oder ihre Lehren verehret, foll ın Den 
Städten oder auf den Dörfeen gedulder — vielmeht 
fellen ihre Guͤter eingezogen und fie des Landes vers 


wieſen werden. Wer nün-bagegen hardelt, er mag 


feyniwer er will, oder Bücher‘ behält, welche die verbos 
tenen Lehren bee TIefl- und Theodor. vortragen, — If 
eben ſo zu befirafen; follten auch die mon jenen abs 
gefaßte Bücher einen fremden Namen auf dem Til 
führen., Weld) ein weites Feld wurde den enthufiaflis 
ſchen Drthodoren durch dieſes Gefe gegeben , alld ihre 
Brivatleidenfchaften gegen die, die file baffeten und bes 
neideten, fpielen u laffen! - | u 
Doch dag Spiel war gu übertrieben, als daß ed lange 
beftehen konnte. Die harte und ungerechte Begegnung 
mußte nothwendig die Gegenparthey atıfbringen, alles 
zu verfuchen, um fich der Unterbrücdung zu entreißem, 
and, wo möglich, ihre gefränfte Ehre und vermeynte 

Religion an ihren Feinden su rächen. - Kaum war ber 
Kaiſer Theodoſius der jüngere todt, fo fiel much das Ge⸗ 
wicht feiner Lieblinge und Höflinge, burch welche dert 


 Häuptern zu Bphes ihr groffer Sieg gelungen war: 


‚bie Unterdrudten wußten feinen Nachfolger Marianus 


zu gewinnen, daß er eine nene Unterſuchung der ſtreiti⸗ 


gen Punkte anzuſtellen befahl; und er war dazu auch 


um deswillen von felbft geneigt, weil der Biſchof Dios⸗ 
kurus zu Alerandrien, bad Haupt der Unterdruͤcker, bie 


Bekanntmachung ſeiner Thronbefleigung daſelbſt durch 


ſehr ungeiſtliche Mittel zu verhindern geſucht hatte, eine 
Unternehmung, welche aüf einen nicht ganz rechtmaͤßi⸗ 
gen Beſteiget des Threns tiefe und anfseunbiiche Sins 


— 





” 
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wachen dd S. 307. Die Unterbruckten hielten alſe 
auf Befehl und unter dem Schutze des Kaiſers wieder eine 
Kirchenverſamttiung zu Chalcedon, wo es beynahe eben ſo 

ig und wild, nur nicht eben ſo gewaltthaͤtig als zu 
Ephes hergieug, aber doch auch ohne Verhoͤr und rechtmaͤſ⸗ 
fige Unter ſuchung Eutyches und Dioskurus, den man ohne 








fuͤr feinen Ayhaͤnger ausgab, verketzert, abge⸗ 


ſetzt und mit Anathemabelegt wurden ©. 333. f. und das 
alles mit heuchleriſcher oder: fanatiſcher Berufung auf 
ben Einfluß Gottes ©: 390. (nach der heutigen. Sprache 
heiße es bey. unfern freylich viel anbedeutendern Ketzer⸗ 
machern: vor dem Angefichte Gottes.) Auch dieſe Glau⸗ 


\ 


bendrichter nahmen wieder ihrerfeitß den weltlichen Arm 


zu Haͤlfe und wollten ihre Gegner durch Strafgelege 
das für Wahrheit zur Scligfeit anzunehmen zwingen, 
was fie nach Leidenſchaft, Eigenbünfel und Sanatiss 


mas fuͤr vrthodox erklaͤret hatten. Durch eine faiferihe 


Verordnung wurden unter andern, „alle Eutychianer 
für unfaͤhig erklärt, teftamentarifche Vermaͤchtniſſe zu 
enpfangen, ober zum Beften ber Glieder ihrer Parthep, 
Teftamente zu machen, — ihre Bücher und Schriften 


ſollten verbranut, und wer fie abfihrieb oder andern sa 


lefen gab, mit Winziehung feines Vermoͤgens des Landes 


verwiefen : fen, wer fie mündlich lebrere, gar am 
eben geſtvaft worden, und wer fie aus Wißbegier⸗ 


de anhoͤrete, eine Gelobuße von zehn Pfund Boldes 
legen u. w. 8.475 5. 
Solche irreligidie Zolgen hatte eine theologifche 
Steeitigfeit., welche begde Theile nicht recht verſtanden; 
weiche nicht fpikfündig genung von jeder Partbey bes 


flimmst werden konnte, um allen theologifchen Arrthüs- 


mern und Confequenzmacherenen auszuweichen, welche 
auch;von den menigften ans @inficht und aus Gefühl. 
ihres wichtigen Einfluſſes anf die Neligion , ſonbern 
aus Deſpotismus über: bie Gemäther ; aus fanatifcher 
Kat ey und Verehrung menfchlicher Autoritaͤten, 
and. Ehrgeiz und Rangſucht und aus noch ſchlechtern 


geibenfibaften, Die bey theologifchen Fragen, fo-balb | 
itigfeiten vetwandelt werden, ihee 


ſie in Religionsſtreitig 
volles Spiel haben, mit aller erſinnlichen Wuth ver⸗ 
theidiget und behauptet wurde. Das arme Volk, Dad 


von feinen Lehrern u chriſtlichen Tugenden erzogen wer⸗ 
Zn | — 84 | Bid 
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ben ſollte, wurde heil⸗ von Moͤn 


chen —— 
hurch heftige Bann wider Die Gegnee/ als wider bie 


& beihrer Sekte, in W zu An 
38 an en graue ee une 


unte n dieſen Sertiofigfeiten ‚wurde da, wo man 


die Dberband hatte, üben. den Sieg. der weinen: Schere 


triumphirt; wo man re —— vor der uͤberwiegenden 
Gewalt zum Kreuze ‚ bequiemte man 


ſich oft eben fo —e—— ee 6 — unb 
- als Tehfelsiehre zu verfluchen,. was man. kurz zuwor 


i 


als bie. allein ſeligmachende sehre —— hatte. 


Beurtheilung der theoreti praftiſchen Seite 
dieſer Streitigkeit, ſo wie "ber 37 S. 644. folge 


giebt, empfehlen wir hierbey zum Re; aus us 


Tem Wergleichumg: mit bem, fvad_teir Daben 


. erhellen wird, wie fern —E * wiewel 72 aus 


— 


dern Ausdruͤcken, nach 


= 


aber Gum er van. treuigen 


te gefaflet ſeyn oder. nicht. -- 


Der Erfolg dieſer vermeynten —— e 
Glaudenblehre tvar, daß bie Gemütber ww 


gen einander erhigt wurden, und bie religid 


1% Öffentliche Unruhen und eg —S 
welche weder ber damalige Kaiſer noch „feine Nachfol⸗ 


r durch alle verſuchte Mittel zu ſtillen vermochten. 
Jeruſalem bemeiſterten ſich die ae der Stadt, 
udelten die. Einwohrer, 


zogen Räuber an ſich, und beha 


als es nur. ein barbarifcher Feind hätte thun koͤnnen. 


Sie legten Feuer an die Hdufer, pländerten und men 


—* ». fegten die. aͤrggen Miſſethaͤter im Freyheit — 
n nach Willkuͤhr Bifchöfe ab, und andere untangr. 


‚een Perfonen an ihre Stelle, — und. ber ſchwache 
Regent 


nt mußte i 6 al in d inzigen 
Eiaht gehbrig Einpalryu tm. ned) weriger 


wagte 
er es, die gattlofen : Usheber su befftafen.,. ©. 644 f 


In Aleranbrien und sang Yegopten gieng es noch aͤr⸗ 
ger... Die Anhaͤnger bed: Cynillus und bie Eieydrias 
nifcbgeinnten erenneten fich son der nunmebrigen orther 


bo gewordenen Pauthep, und wurden in der Joige 
o 


nophyſiten —— eine Parthey verfolgte immer 


bdie andere, buͤrgerl — * Morden, Abfetzen, 
| Verleumden und die —* n Kunfigeiffe wechfelter 
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mit: einander ab; und welche Parthey auf kurze Zeit 
bie Oberhand hatte, die bewieh ihren Neligionseifer 
und vun die Detmigfeitibres Glaubens durch barbariſche Grau⸗ 
gen bie andere, Wären mehr foldye toles 
wante rag ud fauftmüthige Biſchoͤfe ju Alerandrien gemer 
fen, als es einer unter ihnen, nemlich Timot \ 
©. 745. war, fo hätten vielleicht bie Gemuͤther er. 
biget werben können, wiewol er dafuͤr von feiner es - 
I Parthey (gerade wie es noch geht) nicht für 
octhodox gehalten, 8 gar verketzert wurde: aber 
— vom ort hodoren Glaͤuben unzertrenn⸗ 
* 2* auch. nur a in den entflammten Ges 
„ber Cleriſey felbft, durch welche Ruhe und 
teieber hätte hergeRellt werden folen. Ale 
ten, unter welchen deg N: 
deno — oder Vereinigungsformel S 7£ 
und ©, 802 f. den Vorzug behauptet, welche RR 
verfaffet war, und allem Scheine nad) bie Bereinigung 
Hätte — *2 ſollen, konnten nichts ausrichten; ſon⸗ 
bern machten bag Uebel nur ärger: den meilten Res - 
| feblte es an Ki ugbee oder an Nachdruck; die 
öfe haste zu viel Einfluß in bie Regierung und 
oft; und fo fehr ein jeber für bie wahre 
She fh ein, fo wollte body jeder feine eigne Lieb⸗ 
Ingemey nung ans Ehrgeiz jur emeinen Recht⸗ 
ubigfeit erhoben, und andern fi lechterdinge as. 







ſchrift aufgedrungen wiffen, u. w 

Mit ein paar einzelnen Fügen wollen wir befchliefs 

w ©. Ede wird von den Bifchdfen in Aften erzählt, 
Verordnung Kaiſers Baſiliski, welche heise | 

ih Saliffen | u Cbalcedon entgegen war, unters 

ſchrieben. De Freomälle oder aus Zwang gefiheben 


v, der Verf. hinzu, kann man nicht entfchelr 
ben. Sie felbft aben det verfichert, zum re 
lien Dentmale ihres Leichtſinns, womit FR Ihre 5 Dogs 


matit nad) der Veränderung ber Hofluft verändert 
Baben. p ©. 727. wird aus dieſem agen Bi BL 
Le bie wichtige Wahrheit angemerkt, „daß die 

ten Haͤndel in. dee Kische immer nur von dam 
Io ſebr weniger Perfonen abgebangen; und jene fo 
oft eine andere Geſtalt erhalten, ſo ‚oft biefe *6* 
nen serändert warben., Ir re traue Au maus 
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den Verſicherungen der Eiferer, daß fie‘ allein von 
Liebe zur Wahrheit; und von: Begierde bie Ges 
ligfeit ihrer anvertrauten Gemeinen zu befördern, bes 
lebt worden. Ein Liebling, eine’ Prinseffin , ! eine’ Ma⸗ 
treffe, ein Nathehere oder Burgemeifter koͤnnen Ihren 
Eifer anfachen oder dämpfen. — S. 827 fi- findet 
ber Verf. dag Sittliche in biefer Perisbe über die Manko 
traurig. „Da iſt, fagt er, nicht ein: einziger Mann, 
der in feinen und befannten Handlungen die Forbe⸗ 
rungen bes Chriftentbams in Abſicht auf Rellgionbſtrei⸗ 
tigfeiten. beobachtet Härte (den vorgebachten VDimo⸗ 
theus zu Alexandrien möchten wir wohl ausnehmen) — 
Härte und Unbiegiamfeit, die gröbften Ausſchweifun⸗ 

. gen, Mord und Todtidylag waren auf ber einen Seite 
‚bie Wirkungen einer fanatifchen Wuth. Die Hänpter 
diefer Parthey maren durchaus Männer von 
fihlechtem Charafter, voller Ehrgeiz fid) zu behaup⸗ 
ten, voller Lift den Poͤbel zu gewinnen, voller Rach⸗ 
becgierde; groͤſſere Eiferer für ihre Biſchofswuͤrde als 
% ihre Orthodoxie, — Auf der andern Geite waren 

ie nicht viel beffer: ähnliche Aöfichten , ähnliche Mit 
tel, ähnliche Unternehmungen, die nur aus der vers 
ſchiedenen Lage, darinn fie waren, nemlich dem Hofe 
naber zu fepn, eine andere Beftale befamen. — Und 
dag waren Chriften‘, und Haͤupter ber Kirche. Mafke 


bebüte ung, lieber Herr Gott 
i R 


Johann Roten; von Mosheim cregetifche’ Einlei⸗ 

: tung in ben Brief Pauli an die Römer, mit einer 

eignen Erklärung dieſes Briefes herausgegeben 

von D. Friedrich Eberhard Boyſen. Blanken⸗ 

„ burg und Quedlinburg bey C. A. Reußner. 1771. 
3Ajph. 20. Bogen md.  .- . .. 

F jeſe beyden Schriften Über den Brief an bie Roͤmer find 

Ä bloß durch einen Zufall mit einander verbunden. Dis 

erſtere iſt eine nachgefchriebene Vorleſung, die der ſel. Paſtor 


Eommerau, herauszugeben willens war, aber durch den Tod 


daran verhindert ward. Der Verleger bat den Din. Conſiſto⸗ 
rialrath 


! 


— von idet Mouregehehenn ‘758 
latrxh Sohſen, nie Verlefüng herauczugeben Ind wel 


| —* nicht groß gemig war, mit Anmerkungen zu’ beglei 


ten. He. Di Bolehnte die Arbeit im Anfange von ſich ab, 
und Abernahn fle erſt auf wiederholtes Anſuchen, entfiärloß 


ſich aber, ſinit der vorlangtea Anmerkungen zu-dan'Modelmie - 


ſchetr Berka: tiber ſelbſt eine eigne Erklaͤrung bieſes Briefes 
——— die aus feinen Vochenpredigten eniftanden war. 


ſchen Eimeitung kann man es nun 3 


—* doß fie wicht von ihrem Verfaſſer ſelbſt Kern Dru 


übergeben üt. :: DBehðe Theile derſelben find-fich ſehr · ungleich 
Bon. den verftent" 1. Kapiteln finder man bloß’ eine ſehr aus⸗ 


fahrliche Zergtederung und nur Hin und wieder etwas weiters 
zur Erlaͤrung · der Worte und Sachen; bey den ſolzenden Ka⸗ 


piteln aber iſt der Zergliederung Line nähere Erffäcnitg hinzu⸗ 


gefoͤgr; in miancheganz bekannte Dinge zu weitlaͤuf⸗ 


tig gzeſagt, und dagegen ſchwerere zu kurz berühte werden, . 


Fehler, die nie auf: Rechnung des V., ſondern des Nach⸗ 


ſchreibers Tomen. Ob wir alfb.gieich glauben, daß bey 


der grefſen Menge der Erklaͤrungen des Briefes an die Ro⸗ 
mer dieſe Unvollſtaͤndige Echvifs chen nicht waͤrs vermikt wor⸗ 
den ; fo wollen wir ihr doch ihre Drauchbarkeit für angehens 
de Autleger nicht abſprechen. 

WR kommen zu der Erklärung: ds Hrn. ER. B. Die 


Einrichtung iſt folgende. Der Brief iſt in kleinere Abſchuit⸗ 
te zertheilt. Einem jeden iſt der kurze Inhalt vorgeſetzt; ihm 


folgt eine neue Ueberſetzung, dam die ausfuͤhrliche Erklaͤ⸗ 
ruug, und endlich eine kurze Anʒeige der darinn enthaite⸗ 
nen Lehren. 


Wie kennon nicht ſagen, deß bie in diefer Erklärung et⸗ 


was gefanden Gaben, wodurch fie ſich beſonders anszeihnete, 


Einige richtige Bemerkungen, die dem V. eigen’find, würde 


man gewiß’iteder etwa in einem’ Journalse, eder — wenn 
doch einmal das Mosheimiſche Wert Herausgegeben werben 
fotlte, in Animerkungen zu Ferfetbeiiiäfen, als aus etlichen Al 


Setem, Die {0 sihl @flahnfes ;ethatten, Derausfiheh, @E 


fehit ja an CTommentariis Aber den Beief an die Römer nicht, 
woraus ſich junge Leute In dieſen befannten Dingen Math 
erholen Könnten. Aber es ik wohl der Widerſpruch gegen eis 
nige neuere Anbleger dieſes Briefes die Hauptabſicht des V. 
ben Herausgabe feiner Erklärung geweſen. Er a in dee 
Morrede: „Ah habe nicht umhin gekonnt, einigen Gelehr⸗ 
sen , die feit ſechs Jahren Aber den a an die Römer core 
- men⸗ 
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ah nahe S. 307. Die Unterbenckten hielten als 
auf Befehl und unter dem Schugeibed Kaiſers wiebereine 
Sichenverfautsiung zu Ebalcedon, wo es beynahe eben fo. 
untahlg und wild, nur nicht eben ſogewaltthaͤtig als zu 
KEpbeshergieng, aber doch auch ohne Becher und rechtmaͤſ⸗ 
fige Unter ſuchung (Eutyches und Dioskurus/ den man ohne 
Cauuy für feinen Ayhaͤnger audgab, verfeßert, abge⸗ 
fest und min Anathoma belegt wurden ©. 333. f. und bad 
alles mit heuchleriſcher oder: fanatifher Berufung auf 
den Einfluß Gottes ©: 390. (nach der heutigen. Spr 
Heißt es bey. unſern freylich viel unbedeutendern 8 
machern: vor dem Angefichse Gottes.) Auch diefe® 
beusrichten nahmen wieder ihrerſeits den weltlichen Arm 
zu Sälfe,.umb wollten ihre Gegner durch Strafgeſetze 
Das für Wahrheit zur Seligkeit „anzunehmen wingen, 
was fie nach Leidenſchaft, Eigenduͤnkel und Fanatis⸗ 
mus fuͤr orchodox erklaͤret hatten. Durch eine kaiſerliche 
Verordaung wurden untet unbern, „alle Eutychianen 
für unfaͤhig erklärt, teſtamentariſche Vermaͤchtniſſe zu 
emnpfangen, ober sum Beften der. Glieder ihrer Parthey, 
Zeftamente zu. machen, — ihre Bücher und Schriften 
ſollten verbranut, und.wer fie abfihrieb oder andern sa 
lefen gab, miti£inziebung feines Vermögens Dee Landes 
verwiefen ..feyn; wer fie mündlich lehrete, gar am 
Leben gefivsft werden, und wer fie aus Wißbediers - 
de anhoͤrete, eine Gelobuße von: schn Pfund Boldes 
legen u. m. S. 475 5. 
»  Golche irreligioͤſe Folgen hatte eine theologiihe 
Streitigfeit.,. welche begde Theile richt recht verftanden; 
‚welche nicht ſpitzfuͤndig genung von jeder Parthey bes 
ſtinmt werden konnte, um allen theologifehen Irrthuͤe⸗ 
mern und. Conſequenzmachereyen auszuweichen, welche 
auch;von den :wenigften aus Einſicht und aus Gefühl. 
ihres wichtigen Einfluſſes auf die Neligion , fondern 
aus Deſpotismus über. bie Gemäther ; aus fanatifcher 
Rat ey und Verehrung menſchlicher Autoritäten, 
ans Ehrgeiz and: Rangſucht und aus. noch fchlechtern 
Leibenftbaften, die bey theologifchen Tragen, ſo bald 
fie in Religionsſtreitigkeiten verwandelt werben, .ibe 
polles Spiel haben, wit aller .erfinnlihen Wuth ver⸗ 
tHeidiget und behauptet wurde. Das arme Volk, das 
von feinen Lehrern puchriſllichen Tugenden erzogen wer⸗ 
oo nn , ° 4 Dei 
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ben ſollte, wurde son Minchen uns Viſchſen 
hurch heftige Bann üche wider Die Gegnex/ als wider bie 
aͤrgſien Feinde ihrer Sekte, in Wuth geſet, zu Aufruhr, 
—— den grauſamſten —— — vom 
unter allen biefen Sottlefigf eiten wutbe da,. co man 
bie Oberhand hatte, über. den Sieg der einen Lehe 
triumphirt; wo man ————a— vor ber übenwirgeubeis 
Gewalt zum Krause 
ne) ent Felde fo —SeS vr —— per | 
a e su verfluchen, man une 
alg bie. allein’ fellgmadjenbe Lehre — hatte. Die 
Beurtheilung ber thesreti en 

. biefer Stteitigfeit, ſo wie fie der Verf. ©. —— 
ebt, empfehlen wir bierben zum —— 
Ver dem, was wir 


J ergleichung | 
erheilen wird, wie fen beude —** niet in ame 
eb ans ber Ge An er ber ganjen frame 
ee Entw 
—* gefaſſet jean * —— sr. 
er Erfolg. 
BR rail war, ee die —— n 7 
gen einander erhigt wurden, und —— 
is Öffentliche Unrugen ı und —A iten —— — 
welche weder aiſer ** ſeine Nachfol⸗ 
r durch alle An: Mittel zu ſtillen vermochten 
Jeruſalem bemeifiersen ſich bie — der Stab, 
zogen Räuber an fi), und behandelten bie. Fintuohwen, 
. ae nur ein barkarifcher Feind hätte thun Einen. 
‚Sie legten Feuer eu die Häufer, pländerten 9b mars 
deten, fegten die Argken riffethäten in Frevheit — 
‚festen nach Wilfühe Bifchöfe ab, und andere untaug⸗ 
“liche Berfonen an ihre Stelle, — und ber ſchwache 
Regent wußte ihnen: nicht einmal in diefer einigen 
Exabt gehörig Einhalt zu thun, noch meniger wage 
er ed, die gettlofen : Mrheber zu beftafen.., ©. 644 f 
. Aepanbrien und ganz Aegypten sieng es noch aͤr⸗ 
ger.,Die Anhänger bed: Cyrillus und bie Eutychia⸗ 
Bifbgefinnten trenneten fi) won der aunneprigen ortho⸗ 
Dr geroordenen Parthey, und wurden in der Yolge 
onopbyfiten a eine Parthep verfölgte ae 








die andere, bj en, 
Berkumben. und * ie hochaſte —2X medhfeiten 


N . - 





von ber Ghottengdlahrheit, - 2 
mpefBan eizaflößen. Dieſen Endzweck hat dab 3. Ray: 


zumcee | 

Zachar. Eoenthalt dafſelbe einen: Traun, weiches das Wort 
me ſowol anzeiget, ais es durch die hier vorkommenden Wis 
der’ beſtaͤtigei wird: "Der Prophet‘ ſiehet einen Engel, Ju deſ⸗ 
fin Ainfen Ioſua, ats der Verklagte, umgeben von einer Menge 
feiner ihn begleitende Freunde / ſtehet; zur Rechten ſtans Sa⸗ 
tan, der Ankidger. Na geſchehener AUnterſuchung wird Jo⸗ 
Ma voetr den Anklage fftey geſprochen ind feinen Freuinden gleich⸗ 
ſam ats Hoherdrieſter wieber gegeben: (die Leſeart ND'TIT 
ſcheint allerdings der andern o verznziehen zu ſeyn ab 


Winihre Ableitung won dem Arabiſchen Ag iſt gezwungen, 


und cher anzunehmen daß eis) in Piel dieſelbige Bedeutung ale 
in Firkpael Babe.) Der Enge iſt nicht der Sohn Gottes, 
weiches mit drey michtigen Anmerfungen, worunter dioe daß 

D nudum ſit praeſentiae diritize ſymbolum auffallend 
ift, bewieſen wird: Auch find’dte Erklaͤrungen der beyden 
Steffen 2Petr. 2, 13. undf ud, 9. Lo. leſenswuͤrdig. Die 


exſte uͤberſezt Ar. Faber nach einer veränderten Leſeart ot non 


ferunt contta "fe ſententiam ſc. ignowinioſam (man ſiehet 
Hier bie Art der Hei: Schriftſteller, zum Beweiſe eines moͤrali⸗ 
ſchen Satzes ein Bild fo zu gebrauchen, als wenn es eine wirk⸗ 
liche Begebenheit wäre). ey der andern Stelle verzweifelt der 


V., wofern nit die Worte weg ra oumaros ra Murau Wei 


gefchaft werden, die er. in-diefe: wen va Inszus va Apzuapsus 
zu verwandeln ſucht. Allein Joſua heißt auf Griechiſch Imszs, 
und ed Einnte nach den LXX, ehe aus wen.ra Ingar va Io. 
eiden durch Nachlaͤſſigkeit des Abfchreibers jene verdprbene 
Lesart entflanden ſeyn. oo | 


N 


Um dieſes alfo von Neuem Joſua zugefbeochene hohe⸗ 


prieſterliche Amt defte feyerlicher zu beſtaͤtigen, wird die 
Weiſſagung auf den kaͤnftigen Meßias hinzu gefuͤget, die S. 91. 
fo auegedruͤckt wirds miſſurus quippe ſerrum meum Zèmach, 
uni huic lapidi, quom Joſuae ob oculos pono (lc fatur cog- 
lorum rex Jehova) feprem Aenaim infculpe: uno namqua 


die hane mundabo a crimine terram, (die Etymologie deu . 


ſonſt ſo ſchweren radicis uyyyy hat viel wahrfiyeinlicheg) eo⸗ 
demque die invicabitis alii alium ſubter vitem ſuhterque Acum. 


Daß diefes eine Weiſſagung anf Chriſtum ſey, wird aus. 


folgenzen Graͤnden zu eriveifen geſucht. 1. Ee war eben fo. 


ſchieklich wie beym Hagg. 2, 7: hier der Zukunft des Meſſias 
Bu ' . Fe — zu 


— 
⸗⸗ 
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va gibenken. — Dicß ſagt, daeiner Meynuna nad," wirkte, 
ern es darauf ankemmt, was hler ſchicklich war, fo 
ſqeinet es mir noch ſchickticher u ſeyn, ber nahe bevarſte⸗ 
henden Glaͤckſeligbeit der zuruͤckgekommenen Juben, des uns 
gehinderten Tempelbaues, bes Entſuͤndigung des Volls Durch 
den. Nehemia und der darquf folgenden Ruhe, als einer 
nach fo weis entfernten. Gluͤckſeligkeit in den Tagen des Meſ⸗ 
zu geheuken. Aus dem Damen. PR ber "Ing fervus 
heiße, quis deum fe ſuperiorem colis , "weiches nad) Jeſ. 43,1. 
53, 21. der Name des Mefflas if. Allein ein jeder, ben 
Sott fendet,, oder zur Vollbringung feiner Abſicht ausruͤſtet 
und unvermuthet erſcheinen läßt, kann diefen Namen fah⸗ 
wen 3. Aus der übereinftimmenden: Auslegung der Juden. 
4: Aus der eifung eines zwiefachen Gegend: enpiabit 
serram, es.fecnöge raduet incolas — dem dappeisen Segen 
aber hat: man auch, wenn: mem bie Worte auf dia nähere 
. Zeiten deutet, bie durch den Adehemias und Eſta gefchehene 
Neinigung des Wolle würde dann ‚ber. fegenannte geiſtliche 
Gegen fern. 5. Aus Kap. 6, 13. mo der Befehl, dem Jos 
ſua sine zwiefache Krone aufsufegen et yegis er pontißcis 
poteſtatem in fesvo Dei FIEY oonjunctam anzeige, — Disfer 
Betehl kannte auf den Hohenprieſter ſelbſt und allein gehen, 
ats weicher die hoͤchſte geiſtliche und ueeitliche Gewalt verei⸗ 
nigt befigen ſallte. | 


Mach der Widerlegung 6 falſcher und unrichtiger Aus» 
daingen dieſer Stelle kommt der Verf. zu ſeinet ganz neuen, 
und, nie eg glaubt, ſehr einteuchtenden Erklärung. Er 
feßet vier Bemerkungen, worauf fie fidy gründet, zum vors 
aus, welche alle ihre Richtigkeit haben. 1. Der Stein, von 
dem geredet wird, iſt ein lapis fundamentalis Jach. 4, 7. 
2. Auf ſolchen Grundſteinen pflegte man Inſchriſten einzu⸗ 
hauen 2 Timarh.2, 9. 3, Leder Buchſtabe des hebräls 
ſchen Aiphebethe hat feine beſondre Bedentung und y if feis 
ner ige wegen von dem Auge benannt. 4. Die De 
Inder wrihllten ihre Zahlen wit Buchſtaben aus, da 4 alfo 
yo. galt. GEs follten demnach auf dem Grundſteine 7 Aenaim 
oder 7y gehauen werden, bas iſt, ſieben mal fiebenjig. 
Und dieſe Zahl kann nicht Tage, Wochen oder Monathe ans 
zeigen: denn alsdaun wuͤrde es der Prophet ansdruͤcklich ans 
gezeiget haben, weil ex nemlich eine baldige ceſaaaas 


\ 





” \ 
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eian fehe,angenehene Sache in dieſem Balle zu melben: 
und — * Ankuͤndigung dem ungedultigen und ſchwierige 
Volle nicht würde verdunkelt oder verborgen haben, ze /pe⸗ 
ppuli. in dengius propraiia refrigeret. Da er alſo nichts bes 
Ba ſo muß man Sabre: veritehen. "Diele fichen mal 
zig Jadre alle —— die Ankunft des Meſſias 
den an dem Tage ſollte das jadiſche Land gereinigt werden, 
6 muß alſo eine Zeit heſtimnu ſeyn, und wo waͤre das ge⸗ 
n, wenn es nicht fu Den 7. Aenaica ausgedeuckt wor⸗ 
ben, ‚Dean wird aber Beyſpicle genug bey den Prophe⸗ 
un finden, wo {je von einem gewiſſen Tage zu eben fthei . 
hen, nnd es heißt an bem Tage wird dieß oder jenes gefches 
chae Daß eine genane Zeitbeflimmung vorhergegangen. 
SR denn aber, wenn diefe Hypotheſe angenommen wirb, 
dr Weiſſagung auch erfuͤlſt worden? Diefe Frage Auszumas 
An, ‚tomms alled darauf an, wis inan mit der Zeitrech⸗ 
nung autlanget, und wer det Darius ift, in deſſen zweyten 
te Bachariah dieſes weiflage? Hr, Bader ſucht nach der 
eitrechnung zu beweiſen, daß es weder Darius KHuflaspie, : 
‚noch Ariaxarxes Langimanus, noch Dartus, Nothus ſeyn 
Unze (hauptſaͤchlich darum, weil alsdann feine Rechnung 
gicht heſtehe), ſondern es muͤſſe der Darius, deſſen vom 
Hazgal, Zacharias und Nehemias Erwehnung geſchicht, 


es (ey, So viel Fleiß und Sorgfalt du) Ber V.auf 


bie Aufklaͤrung der Zeitrechnung gewandt hat, fe find uns 
dech noch viele Schwierigleiten und Zweifel übrig geblieben, 
werauf wir uns hier aber um fo weniger einlaffeı werden, 
da man billig die von dem V. angekündigte Abhandluug Äber 
Die fiebenzig Fahrwochen Daniels abwarten muß, morinn er, 
wit er verſpricht, Die Wache in ihr völliges Licht ſetzen e j 





2. Rechtsgelahrheit. 

08.43, Wangerow, Regierungerath bey ber Re⸗ 
gierung zu Magdeburg/ Entwurf Des Wehhſel⸗ 

rechts nach den Grundſaͤtzen der Preußiſchen 
Staaten. Halle bey Hemmerde 1773., S. 156,8 
D. Biol xxii. SLD eEin 


‚ benm 


‘ 


⸗ 


— 
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Ei Handbuch, welches alles bob verdient." ‚Edfehtte 
bisher gaͤnzlich an einer ſyſtematiſchen Abhandlung 


des Preußiſchen Wechſelrechts/ fo ſehr au) Leſtocas 


Erlaͤuterung, welche die Heineccianiſchen Grund 


erklärt und die Preußiſchen Abweichungen ſehr uno z 


Rändig anmerft, dem Namen nad) dahin gezahlt. wer⸗ 
mödhte "Der Hr. B. iſt faft durchgehends 

lich in feinem Entwurfe. Er legt das allgemeine 

felgefeg für die Preußifchen Stänten von’ 1751, webft 
den vielen feitden einzeln ergangeneh Verorbnungen, zum 
Grunde und entlehnt aus dem gemeinen Wechſelrechte 
nur weſentliche Begriffe,‘ Fintheilingen und’ einzelne 
in den Preußifchen Gefeten nicht beruͤhrte Saͤtze. Je⸗ 
doch bat er viele andere Saͤtze und befondete Streiks 


‚ fragen, wenn fie ihm nicht gerade zum Zuſammen⸗ 


bange nöthwendig waren, billig weggelaſſen, "ba 
das Preußifche Geſetz fie. unentfchleden, läßt. - Sein 
Vortrag ift deutlich, einem Handbuche in Präctfion ans 
gemeffen und ſchoͤn. Die Drdnung, weldye nad) vors 
ausgeſchickten Quellen , Huͤlfsmittein und "allgemeinen. 
Entiheidiingsregeln , den Wechfelfontraft mehrentHeils 


nach dem Beckiſchen und Selchowſchen Bortrage, His 


ſtoriſch, wie er entſtehet, fortgeht und gerichtlich ver⸗ 
folgt wird, abhandelt ; iſt ſyſtematiſch. Nur wuͤnſchten 
wir, daß der Hr. V. mit bem Beck zuerſt von gegoges 
neh und ſodann erfi von eigenen Wechfeln hätte handeln 
mögen. Er hatdagegen mit dem gemeinen Haufen dieſe 
jenen porgefegt. Eigene Wechfel find aber ihrem’ Urs 
fprunge nad) (päter und nur eine Nachahmung ber gegos 
genen Wechſel, oder ein bloſſes Darlehn unter ber Foͤrin ek 


nes traffirten Wechfeld. Mehrere Streitfragen bey dem Ge⸗ 


ſchaͤfte eines eigenen Wechfels entlehnen daher ihre Ent: 
fheibung aus dem Gefchäfte des gezogenen Wechfels ; 
und nicht felten fällt. felbiged, nad) einer richtigen Bes 
flimmung des weſentlichen linterfchiedeg, zum Gegens 
theile aus. Uebrigens gereidyt es dem H. V. bey ber 
Menge von Sachen, die er ahne Borgänger vargefras 


gen hatte, {u’ feinem Vortourfe,twenn man hin and wie⸗ 


der einen unrichtigen,oder auch unbeſtimmten Satz wahr⸗ 
nimmt. Bey einer zweyten Auflage wird fein ruͤhm⸗ 
licher Fleiß vielleicht mehreres beſſern. Wir wollen uur 


einiges, fo und beym Durchleſen aufgeſtoſſen iſt, anmer⸗ 


ken: ©. 112. $ 163, iſt nur ber Annahme tur@pee bes 


J 
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Angfieherd gedacht. Sie kann auch jur Ehre eines In⸗ 
boffanten geſcheben. ©. 113: $. 165. heißt e8: Dee 
out zur Ehre deu Wechſelbrieſe kann von Bem - 
Zraffauten die Erflattung des Kapitals, Zinfen und Kos 
fien nach Wechſelrecht fordern · liche aud) von bens. 
Sndoffanten? Hier hätten dig Rechte eines foldyen Us , 
ceptanten nach dem-in ‚ber Ern. W. ©. 1751. Act 69 
gemachten. Unterfihiede,. oh bie Annahme zur Ehre des 
Zeaffanten , oder zur Ehre eines Indoffänten geſchehen 
iR, vorgetragen werden follen. 5 Im erften Faue hat 
nad) dem H. V. ber Aceeptant frepkich: nur: añein ‘hey 
bem Traffanten feine Wiederbezahlung zu ſuchen im - 
legten aber aud) bey dem Sndoffanten , zu Beffen’ Ehre 
er acceptive hat, und allen vorhergehenden Indoffunten 5 


‚obige glei der Regreß gegen -bie folgenden Ynbofz 


fanten abgefchlagen if. -S.94- $.-131. Wird zur Megel 
gemarht: wo Sichtbriefen wird die Annahme bondem 


‚ Tage, da er vorgezeiget worden, ſollte es auch ein Feſt⸗ 


tag ſeyn, am gerechnet.Dahingegen heißt es in der 
rn. WO. ©. Art. 48. „An Sotin' und Feßtagen wich 
kein Wechſel ptaͤſentirt. "Könnte aber am Sonnabende 
ein Wechſel auf einen Juden praͤſentirt werden, fo Eann 
berfelbe zvar ſolchen wor Montags nicht acceptiren, „weil 
fein juͤdiſcher und unfer ehriftlicher Feyertag folcheg hin⸗ 
dert; doch foll die Zeit der Acceptation eines Sichtbrie 
fes von dem Sonnadend angerechnet raetven.,, Das Ges 
fegeredet offenbar nur en ichtbriefen, bie auf einen 
Juden traffirt find und quf den Sonnabend hätten präfens 
tiert werden fönnen. Nur bey dieſen ſoli die Verfall⸗ 
eit nicht erſt vom folgenden Montage, an welchem die 
täfentation geſchiehet, ſondern ſchon vom Sonfiabende⸗ 
angerechnet werden. Dahingegen bey eines chriſtlichen 
Zraffanten die Verfallzeit jederzeit von dem folgenden Were : - 
Seltage, an welchem ber Wechſel zur Präfenfation, ges 
bracht woird, 3 Iaufen anfängt. . ©. 149. $. 327. mirb 
behauptet, baß bie von dem Gläubiger geſchehene by 
lieferung der Trätte an. ben Schuldner, ehe derfelbe bie: 
Valute entrichtet, oder die frühere Bezahlung, der 
Valute, ehe der —*— denj Wechfel ausgeſtellet, den 
Wechſeln beym Konkurſe feinen Vorzug geben. Zur 
Beftarfung iſt ESvyici angeführt; vieleicht weil er ein 
Preußiſcher chtslehrer war Die Meynung iſt aber 
ee t2 0. nice 


N . » ' — 


169 n. Karze Nachtichten 
nicht nur der natuͤrlichen Billigkeit, ſondetn · auch 68: 


ad, gämlich zuioiber. 


— m 


fung, begeigen febr groffen Patriotiſmis für das Reich 


Analogie des gemeinen Rechts, welches ſogar von eins 
gen Wechſelordnungen 20% hiertam befbieiget 


_ 0. 
Dfnmaßgebliche Vorſchlage, die Viftation, und 
die Beförderung, des. Juſtizweſens ati K, und R. 
Kammergerichte, dann deſfen Suſtentationswerk 


4 


betreffend. 1772. 114. Seiten in Folio. 
Pegfung der ohnmaßgeblichen Vorſchlaͤge, die Viſt-⸗ 


tation und die Beförderung des Juſtizwmeſens am 
K. und R. Kammergerichte, dann deffen Suſten⸗ 
tationswerf betreffend. 1772. 90. S. in Folio, . 


| Sie yrofe Sorgfalt und der Eifer, mit’ welchen bie 


jegige Viftatton des Reichskammergexichts die Abs 
ſtellung ber Mängel, welche. den biefem hohen Beridyre 
eingeriffen find , und bie Verbefferung des JIuſtipweſens 
ſich angelegen ſeyn laͤßt, Hat -feit einigen Jahren mehr 
tere Schriften über dieſe Gegenflände ,. und uͤ 
über die Bifitationsmaterie, die man vordem ale eine 
bloß theoretiſche Materie anfah, veranlaßt, . Unter Dies 
fen verdienen die beyden, deren Titel wir angezeigt has 


"Ben, die größte Aufmerffamfeie, nicht wur weil.fie das 


Ganze umfaffen, nicht etwa einen ober den audern Vers 


-befferangepunft, fonderh ale diejenigen Sachen betxefs 
‘fen, die in dieſer Ruͤckſicht vorgekommen find, ſondern auch 


wegen ber ſehr genauen Kenntniß, welche die Verfaſſer 
derſelben von den dahin gehoͤrigen Geſchaͤften, von al⸗ 


- lem, was bey der Viſitation vorgekommen iſt, und von 


ber Art der Behandlung der Geſchaͤfte bey derſelben ung 
freitig gehabt Haben. Ueber die ohnmaßgeblichen Vor 
rt die eigentlich zu Regensburg berausgefommen 
„Aſt auch, nad) Öffentlichen Nachrichten, ſelbſt au 
ber Reichsverſammlung gehandelt und bergthſchlag 
worden. Wir hoffen deswegen bey unfern Leſern Dank 
zu verdienen, wenn wir fie mit benfelben befannt machen. 
Bedwvde Verfaffer, ber Vorſchlaͤge und ber Pruͤ⸗ 
ichs⸗ 
juſtiz⸗ 
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—— Smerke. weichen fie ſehr von einanber 
ab. Di —— den nn x 


die ken und die Fine tun ifter 
und und Be⸗ 
Kaum: derfelben — Werben fol. Die Bors 


Yge tadeln gleich Anfangs, daß bey ber —— 
noch keine Reviſtanen — worden, und ſichla⸗ 





em m. om Den 24. twerigftens 6. zu 


alten NRevifiensſachen — ; Dagegen erin⸗ 


nect aber — e bie Bin 
Ftation ——* kom —E —* wuͤr⸗ 


den, die Viſttation muͤſſe won ber ganzen. Deputatior 
erörtert ‚werben, jeber der 24. beputirten Stände habe 


ein Recht, daß er. vom Wiftcationsgefchäfte nicht abges 
st werben duͤrfe, und, ehe man an einen eignen 


enat denken koͤnnte, fen noch erft bie —— 


EEhende ——— megen * A: 


—* in alen Sennten — ei u fücn unb — 


aus dem King 


di * Aſſcſeren lange 
Se mau de. nl, (hen Mochehalt. de —X 


erſuchung, ſogleich abſetze, und ihre Stellen wieder 
—* er die Bißtation einem.der fufpenbirten Mfeir 
feren aus dem Umterhaltungeionh Alimente angewieſen 
Babe, "radeln vie Borfühläge, es wird aber ſoiches in der 
, vum Theit nit — auf die Wifitattouds 


iger. — . Man follte bie Viſttations⸗ 


Kenia obgerhe baetheilten vernehmen, und nur 
—— —— * Ye 


leno vorlegen; dieß verwirft die Prus 


P 
fung wiederum] qus den Gruͤnden, weil jeder d ⸗ 


ter Stand ein ins quaebeum habe, ſich von — | 


bee Sewafta in —R laffea, and 


, 


eeheil 
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Yelfung, meihe 
auf ders Eafie 27 zerfallen in dren Abthei⸗ 
Die erſte Abtheklung enthaͤlt Weſchlaͤge * 
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geihrißeh: Senaten ſteht wieder ‚bie: Mahntiſche ers 


derung des directori. mudriplicaei im Wege; weswegen 


auch bie von den. eoangelifchen: Viſitatoren laͤngſt ge⸗ 


wuͤnſchte Subbeputationen zu minberwichtigen Vertich⸗ 
sungen nicht. hätten zu Stande gebracht werben Eöns 
nen ‚endlich koͤnnte auch über. die Trage, welche Sas 


, den wichtig oder unwichtig ſeyn, leicht Streit. ents 


eben. — Einen furgen Termin zur Beendigung ber 


Unterſuchung über bie: Perfünalgebrechen : zu 
verwirft/die Prüfung als: unprakticabel. — Es — 


in ben Vorſchlaͤgen ($; 6. f.) verſchiedene Erinnerun⸗ 


gen uͤber die Art bey der Viſitation zu verfahren, Bas 


weitläuftige Diktiren der Votorum, bag Botiten auf 
fer der Ordnung, dag Xuffenbleiben einzelner Geſand⸗ 
ten von: ben Sefftonen ohne Anführung der Urfache; 
n. ſ. w. Dargegen wird in der Pruͤfung angemerkt, 


die reichöftändifche Abgeorbnete Hätten niemanden als 


thren hohen Kommittenten Rechenfchaft grgeben, bed 


i 


. welchen man. fid) allenfalls beſchweren nrüßte ; fie hät 


sen ihr freyes Stimmrecht ; Be feyn. nicht als Privat⸗ 
perſonen und: Benfißer ſubordinirter Gerichte anzuſe⸗ 
ben, welche dem ganzen Könvente, ober: einem Cheile 
beifelben oder auch: dem Direktorium unterworfen feyn 
follten; Kaiſer und deputirte Staͤnde feden nicht Un⸗ 
tergebene des Kaiſers und ſaͤmtlicher Reichsſtaͤnde, 


- fondern. ihre Mantatarien. — Sehr ‚wichtig find der 


9. ro. und 11. $. Sie betreffen die. Einrichtung koͤnf⸗ 


. _sigee ordentlicher, Viſttationen. Der Verf. der Vor⸗ 
fehläge will folche afle drey jahre vorgenommen wiß 


ſen; ‚fie follen jedesmal am, 1. May anfangen, und 


mit den Revifionen nicht über 6. Monathe bauten; 


was binnen’ ber Zeit nicht erörtert werben fönnte, fo 
im Schlußberichte angezeigt, und der naͤchſtfolgenden 


Viſitation überlaffen werden. Ben foldyen ordentlichen 


Viſitationen ſoll ‚das alte Schema, nach welchem bie 
Staͤnde in der Ordnung, wie fie auf dem Neichstage 
fiten, „ darzu ‚genommen werben follen, beybehälten 
erden, boch fo, daß allemal 4..Churfürften, 8. Fuͤr⸗ 
ſten, ı. Praͤlat oder. alternirend ein Fatholifeher: Graf, 
1. evangelifcher. Graf, und 2. Städte, alfo zuſammen 


ı 26. Stande ,. berufen würden, von. welchen 8. die Vi⸗ 


fation, und $ die Reviſton, vernehmen, ‚und vn 
| | etz⸗ 


\ 


- 
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letztern · ümmer- nur „Gr.g1 gleicher, Zeit im Senate 
gegenwartig ſeyn, die übrigen zwey aber Unterdeffen, 
ihre Relativneir machen, oder auch darzu dienen koͤnn⸗ 
‚ten, mean einer vom Reyiſionsſenate rekuſirt würde, 
"den Senat zu ergängen.. Hergegen iſt in der Prüfung, 
gar vieles angemerkt, wovon wir nur. einiges auszeich⸗ 
nen. Dig,Zeit, in welcher die ordentlichen Viſitationen 
auf einander folgen füllen, . laßt ſich jegt noch nicht . 
beflimmen ; es twird "darauf ankommen, in welchem 
Dane die jegige Viſitation das Kawmergericht vers , 
n wird, mag für eine kuͤrzere Art zu viflticen vors 

geſchlagen werden , und wie man die Dauer der, Rift: 
tatiouen nad) ber, Wahrſcheinlichkeit werde annehmen 
nuen... „Soviel, heißt 28, laßt ſich einigermaffen 
chon jetzo urtheilen, daß viſitationes quinquennales vor⸗ 
üglichere, Empfehlung verdienen, damit deſto mehr die 
ften erſpart, mithiß. deſto weniger jedesmalige Wis 
tationgzeit verkuͤrzet werde; maßen nicht viele uͤbereilte 
Viſitgtionen, foudern gewiſſe und genaue Viſitationen, 
pie bienlich. ſeyn köntien.„, . Eine pofitive Zeit zur - 
ollendung. einer Vifitation fu beſtimmen, ſey unthuns. 
lid) und bedenklich, auch vormals immer. vergehl. ver⸗ 
* worden; vermuthlich wuͤrden, wenn erſt die 


etzige Viſitation das Juſtizweſen wieder hergeſtelſet 
ak, beflänbige ordentliche Vifitafionen gemeiniglich 
nicht einmal 6. Monathe Zeit erfordern; ſollten ſie aber 
mehr zu thun finden, ſo waͤre eg fuͤr die Abficht det 
Bifitation ‚gefährlich, und den Gefchäften ſchaͤdlich, 
wenn fie angefangene Gefäyafte nach der beflimmten 
Zeit andern fortzufegen überlaffen, oder wichtige Sa⸗ 
hen, bie in ber kurzen Zeit etwa nicht beendiget wers 
ben fönnten, gar. nicht anfangen follten. — Daß dag 
Schema der alten Qifltetionen. nicht mehr auf bie je 
tzige Reichsverſaſſung paſſe und ſchon das Schema 
des J. R. A. zur damals beliebten auferorbent\ en⸗ 
Viſitation nach ganz andern Grundſaͤtzen eingetich⸗ 
tet ſey, wird ſehr ausfuͤhrlich gezeigt; und viele In⸗ 
konvdenienzen angefuͤhrt, welche bey jenem alten Sche⸗ 
ma nad) der Sitzordnung auf dem Reichstage Statt 


haben wurden. — — ,.. —— 
Die zweyte Abtheilimg betrift die Verbeſſerung des 
Juſtizweſens beym Kommergeriähte, — Die Zapl'der 


. 
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Beyſttzer ſey auf 25. zu vermehren. bei Prifang 
eben erinnert, man babe durch Sea Biffta« 
tion eine legale Notig “vom Zuſtande des Kammerge⸗ 
richte erhalten , und daß deſſen Einrichtung den Geſetzen 
nicht gemäß, und bie Gewalt des Direktoriums ſoweit 
aus den Schranfen getreten ſey, daß die Neicheftände 
die Verfaffung des Gerichts nicht für diejenige erfens 
nen koͤnnten, nad) der fie ihre Rechtsſachen feiner Ent⸗ 
ſcheidung unterworfen hätten. Die Bemühungen und An⸗ 
“ falten der Viſttation, dieſe Gebrechen abjuftellen;;' bin‘ 
ten bisher nod) immer. allzuftarfe Hinderniſſe gefuhben: 
Die Reichsſtaͤnde würden alfo wohl für’ allen Dingen 
zuerſt die Herſtellung und Molkgiehung ! ber Gebe unb 
rdnung eridarten, und dann erſt anf bie Bermehrung 
der Beyſitzer bedacht feyn, nicht aber mit biefen Ver⸗ 
mehrung einſtweilen auf guted Gluͤck den Anfang mas 
chen wollen. — Ueber Ri Berichtigung und Abärder 
”. tung des Praͤſentationsſchema zu ben. Afeffsrfeden. 
Die 25. Beyſttzer feyn in dreß Gennte gu en, 
wobey von. der Anordnung, Einrichtung, and-‘ 
sung ber Genate gehandelt wich. Ueber bieſe tuichtige, 
und von ber jegigen Viſitation gleidy vom Anfange an 
einer befondern Aufmerkſamkeit gemürbigte Materie weis 
en unſre beyden Verfaſſer ehr von einander ab. Weil 
fie bende auf einen neuen Plan Ruͤckficht zu nehmen fchei 
en, der desfalls in einer eignen Abhandlung kuͤrzlich 
efannt gemacht worden ift, fo wird es deu Leſern nicht 
unangenehm. ſeyn, bey diefer Gelegenheit die Anzeige 
dieſer Abhandlung eingeſchaltet zu findet. Ste beißt oo. 


Johann Stephan Pürtys — freymuͤthige Be⸗ 
trachtungen Aber die Senate am K. und R. Kam⸗ 
mergetichte, und was nach Anleitung des kaiſerl 
. Kommiffionsdekretes vom 15, Febr. 17724 für 
eine dauerhafte Einrichtung damit zu treffen ſeyn 
mochte? Goͤttingen, im Vandenhoͤkll. Verlage, 
1772. 4. 62. Seiten. | 
Seen die Üfefforen bes KG. fühon im Listen Jahr⸗ 
Naar Hunderte in Senate abgetheilt worden find, um 
deburc) das Gericht in -Etand u ften; siebte 
| a 
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Sachen auf einmal Gergunehmen , iR in den 


verordnet u ber Kamnicrrichter: die Mitglieder. eins 
jelner. Senate von Zeit zu Zeit abwechſeln, und kun-diere 


Mowerhfelung nicht zu off, jöndern erwa alle halhe oder . 


drey viertel Fahre, gefchehen ſolle. Bey den guten Abs 
fichten, weiche die Gefeße bey dem. Gebote ber Wwich⸗ 
Rlung hatten, damit nemlich weniger Kabalen, aus 


—*c oder Feindichaft der . Bepfiger ‚unter _. 


einander entſtehen möchten, und damit nicht etwa Ner⸗ 


wandte, oder lauter alte, ober lauter junge Männer in. 


einerley Senat. fommen moͤchten, — babe ben dach bie Ges 
fegeber die Unbequanlichkeiten nicht voraus: gefähen, 


die befonberd in neuern Zeiten aus ben Häufigen Yin" 


Werhfehr entfianben find, indem dadurch dar Bärg 
bau gebahnt worden, iſt, Daf ein Kammerrichter, wenn 
e wel, te en Sachen die Sonate nach feinem 
Settünfen gufummenfegen, und darau Li —— 
Waichten —* * und rag er fonseit gr 
kommen Mb, Daß. su jeder einzelnen —— 
——“ —* 5* ernaunt Ben. Bi Di 
ftatten fuchte zwur du wRrz. 43, Jun. 
Ä 38 gefaßt: Schluͤſſe —8 bereits —8 und 
die Sache auf deu geſetzmaͤßigen Fuß berzufiellen, und 
damals ſchrieb Hr Puͤrter feine unparıbeyische Gedam 


Een über Die ia Dem RB. —— —— vom 


16. Jul 1768. enthaltenen Mutevien. (Göttingen 7 


worin daß die 
den AZ by — eitẽ vorhandene Gefetze woll 


Ed 


ten, mir einigen nenen en, als z. B. in Anſe⸗ 
ig Zuſas z * 


hung der Kombintrung der Gennte.,:.zu dem 3 


dinreichen wuͤrde. Inzwiſchen haben. nicht. wur. * u 


Chips. Ser Viſttatioen wegen des Wiberfpuuche - der 
kaiſerl. * noch wicht Boll elwacht 
r iſſwa a an zuge 8 pr 


Verden Bnan —— — 
| —— und die bereite — — 
nicht len, Dad Uebel aus 
ben. De Händel des Kanimer —— Kt be rn 
nd nunmehr ſo reichskuudigg 
abon a ee tan ed h —— — 


—— —— —— Bene, — 


die Gate ah iu —* und ho auecebrr⸗ u 


U 
- f , . ) 


/ 
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BER mwechechten 


daß eine hanz neue Geſetzgebung, di e alſo 


et gewotben, 
auf ben Reichetag geböret, nöthig iſt, um gem Ue⸗ 


bel durchaus abzuhelfen. "Da nun das kaiſerliche Kom⸗ 
miſſionsdekret vom: 15. Fobr. 1772..die Veranlaſſung zu 
‚einer Berathſchlagung giebt, um eine dauerhafte und 


gute Einrichtung des Juſtizweſens am ‚Kammergerichte 
an ˖ die Band su geben, fo hat der Verf. in dieſen freye 


muͤrbigen Betrachtungen. nene Gebanfen über, bie. Se⸗ 
u. akeıund befonders einen, wie.er fagt, zufaͤlli 
on ihm su Händen gefommenen Plan. (von dem man-leicht 


‚Hehe, baß eh fee bloße Privatardeit ift),. befanet ges 
macht und erläutert. Die Hauptſache bey diefem neuen 
Plane if; daß bie Senate nicht bloß ſtaͤndig ſeyn, und 
rin gewiſſe beſtimmte Zeit beyſammen bleiben, ſondgen 

te:anıh, ſchon in mehreren Votis der hohen Reiches 
te in der Viſitatiensmaterie im Hahre 1766. u 
.f. unb von dem der reichskammergeri en. Verfaß 


Ang’ fehe kundigen Hrn. v. Zwierlein in den vergnebr⸗ 


sen Beytraͤgen zu Verbeſſerung des Juſtizgeſeno am 
K. G. vorgeſchiagen worben ar) perpetuirliche Senate 
seyn folten, die keine Abänderung litten, als boͤchſtens in 
auſſerordentlichen Faͤllen und alsdann nur mit eingele 
men Mitgliedern. . Auf, ſolche Art alfo ſollen die 25. 
Affeſſoren in drey Senate zwey ‚von 8,und einen vn 
9. Berfonen getheilt, jeder. Senat beſtaͤndig für: vo 

zäftg gehalten , und ſowchl Ertrajudicial⸗ ale alle “ 
dicialſachen ine. ganzen Semnte, um durch ben bisher 
beobachteten Antesihieb die Senate ‚nicht wieder zu 

jerveiffen , vorgettagen: werben. Die Rekurrenz; —8 
Asdann vhnedem wegfallen, und der Turnus wärbe:in jes 


em Senuate beobachtet; wo die NReligionsgleichheit fehlt, 


J 


tritt Ada parkas ein, ——— und Diſtribution der 
Alten follen auch am gewiſſe⸗Regeln gebunden wer⸗ 
— den. Wenn pmi entſtehen, ‚ober I Defisutiondfarhen, 


wird allemal ein gangen Senat bem vorigen adju 


ngirk. 
Wenn enblic) Senate verändert werden — 5 — — ſoll 
ſowohl die quacſtio: an?. ale: quomodo ꝰ vom Plenum 
regulirt werben; jedes —5 des Eoflegii ph befugt 
fegn ,.anf. eine.folche Delibevation-zu ‚provosizen, un 
allenfalls, wenn darauf nicht attendirt würde, die * 
ſachen ſchriftlich zur Einſicht der naͤchſten Vifitation ad 
wRa zu Beten ‚Die weitere Ausſahrung a 


N 
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dieſes Mans für andern muß man beym Wer. EI 
nachleſen. Auch hat Hr. P. davon Anlaß — 


in einem beſondern Abſchnitte Betrachtungen über das 


vorn decifiunr Des Kammerrichters anzuſtellen, wo⸗ 
don wir uns bey einer andern Gelegenheit zu reben vor⸗ 


behalten. Mir kommen jetzt zu den obnmaßgeblichen· 


. Vorfchlägen und der Prufting zurũcke. — 


Daß bie, 25. Benfiger in 3. Senate zu bestheilen. 
ſeyn, barinn: find beyde Verf, mit einander einig, nur, 


es die Prüfung. für ‚beffer, gufjedem Senate geras, . 
a) der Religionsgleichheit zu nehmen, 


de. 3. Affefforen n 
und den einen übeigbleibenben Beyſitzer zu den zuwei⸗ 
En boch nöthigen | be 

n zu laſſen, indem, wenn mau zwey Senate von 8- 
und einen von 9. Perfönen errichtete, ein katholiſches 
Direktorium. zum legtern, worinn 5. katholiſche waren/ 


tgäuzungen ‚ber Senate uͤberſchieſ⸗ 


leicht. eine Vorliebe faffen koͤnnte. Die eiſte Cinrich⸗ 


tung, biefer drey neuen Geuate zu machen, eignet, der, 
Verf. der, Vorſchlaͤge dem Kammerrichter, bie Pruͤe 
fung ‚aber. vom Viſttationskonſeß zu, wenn dieſer zu, 
der Zeit noch ſubſiſtiren ſollte. Daß die einmal eis. 
gerichtete Senate ohne wichtige“ Urfachen nicht ab⸗ 


vn ert, uud ſyoiel möglich, immer Nur wenigere. 


foren umgeſetzt werden follen, iſt in den Vorſchlaͤ⸗ 
“gen gebilligt; bingegen wird der oben aus ber Puͤtte⸗ 
riſchen Schrift. ausgezeichnete Vorfihlag, wie es bey, 
Abänderung. her Senate gehalten. werden füll, vers 
worfen, und ein anderer Antrag befaunt gemacht, 


daß nemlich dem. Kommerrichter. mit. Zusiebung der, . 


äfldenten und vier. Benfizer. übezlaffen. fepn. folle, 
über die Abänderung. ber Senate zu herathſchlagen, 
doch fo, ba, wenn ber Kammerrichter, andree Mey⸗ 
nung als dieſe waͤre, alsdann berfelde ‚die Einrichtung, 
nach ſeinem Gutduͤnken machen foͤnne, jedoch ſeine Urs 
ſachen darzu verſchloſſen zum Protokolle jur Beurthei⸗ 
lung der fünftigen Viſitation einlegen muͤßte. Dieſen 
. Antrag hält aber die Pruͤfung für ‘(ehr mißlich weil 
daburch in„ber That ber Willkuͤhr des K. Richters 
alles überlaffen. werde, und .gr. inzwifchen die Abſicht 
nate hatte, ehe die Bilitation einruͤckte 

Zu In 


erreichen koͤnnte, die er bey der Veränderung ber Se⸗ 


⸗ 


* 
.. % 


— 


! 
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In den: folgenden hhen kommen ·Vorſchlaͤge und As 
meifangen vor, über die Recuſationen, bie Einrich⸗ 
tung ber Rathstaͤge, das Cirkuliren und Votiren von. 
aus, die Ordnung in Vornahme der Sachen, 
* entſcheidende Stimme des Kammerrichters, u. dergl,, 
‚Die wir übergehen muͤſſen, und bie Theil (ex 
ing ‚Detail ber innern. Verfaſſang bes. K. Gerichte 
: hören. Eben fo über die Einihräntung der Heflitte 
tiondgefuche, die Art, in Reſtitutionsſachen zu verfah⸗ 
ren, über bie Ordnung in ber Dikeibukion, Ste Klap 
Pfitation der privilegirten Sachen, über bie Wie⸗ 
‚ bereinführung des Turnus im Referiren. — „Ueber 
die Sollicitalur: man fol, heißt es in den Gorfehläs‘ 
gen, eine Stift von drey Jahren men, binmen 
der die Partheyen, bie e he Sachen —* een wolls 
zen, fih melden, und alle andere VFroceſſe grälee 
feyn follten; nnd, da der: Turnus ſowohl 
eauflaram hinlanglich wuͤrbe beſtimmt werden, Wr 
‚ alsbann ale Gollicitatnr ' ganz aufhören. 8 ber 
fing wird bie peremgorifche & riſt von drey 
für Reichsſtaͤnde und andre Yartheyen did zu 
unthunlich angeſehen; der uch der —I 
babe groſſentheils in dem bisherigen verberbten Zus 
- Hande des Gerichts und in Ber ungefetzlichen Willluͤhr 
feinen Grund gehabt, und würde mit dieſer von: ſelbſt 
wegfallen: gar; fönye die Sollicitatur nicht abge⸗ 
werden, und es muͤſſe immer erlaubt e em durch 
bie coknsgforen um die Beförderung £ 
bitten, oder monathlich engueigen , daß * noch mi 
verglichen ſeyn; überhaupt käme es audy Bier noch 
Huterfuchungen ind Gutachten ber Viſttation an, 
wie bie: Mißbraͤuche bey der Sollicitatur absufchaffen, 
und bie Einrichfung babey, —— — Bu 
Käufig an wird, etwa gır mach 
zoſten 6. iſt die Rede von ber Korruption. Diem 
(chläge, wollen die darauf im 46. $. bes F 
yon 3713 efegte, Strafen au erocbeniie 
wiſſen, $- 35 — dr 
und des ganzen V ng, 
fung wird dargegen erinnert, "die —E 
maͤckeley, fo durch die gegenwärtige: ei —* 
deckt worden, ſey nicht daher entſanden, 
a en 


von der Gieterelhehen 


zen ee ug Sem; me 
Das Hazte 3 a — die Denuntianten, ſey u te 


würde buch ie Schärfäng und — er Stru⸗ 
fen, weiche für den Stand der Afeſſoren * ve ſey, 
nur hinterti beben werden; hier muͤſſe von der Bifktatioh 
gefchäft, auch von derfelben erinartet werben, 

den verdecktern Arten bet Korruptionen , beſonders berk 
Beldbargen von den —— un und Sollieitanten, im 


Wit. Abſchiede zu begegnen, und das Verfahren dei 


K. Gerichts bey Anzeige von Korruptionen und bergi. 
beſtimnten. — No —* in dieſer Abtheilung ver; 
iedenes vot, von den Auftraͤgen, von den Fatalien 

Pi der Auſtraͤgalinſtanz , vom Mandatsoproceß, vom des 

enflreitigen : und endlich, I1n.2Th. 7.Tit. 
der T. G O. — — E—— — ——— 

—— —*— — ngbes Confitesjurisdiäkionis, von Ordi⸗ 

mationen, von der Exelution und deren Befärbetumg, u. 
—— — —— —— 

gen 

Fe —X Erörterung, ehe vom — 

und —* darinn —ãX Entfehetdungen gefaßt 

den 
. Die: dritte otheilung beirift die Unterhaltung dee 
K. Gerichts, und neue. beswegen zu treffende Anflalten. 

Sieden tommen viele wichtige dahin einfihlagende Ber 

von allerley Vorſchl 


uud ngen. 
u, 8 — welche wir nicht auszeichnen koͤnnen, und 


emanden geleſen zu haben gereuen wird 
—* Fommat: A, Schluß in der Vruͤfu PR 


Rum RS fans 


er gebolfer als x) durch Herſtellung 
— —X —2— mehrerer Ncheften, 
durch Verminderung ber Proceffe- Bepde l 
— e Jaffen ſich nicht beſſer bewirken a, ale — 2 
—* durch baldige Herſtellun 3 kaiſert 
Majeſtaͤt und dem * perglicenen * 
hin durch die Entfernung der allentdalbe en ei 


Willkuͤhr. Dem Collegio Camerali w 
halte nichts amangein, N wenn die une Bei 


Pi 
— 3 


— 


168 Kurze Nachrichten 
Beyſttzer ſey auf 25. zu vetmehren. 
Ste erinnert, man babe durch Ei „Bine 
tion eine legale Notitz vom Zuſtande 
richts erhalten, und daß beffen — bin Gefege egen 
nicht gemaͤß, und die Gewalt des Direft 
aus den Schranfen getreten ſey, die — Rihsitände 
„bie Berfaffang des Gerichts nicht für diejenige erfens 
“nen. tönnten, nad) der fle ihre —— ſeiner Ert⸗ 
158 unterworfen hätten. "Die Bemühungen und 
ſtalten der Viſttation, dieſe Gebtechen —— ; bie’ 
ten bisher nod) immer allzuſtarke Hinderni gefunden: 
Die Reichsſtaͤnde würden * wohl fire ‚allen Dingen 
erft die Herſtellung und Vollziehungder Geſetze aut 
ebnung eridarten, und daun erſt auf bie Wernschrung " 
der Beyſitzer bedacht ſeyn, nicht aber mit biefer gr 
miehrung einſtweilen auf gutes Gluͤck den Anfe 
Sen wollen. — Weber bie Verichtigun 
”, tung des Praͤſentationsſchema zu ben. A —— 
Die 25. Beyſitzer ſeyn im dreg Seuate ent en, 
wobey van. der Anorduung, Einrichtung, nub 
rung ber Genäte gehandelt wird. Ueber — ** | 
und von der jetzigen Viſitation gleid) vom Anfange art 
einer befondern Aufmerkſamkeit gewuͤrdigte Materie weis 
de unfre beyden Derfaffer ſehr von einander ab. 
e beyde auf einen neuen Plon ruafidk ku nehmen ſcheu 
en, ber desfalls in einer eignen Abhaudlung Fü ic 
efannt gemacht worden ift, fo wirb es den keſern nicht 
ünangenehm ſeyn, bey diefer Gelegenheit bie Ar eige 
dieſer Abhandlung eingeſchaket zu fine Se bt 


Saba Stephan Puͤtters — freymaͤthige — 
trachtungen über die Senate am K. und R. Kam⸗ 
mergerichte, und was nach Anleitung des kaiſerl 
Kommiſſionsdekretes vom 15. Febr 1772 
eine dauerhafte Einrichtung damit zu treffen. Ä 
moͤchte? Göttingen, im Vandenholl. Vale 
19724 d2.&arn, u 
eildem die ren BEE K. G. ſchon in reten Jahr⸗ 
© babardı vas In Sense gar den — 
das Gericht in Stand w Ben; ofen 
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waren anfgenomnien Worben. Daher‘ kam cd, daß noch 
eine Menge Lenferifcher Schriften zerſtrent berumfichen, 
und ſeiten beyfammen anzutreffen waren, die doch 
werth find, neben die. Meditationen aufgeftellt zu wer⸗ 
den. Und Diefe: finder man nun bier unterm Titel des 
ı2ten Theils der Meditationen sefammelt. -- Noch mehr 
verbient:die Gewiſſenhaftigkeit bes Sammlets angeruhms 
3 mit der er dabey zu. Werke gieng Erſtlich 
t 


ð und etwa unter ſeinem Vorſitze 


ſers Geiſte vorausſetzt, nur die ausgewaͤhlt, die nach 


allen Merkmalen Lepfern ſelbſt zum Verfaſſer haben, 


Viele in der Vorrede genannte Stuͤcke find deswegen 


wiſſentlich uͤbergangen worden. Hernach bat Hr. H. auch 
gfaͤltig d . und geſun⸗ 


die —— DB ae ——— 
en er. und. ba unter andern Rubriken bereits 
Stüste aus ben Abhandlungen , die hier eingerückt Were 


‚den. follten, vorhanden waren, welche Abhandhungen er 
entweder gar nicht, oder nur sum Theil, bier geliefert 


Die weitläuftigere Schriften, de varistionibus er 
sstratationibus ICtorum , de affentationibus- ICtorum, die 
orationes ‚ -umboblervariones su Wißmanns diflere. de fem 
dis Branfvic. et Luneburg. find ganz weggeblieben. Auf 
diefe Art find folgende Abhandlungen in dieſe Cammluns 
gefommen: 1) Supplementum Specim. IL-de necefarie in 
legibus inzerpretandis eircumfpedione, 2) fuppl, fpecim. V. 


Defenfio Iuſtiniani contra obrredtatores, 2) füppl. Ipee. VII, 


de libero ptineipisin legum promulgatione arbitrio, '4) 
fuppl. 3. fpec. VII. de principum Genmanor, ahfolura pote- 
Rate leges ferendi, y) ſupplem. fperim.1X, de confenfü prin- 
cipis unico. Confuerudinis findamento. 6) Jupp, fpec. X, 
de privilegiis, 7) ſuppl. ſpee. XIV. de favore qui praegnanı?- 
buser puerperis vulgo tribuitur. 8) fuppl. fpse: XV, de pofllim- 
mo anniculo five dugderimeftri . 9) ſuppl. ſpec. LIT. de taude 
perfonarum illaudabilium, 16) fuppl. fpec. CCOCXXXUL, de 
donatione per litteras infinuara, ü) ſuppl. fpec. DXLIX, 
DCXIV: er ſqq. de ditulis honorum. 2) fuppl.ipee, DC, 
de turela cnlpabili, 13) ſuppl. (pee, DCIX, de eonatu vene- 


commiituntur. 15) ſuppl. spec, PGXIX, de liciga 


Sch. 14)Suppl, ſpec. DCXV. faq. defalfis, quse benaimente 
—*— 


cor. 
£ 


waren vertheidigt worden, u. ſ. w·, ſondern mit einer: 
Sorgfalt, die eine ſehr vertraute Bekanntſchaft mit Ley⸗ 


ee nicht alle diejenigen Diſputationen aufgenongeen, ' - 
—— —— 


* 


ı \ / 
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eörcugehe." 16) op. fset. DNCXXXVI. de. mohniione car- 
die per. tctlimbmiiun merikund. : ı7) fuppl. pet ſpec. 
5 collocandum, ‚de anmais:legibus. . Darauf: folgen 
noch ſelgende cpuſcula: ı) de iurerdictie, 2).de Jogeme- 
ehäs in jure. 3) 4) cullatio ptiſcit irs Saxopici- cum ine 
Ronitun et matihus. horliesmis ::5) de: rengcaziupe eledionis. 
Sr. dose ex Thenidis hortis culledi in Augatk, Onufsfl. fnarke, 
—* dieſe Abhandlung micht ſchon in —— 
feher Kür —— ** —28 
eine 
Pin —* Song... a 
N * 


gobin garob More — Ron ‘der xeichrverfaß 
— Freyheit, von. deutſchen Staats⸗ 
enzu ſcheeiben. . Böttingen und. Gotha, bey 

IJ. C. Ditteri 1773 8, 111. Beten. 


eber die ehemals ſehr Beftrittene Frage : ob es erlaubt 
1 p, über Sachen, welche bie Staatäserfäflung und 
* —** betreffen, au.fihreiben „die vordem eis 
dige wohl gar aus der \. 2. C. de erim. Taetileg, nefthets 
w 2a molten, ieh 6 Sr. v. M. mit allen den Ri Ifemits 
wel verfchen, bie eine weit audgebreitete fang rige Ers 
fahrung ihm darbot, die gegenwärtige sang 
eine Sammlung non ‚Selen einzelnen Be ahrungen, 
woraus am Ende all ER — sieben 1 
Ans folhen einzelnen lien für be I. abfrähiten, 
darauf fa es ni sn ei hierin nicht 
alles dusch die Deiete enehhieben iſt, und alſo das zei 


pn macht —— einen —AX kn ade MR 
e 

welde das allgemeine beutiche Staatsredh, und welche da® 
beſondere Staatsrecht einzelner deutſcher Bande betreffen, 
and bey jenen koͤmmt ed: wieder auf bie Verſchieden⸗ 
heit ber Soden und Gegeuftände an, melche in ders 
Schriften vorkommen. Reichsgefetze oder 
icheſchluͤge, einzelne ra zw al ngen, befannt 
mnmachen —e geſchieht haͤnfig; doch iſt 
ein ſonderbarer Ban ©. 6 da einem Schrift⸗ 
Kellar die zarte des R. Yo. von 1654. 9. 196. Ri 
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ber Eenfar ‚bite hgefirichen wurden, weil die Nekcheftäne. 
ſeitdem andre Grundſaͤtze angenommen Hätten. , Was 
beym Reichstage zur Diktatus koͤmmt, darf in der Kegel: 
gedruckt werden; das Protokal bes Churfürfil,: Rallenii 
wird jet auch aicht mehn geheim gehalten; bie ürkkems, . 
rathsprototolle ꝓetden gemeiniglich ſogleich gedruckt, um. - 
die vielen Kopjen nicht noͤthig gr haben; nach ben Wotig, - 
eimelns Reicheſtaͤdte wird ſelten gefragt: - Mag beym 
Corp. Erapgel, Diftirt wicd, iſt kein Geheimniß; wohl aber. 
die Protokollen der Konferenzen, zumal fo lange fie neu 
find. , Dag.Corpus Carhol. haltallesgeheim ; freplich hoͤrt 
das Geheummiß auf, ſobald falche- Sachen Evangeliſchen in - 
die insbe: fallen. Auch Pripatprotofolle der Sefandreg,, 
Inſtruftionen, u. dergl., find zumellen nad) der Hand bez. 
kannt gemacht worden, und eg iſt ungeahndet geblieben, 
: B. von den weſtphaͤl. Sriedenshandlungen - (veit- zwei⸗ 
ein doch, ab man dad bey neuern Verhandlungen wuͤrde 
geſchehen laſſen). Beym Reichstage uͤbergebene Schrif⸗ 
ten nachdrucken zu laſſen, iſt nicht immer rachfam. Von 
aͤgen iſt in neuern Zeiten ‚vieles bekannt gemacht 
worden, wie 3.3. der Verf. in feinen Anmerkungen zu K. 
Carls 7. und Franz 1. Wahlkapitulationen gethan hat, 
Bey Friedenskongreſſen oͤffentlich uͤbergebene Schriften ı 
find fein Geheimniß; geheime Unter handlungen aber duͤr⸗ 
fen vor der Hand nicht disulgivef werden. Sachen, bie ; 
bey Kammergerichtevifitationen vorkommen, werden wäh: 
tender Viſitatjon nicht leicht befannt, wenn nicht darzu be⸗ 
fondere Veranlafjungen vorkommen, wie z.B. bey den Als 
ten der jeßigen Bifikation, welche vun Kaifer dem Reichs⸗ 
tage vorgelegt und darauf nachgedruckt worden find. 
Bon dem, was bey Kreis s Fürften: Srafensagen vors 
kommt, wird. die Bekanntmachung nicht leicht verſagt. 
Staatsſchriften können bekannt gemacht werden; nuemuß. 
fen fie nicht unrichtig oder erdichtet ſeyn. Reichsgericht⸗ 
liche Sachen eben fo; Uffenbachs, Andlers, Kudolfs, 
Eramers Schriften, dia Sammlung von Reichshof⸗ 
rathsgutachten, u. f. 10. beweifen es. Facta, wann fie 
auch wahr —— iſt oft mißlich; ſind ſie nicht 
geradezu erweislich, ſo pflegt es auch wohl zwiſchen vor⸗ 
nehmen Parthien deswegen Streit abzufetzen, noch) viel⸗ 
mehr haben Privatſkribenten ſich hierbey in Acht zu neh⸗ 
men; doch ſollte man gegen einen Schriftſteller, der ſchon 
D. Bibl.. Xxilil.B. . St. M be⸗ 
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bekanute Sachen wiederhoͤlt hierinn nicht Ju tosik ges 
. ben. Sogar die Anführung fremder Drepnangen, iſt zu⸗ 
weilen geahndet -worden.: Eiyne Meynungen über das, 
was in thehi Rechtens ift, Ibefannt zu sachen, A an:un 
für ſich unverboten, folange man nicht. gegeti Die Reichs⸗ 
grundgeſetze, beſonders Ben Osnabr. Trieb. rt. 3. 6:50. 
und die K. Wahlkap. Art.2. 6. anftößt; in einzelnen 
Faͤllen aber machen die Yitflände zuweilen Ausnahnten . 
So darf z. B. ein Unterthan nicht Saͤtze vertheidigen, Wels 
che den Grundſaͤtzen ſeines Landesfuͤrſten zuwider find. 
den aber, einer dritten Perſon, ſollte billig unverwehtt 
pn, über Sachen, welche ſtreitig find; ſeine Meynung in 
shehi zu fagen; 3. B. in Sachen, welche zwiſcheu beyben Re⸗ 
ligionstheilen fireitig And; oder an den Reichsgerichten 
haͤngen. Von den kaiſerl. Reſtripten vom Auguſt 1799. 
und Maͤrz 1760. gegen bie Abt Krauſiſche unb truben⸗ 
ſche Streitſchriften, ſagt der Hr. Verf., er ſey zwar ein 
eifriger Verfechter de legalen Anſchens des Kaiſers um 





der Reichsgerichte, er onne aber doch nicht fir recht er⸗ 


kennen, wenn demjenigen Dheile, der einet andern Mey⸗ 
nung beyypflichtet, ſolche in beſondern Schriften verthei⸗ 
digen zu laſſen verwehrt ſeyn ſollte Raiſonnements in 
Staatsſachen ſind auch in der Regel unverboten, doch 
machen Grundſaͤtze der Hoͤfe, und Lebensumfſtaͤnde der 
Schriftſteller, auch bier Behutſamkeit noͤthig. Die 
Schreibart muß freylich immer beſcheiben ſeyn, und der 
Reſpekt gegen Katfer und Stände nie aus bden Augen ge⸗ 
fegt werden ; katholiſchen Schriftftellern wird hierinn ges 
meiniglich mehr nachgeſehen, und ihre oft zügeliofe 
Stechheit, mit der fie gegen die Evangeliſchen ſchreiben, 
(wovon noch) die ganz neuen Beyſpiele des Her Rief⸗ 
fel und Bonenberg zeugen) felten-beftiaft. : In Anfes 

ng de befondern deutſchen Staatsrechts gelten- nicht 


Idberall einerley Grundfäge. Einige Höfe geſtatten bie 


Uusarbeitung ihres Staatsrechts — (Kreitmayrs bapı 

riſches Staatsreht!) — . andere nicht... Unterfhanen 
muͤſſen ſich firenge darnach richten; Ausländer haben 
freylidy eine gröffere Srepbeit, wenn fie mır genaue 
Kenntniffe davon erhalsen koͤnnen. In Strettichriften, 
welche dahin einſchlagen, die Feder zu führen, iſt der 
Regel nach nicht unerlaubt. Zuletzt handelt der Verf. 
wog von der Cenſur bey Scheiften in dentſchen Staats⸗ 
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ſachen. Gie ſteht wach der R. Bol. Ordn. yon ı 


der Obrigkeit des Druckorts zu; in der Ausübung 5 


auch hier die. Grunbfäße. verſchieden, es giebt Orte 
wo ne Eenſur iſt, Orte, wo fir eingeführt iſt, und 
CB Sr in a — 34 —— ha 
m Wie: Een sc zuſte m. Berhältni 
a und den‘ Reichsgerichten auf der ein 
Get ‚unb ber Landesobrigfeit auf ber andern Seite, 


des Verf. iur, publ German. generalifl. . 
ah Beipe' a a $. 14: f war file wein 
ger behandeit) i 6; wie weit fh die Lenſur eds 


sion, —2— und das gemeine 


vbetrachtet ſcheint und zu kurz abgefertigt zu ſeyn. 


ckt 
fie ſich mühe, daß man einen ehrif 


ſteller aörhigen Ye, ‚bag Gegentheit don dem zu leh⸗ 


on, a er —*X der Cenſot darf Surfrehen, 


„aber: nische, Feine’ eigud Saͤtze einflidden, fonft iſt der 
Berfaffer ‚berechtigt; dergleichen Stellen fenntlih zu 
nahen (wie. Hr. vı Moſer ER in feinem auf Dich 


Art cenfirten Buche, von ‚Der Baifeel, 'Regierüngsredhe - 


or un Pflichten, hethan hat); in Sache, wo beude 
——— verfchiedener Meynung find, muß mar 
Pr nach den: Grundſaͤtzen ſeiner Relgionsverwandten 
eibese. luſen ar ai die Schreibart beſcheiden 
— pt wird law mit einer. allzugroſſen 
Gchärfs- in der Cenfur andy in Staatsſachen nie 
gewumen. — Alles biefes zuſainmen ‚genommen, laͤßt 
8.. wie wir dafuͤr halten, wohl die Regel ge⸗ 
—— teſchriften And dergl. bekannt zu machen 
ab üben antefachen ſeine Oedanken zu- äuffern, eis 
nem jeden frey fiche, werin nur nicht diefe Sachen übers 
Baupt.; oder auch noch zur Zeit, Geheinmie: find: aber 
in der —— bug dieſer Regal wird doch imnter viel 
anf —— Anfenichalt, Zeit , * dergl. ankomm 
‚über bie Freyhett eines Privatmanns in Staa 
zu ſchreiben fo. wenig, als über das Anſehen, 


** * Schriften alsdam' haben, etwas, * | 


— wire, fich ſagen laſſen. Weber ben I 
En ac zeigen: wir bey dieſer Gelegenhett eine | 
ung Don bentfeiben Verſaffer af: 


en 
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Behann Jacob Moͤſer yon dem Anfehen der 
Wechtsgelehrten in deutſchen Staatsſachen· ¶ Mes 
gvensburg; verlegts J. L Möutag und J. H. Gri⸗ 
ne‘ 1733. 4. 76. Stiten. 0.0 
Km. v · Woſer redet von bloſſen Privatſchriften, wahr 
9%) von: folhen; wotan zugleich auch Höfe ober deren 
GBeſandte Autheil genommen (über: welche auch nur. Hoͤfe 
- yeranlaffet}- Haben ‚; und. will zeigen, intoieferne ber Falk 
ferliche Hof, Reichsſtaͤude, die Reichsgerichte/ u. few 
- im Sachen, welche kaeta, oder ben Rechtspunkt, oder die 
Staatsklugheit betreffen, fi) auf den Beyfall der Rechtsr 
gelehrten berufen haben, oder das Zeugniß derſelben nicht 
‚gelten laſſen wollen. Voran geht eine Sammiung aller 
derjenigen Faͤlle, welche dem Verf. bekannt waten;da 
der kaiſerliche Hof, die geſammte Reichsſtaͤnde, pie So 
legia oder Corpora derſelben, einzelne Stuͤnde tn ihren 
Votis auf dem Reichstage, oder bey Reichsdeprutationen 
auf Friedenskongreſſen, u. ſ w. bie Reichsgerichte, z. B. 
der Reichshofrath in den Gutachten an den Kaiſer, das 
Kammergerichte in Schreiben an den Kaiſer, und bergl. 
die Meynungen ber Rechtslehrer für ſich allegiren, oder 
ſolche widerlegen, ober ‚ihnen keine Autoritaͤt einraͤn 
men wollen. Darauf folgen Vetrachtungen daruͤber. 
| Ib dag Zeugniß der Rechtsgelehrten zum Beweiſe von 
‚ jadis, wohur 4. B. ein Herkommen betviefen werden 
. Voll, Zeugniſſe über Landesverfaſſungen, u dergl. Glau⸗ 
- ben verdienet , komme auf die Perfönlichen Umſtaͤnde bes 
 Kethtögelehrten und die von ihm gebrandhte Quellen an, 
ob man ihm in andern Gtäden trauen fan, = f- te. 
(überhaupt; wohl, wie ben allen‘ Schrifsftellern, weiche _ 
Begebenheiten erzaͤhlen, erfilich darauf, ob er be Wake 
‚beit wiffen und fagen Pönnte, und hernach, wenn bad 
ft, ob man — (ge if, daß er bie Wahrheit habe ſa⸗ 
gen wellen, woraus fich die einzelne Erforderniſſe leicht 
beſtimmen laſſen). In Anfehung des Rechtspunkts find 
freylich die Meynungen einzelner. Rechtsgelehrten oder 
auch Rechtskollegien nicht an ſich verbindlich; es ſey 
dean,, daß man auf ihren Ausſpruch kompromiiti⸗ 
xet, ober die Akten an fie zum Urtheile ereze | 
welcher Fall jedoch in Sachen, weiche unmistelban in. 
allgemeine, Reichsverfaſſung einſchlagen, nicht vorko 
J en ! ‘ nie . 
dl 
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men wird: ' Dennoch fann eine ſolche Yeufferung eines 
Rechtegelehrten: eine Vermuthung für die Nichtigkeit eis 
nes Satzes wirken; wobey ed aber wiederum auf folgenzs, 
be Punkte anfommt: 1). ob ed um einen theoretiſchen 
Sag in abfirado, oder-anf die Anwendnug deſſelben zwi⸗ 
ſchen gewiſſen Partheyen in concrero „zu thun fey?: in 
jenen Sale fey die Vermuthung fire Die Unpartheplichs 
feit geöffer (ceteris paribus nemlich, nicht aber, wenn ein 
ſolcher allgemeiner S auch auf (yon entflandene Pros. 
Leſſe vielleicht Einfluß Haben koͤnnte), und viele, bie in! 
der Theorie ſtark find, fehlen‘ oft in ber Applikation: 
2) Ob ein Rechtsgelehrter von: einer Parthie befrage. 


worden fey, ob ihm tn diefeni Falle die fämtlichen Akten, 


oder nur eine vom Fragenden aufgefeßte ſpecies facti, 
vorgelegt worben, oder ob der Michter angefragt habe, 
oder ob ein Nechtsgelehrter ohne eine ſolche Beranlaffung, 
ja feinen Schriffen einen Sag behauptet hat? ACH 
die Menge, der Rechtegelehrten, welche einer Meynung 
benpflichten, wobey doch wieberum Ausnahmen vorkom⸗ 
men. Meynungen ber Schriftfieller über bie Staats⸗ 
Fiugbeit, Dbjefte ber Befeßgebung, u. f. w., finden‘ 
‚bald mehr Bald weniger Benfall, nachdem bie Umſtaͤn⸗ 
de glucklich find. Ueberhaupt ift bey allen diefen Faͤllen 
noch auf ‚die perfönliche Umſtaͤnde eines Schriftſtellers 
au fehen 4. B. auf fein. Vaterland, davon Hat der Eins, 
ebohrge in dubio die richtigſten Kenntniffe er wird 
nicht leicht zum Nachtheile feines Vaterlandes führeiben, 
es ift alſo vermuthlich wahr, wenn er es demohngeach⸗ 


+ £ 


— doch bleibt er imner nur ein Privatſchriftſeller; 


giit vom Lande, worinn einer lebet von ber 
Reſigion, es Wird nicht leicht einer etwas um 95 
ſeiner Parthey ſchreiben, doch leidet auch dieſes Ausnah⸗ 
men (und bie Urſachen find befannt, warum man z.B. 


den Aenniges bey vielen Materien nicht gegen die Pros . 


teſtanten allegiren kann), ohnedem bleiben es doch immer 
bloſſe Privatmeynungen; der Dienfl, das Alter, Subfis 
dien die einer hatte, € ahrung, ſchlagen bier mit ein 
(eine wichtige Stelle S. 68. fthreiben wir hier ab: „Wann 
iehyerrenKarholifche ich, wie ſo oft geſchiehet, auf das 
nige: beziehen wollen, was ich ao. 3725. auf Veranlaſſen 
eines taiſerl. Miniſters, bona fide, in verſchiedenen in das 
Religionsweſen einföjlagenden“ Maserien, hach meine 
. 2* = . 3 
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maligen Erlenntnitg, uud ohne Ale ESubſtdien, goſchtie⸗ 


‚ben Habe; ſo muͤſſen fie, auch dasjenige damit verbinden, 
oder doch noch mehr gelten laſſen, was ich faſt zo. Jahre 
hernach, eadeın, bona fide, ohne davon zu hoffen gehabten 


Vortheil und ohne jemandes Veranlaffung, aus freyem 


Triebe, in meinen hanauifchen Berfihten von Religions⸗ 


ſachen, und feithero, geichrichen habe, uno nad, weiter 
ſchreiben miöchte,,). Endiich, der ſittliche Charakter, bes 
Schriftſtellers, eine Partheylichkeit oder Unpartheylich⸗ 


Felt, intexeſſirte Abſichten (das Gemaͤlde:S. 71. von dem 


Verf. davon ſagt, ſelbſt aufzufu 


ehrlichen Manne, ber beſtaͤndig unpasthenlf ch if, nieman⸗ 
ben zu Liebe oder zu Leide ſchreibt, es daxuͤber wohl mit 
beyden Parthien verdirbt, Gefahr laͤuft, daß nian ihm das 
Schreiben faner macht, u. ſ. sw. mußte dem Verf. um des 
willen guf gelingen, weil er bag Driginaldarzu am beflen 


> 


Eee 1 au dag Anfehen eines Mannes bey Höfen, muſi 


ice fommen. Zulege führt der Verf. im 360.8. ale 
einen Beweis, daß die Mepnungen und Vorſchlaͤge ein 
unpartheyiſchen Rechtsgelehrten demſelben Verdruß zus 
ben Eönnen, ein merkcuͤrdiges Beyſpiel an, das ihr 
Ioft betraf, welches wir den Ba nach dem, was deu 
u uͤberlaſſen. 
MMvx, 
Hiſtoriſch· diplomatiſche Abhandlung von denen lan⸗ 
desherrlichen Gerechtſamen des Hochfuͤrſtl. Hauſes 
. Brandend, über den Marktflecken Fürth, zur Er⸗ 
laͤuterung einiger zwiſchen dem Hochſtifte Banıberg 
unb deffen Domprobfteg, dann ben Hochfürftlicheis 
Haufe Braudenb. ſeit ann. 1544. ımd 1719: vb⸗ 
geſchwehten und an dem hoͤchſtpreißl. Falferlichen 
——* an. 1766. entſchiedenen 
Rechtfertigungen. Anfpad 1771. 144. Seiten in 
Folio, nebſt 162. Seiten Urkunden. | 


Das Recht des Marggräfl, Hauſes Boden auf dar 


. In der Grafſchaft Eberfiein helegene, dern Infande 
des Entſcheidjahres entgegen, im Jahre 163.2: wit⸗ 
der eingefuͤhrte Gottes haus Fransnalh und ai 








von der Mechtsgelnhepeit. 
Qußekärungen.. Catlaruhe 1772. man 
- Mt Urkunden ‚auf 304. Seiten. Mi 
Is einer Menge von "Dipntrionen, melde fe eini⸗ 


‚gen Jahren erſchlenen find ‚legen wir unſern Le⸗ 
fern dieſe beyde aus dem Grunde or, weil fie Aus⸗ 


Führungen —E welche gemeinnieig find, a4 _ 


—— indiditue 
ei Fred yanze- Meterien in allgenn men 
Lite —æãeã ,Y* x Wir geben auch bier ‚nächt. ‘ 
10 zeit Ange Darin: von ben Rechtehändeln, „wel 
che diefe Ausführun, veranlaßt haben ; fordern. wir 
wc mic, mic a e —— — 
„welche bü 
ge m and — über or ge e it von 
- trift, enchält das 4te Yaup aügemeine 
Grundfärge der Lebre von der Dogtey and Zchutz⸗ 
und Schiemagerechrigkeit, welche bortreflih und“ mit 
einer erſtaunenden Belefnheit ausgeführt And, und 
der Dedultion des verftsrbenen Hrn. v. Königarhal: 
Srblimis Aatuum 5..R, G. Aduocatia &c. ober Geſchichte 
und Rechte der Kandeskobeit über die in der Graf⸗ 
ſWafſt Dettingen" Wallesftein —— 
Neres heim z. ( Wetzlat 1755.) an die Seit 
werden. verdienen. Godann. iſt ded.ste Naup 
worinn von den einzelnen Gerechtſamen / bie uber Fi 
ausgeuͤbt worden f ind, gehandelt wirb, ein ſchaͤt rer 
"te som Deiveife der Landesi 
der einelnen bau gehörigen Bi 
en dieſer Kuͤckſicht empfehlen vote 
e durch den ebenfalls beym Reiches - 
— guerfwirdigen Vroceß des 
Hauſes ‚gegen Yeatenals derans 
rinn di Aasibung der landes⸗ 
ecclehafticis und in politicis yon den 
besftein und Marggrafen v, Baden 
n wößten Theil der "Ausführung 
tore erweckt ſchon der Name 
ff es ehemaligen Bubifhen 
38, jeßigen inetammergerhts 
—— ein ſehr günflige® 
eilere Aufiprung des Inhalte © 
’ 4 


ag Arie Warfeihtn: a 


Liund ber xtſen · Dedakridn gohrt, Anteigefage nicht 
em Zwedhe, ‚und: wüxde: fir me ee 
‚sen ;,tpic Aegngen. uns, unfre Lefer auf. 
tungen ar Kar hr zu baben. 








—— ” ala Pure Ri " 
— hen me he Ze 


w. u fddetation· zu’ Thotn, Ausfuͤhrlicher Beweis der 
:."Gtrkärfaien bee Dißisenteh in Poflen, und 2Bb 
derlegung der. neueſten Schriften , welche katholi- 
ſcher Seits wider die. Rechte der Griechen. und 

der Evangelifchen heraus gekommen find. Berlin, 
2772. 205 Bogen ncʒ. 
Er bet beſten und buͤndigſten Buͤcher feiner Art kei⸗ 
nes weges deklamirend/ nicht. bie Geſchichte ¶ mit un⸗ 
„glulicher heoiogiſcher Polemik verwirrend , ohne Reü⸗ 
gionshaß, aber in der Sprachevon mutigen Unterbrüets 
ten geſchrieben, die troß allen Ungerechtigfeiten , welche 
„fle dulden „. Ihre Rechte fandhaft / mit dem Gelrgbuhe 
‚in der Ba amd männlich Hagen vertheidigen. Man 
„hat gefagt, wenn fich die Vahtheit ichthar ben Nenſchen 

. fein — ‚fo wuͤrde ihr jedermann beitreten. Sier 

= Aenigftns. fl fie fichrbar ; ober-man ml Tidy entfäjtof 
fen haben, fie durchaus nicht fehen zu wollen, *< """ 

2: Na) einer Befäreibung der aeuern Schriften wider 
und für die.Dißidenten ih — & t bet B: die firels 

ige Frage ſey bloß hiſtoriſch dutch Gel und Urksüden 

R * entſcheiden; und fie betreffe bie rechtſame der 

Dißidenten in der fregen Republik 

‚den erblichen Königen bie zum J. 

mer in der Religion feine duͤrgerl 

‚daß die fatholifche Keligioh nicht. rt 

ſchen Staaie gehöre, auch mit den € 

nicht verbunden ‚fed; Daß über! 

für ein, gewiſſes Land twefentlich um 

‚Poplen aber die Religionggefinn: 

verändert haben, und dag man 

einem auf die "Grundgefeße geba 

Reichstagsſchluſſe wohl yunterfche 

dieſes wich fehr einleuchtend’bewieen. " . "> 


a 
 Igon:der Meditdgelahrkeit. Ay 
JHierauf wird dargethun⸗ daß das’ Wort Viſiden⸗ 
us ‚welches: zuerſt am J.1973. :dep der Errichtung 
ber Republik erfunden. uns gebraucht worden iſt, das 
mals alle verfchiedene Religionsverwandte in Pobs 
len, alſo Katholikken, Briecben, Ariane, Reformirte, 
und Hurberaner, bedeutet babe. Dieſe ſchloſſen einen. 
ewigen Srieden mit einander; und berfprachen. einam 
der gegenſeitig alle Freundſchaft; weil die Karholifen, 
ſowohl als: andere Glanbensgenoſſen, Religionsver⸗ 
ſicherungen und Schutz von ihren Koͤnigen noͤthig hat⸗ 
ten, Sechzlig Jahre lang blieb die gedachte Bedeu 
des Worts unverändert, ſeit 1632. aber wurde 
fie ſchwankend, und ein Dißident bedeuret oͤfters einen 
Unkatholiſchen. Go gieng es in ben’ ſpaͤtern Reichs⸗ 
tagsſchluͤſſen, und nun and). im ſpaͤtern Sprachhe⸗ 
brauche: eine veränderte Benennung, die nman gemiße 
Braucht. hat, uns die adeliche Gleichheit, die Grund⸗ 
ſaͤule des freyen Staats, umzuwerfen, und Mitſtaͤn⸗ 
deu, als niodrigen Perſonen, nur beliebige Duldung 
uab Snadenbezeigungen zu erweiſen. Nun ſind alfd 
unter den Dißidenten ſowohl Kvangeliſche als Grirchen 
gu verſtehen, und: beyde haben gleiche Gerechtſame: 
Sie Keber zu nennen, iſt Ichlechterdings den Reichs⸗ 
geſetzen, den Privilegien , ‘den Verträgen, und felbft 
den Erklaͤrungen der Katholiten zuwider; obgleih bit 
katholiſche Geiſtlichkeit fich ſolches erlaubt Hat yi.tme - 
die „gen Kebergäfege auf bie Dißidenten anwenden 
zu nnen.  " teure 
Neuere Schriftfteller Haben den Griechen in Poh⸗ 
fin bloß kirchliche Rechte: zugeſtanden, und die politis 
schen abgeſprochen. Daß fie aber auch biefe beſttzen, 
erhellet theils aus dem von. bem Könige Siegmund 
Auguſt im J. 1563. Privilegio, kraft deſſen er den 
Griechen auch in Bohlen; (fo: wie bisher in Litthunen) 
ben oltken völlig gleich macht, fo daß fie im pohl⸗ 
nifchen Reichefenate finen, und pohlnifche Reichswuͤr⸗ 
ven bekleiden ſollen; einem Gefeße, das fich auf ältere 
Beyſpiele gründete, das bie. genaue Vereinigung Lit⸗ 
thauens.mit Bohlen in Einen Staatzum Endzwecke hatte; 
vergebens. zweifelhaft und verbädjtig gemacht worden iſt; 
und durch ein anders vom. J. 1568. auch durch den, 
allgemeinen Reichßtag jw:Balkn im J. 1569. feine Der 
’ 4 .n 5 N . k 


A 


; 


l 


186 - 





m: atadis TE 


«5a dem Laugen Be⸗ 
—— —E mit —— — ma 
chem die Eoeiente griehifhes Religion · geſtanden haben 
Dieſes letztere wird ©. 66⸗69. durch viele Beyſpiele 
von: Reichswuͤrden, welche bie Griechen bekleidet Haben, 
ermieſen. So wird auch gleich darauf gezeigt, daß 
noch in dem Jahren 2649 und 1659. die Faͤhigkeit dag 
Sofatifchen Edelleute und der griechiſchen Geiſtlichen zu 
NReichswuͤrden von der Republik anerkannt worden ſey. 

Was die Evangeliſchen oder Proteſtanten in Pohlen 
anlangt: ſo geftehen ſelbſt roͤmiſchkatholiſche Schriſtſtel⸗ 
daß fe three religionsfsenpeit durch Reichstage 

— rlaugt Haben. Der König Siegmund Aus 
guft verlieh ihnen. foldye twegen ihrer. Menge; wie fie 
denn sberhaupt damals die. ſtaͤrkſten im Reiche, und 
gelbft im Senate, —— Vergebens fetten ſich einige 
Biſchoͤfe dagegen: der ganze Abel wußte ihre angemaß⸗ 
te —— einzuſchraͤnken. Daraus folgte nun ein 
fedr blühenter Zuftand der Evangelifchen unter dem ges 
dachten: Könige: fo daß ſich allein . auf den adelichen 
Gütern ‚über fünf taufend Kirchen und "Schulen bes 
fanden, und ihre Schulen ſelbſt son den Katholiſchen be 


urden. 
Dieſe hrechtſame ber Soangeliſchen find ſchon i 
da Warſchauer Generalkonfoͤderation vom J. 1573. 
völlig gegründet: und dieſe bat die noch "jegt j 


\Gtantsnerfaflung, bon Pohlen eingerithtet. Ein 


Demmogeies ‚ ber freproilige, einmüthige unb- —X 
der ganzen Ration, den fie mit reis 
fer eberktgumg getroffen, bem fie Drohungen gegen die 
Uebertreter beygefügt, und. ben fie in der: ruͤhmlichen 
Abſicht errichtet bat, damit bie innerliche Ruhe, -Drbr 
nang und Sicherheit des Staats erhalten würde, iſt auf 
eine deſto unveranderlichere Urt verbindlich, da 26 von 
allen Generalfonföberatiomen,, auch von ben Königen - 
ſelbſt beftätigt und beſchworen worden if. . Det Inhalt 
dieſes Geſetzes iſt die völlige Gleichheit der riftlichen 
Neligionen in Bohlen, wie hier S. 110 f. aus ben Wor⸗ 
"ten bed Vertrags, aus authrutifdhen Auslegungen de 
ſelben in oͤffentlichen Utkunden und Beugniffen , endlich 
auf) aus deu Vergleichung mit bem Augsburger Reli⸗ 
gionsftieden, von bem er eine. Nathahmung Wa. Br 
ee ** 
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wieſen wich Durch · dieſen · Vertrag ber Staͤnde aeler 
einander find feine neue Rechte verliehen, ſondern an 
die alten beftätigt. Er hat mehr als eine bloße Toie⸗ 
sang der Unkatholiſchen zugeilanden: und daß Dagen - 

gen weber ber Einwurf, daß er erzwungen worden, noch 
ber Wiberſpruch der Biſchoͤfe, welcher nicht von der Res 
Kisten , -fonderi! von der Herrſchſucht herkam, und durch 
genehmigende Urkunden vieler Bischöfe wieber gehoben‘ 
wurde, etwas gelte, iſt ©. 1262 145, hinlaͤnglich ges 
zeigt Boden . 7. *. 


Zu dieſem Reichsgrundgeſetze kommen andere Rechts⸗ 
gruͤnde der Evangeliſchen. Ein ſolcher iſt der lange Be⸗ 
ſitz und Genuß ihrer Berechtſame, der aͤlter als die Re⸗ 
publik iſt, und den man ähne Beſchimpfuijg der. Koͤni⸗ 
ge und’ des katholiſchen Adels feine Uſurpation nennen 
kann, welchen Ranieır pielmehr die den Evangeliſchen 
widrigen neuern Geſetze verdienen; — weiter Das Llas 
turrecht, welches fie zur Gewiſſensfreyheit berechtigt; — 
ingleichen die adeliche Gleichheit, welche auch ohne po⸗ 
fitive Landesgeſetze, die Anſoruͤche der Evangelifchen auf 
Keligiongfreyheit und auf Staatswürben genugſam uns 
terſtuͤtze; Vober die Meligion feinen Unterſcheid machen 
kann, weil die Katholiſche weder einen weſentlichen Eins 
fiaß it die Verfaſſung von Pohlen hat, noch dem Staate 
fo viele ‚Bortheile gr ae die Evangelifche — 
nblich. Sriereuschliufe und Ttaktaven mit auswaͤrti⸗ 
gen Maͤchten. » Dalin-gehört ber ItTosEauifche Trafs 
tat vom J. 1686. kraft deffen Rußland ſich verbunden 

die Dißidenten zu ſchuͤtzen; und beſonders der oli⸗ 
viſche Sriede. Aus ben: Worten der Urknude deſſelben 
ud aus den. Ablichtert ber hohen Paciſcenten und ihren 
Deklerstionen, kaun leicht dargethan werden, daß dieſer 
Friede den Dißidenten ihre Rechte und Freyheiten verſi⸗ 
dene. Daft ſoiches nicht beutlicher darinne ausgedruͤckt 
manden, fan nicht von einer Mishelligkeit über bie 
Sehe Feiba fondern uͤber die Beſtimmuñg derſelben ins 
esälel her. Ueberhaupt werden Bier über dies 

n Sriedeusfihluß ©. 199 fg. wichtige Anmerkungen ges 
macht. Auch der legte Warſchauer Traktat vom J 1767. 
komnt den Dißtdenieen zu Stetten, weil er mit einmuͤ⸗ 
thiger Beiligung aller Stände eingegangen — —8* 


” \ 
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— f \ N . . 
\ 


. _ , 


J J Y \ \ 
1880 n Kurze Nachrichtoͤnn 


ſchioſen worden iſt, gerabe wle der Pacifikationctrak⸗ 
tat bes Janyc... — 
"Wie Einwuͤrfe über Gegengruͤnde, deren ſich bie. 


' Seinde der Dißidenten bebienen,, werben S. 219 fg. eben. 


geſchickt abgefertigt, Dergleichen find.erflich,, daß: 
Die Reichsgeſetze den Dißidenten zuwider maren „.ba doch 


= Diejenigen ‚welche in dieſer Abſicht angeführt werden, 


pe 


= 


entwweber veraltet, oder fonft ungültig und "wiberrechts 
ch ſtud. "Sweytens, die Dißidenten follten ihre Rechte 
durch StaatSverbrechen verlohren haben.: ein Borgeben, 


. Bas die, Geſchichte widerlegt weiche auſſerdem aud) die 
er en Staat a 


dienſte derfelben um n das. Licht zieht. 
Drittens , bie gefunde Politik fol die Gleichheit der Uns 
eatpolifchen mit den Katholiſchen nicht billigen. ‚Allein, 
eben in den glücklichften Zeiten, die Pohlen gehabridat,' 
iſt diefe Gleichheit darinn, hundert, und recheils Fahre 
ertichend geweſen: und nur die Inverträglichkeie, 


"fang, berriü 
nicht bie Vielheit der Religionen, ift einem Staat ſchaͤd⸗ 


lich. Am leichteſten iſt der vierte Einwurf zu beantwor⸗ 


ee, bie Dißidenten hätten nicht imeht Neched noͤchig. 


als fie jego befäßen.. 


>, Nührend iſt beſonders ber Schluß." Den Verfolgern 


. ber Dißibenten wird vorgeſtellt, daß Letztere da fie bie 


ßaͤrkſten, zahlreichen, veichfien. und mächtigken: im 
Lande waren, buch ſtets —— jenen umgegangen 
find ; daß eine Zeit kommen koͤnute, ba die Dißibenten 
in den Stand gefeßt würben,. das Bergeltungsred;t au 
ihren Feinden auszuüben ; daß alle Religionsberfolgun⸗ 


gen unnatuͤrlich und unmenſchlich find; daß ein beſchwor⸗ 


ver Religionsfriede nicht verlegt werben birfe,:an tue, 
wigfien von denen, welche aus dißidentiſchen Familien 


abſtammen; — baß der geiftliche Berfolgungsgeifiimmer 


die unglüdlichfien Folgen nach fich gejogen habe, vorn 

Eh auch felbit in Vohlen; daß die Ongegrifüne abe 

Gleichheit auch ſchlimme Wirfungen hervorbrin und 
8 Hingegen bie freye Keligieneübung den änferlichen 


* | 
Wohlſtand, die Bevoͤlkerung und dag Gewerbe von Poh⸗ 
len ungemein -beförbern würden. nn 


unſer Yudzug, der um vieles Längen hätte. werden 
koͤmen, wenn alle merkwuͤrdige Stellen bes Buchsauss 


u... 


Dr zu . gezeich⸗ 





srieidämetwerhen (often. hacrbiah i MER 
vielen Leſern u empfehunn sa. 3. 
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ten I ” ‘ in Mk _ ö 
HProceß wider die Koͤnigemoͤt der, wie folcher auf den 


ı (dem) allerhoöͤchſten ¶ Reichstagsgerichte Birch: die. 
hierzu · perordneten Herten Käthe md. Yaykiger 


.- Bier: in Warſchau, feit dem 7. Innü geffhrer 
: worden. ., Nach dem pohlnifchen Original überfagr.. - 
Erſtes Si. Mit Erlaubniß der Obern,. Wars | 


R (bau: 1773. bey. Johann, Auguft Pofer, Hach⸗ 


händler, : Zweytes, orittesu. ſ w. big achtes Stuͤch 


— ——— 

(Ras Weſent eſes Proceſſes iſt bereits bekannt gb 

DF Evit zeigen nur den Inhalt der Stücke 
dem erſten ſind die zween Anklagungsreden wider die 


Königemörder, vor dem hoͤchſten Reichstagsgerichte; 


or 


lahrheit. | 18, | 


im zweyten, bie Rechtfertigungsreden fin Rulawafi nnd . 


Zembrzuski gegen die Anflage der Reichsfiffaͤle; im drit⸗ 
ten, ein Be der authentiſchen zur Rerhffert ung 
bed Zembrzuski dienenden Schriften, und dann bien 

fegung der reichsfiskaliſchen Anflage; im vierten, die 


Rede für den Kusma ; im ffnften,’ die Reben zur Reche⸗ 
fertigung des Enbulsti, Peiynski und Scanfenberge; 
im fechften, eine abermalige Verteidigung des Lukawei 
im Rebenten, die Nechtfertigungsrede für bie Pufarista; . 


im achten, das ausgefprochene Hitheif. 


Die Cachmalter gebenfich alle Mühe, in threnBer 
theidigungsreden die Angeklagten zu entfchildigen und, - 


wo nicht zu rechtfertigen, wenigſtens eine Milde 
rung der St: e gu bewirken: be⸗ Lukawski — 
fonderlich im fechften Stuͤcke alles hervor was ‚bed Ar 


gellagten Verbrechen einen Anftrich ber Pflicheimi Nriege: 


bieifle, geben fan; er nimmt fogar feine Zuflucht zu ben 
Kicchenvätern, und iuiege 
Schwäche feiner Ei fe 


de 
Könige und, der Richter. Hr. Valentin Rzetkowski te 


det für den Kuzma am nachdruͤcklichſten, und das mar \ 
leicht/ da diefer Angeklagte ſtarke Gründezu feine der 


* 


freyung aufbringen kounte. 
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bermuthiich weil er bie 
DR fühlte, zu ber Gnabe des 
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" 0." Geöküßfeige wort um: vaordare 
Nuckfalle auf ein deutſcher Mannſtammifideikon⸗ 
as. Asse bey, dem Erbfolgrechte der Frepe 
hoerrl Weaninglſchen Famiikleinsbefonibereder Toch⸗ 
‚ver.in bie dem Neheristerfihaftlit; Ecprwätkfeen 
Kanton Ereichgam inkorporirte Herrſchaft Srom · 
bach von Andreas Simon, Hochfuͤrſtk. Marg⸗ 
agraͤl. Anſpaw Br Hofrath und Wahn, 
itterfihaftlich Buch ſcher Syndikus. 1773 5. 
Rittergut sr die Herrſthaft Srewvag in dem 
ichsnunmittei Schwãbiſchen 


————— 
* u gelegen, war eine dom. 

X —— — een * 
Be erlichingen mit der eifernen. Hand gu Anfange 
des ı6ten Jahrhunderts son ber: Berlichingiidgen ” 
milie ab, und auf eine andere, bie Wenningifdse,, 


ber: Et im: + er 
denn bio Töchter 6 Gut ent, —— 
verehli —— im J. 1588 ya sn Hand nd 

2 , dab ii air 

8 Schwefler Au dem. Venni * 173 
——— en Der — i 

* n. ei 

56, dien bie a Same in — en —558 — 
Beiden. fol folg ſchaft nun aufdie: ran 
a Erg * ie ibne Racer eine-Frau voa 
‚ode dieſer Sur von 


Böfe (äh ib IT: ehe ran 
de ieten ? benm das war der San, 
follten 2 Siem Eepaftenherben 
feu werden. Uber da: th Grombach 


hatte bie 
ne. 14. Jahre von — Tode ſchon —& ok 
Tochtet, 
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. I _ j — 
. iesw lb Dileeneni had taiferliche und R es _ 
richt im: 1683. wa aber die von Venningen um J. 
1697. ein vortheilhaftes Urtheil erhielten, das durch zineg> 
Paritorien beſtuͤtigt und 102. vollgogen wurde; daburch 
kamen bie Herren von Venningen aus der Dunkelheit in: 
das Licht; doch wurbe ber Frau v. Frag ein: Pflichttheil. 
flat dev ehemaligen Grau‘ v. Boſe vorbehalten, und num 
kam ed une noch auf die Berechnung biefes Pflichttheut 
an, den die Stau v. Frenz auf die Haͤlfte des Guths und 
zwar nicht an Gelde,fondern in daturs erſtreckt wiſſen wollte, _ 
an ſtatt. daß ihn nur der 1ote Cheil an Gelde von ber uı - 
dern Seite zugeſtanden werden wollte; bie Parthevyen 
verfuhren von 1702. biß 73 ‚gegen einander (da 
kang man mit Grumde.nicht. jagen, daß ſie uͤbereilet 
worden wären) und. dann wurde die Immiſſion von 1702. 
beßaͤtiget. Die Srenzifche Parthey fuchte jetzt ein neues. 
istel-und- zwar Reſtitutionem in iptegrum,. welche 
nicht suherß- lann gefucht werden, als durch das Vor⸗ 
geben und. Bepbriugen neu gefanbener Dofumenten. 
Diefe werte, Urkunden (man muß biebey eriunern,. daß. . | 
wer einmal gut findet, das Remedium reſtitutionis zu wählen; | 
fi) dadurch nicht irre machen laffen müffe, haß er etwa ZN 
feine neue Dofumenten bat, denn bafür muß ber Schrifts ‘ 
fieller forgen,; es iſt aber nicht nöthig, auf Unterfchies. | 
dungen gr verfallen ;..er braucht nur einen neuen Ges. 
ſichtspunkt zu erfinden, und dazu läßt fich leicht irgend 
eine alteUrkunde hindrehen:) diefe neue Urkunden follten 
denn beiweifen, daß das Guth vor den Jahren 1545. 
noch nicht Venningifchl, fondern Berlichingiſch geweſen 
ſey, und daß es Hier nicht auf den Venningifdyen Nas: 
mer, fonbern auf bie Abſtammung von der letzten Ers 
bin, von ber Frau v. Flörsheim ankomme, diefe Her⸗ 
sen von Denningen’ aber von einer ganz andern dürch 
Jahrhunderte ſchon abgefonderten Linie ſeyn. Diefet " 
neue, Aft des‘ Proceſſes, nemlich die Neflitufionsaufs 
tritte bauerten denn auch wieder von 1741. bis 1761. 
da indeſſen eine. jede Parthey dreymal zum Worte kam, 
was man. ins Reichsgerichtlichen Stil fertüpliciren 
- nennt; nad einer Zeit von 20. zen wurde endlich im. | 
März 1761. ausgefprochen, daß die Nefkitukion abge! — . 
fchlagen fey; dabey blieb es, folglich mußte dig Sy . 
ziſche Patthey mit der Zuerkennung des Pflichtthe — 
W zu⸗ 
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ufritden ſeyn, und ed kam nur noch auf biec Beveche 


ufing dieſes Pflichttheils an; welche Sache num. wie: 
die Katımeraliften ſprechen, zur Urthel ſtehet. 
Die aus der Dunkelheit emergirte Venningiſche Fa⸗ 
milie fieng jetzt ihre neue Laufbahn an; Sie titulirse 
ihre Rechte von der Frau von Boſe her, als ihrer naͤch⸗ 
fen Verwandtin und theilte ſich in drey Aeſte; der erſte 
Zweig des mittleren Aſtes wurde mit feinen andern bey⸗ 
den Zweigen flteitig und. fie theilten ſich bey. der Im⸗ 
nifflen ab, einer von ihnen ſtarb daruͤber, und nun ent⸗ 
fanden: drey Haupttheile, der eine gu 2, ber andere zu 2. 
‚und der dritte zur Hälfte: dieſer te Erbtheil kam im 
% 1718. nach Erlöfchung det männlichen Erbenauf eine 
. Tochter ; die nachherige Frau von der Tann, zu gleicher 
Zeit erlofch aud) der Erbe des erſten Theils; biefer Erbs 
theil fiel’ an feine Schweſter, eine Aebtiſſinn zu Pforge 
‚beim und nad) ihrem Tode durch Teſtament an das 
Stift.’ Der mittlere Theil oder das &. war nod) allein 
übrig, das kam auf Karl Ferdinand, welcher, mit feh- 
nem Sechſtel nicht zufrieden, ‘die andern 5. auch im Uns 
ruch und Beflg nahm, und zwar unter dem Vorwando 
nes Mannſtamm⸗ und fideikommiß⸗-Guths; dariiber 
fam die Sache. bey kaiſerl. R. Hofrath zur Klage, und 
der Ritter Canton Creichgau follfe fie vergleichen oder 
zur Entſcheidung vorbereiten ;der Vergleich erfolgte und 
zwar erfilich mit der Frau von der Tann, die ihre. 
Hälfte dadurch erhielt; und über die andere Hälfte 
verglich man Mid} fo, daß bie Venningifche Familie 
ſtatt ihres einScchstheil nun’ zwey Sechstheile haben 
ſollte, aber dieſe Familie, mit einent einzigen Drittel 
sicht zufrieden, ließ fi den Vergleich gereuen und. 
fand für beſſer, fich indem Beſttze der Halfte noch fo 
Tang ale möglich zu erhalten. " u 
Die Frau von ber Tann beſaß indeß ihre Hälfte 
ruhig, bi 1767. wo ein junger. Herr von Venningen 
inzwiſchen geheimer Rath und Dberappellationgges 
eichtspräfident zu Manheim wurde. Diefer Aufferte . 
muͤndlich feine bee, daß das ganze Guth ein Mann⸗ 
ſtamm⸗und Zideifemmißguth ſey, folglich ihm allein 
gebühre, es wurde ihm aber ſchriftlich geantwortet. 
In 1770. nad) dem Tode der Frau non der Tann führte 
ET * Te 
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er- Fine Idee aus, und fehle ſich in "ben alladuigen 
des Sutches gegen bie Kinder der Frau⸗von 


ber Tann/, welche dieſe Befitznehmung für eine ſpolic⸗ | 


tive Entjegung anjaben. Weil das Kammergericht 
Fon: bep. dieſem Beſitze wicht fchähen.. wollte, fo vers 
glich es Sch, und‘ bie tanniſche Erben follten gegen ges 
wiſſe andere. Bedingungen wieder zu dem ‚Beflge de? 


| 


N 


halben Guthes gelangen. Als aber die tannifche Er 


ben, vorgen ihrer Entfernung nicht gefchwinde genu 
das Bergleichsinſtrument unterjeichnen Eonnten , 
nahm davon der andere Theil Anlaff, och einmal zus 
rugfe. zu treten und ſich aufs neue in Deflg zu fetten; 
bie tesinifche Parthey erbot ſich vergeblich, den Vers 
. glei zu erfüllen. ud ‚baben allenfalls noch mehr zu 


chun, als eigentlich verglichen war; Er erflirte ends 


lich, da er alle bie Erhbietun vermorfen 

vom nen auf feine wreife mehr en die ee 

a. 35, Apr —— 
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Mandasam yes totium ° r replies 







ME; Pr. die. 


utorum unh am 30. 
zweyte Paritoriurthel heraus, nachdem ber Ge 


entbeil . 
ein paar Monathe .guoyr im Fehr. ı771. eine Reicher 


fammsergerichtliche Citation ex L. Si.contendar dc. bes 


reits harte infinuiren, laffen. Die tanniſche Erben er⸗ 
ſchienen stadt bey dem Ka.nmergerichte, hatten fich aber - 


in fenfa juris nicht eingeuffen; denn obſchon auf ber 

Gegenfeite behauptet wer den wollte, dag ein Provo⸗ 

fationd s und Mandatsgeſuch fih nicht ‚pedbenirten 

folgli gar wohl zu’ gleicher Zeit beſtehen koͤ 

batten bingegen bie tanniſche Erben doch die alte Wahr⸗ 
it {0 : Spoliatus ante omninreflituendes, vor bes 


. 


sr. 
sen Erledigung Fe nicht ſchulbig ſeyn wollten, auf 


/ 


' — 
unten, fo 


eine_ petitoriſche ober andere Klage Ach einzuiafſen. 


Dieſe Wahrheit zu baweifen und gegen alle Zweifel zu 
zeiten, auch den kuͤnftigen Sichtern bie Verfaſſung 
der Urthel gu erleichtern/ das if bie Befimmung und 


- dab Eude, biefer Schuift, bie durch bie Gränblichfeit 


und Buͤndigkeit des Stils, der zwar nicht Iururiant, 
aber auch nicht gewoͤhaliches Gerippe iſt, einen jeden 
Sefer aus dieſer Schale intereſſiren wird. | 
Bon dem Gegenſtande ſelbſt koͤnnen wir nicht ur⸗ 
theilen, eben 
„Bibl. XXI: St. i, B 


/ 
⸗ 
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bewegen, weil sheile ber Reichshoſ⸗ “ 
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sach Kon beruͤber geurtheilt hati, und theils das Kanes 
 ‚mergericht noch darüber urtheilen wird. ‚ Indeffen 
Schlägt doch die. Betzachtung - beyläufig hier ein, daß 
8 ein Grundſatz der Neicherittenfihafelchen Staatskunſt 
ſey, das Eigenthum ſowohl als die Lehen dem: welds 
lichen Geſchlechte bis auf einen ſehr entferuten dis 
gen Anfall zu en ichen, we .bie — aus einer Fa⸗ 
milie, Die. eine: 2 gm ein paar t 
Shaler. Beantfihat ſich "fie ihre ganze vaͤterliche 
ſchaft befriedigen laſſen muß, fle mag wollen ober 
nicht, renunciirt haben oder nicht; ein Grundſatz/ der 
die Göttingifche Fakultaͤt Sffenstich , beſonders in der 
Lerchiſchen Fideikommißſache, vertheidiget hat, fo, 
daß jede Tochter auch ohne Verzicht pro renunciaca ges 
. alten: werden müffe; ob hingegen aus einem priaci- 
‚pivm ber Politik. ein ——— indicandi eines Reichs⸗ 
zerichts gemacht werben koͤnne? darauf wirb * ber 
anfommen. Und wenn nur erſt der. ge 


nitatiousfonvent, wie nicht zu zweifeln, einmal * 


seichende Maßregeln genonimen haben wird, dem Uns 
weſen der urisdiftiongfanflifte zwiſchen beyden Relchs⸗ 
gerichten abzuhelfen und der Chikanne zu ſteuren, das 
‚geihehe un durch eine Einrichtung von allgemeiner 
Ungertrennlichfeit des 'peflefforii und petitoril und aller 
Zwiſchenmodifikationen, oder durch eine Art von Ges 
meinichaft zwiſchen Keichshnfrath und Kammergericht 
auf eine etwa dem: Reichörittertchaftlichen Rathsex⸗ 
‚pebitionen aͤhnliche Weiſe, ſo oft nemlich ber Fall ſich 
ereignete, daß bie eine Parthey Gen wahrhaftig ptaͤ⸗ 
venirten Gorichtsſtand yerlieſſe, da denn etwan bie 
den Konflikt: ner sfakhende Parthey ben. Zuwachs der 
Hoſten, ber durch bie Kommunikation nad) Wien ober 
Wetzlar verurſachet wuͤrde alleine bezahlen, und die 

M der Reichshofvaͤthl. und Kammergerichtlichen 
Stimmen durch einander entſcheiden müßte; ober auf 
meldye WWeife es immer- feh; dann wuͤrde "Die -gante 
Materie vom Jurisdiktionskonflikte der Reichsgerichte, 
. der ſoviel aͤhuliches mie _bem Handwerksneide hat, bald 
eslöfchen und Joſeph H. wuͤrde am Kammergerichte 

nicht verwerfen, was: Jofeph U. am —— — 
verordnet haͤtte. Ueberhaupt ſcheint der V. nicht als 
er Konfulent , gu woher Stelle ins 
deſſen 
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deſſen eift' gelangt ſeyn mag, gefcheieben zu haben: 
— da die Reichsritterſchaft ihre ganze Berfaffung 
nach ber Neichsverfaffung Fopiret ‚bat, fo erſtreckt fich 
dieſes aud) auf die Rechte der Erbfolge, da’ denn alle 
Reichslaͤnder Mannlehen oder Mannsftammgüter find, 
worauf alle Töchter, wo feine pragmatifihe Sanftios 
nen und beſondere Hausverträge' vorhanden find, augs 
drüctich oder’ ſtillſchweigend verzeihen, ſo ange irgend 
noch ein manmlicher Knoſpe vorhanden if; um fo 


viel verdienſtlicher iſt es aber’ fir den Verfeffer, daß 


> 12 N.0 ... u | » or. 4 , ’ 
Y v " , R . , , x , Gm, . 


4 


Deutſches geiſtliches ¶ Seaatsrecht, abgetheilt in 


x 


et Neuen Bedienung ſich nicht ſchelet, feine 
Grundſaͤtze Öffentlich bekannt zu machen, weil dadurch 
beiviefen iſt daB nicht eine ſchmeichlende Jurisprudeng . 


I) 


Reichs⸗ und Landrecht, von Joh. Ehriftian Maier, . 


heyder Rechten Doktor und der Weltweisheit 
Öffentl, Lehrer zu Jena, zemgo in der Miener- 
(den Buchhandlung. -1773. 8381. : 


Zweyter Theil mit einem Regiſter 1773. 8. 360 S. 


ein Wott dayon, woran andere ſich ſchon gehaͤnget 
3% Haben, beß man bie Rechte des Staats über die 


Boligey der. kirchlichen Verſammlungen fein geiflficheg 


Staarsrecht nennen“ follfe, um Micht eine ZIweps 


beutigfeit je urcanlafien, Die aus einem geiſttreiben⸗ 


den wiedertaͤuferſchen oder iſraelitiſchtbeofratiſchen Re⸗ 
giment abgeleitet werden möchte. Wir laſſen ung durch 


Namen nicht irre machen, weil wir wiſſen, daß hiet 


nichts verſtanden wird, als das Recht der Dirigfeit 
. über Gegenſtaͤnde zu gebieten, welche man. Eirchliche 
Sachen zii nennen pflegt, die man dur) eine Sange 
Sewohnheit unter den Chriſten zur Amahslung auch 
eifftiche- Sachen nennt ; um fie von den Werken dee 
—** 38 underſchetden, das die Chriſten kreujte 


n. Zur - | 
—— drungene mämliche Ton, in welchem bes 


€ 
DB. feine Sedanfen mittheilet, verdienet daß ein jeder 
Zreund uaſers Stunrgreigte ve Buch ſelbſt Tafe, Rd 
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Inden Standort bes V. ſtelle und ſein Eeherghuda a 
um die Wahrheit der gemachten Beobachtung a 
ir - 


haben noch nichts von dieſer Art; alles was air baben, 
tft entweder zu dogmarifch nietbodifch,. oder ju diftatorifch 
oder zu neutral und zu ſchwankend. Bey der Eatholis 
„fen Kirche braucht man feine tieffinnige Diafeftif', um 

Kirchliche von dem Weltlichen zu unterfcheiden, zus 


| . mal feit der hinafien Aufhebung des efulterorbeng , wo 


auch die fathol ifche geifts und weltliche Fürften ſowohl 
gr8 en fich als gegen ben römifchen Hof oͤffentliche Glau⸗ 
ee ebennraifgehlegen, von ihrer Vorfiellung, ‚Die fie fich 
von den Seängen ber efhen und weltl. Befugniffe und 
der Ge spend nde machen ; man hat ben dieſer Gelegenhe dei 
daß dag Politifcheeiner Gefellfchaft eben ſowoh 
von bem Beiftlichen derſelben als dag Silber don bem 
Golde geſchieden werden könne, fo groffe Geheimniſſe auch 
naus beyden Kuͤnſten bisher gemachet worden. Aber bie 
vroteſtantiſche Kirche, oder. ihre Landesherren uud 
politiſche Schriftſteller derſelben muͤſſen den Kompaß ver⸗ 
hen, und ihre Rechte bald aus dem Territorium, bald 
‘ans dem Kollegium erklaͤren. Der proteſtantiſche Lan⸗ 
desherr prätenbirt bie geiſtliche Obrigkeit über feine ka⸗ 
tholiſche Unterthanen aus Gründen ber Landeshoheit, über 
"feine eigene Glaubensgenoſſen aber als giier Glaubens⸗ 
ruder oder als Praͤſident des kirchlichen Kollegiums, yotz 
welchem ihm die Gewalt aufgetragen iſt; der evangel⸗ 
ſche Fuͤtſt aber, der einige Unterthanen bat; welche in 
der Randeshoheit eineg apa Be ba ürften wohnen — 
denn wer weiß nicht, wie haufig dieſer * in Deutſch and 
vorfommt, da öfters in einem und demſelben Dorfe ein 
Fuͤrſt die Landeshohelt, ein anderer dad Jus gladü,.wies 
. ber ein anderer die Jagd, ein vierter die Steuern und die 
Huldigung ıc. hat — ficht. fich oft dem Falle ausgeſetzt, 
- bag über feine Unterthanen aus demſelben "Srundfage 
der fatbolifäe Territorialherr die Kirchenrechte ausuͤbe; 
dieſem Falie auszuweichen ändert man alſo das priscipium 
territorũ und führt bag principium Collegii ein. Sollte 
ſich num einmal der Kal ereignen, daß are Lats 
bdesherren Proseftantifch wurden, und ihre katholi ae 
at nen wollten zufolge dieſes — und den 
m benachdarten kacheliſchen —**— Bei 


denten . 
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denten ihres Kollegiums ernennen, und ihm alle die 
lirch liche Rechte übertragen, die ihr kacholiſch geweſener 
Türk ohne Zuthun des Biſchofs auggeübet haste, ſo waͤre 
möglich, daß alsdenn die proteftantifhe Staatsrechts⸗ 
gelehrte auch dieſes ihr neues Principlum noch einmal 
derlieſſen, und entweder das Territotialſyſtem wieder 
hervorfuchten ober ein drittes Schema erfänden, wo 
einer jehen evangeliſchen Gemeinde, - die in dem Lande 
eines tatholiſchen Herrn wohnt, vielleicht ‚fcep ſtehen 
ſollte, ſich einen jeden benachbarten evangelifchen Fürs 
fen, gu welchen fie Vertrauen hätte, zum beſtaͤndigen 
untoiberruflichen Schugpatron Öffentlich zu waͤhlen. 

Diefer ſchwankende Zuftand der Grundfäge über die 
obrigfeitlichen Befugnifje Läßt fich nun gtoar nicht fuͤglich 
in ein Syſtem bringen, indeffen da die Schwankung noch 

gur Zeit ſich nur auf zwey Seiten beziehee, ſo iſt es tm⸗ 
mer verdienſtlich für einen Gelehrten, auch hur eine vom 
beyben Seiten mit ſoviel Schärfe des Geiftes, mit ſoviel 
Wahrfeitsliehe & bearbeiten, wie bier V. hier geleis 
flet hat, der das Territorialfoftem gu 
madhet. - Ein andrer Parthep — — mag das neue 
Kollegialſyſtem vertheidigen und alle Zweifel, die über die 
‚ausdrückliche oder ſtillſchweigende Uebertragung noch ent⸗ 
fliehen koͤnnter, aus dem Grunde. heben ; ber profeftans 
tiſche Fuͤrſt, der feine Unterthanen in Ruhe und Wohl⸗ 
Rand regieren till , wird nad) den Umfländen bald dies . 
168, bald jenes’ergreifen, weiches am ficherften zuin End» 
inwedte leitet. So heilt ein Arzt nach der ftahlifchen, ein 
anderer Mach ber mechanifchen und noch ein anderer 
nach einer britten Methode, fle werben alle drey vor 

—— 
—— ù — und 
als noch niemand über 
hat, was er über bie 

! alle ‚die ibm. 

m — fi neibe Mrd 

vftem gi, und nehme 

ne Saft, e werden 

; denn wer nicht, die 

m Meene der kanu 

er Leſer mag nun ‚fein 
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Gelühde für eines von bepben ſchon haben ober 
nicht; fo wird er doc) immer eine ſolche Schrift mie 
Vergnügen und der gerichtliche Scheiftfieller mit Nutzen 
leſen, entweder um feine Ueberzeugung zu flärfen ‚oder 
feine Wahl darnach zu leiten ; eine eklektiſche Theorie giebt, 
es gar nieht ; dag efleftifche iſt bier bloß praktiſch, iſt 
bag Geheimniß der Logen, das nur durch Meberliefes 
zungen fortgepflanget wird. u | . 


t 


Gm. 


N PERF 
2... Bon Sevenar' Direktor bey der Magdeburgiſchen Re. 
- gierung Anmerkungen über die Kunſt zu referiren / 
Magdeburg und $eipzig. 1772. 119. ©. 89, - :. 
Se Hr. B. muß, wie er in der Vorrede ſagt, Ynıte hal⸗ 
ww’ ben mit den angehenden Referendarien, correfe⸗ 
riren, ihre Relationen! nachſehen, mit ben Akten ‚vers. 
1 gleichen, und die Bollfommenheiten und Mängel bemers 
{em Damit er nicht geröbiger werde, jebesihal bie 
*  Megeln;; gegen die der Referent gefehlt bat, umſtaͤndlich 
ww erklären, fo giebt er dieſe Bogen heraus, auf die er, 
. ihn verweiſen kann, und die ihm zu dieſer Abſicht beques 
- mer fiheinen ,' als die bisher in diefem Sache vorhanden, 
gewefene Schriften. . Einen vollftäudigen Unterricht in 
ber Referirfunftmuß man alfo nicht darinn füchen. Es 
find Anmerkungen , wie auch ber Titel nur. verfpricht, 
von den Pflichten des Richters bey Entſcheidung eine& 
: ces uͤberhaupt, infonderbeit von Relatignen, von 
ren Vollkommenheiten und Fehlern. Sie werben in 
‚mündliche, mündlich und fchrifiliche zugleich, und 
ſchrifiliche eingetheilt. Die leßtere find. entweber eine 
geſchraͤnkte ober freye. Won jeder Gattung inſonder⸗ 
deit. Eingefchränfte nennt der Hr. V. folhe, worinn 
man fidh ben ber Erzählung genau an bie Folge und 
Ordnung der Aften bindet, . einen Auszug daraus vers 
fertigt, die Partheyen ſelbſt reden läßt, und alsdann 
bdie Sache mehrensbeils nad) einem gewiſſen Formular 
beurtheiit und entſcheidet. Hierbey iſt zu ſehen z) auf 
die Erzaͤhlung; was dabey zu beobachten, 2) auf die 
Beurtheilung. Dabey iſt in Erwaͤgung gu ziehen, ob 
die weſentlichen und willkuͤhrlichen Regeln des 

ſes beobachtet worden; ob Praͤjudicialfragen zu ** 

| | te 
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tern ſind; darauf iſt der Streitpunee zu beſtimmen; 
das Gutachten zu erſtatten wie die Sache zu entſchei⸗ 


den fen; bie. Entſcheidungsgruͤnde find anzufuͤhren, 
die Gegengrunde porzutragen und: sw widerlegen, end⸗ 
lid) bie Nebenpunkte zu erörtern. 0 


Eine freye Relation iſt, worinn ſich des Neferent 


nieht an ben Vortrag ber Partheyen, noch an die Drbs - | 


nung, wie die Sache ſtuͤckweiſe nach und nad) in dem 


Aten in bag Licht geflellet worden, bindet, fonderm 
die ee ohne einen foͤrmlichen Auszug vorauszuſetzen, 


ach der Ordnung, die ihm am natürlichfien zu ſeyn 


n 
ſcheint, ausarbeifet. Wie diefe Art von Vortraͤgen 
‚eingurichten, Ob die eingefcheänkse oder freye Rela⸗ 


tionen vorzuziehen. Die letztere haben den Vorzug 

Durchaus erſcheint der Hr. Verf. als ein Mann, 
ber. mit Kenntniß ſeiner Materie ſpricht, und der, 
was fo vielen Rechtsgelehrten fehlt, Geſchmack nnd 


Belefenbeit, auch folder, Schriften dat, die nicht um 


Handwerke gehören. 
. 5 a, | V 8. 


Juriſtiſches Wochenblatt , herausgegeben von D. | 


Auguft Friedrich Schott. Erſter Jahrgang. 


Leipſig, auf Koſten des Herausgebers. 1772. 


824» ©, in 8. ‚ 


Wa ß 


er Gedanke iſt gut,. nicht weniger die Musführ ' 


ring. Dr Sch nemlich will ans den fäntlichen 


iödifchen Wochen ; und Monathefchriften, worhans - 
Denen und zufünftigen, bie fueillifihen und hiſtori 
fſaͤtze, in fo fern die leere zur Erläuterung 


ſchen Au | 3 | 
umd Aafflärung juriſtiſcher Segenftände dienen, zuſam⸗ 
‚men druden laffen Alle Woche fomme ein Stuͤck 


heraus. “Wie geſagt, der Einfall if fehr gut. Zum 


Beweife, daß er gut exequirt if, and zugleich 
eine beutliöhere Idee von der Sammlung zu geben, 
zeigen wir den Inhalt vollſtaͤndig an. Kuͤnftig zeich⸗ 
nen wir nur die vorzuͤglichſten e aus. 1) Bu 
dzus von den Laufisifchen Lehen. 2) Buͤſching von 


einens Irrthume in ber Reichsmatrikel in Anjehung 
ur Re des 
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Geluͤbde für eines von beyden fen abgelegt haben. ober 
‚nicht; fo wird er doch immer eine folhe Schrift mis 
Vergnuͤgen und der gerichtliche Schriftſteller mit Nutzen 
leſen, entweder um ſeine Ueberzeugung zu ſtaͤrken oder 
ſeine Wahl darnach zu leiten; eine eklektiſche Theorie giebt 
es gar ni ; das eflektifche iſt bier bloß praktiſch, iſt 
bad Geheimniß ber Logen, das nur durch Meberliefes 
zungen fortgepflanget wid | u G Be 
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Bon Tevenar Direktor bey der Magdeburgifchen Ike, 
| - gierung Anmerkungen über die Kunft zu referiren, 
Magdeburg und leipzig. 1772. 119.8. 894 - :. 
De Hr. V. muß, wie er in der Vorrede ſagt, Yaıte hal⸗ 
| ben mit den angehenden Referendarien, correfes 
riren, ihre Nelationentnachfehen, mit ben Akten vers 
ı gleichen, und bie Bollfommenbeiten und Mängel bemers 
fe Damit er nicht genöthiget werde, jedesmal bie 
geln ; gegen bie ber Referent gefehlt hat, umſtaͤndlich 
zu erklaͤren, fo giebt er diefe Bogen heraus, auf bie er, 
ihn verweiſen kann; und die ihm zu biefer Abſicht beques 
- mer fiheinen ;' als die bigher in diefem Rache vorhanden, 
geweſene Schriften. Einen vollſtaͤndigen Unterricht in 
der Referirkunſt muß man alfo nicht darinn füchen. Es 
find Anmerkungen , wie auch ber Titel nur. verfpricht, 
von den Pflichten bes Richters bey Entfcheibung eines 
Bere überhaupt, inſonderheit von Relationen, vom 
n Vollkommenheiten und Fehlern. Sie werben in 
‚mündliche, mündlich und fchrifilihe zugleich, und 
ſchrifiliche eingetheile. Die leßtere find entweder ein 
eſchraͤnkte ober freye. Won jeder Gattung inſonder⸗ 
deit. Eingefchränfte nennt der Hr. V. foldhe, worinn 
man fidh bey ber Erzählung genau an bie Selge und 
Ordnung ‚der Akten bindet ,.einen Auszug daraus ver⸗ 
festigt, die Partheden ſelbſt redeu ‚läßt, und alsdann 
‘ bie Sache mehrentheils nad) einem gewiſſen Formular 
beurtheiit und entſcheidet. Hierbey iſt zu fehen x) auf 
Die Erzählung; was dabey zu beobachten, 2) auf bie - 
Beurtheilung. Dabey if, in Ermägung zu ziehen, ob 
bie weientlichen und willkuͤhrlichen Regeln des 
fed beobachtet worden; ob Praͤjudicialftagen zu erde 
ße 
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tern And; darauf iſt der Otreilpunfe zu beſtimmen; 
das Gutachten zu erſtatten wie bie Sache zu entſchei⸗ 
den fen; bie. Entſcheidungsgruͤnde find anzufuͤhren, 
bie Gegengrunde poszutragen und: zu widerlegen, nie 
lich die Nebenpunkte zu erärtern. © Ss 

Eine freye Relation iſt, worinn ſich der Neferent . 
nicht an ben Vortrag ber Partheyen, noch an die Drbs - 
nung, wie die Sache ſtuͤckweiſe nach und nach in den _ 
Aften in das Licht neftellet worden, bindet, fondeem 
die er ohne einen foͤrmlichen Auszug voraugzufeßen,. 
nach der Ordnung, die ihm am natürlichfien zu ſeyn 
ſcheint, ausarbeitet. Wie diefe Art von Vortraͤgen 
‚einzurichten, Ob die eingefcheänkte oder freye Rela⸗ 
tionen vorziehen. Die Iebtere Haben ben Vorzug 

Durchaus erfcheint der Hr. Verf. als ein Mann, 
der mit Kenntniß feiner. Diagerie fpriche, und der, 
wos fo vielen Neceögeleßrien fehlt, Gefhmad nn ' 
Belefenheit, auch folder, Schriften has, die nit um - 
Handwerke gehören. | 7 | 
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Inriſtiſches Wochenblatt, herausgegeben von D. 
Auguſt Friedrich Schott. Erſter Jahrgang. 
Leipzig, auf Koſten des Herausgebers. 1772. 
824 ©. in 8. ‚ - an 
er Gedanke iſt gut,. nicht weniger die Ausfuͤ 
rung. Hr. Sch. nemlich will ans ben fämtlihen 
periopifchen Wochen; und Monatbefchriften, worhans - 
denen und zukünftigen, bie juriſtiſchen and Biftoris 
fchen Yuffäte, in fo fern die letztere zur Erläuterung 
md Anfklärung juriſtiſcher Gegenflände dienen, zuſam⸗ 
men brucken laſſen. Alle Woche fomme ein Stüd 
erand. “Wie gefagt, ber Einfall ift fehr gut: Zum _ 
fe, daß er gut exequirt iſt, und zugleich 
eine beutliäjere dee von der Sammlung zu geben; 
zeigen wir den “Inhalt vollſtaͤndig an. Kuͤnftig zeich⸗ 
nen wir nur die vorzüglichften em DD 
äus von den Laufisifihen Lehen. 2) Büfching von . : 
einem Irrthume in ber Reidhnmatrifch -in Anfebung U 
. a. 4 , 0 es J 
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des Herzose von der Muh 3) und 4) Pati son - 


ü dem Herzoge von der Maaß. 5) Bon einem befondern 


im Bremifchen üblich getwefenen ordalio dem Schein⸗ 
geben. 6) Grupen vom obRagioe. 7) “irbfier von 
Kaifer Rudolph von Habsburg erſter Gemahlin. 
er von Sebrauche der lateinifchen und deut⸗ 

en Sprache im Lehnrecht und den Yehnbriefen. 9) 


>. Kaubn über die Ausbrüde ius civile, Stadtrecht, ple- _ 


biscitum, Lanbrecht. 10) Jaͤger, ob ein Souverain bes 
regtget ſey, fremde Geſandten arretiren zu laſſen 
11) 6* * von ber Familie der Herren von Roſenberg 
in Böhmen. 13) Bertram von dem Scheingeben; 


Ä bier 
zum erſten mal gedruckt. 13) Juſt Sennigg —ã 


om richtigen Gebrauche des Erfuͤllungseides in Ehe⸗ 
ſachen. 10) veisler, ob jemand, ber ſich mit einer 
tfon Öffentlich verlobt, nachher ihre leibliche Schwe⸗ 
fer beſchlafen, dieſe oder jene heyrathen duͤrfe? 15) 
TC Boͤhler von bem wahren Urfprunge ber Helms . 

decken in’ ber Heraldik. 16) Reinhard: ob. bie Eins 
thellung ber Jagden in Hohe und niedere alt oder nen 
(9. 17) 8 ** von der Tikulatur des Graͤfl. Lippis 
ſchen Hauſes Dan Bortes Einaden. 18) Ebenderfelbe 
von den alten Berichtäftätten in der Graffchaft Lippe. 
19) Earrach vom Gebrauche und Mißbrauche der Bros 
vobkation ex L. diffamari.- 20) Aaubn von dem Saͤchſt⸗ 

ſchen Lehnrechte, vermehrt und verbeffert. 21) Boͤb⸗ 
mer uber dasjenige, was man in Streitſachen fadtum 
oder fedi Ipeciem nennt. 23) Briefwechſei zwiſchen 
Baudis und Erart uͤber die Monogrammen der beut⸗ 
ſchen Kaiſer und Koͤnige. 23) Emminghaus vom Tod⸗ 
allsrecht und dem Unterſchiede zwiſchen dem Haupt⸗ 
rechte und Wubsheile. 24) Preuſchen von bet Succeſ⸗ 
onsordnung in beutfihe Reichslaͤnder, befonders Les 
en,. wie fie in ben mittleren Zeiten an Enden des 
Schwaͤbiſchen Rechts üblich, geweſen. 25) Gonne vom 
Unterſchiede der Bambergiſchen, Brandenburgiſchen und 
‚ Sarolinifchen. Halsgerichtsordnung in Beſtrafung der 
Bigamie. 26) Roßmann, ob ein getaufter Jude feiner 
- Boch füdiichen Frau auf ihr Werlangen einen Scheibes 
brief geben müfle.: 27) Wiedeburg von den Thinpha⸗ 
den, einer Art gothiſcher Befehlshaber. 28) Nachricht 
von der Herrfihaft Meran: a9) Ob die ‚Relation, ‚des 


\ 
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Eides die Kompenfatlon bei Proceßkoſten nach ſich ziehe? 
30) Jaͤger vom Zweykampf der Voͤlker und ihrer —8 N 
reine. 31) Roßmann vom Jahrsfalle. 32) Ebender⸗ 
felbe über das Müngrecht-der deutfchen Fuͤtſien. 33) 
Weſtphal von Berpfändung fremder Süter. ZH) S** 
von Rupino, welchen K. Otto W. zum Könige von Ar⸗ 
menien gemacht. 35) Laubns Anhang zu dem g. St. 
36) Jäger von der Herrſchaft des Mannes über die Frau, 
nad) dem Mi. R. 37) Ebenderſelbe von der Appellation - 
in das Thal Joſaphat. 38) Guelpberbyteni eirvag jung 
Beweiſe der Herrfchaft des Mannes über die Frau nach 
dem N. R. 39) Jägers Anhang zu N. 36 und 37. 40) . 

Böhmer von den, Bauern, bie man in Holftein Lanſten | 
nennt, 41) Schmeisel Beweis, baß bie Thurniere ſchon 
im 10 Sec. in Deutſchl. (gebräuchlich gewefen. 42) Schd: .. 
bad von dem Anſehen des Kaiſers bey auswärtigen Mei . 
Gen in ben mittleren Zeiten. nn 


Fr . 
“ » . s. . 
. y . 


Autonii Schultingii commeritationes academicag 
Vol. ID, Hal, Magdeb.apud Hemmerde 1774. ohne 
das Regifter 408. ©. in gr. 8. 0 

Ste Theil enthält: Thefium ‘controverfarum' iuxta 

ſeriem Digeftorum decades eentum. - Schulting hat’ 
fie vormals auf’ halben Bogen sum Behufe feiner Privats 
disputationen nad) und nach drucken laſſen. Darauf gab fie 

. 4m J. 1738. Muͤcker mit einer Vorrede zuſammen herauß, 

Sie find, vottreftich und vor gm anderer Art, als bie 
a, worüber auf den deutſchen Univerfitäten dispurirt 
wird. Mit Recht bedauert der jetige Herausgeher, daß 

- fie nur bis auf das 22ſte Bud) der Pandekten reichen. 

2 Serner zwey Neben Schultinge, bie erfle ee . 
Optieno inzerpretum iuris civilis, die zwehte 

eine Gehähtnifrene auf ben. Franekeriſchen Profeffor 

der Thenlogie Johann van ber Wesen. Daß ber Vers 

ieger gu biefem ‘Bande fo ſchwarz Papier und ſtumpfe Betz 

Sen genemmen has, iR eine Sünde gegen Schuiting, 

Ze y . Bun . . * | 
a 2 un u M $ en. Gedhan. u 
0 N; \ er j 
. “ Pr u 
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202°. Eure Maheihten.- .. 
J Gedhanken uͤber die Versbfaffuhg dlops Agenriuen 
BGeſetzbuches zur Verbeſſerung der Juſtizverfaſſun⸗ 


gen, drittes Stuͤck. 126. S. Viertes Stuͤck. 


110, ©, 8. ohne Benennung des Ortes. 


. ING finden feine Urfache, unfer von ben vorherge⸗ 


“> heriden Stücken gefaͤllkes Urtheil gu ändern. us 
Morberichte fagt der Aufor, der Verfaffer eines Geſetz⸗ 
buches müfle die Geſetze vieler Nationen fennen, und 
wiſſen, welche gute oder nachtheilige Wirfungen fie bep 


dem Volke hervorgebracht hätten um daraus ihren Werth 


oder Unwerth zu beftimmen. . Gleichwohl verſteht er 
fein Recht als daß römifche, und das nicht recht. Was 
er von den Geſetzen anderer Rationen weiß, heißt foniel 
ald gar nichts. In diefen Stücen nimmt er dag ius 
adrem vor, geht die dahin gehörige römifche Geſetze 
durch und raifonnirt darüber; was ihm vernünf 


ſcheint, fol in das Geſetzbuch, was ihm nicht gefällt, 
- baldand guten bald aus ſehr elenden Sründen man lefe 


4. E. feine einfeifige Declamation gegen die Einkindſchaft 


S. 88.) ſoll wegbleiben.. An Nonfenfe fehlt ed au in 


biefen Stuͤcken nicht. Man lefe im3. St. ©. 17. 30. 
69. Eine feine Probe von den Einfichten des V. in Po⸗ 
litik und Statiftif ſtehet S. 108. „Woher die Spalfuns 


ga eines gelehrten Fraukreichs? Woher Anders als aus 
- Mangel ber erforberlihen Subordination unser ihre 


I) 


ko 


Bebanken von richtiger Berechnung des Pflichttheils 
Ites Stuͤck 28⸗ ©. in 4. 2tes Stuͤ 35. S 
ohne Anzeige des Orts (vermuthlich in Schwa⸗ 

—æe— Diel dieſer Abhandlu iufche 

at itel d di aufcht, 
| indem wir darinn eine An —ã— 
Berechnung bed Pflichttheils ſuchten, und nur haupt⸗ 
ſaͤchlich Gedanken über einen einzelnen hieher — 


Monarchen.» 


0 


gen dall fanden: ſo haben wir fie doc) un Afınge 


u Gahe durchgeleſen, und laſſen es ung nicht gereuen. 


© Verfaſſer iſt ein fo tief und ordentlich benfender 
Kopf daß wir ihn kraft tragenden lunſtrichterlichen Zins 


d 
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ces ermahnen mehr gu ſchreiben, un 
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“er nicht nöthig —* ſeinen Namen hs m mit, &? cr 


u umterjchreiben. . 

Wir wollen ben ſtatum caufae herfeßen. Der Ver 
hat ihn nicht ſo —RX vorgeſtellt, als er follte. Na 
dem Würtembergifchen Landrechte erbt ein Ehegatte, 
wann Ein oder zwey Kinder vorhanden find } —2 


moͤgens. Sind der Kinder mehrere, fo'befommtder Ehe . 


gatte portionem virilem. Es entſteht alſo die Frage, wie 


iſt in dem Fall, wo Kinder und Ehegatten zuſammen | 


erben, der Pflichttheil der Kinder zu berechnen. Es 


find 4. Beredimingsarten moͤglich. Entweder man bes 
34 ben Pflichttheil nachdem ganzen Vermoͤgen, ohne 
die Portjon des Ehegatten zuvor abzuziehen, oder may 
zieht dieſen Erbtheil zuerſt ab, und berechnet vom pr 
den Eindlichen Pflichttheil. Im erſten ſowohl ald 


zweyten Falle laͤßt ſich wieder auf zweyeriey Art — Ze 


son. Entweder man zählt bep —— des —* 


theils den Ehegatten mit, oder man-s — | 
Erem⸗ 


allein. mehrerer Deutlichteit wollen wir 
pei ofen oo 

Das Berinögen (eo — der Kinder “ 
* Art zu rech⸗ 


Zermögen ‚200 |€hel, . "ErbAPfligtrheit , 
El Ertuhelizee Hal 240ſiſt, wann manıfür die ⸗ 














icher. 
heil, iſt, wei theil ift, mann 
Kindern undEhe⸗die 4 Kinder 
gatten zuſammen |allein} gerähk 


ungen, Die Hälfte life . 320 Sind md... 
ef... 480 fürıKindgoi * | 

bekeommi 
Kind 961. 


Welcher ⸗ien fiber richeige? Beſold will das 
liche Erbtheil nicht abgezogen haben, erklaͤrt Pl 
nicht, ob.er die Dritte oder vierte Rechnungbart billige, 
Avierdach nimt die meyte, Gerſilacher in in einer uns 


—3 





He kKinder undider Mi Ei 
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ag Rune Nachridten 


‚ Yingfl. arſchienenen Marten die erſte an. Unſer V. 
hingegen zeigt, daß die vierte die einzige wahre und ges 
ſetzmaͤßige Komputation iſt. Im erften Stück wird Gerfi⸗ 
ches‘, "ing zweyten bie beyden andern remmungen - 
beſtritten. Da auch nach dem roͤmiſchen Recht in ge 
wiffen Faͤllen die Ehegatten mit ven Kindern erben: ſo 
hat der V. auch darauf Ruͤckſicht genommen, und zeigt, 
vaß nach dieſem Rechte ebenfalls bie vierte Nehynungsart 
»  anuflelfen ſey. Beylaͤufig handelt er von der Komputas 
tion des Pflichteheild überhaupt für die Kinder, Enkel, 
Aeltern, Geſchwiſter, alles ſowohl nad) roͤmiſchem ale 
wuͤrtenbergiſchen Rechte. Zuletzt von der Berechnung 
„Wes Pflichttheils, wann Aeltern mit Ehegatten —* 
riren. Weil die Gerſtlacheriſche Meynung, wiewohl mit 
der moͤglichſten Beſcheidenbeit, in dieſer Abhandlung wi⸗ 
/derlegt worden iſt: fo tritt ein Herr WE. F. J. auf, 
der, wie er ſagt, zwar nicht das Gluͤck hat ben Marks 
graͤflich badiſchen Hrn. Hof⸗ und Regierungsrath Eeufls 
lacher zu fermen, aber dod) von ihm viele gufe und vor⸗ 
‚ fügliche Eigenfihaften. kennt, glaubt, durch jene Ab⸗ 
handlung fey deſſen Mhre ie nabe gecreren Barden 
, und ſchreibt daher: 


cOhrparcaniic Prifeng de der Gederten von uidelge 
Berechnung des Pflichttheils 1773. 31. ©. 4. 
te würden dem Manne feine Semühung” ſehr 
ſchlecht danken, wann wir an Hen. Gerſtlachers 
Stelle waͤren. Seichtes und konfuſes Geſchwaͤtz ‚Bes 
drehungen und Mißdentungen, Buͤcklinge dor dem 
juverebrenden Gönner, Verunglimpfungen des: Geg⸗ 
mes, und fein einziges aͤberzeugendes Uirgument ‚Find 
- ber Inhalt feiner & tifte Gelegentlich WEB en Leſer 
geſagt, daß man bey Erklaͤrung eines Geſetzes auf dae 
Saltere Geſetz ſehen muͤſſe. So habe es der berühmte 
—— beiftoph Ha ur gemacht, und fe ma 
es au) Fa lebe MD orten Gele 
—— 


+ 


T 


er. 














- vop.Der Armengelabeheit. . nos. 
1... 3 Wegnengelaheheit, © 
Johann Baptifta Morgagni von dem Sltze und den 

Urſachen der Krankheiten: erſten Buchs zweytet 

Abſchnitt. Von den. Krankheiten‘ des Kopfs, 

27. Bm. mn | . 
Zweytes Bach, von den: Krankhelten des Oberbeibes 

Eſter und zweyter Abfnitt. 3 Mob: 4. B. 
Drittes Buch, von den Krankheiten des Unterlelbes. 
Erſter, zweyter und dritter Abſchnitt. 5 Alph. 1. B. 

Aus: dem Lateiniſchen überfegt von D. Joh. Gott⸗ 
hbeif Herrmann Med. Prad..in Ehentnig. in gr. 8: 
1772. 1773. Altenburg in der Richterſchen Buchh 


| ir haben bey der Anzelge des erſten Buchs A. d. B. 

17. B. 2Th. S. 537.) bereits gemeldet, daß ſtatt 
des Hrn. Koͤnigsdoͤrfer, der Herr D. HBerrmaun 

bie Ueberſetzung der folgenden Theile dieſes wichtigen; 





» 


nuͤtzlichen und allgemein befannten Werte, uͤbernehmen 


wuͤrde. Er überfetst aber fche buchſtaͤblich, weitſchwei⸗ 
fig und fteif : indeffen drüdt er ben Sinn bes Verfaſ⸗ 
‚ters fo hinlaͤnglich aus, daß das Werk denen brau 
ſehn wird, die ſich des Vortheils begeben muͤſſen, et 

in der Urkunde zu leiſzeinn. 
J .5 u 2 " » | Hm, ' E 


. Andreas Duncan, der Arzneykunſt Doktor und 
Mitglied des Koͤnigl. medlciniſchen Kolleglums zu 
Edinburg Abhandlung von der Wirkung und den 
Mutzen des Queckſilbers in der venerifchen Krank, 
“heit aus dem Engliſchen uͤberſetzt mit dem Mokto: 


Longe mihi petier eura eft veritatis'gnam ‚nonits 


tis. Morgagni. Frankf. und Leipzig bey Ehrift ; 
an Gortlich Hertel 1773. in 8, 110. Seiten. 


' 


‚a Kurze Nachtichten — 


—— unter den Aerzten noch immer nicht aus⸗ 
—5 — seen ob das Duedkfilber bey der Cur 
die vyon demſelben verur⸗ 
ten ee 'wirke, ober'ob baffelbe ein bloffes 
i Salerans)).feg. Der. gegentogreige 
Kar ebnung forgfäffig, und gi dafür, daß 
a Betecheniaen welche glai ben, daß das 
- Quechilber? darch die Muß! leefungen" ide, Fehr übel ges 
gründet ſey. Faſt alle befannte Formeln: und Geſtalten, 
Taste voch uud nah in gegogett werden, "uud 
die von: ihren. Eufindern.,. ald die ficherfien und. wirtk⸗ 
ſamſten iu fin afgepriefen iorden,, werden bier 
unterſucht ynd gi depräft, Bey der ‚Ampeifung zum Ge⸗ 
Heauche. der Merfurialbereitungeit) weiche den Icten 
heil: Dei gegentuärtigen‘ Werts ——e iſt Die Abs 
ice ‚beR erfe:g0n dem Endwecke der meiſten Schrift⸗ 
er gang verſchleden geipefen. ..Ex empfichlt feine bes 
—— —— — er Mr t vielmehr ai 
Fe am Nugen, einiger. be raͤuchti⸗ 
—— und Mittel, und ſucht bie: En zu bes 
fimmen, in welchen. jebe® berfelben am fchietlichlies-ges 
. keauht werben fenn, Dem Speigelfufk, welcher duxch 
die in den Mörper gebrachte überflüßige Menge. des 
Quedtfilbers hervorgebrucht wird iſt der DB. ganz und 
Hat nicht günflig, (und. diefgr Mepnung find- oje auch 
Due) Pr —T— Pan Ban jueSilung 
Luſtſoche ehe mar 
dem Kranken fo viel —* gebe;: als nöthlg; ift, daß 
B Speichelfluß 33 entfiehen will, den man 
Pr An anfängt, mit den gehös 
hr als TER en ame sibenpen 
deigt ſio Die Vor⸗ 
“an ——— —**— ‚gehe, 


vund Wunbänjl 

—SeS und Sache —X 
: Anfewcten bes es Kur a 
tfich bey Dem Oehen 


en 
nlichen ittel 
nee ee 
y ei 0 gebran 
ben Mannsperfonen Um allerbel 
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Sie Katechismus kam im Yahre 1772. ie inedun 
ber | 


Te 
‚ v % 


— 


⸗ 


find, muß man. mit dem Gebrauche bieſes Halbmetalls 
den, weil baffelbe: diefe. Nusleerung von neuen hervor⸗ 


zubringen. pflegf. * Die Lebensorbnung, welcher ſich 


Krante fü das Queckſilber gebrauchen müffen, zu unfers 
werfen: haben, "übergehen wir billig. an unter— 


0 . ia „> e X 


Dar vermehrter ud vorbofſerter —— u 


mus für angehende Aerzte und Wundaͤrzte und 
Apochefer. Hamburg ben 


fe 
ditſch 1773. 108.76: € ieh,“ 


bey Mori Jakob Behn Heraus, und gege 
waͤrtige neu ſeyn ſollende Auflage iſt nichts anders, als 


eben derjenige vom Jahre 1792. mit unigedruckten Tu. 
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damit id der Sähwangerfhäft "umge langen. werden. 
Veneriſche Säuglinge’ Aa geriß dat den vorfidys -, 
tigen Gebrauch) des Queckſilbers bey der Umme geheis . 
let. Bey Perfonen; welche ders Bluthuſten unterworfen 


oder deſſen Zubereitungen ſehr vorſichtig zu Werke ga 


— 
« 


. 
. - 
.. B 
x . * 
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Friedrich Lüdwig Gle⸗ 


telblatte und veraͤnderten Nahmen des Verlegers. Auſ⸗ 


Denn ber V. hat bie, chomiſch pharmacentifchen Säge i 

eine: angenehmen Ordnung und Kürze abgehandelt, 

Io, Andr. Murray Enulieratio Abrorum pragcipuo- 
rum-mediei-argumenti, Lipſ. Weygand 1773. 


ferdens iſt dieſes Büchlein fuͤr Anfänger fehr brayefbar. u 


De Belegenbeie zu biefer Shirt 026 9. D- Milier⸗ 


Ant. zur Kenntniß der Buͤcher in allen Wiſſen⸗ 
ſchaften, in der das mediciniſche Bergeihniß ziemlich uns 


oslforimen war. Sehr reiht verlangt H. M. unter . | 


den dorlkufigen Keuntniſſen Phyſik und Naturgeſchich⸗ 
en Sn a okamie bar er viel Fleine Schriften beys 
bringen müffen. In ber Materia mebita haben wir 


noch kein Vergeichniß der wirklich zuverlaͤſſigen Mittel. 


ir.übergehen mehrere richtige Anmerkungen ber Bors 
* —— —— ſelbſt iſt mit vielem Fleiſſe aus⸗ 
gearbeitet. Einige Anmerkungen wollen wir himathin. | 
n \ | . °, 8. 
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208 - Range Macheichen 


© ®. fehle bie beutfche. Ausgabe: von. Vans 
dermonde und Roux Journal und S. 9. Chefeldens 
gutes Ce mpendium. 

S ı7. Monro von ber Injection iſt auch beſonders 
edru 
a &, 28. Sauvage Nofologia meth, kam zuerſt in 5 Bans 
den gheraus und 1768. nad. Sauvages Tode ward 
fe fehr vermehrt von Cramer in a Bänden 4- wieder 
erausgegeben- niet fehle auch bes dulden In 
nofologise method. die Ebinb. 1769. und zu 
ſchon ‚zum zweyten —* gedruckt iſt. era ar 
bier ‚uch etwas geleiftet. 

S.2 Das Verzeichniß der Seript, obfermat, if 
doch zu gering Seers, Scheuk, Pechlin, n. d- Wid, 
Kulpıus, —* (und. warum der? & wohl die 
mäßigfte — aulung,. bie bie wir Haben.) r und De 

| ein, d 9. 

Schr zahlreich Tr da —Ee erränig o ‚von 
©. 32 5 47. befonderd, wenn man es mit dem vergleicht, 
‚was von ber Naturgeſchichte im Banzen.S. 1. und 4. 
yon wird. Der Necenfent hat gewiß vom baaren 

dſtudieren Feinen groffen: Begoiff : abex. Hier fcheint 
‚ber Lernling zu febe mit Moofen und Graͤſern bekannt 

u werben, ber in der Naturgeſchichte überhaupt nur 
Fine 2 Wolke, Eronfiads und Bonner” kennen 


Du 'e. so, fehlten unter den Giften Brogiani, Mead. 
Friccius iſt sen fpäter berausgefommen. Ä 
©. 54 Dom Larlsbade fehlt der beſte Schriſtſieller 


Bedr. 

©. 56. Bon Models gm. Nebenſtunden iſt auch 
der —8* rn heraus. Vom new dilpenfatosy S. 61. 
AR eine neuere Ausgabe und bepm Gaubius 6a. 
haͤtte der. Parensi ſeinen Platz. 

©, 61. neben dem’ Sausefierk- haben wir von 
Wolter uud N Pringle beigelegte Mebulle vermißt. 

&, 63. if bie allgemeine apie fehr kurz abges 


.. ‚tommen : aud) fehlen, hier wohl Die. Hauptſchriften über 


anze —* von Hrümitteln; $. €. vom Blutlaſſen, 
te 
ea da fehle neben bes Tifoe au⸗ bag ſehr gute 
Wert —* Depandanedie medis Es 


4 


. 


/ 
’ 
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6 64. hätten mie bey ben alten Nerzten. auch) zum 
Beſten ber Springe die Hauptſchriften gewuͤnſcht, : die 
„zum Berftande der Alten dieneeeee. 
. S: 69. haben wir den Pomme nicht gefunden; au 
richt den Armſtrong. Vom Pringle ift die neuefte beute _ 
ſche —— vermehrter, als bie angeführte engliſche. 
Das ſchoͤne Verzeichniß ©. 71.f. wuͤnſchten wi 


| en wir 
nach den Krankheiten geordnet, ſo daß der Schuͤler auf 
Ein Mal die beften vchritwůber jede ſehen koͤnnte. Wir 
vermiſen hier auch den Sernel,. Mer atus, Pet. as 
lius diverfus,, Varandaͤus, die guten Schriften des Vals. . 
carenghi m. a. u EZ 


S 32. fehlen. uns die ältern guten Wundärzte, ble 


heyde Sabricien, Pare u. a. ©; 84. unter andern Doug⸗ 
3, vom Waffebruche und ©, 94-finden wir dag ſchwedi⸗ 
che Kochbuch ber af. Werg und fonft,eine alte oder 


neue Apicios andrer Nafionege ——5. 
Wit zeigen dieſes aur an, um H. M. zur Vervollkom⸗ 
mung einer fo nuͤtzlichen Arbeit zu dewegen, die auch vor⸗ 
zůglich zu Vorleſungen gebraucht zu werden verdiente. 
Be leicht iſt jemand, der fo ‚viel Kenntniß und fo viel. 
- Hülfemittel bat, dieß Fach mit Ehren zu bearbeiten, 
als Hr. . Le 
ar i w- j E 5 ‘ 
ch, Chriſtoph Andre. Mayer, der Phil, und Arın, 
+ Dre. Abhandlung, von dem Mugen der ſyſtema⸗ 
tiſchen Votanik in der Arzney⸗ und Haushal⸗ 
rungskunſt. Greifswalde 1772. 4. 2* Bogen. 
See, daß es nur 2 und ein viert. Bogen find? 
Diefe Heine Schrift iſt fo gruͤndlich, deutlich und 
wahr geſchrieben, daß fie verdiente in eine Sammlung 
eingerückt zu-werben, wo ſie der Vergeſſenheit! entriffen 
wuͤrde die ihre Kürzeivie andern ähnlichen su drohen ſcheint 
Der Hr. Dr. beweiſet erſtlich, daß die Botanik der 
Nachwelt die Arzneymittel aufbewahrt, der wir ung 
jetst bebienen‘und fie für diejenige Unwiſſenheit (ſollte 
heißen : vor derjenigen) fichert, in der wir ung in Abe _ 
ficht A er Fl 3 Dr die ven 3. har nut 
den ſpftematiſchhotaniſchen Namen derſelben hinſetzen 
D.. Bibl. &.4'12.72 0° Zus VD ſes 6 
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fo weitg man welche fe riehnen. —— Bokte Gott! 


‘daß ſie nur immer thaͤten!? Aber wenige, fe Kanye HR 


l 


ben dad Verdienſt, einheirkifche Pflamen brauchb 
u machen, und noch diel wenigere Haben den edlen 
Muth, in ihren maͤnulichen Jahren bey Botaniften in 
die Schule zu gehen wie Collin. Und man barf nicht 
x Hoffen ; baß Aerzte wiffen werden, was fie brau⸗ 
Weit (vom Betanifeben Wifſen iſt die Rede) fo lan⸗ 
ge auf Anlvetfitaͤten bey den Worlefüngen über die 
Materlini medicam ang bein Pflanzenreiche nicht die bos 


| thniſche Keuntniß kannn vorausgeſetzt werben, und dieß 


J 


wird nie geſchehen koͤnnen, fo lange bey botaniſchen 
—— die erhn gen der Planen, und ihr 
Bebräich mit angegeben wird. Der Zuhörer behält, 
wert. es gut geht, ben Namen und die Wirkung und. 
vergißt die Kennzeichen! — und nun will er Schiers 
ling brauchen, glaubt feineni Apotheker, und weiß nicht, 
baß in Det gdijen Gegend, off auf Meilen weit, feiner 
waͤchſt. Man verzeihe ung. dieſe Ausſchweifung, wir 
db son. ihrer Nichtigkeit zu ſehr überzeugt. — Wir. 
lauben auch, ſo fehr yoir die Erempel bes Verf. zuge 


vdaßz nach ‚manche Pflanzen ber Alten entdedt 


werden fönnten, nur müßte es anders Angefangen 
werden als bisher gefchehen iſt. Darüber fönnen wir 
und jetzt aber nicht ausbreiten. Aber noch ein Wort 
über. den ııten $. wo es heißt: bis jetzt nech kann 
an es kaͤum dahin bringen, daß man diefe Medichs 


mente (Refina Jalnppäe und Corticem Cinchonar, nice 


wie hier zweymal ſteht, Cancbinse) rein befonstnt:.. Ja 
nicht aus dem ‚Lande felbft befommt man. bie legte 
fein. Denn, bie liftigen Sammler dort nehmen die 

weige von einer Volkameria uͤnd laſſen fie mit dem 
Defokt der Chinarinde durchziehen , und werfanfen ung 
unzaͤhliche mal diefe, und daher muͤſſen die armen 
Kranken jet Ungen, ja viertel. Pfunde verzehren, che 
fie fo weit fonimen als vor 100. Jahren mit einer hals 
ben Unze. — Die Anmerkung, daß ein Wundarzt im 
Felbe Botanik brauchen koͤnne, ſteht S. 15. am rechten 
Orte. Bey dem zweyten Satze iſt unſer Verf. kuͤrzer 
anı die Rothwendigkeit der Botanik in der Kultur zu zei⸗ 


gen, und fie ift in der. That auch Unverſtaͤndi jer 
noch einleuchtender. Wenn aber ber V. —— 


Ed 











> 


. 


sch der fe at. 


Eee noch einniol dentſche KLochenile zu. fa fe, f 
— wir feinem — noch nicht dep, ſo wenig 
zur Kultur des Theebaums in Europa, bayon, die 
She abermals hier; IH en wären. Man fang 
einen Dann (häg: nu fenucn, tie ee Bf 
den. and DR weinen —— v. 
Dr. 


gen of Bud) Sammlung ausehldkner Belefe - 
‚zur Eihaltung der Gefundfeit und durch den Bau 
„der. Gewächfe fich in kurzer Zeit zu bereichern, ans 
dm — Zweyter Tell, Narab. 1773. 8 
ı 4% 

Nein erſten Theil haben wir in v dit. Bibl. xızion., 


\ * 
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er Zeit ausfchli eife fuͤr die Att von Alplenium, die 
—— NR ihren Altern Namen 
Scolopendrium wieder hergeffelt, hat- felbe 40. Bre 
handelt auch von dee Särentraube (in andern peattifcien 
Beutfehen Büchern Heißt fie, wenigftens feit 1Ts 12. Jah⸗ 
ven die Sandbeerez’ frevlich iateiniſch Arburus Uva ur) 
Serner werden erwaͤhnt im gr: Br. der fremde eb-t:oriens 
raliſche) Ahorn ; 42. Nugen ber Pomeranzenblätter (aus 
. ben Wiener Aerzten) 43. etwas von Eichen; 44. von. der 
Fieberrinde; 45. — Ipekaluanne Bredhmurgel) 46 und 
7.— Hanf; 48.— denkinden. 49. Unlegung ber 
Kim Doch bie Lefer mögen dag — im 
Duche ſelbſt anſehen; wir muͤſſen bey der und auempfoh⸗ 
Ionen Kuͤrze nur ein paar Proben der Ausfuͤhrung geben. 
Bey ber Einleitung des 7ſten Br. von der Spigella hätte 
vieles Fönnen wegbleiben, man fieht, daß der Verf. entibes 
der im Tpierreiche nicht fehr zu Hauſe ift, oder ſich vorfeßs 
Uch Hat Herumter laffen wollen ; wiewohl das erftre wahrs 
Veeinlicher wird. Da war ed num freylich fehr wohl ger 
han, ſich an den Klaffifcheh Schriftfteller der Naturges 
ichtesu haften, und aus inne die befannten Vrten von 
ürmern anzugeben; aber auch feine Verſehen nadjzus 
fhreiben, zeigt, daß es dem Verf. an Unterfuchungen gez 
mängelt hat. Denn Line ift doch immer ein Menſch und 
€ il fein Verdienft einzelne Lücken anzeigen, aber auch 
keins ſie ſtehen zu iaſfen. So iſi —e er Sruween 
vom Regenwurme dennoch derſchieden und wit der Eins 
nätfchen Alcaride lumbricoide einetley. Eo hat dennoch ber 
Bandwurm einen Kopf oder wie man ben Bulbum ſonſt nenz 
nen will, der am duͤnnern Ende fit 
reißt. Das gilt dem Verfaffer 
ben wir oben ftHuld, daß er feinen € 
che ſagen Iteffe ; hier ift einer: ©: 
biefer Meinen Inſekten, — und w 
mer find Feine Infekten., Wenn $ 
eſchrleben und der Ueberfeger nid, 
Frieden, fo Hätte er, ohne bielteber| 
dey der eriten Stelle fehreiben folen . -. 
Vom Nonfenfe fteht ein Gpempet ©. 346. dag wir nicht 
gan ob reiben mögen. Bepläufig foll in diefem ganzen 
riefe Bali oder Soerfalz, wie es der eb. giebt, feſt 
ſo viel als fir ſeyn und bätte baper feuerfeit heiffen — 


4 
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Das weiß man aher nicht ohne Kenntniß der Sache. Bir 


ſetzen noch ein Beyfpielvom Unfinn hinzu, und nichts kan . 


lächerlicher feyn, als der Unſinn, den der Ueberſ. aug der 
vortreflichen bedeutenden Sprache des Ritters Linne 
macht, Wir fegen ed aber nicht, weil eslächerlich ift, ſon⸗ 
dern um bag zu beflätigen, was wir einmal erinnerten, *) 
es werde nicht immer ber botanifche Name angeführt, da 


hier fogar die Beſchreibung unnuͤtz iſt. S.34- vonder 


Spigelia heißt es: „Ihr Stengel ift gradartig, gerad, 
en etwad 


Aftig, palmenzweigfoͤrmig, ohne Faſern und o 
dicke. Reg Rinne: Caplis herbaceus, erudius, brachiarus 
palmaris ſ. (pirhamaeus, zeres, glaber, fuperne parum craflior. 


Dieſes Niederſchreiben des Latein überhebt ung der Müs 


be, das Exercitium zu korrigiren, ba es für Runflverfläns 
dige unnoͤthig iſt, und andre Leſer Hier feinen Kommentar. 
—5 — werden. Und fo gehts ganz durch: fellilis Heißt beym 
Veberf. niedrig; lineare nach der Linie gerichterzc. nad) 
welcher Linie doch? — Ueberhaupt muß das Bud) im 
Grundtexte befier feon, wo es. diefe Fehler nicht hat, und 
es ſcheint ung der 2te Sheilvor demerfien den Vorzug zu 


haben; doch muß die Anwendung der Säge ſowohl zur Gen  - 


undheit als Kultur cum grano falis gemacht erden. 
* | | u 


D, Joh. Gottl. Gleditſch Pflanpenvergeichnig zum 


Nuten und Bergnägen der Luſt⸗ und Baumgaͤrt⸗ 


ner und aller Liebhaber von fremden und einhei⸗ 


mifchen Bäumen, Sträuchern und Staudengewäch- 
. fen — nebſt fursgefaßten Anmerkungen, die deren 
Pflege, Vermehrung, Pflanz s und Bluͤtezeit, 


Wurzeln, Früchte, Aufferlichen Anftand, Stande. 


plaͤtze, Nutzen, und verſchiedentlich veranlaßte 


t 


- Epperimente betreffen; ‚Berlin 1773. 1 Alphab. . 


R 534. Bogen. Haude und Spener, gr. 8. * 
ſer vortrefliche Mann, der un ſchon in ben caltris flocas 
win Greis geworden, giebt den unkundigen Liebha⸗ 


bern und den Gaͤrtnern hier ein alphabetiſch⸗Regiſter über | 


ıı) . . D 3 
5 S. Mayer vom Nutz. der ſyſt. Gotanik, 


pe 


{0 
4 
* 


‚die Beſchaffenheit und Kultur vieler Gewaͤchſe, bie de 
chen Grund und Boden vertragen und zwät mit botani⸗ 
chen Samen. : Daßdieß ein Verdienft ſey, wird ein jeder 

einfehen ;eineProbe wollen wir nachher geben Der Rec. 

bedauert aber von ganzem Herzen, daß die Kenninſſe bie 

der 9.8 ausſchlieſſungsweiſe beſitzt, wo fie nicht bald ge⸗ 

nutzt werben, auf einige Jahrhunderte lang vielleicht, für 

die botaniſche Welt verlohren gehen werden, und wir forg 

bern den Berleger diefed Werks ober irgend einen andern 
auf, dem Verf; Feine Ruhe zu laffen, bis er den Schag feis 

Ä Ber Sammlungen- über eine Aoram Germaniae mittheilt. 
Schon vor 10. Jahren hörte ber Rec., daß niemand im 

Stande ſey, was Bernünffiges dovon zu liefern als Zaller 

und Gleditſch. — Die Bora Jenenſis war von dem erſtern 

damals ſchon lange gelieferi, und ſeitdem iſt Deutfchlande 
Elora von der ſchweizerſchen verdraͤngt — ſoll die Sle⸗ 
— bitſchiſche auch in herbis vergehen ? Es wäre ſchade um alle 
die Erkurfionen im — bis nach dein Harz uudban 

— bie Lausnitz, und im ganzen Brandenburgiſchen, daß mat 
nichts davon weiter nutzen follte, als mas Boͤhmers flora 

Lipfiae hat. — Das Alter des Verf. wird ihn nicht hindern, 

feinen Vorrath durchzuſehen, da das vor ung Jiegende 

Werk feine Munterkeit zu erkennen giebt, und vielleicht 
waͤre ihm jene Bemuͤhung noch angenehmer als dieſe. 
Denn welcher Botanift erinnert ſich ſeiner Fatiguen nicht 
wit Vergnuͤgen? en DE 
Die Zahl der Pf. in dieſem Verzeichniſſe feige auf 

mehr ald 1400. bie fall alle über ein Jahr dauren... In 
ber Vorrede wird erwähnt, daß bie fönigl. Akademie eine 
eigne Sammlung von nordamerifanifchen, fibirifchen ıc. 

Pflanzen zu giehen angefangen und jährlich fortfege,um das 

buch) mit ber Zeit den Liebhabern davon mit einer belies 

bigen Anzahl gu>dienen.. Det Anmerkungen über ben 

Nugen und ber Erperinsente find wenig, pur Probe fehe 

n Achilläea Ageratum ; Aloe perfoliata;"Iatis tinetoris ® es 
nn And eigentlich nur Winke. Don der Kultur Und beſi⸗ 
mehr, und auch deſto ſichrere, da ber Verf. ſelbſt fo. lange 

die Aufficht boteniſcher Gaͤrten gehabt hat. J 

u j u Dr. 
Ono- 


® . [4 e Rn) 
. 
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DD‘ Verfaſſer bleiben, ihrem Plane getren genug in 
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von ber Atzueygelaheheit. aus 


Onomatologiu botanica completa, oder vobſtaͤndi⸗⸗ 


ges botaniſches Wörterbuchre. 3ter Theil (von 


Coilantha — Folliculus) 1 Alph. 11. Bog. Deſſ. 


ater Th. (von Fonna — Jatitara) 1 Alph. 12 Bog. 
gter Th. (von Jatropha — Matta) ı ph. 9 Bor 
gen, 17753; j u | 


x 


‘ 


allen diefen Bänden. . immer 'berfelbe mübfame 


Fleiß in Auffuchung der Arten und Spielarten,, auch indes 


ven Rebuftion, fo viel möglich tft; denn fü leicht fie ben eis 
nigenift, fo ſchwer und unmöglich iſt fie beyandern. Kein 
Recenſent nod) Leſer wird Unmöglichfeiten verlangen , fo 


Bat) er das Fachkennt. Immer auch diefelbe Ausfuͤhrlich⸗ 


keit in der Kultur und dem Gebraucheder Pflanzen. Un 


—2 


in dieſen beyden Geſichtspunkten ſchaͤtzen wir das Werk, _ 


indem einmal einer, der Stetigkeit'und Kenntniß genug 
dazu hat, es zur Grundlage nehmen, umſchmelzen, Iateis. 


niſch machen, nacharbeiten und eine kritiſche Synony⸗ 


mie aller diefer Pflanzen heransbringen fann. Bon den 
erſten Verdienſte darf man nur die poggehenren Gactuv 
Euphorbia, Fucus, Geranium, Gnaphalium' und vor allem 
Lichen und Gramen anfehen , um ic) zu überzeugen. Von 
den zten wollen wir mur Golfypium und Indigofera tincto⸗ 
sia zur Peobe erwähnen. °— u 
Da aber eben diefe Berf. von weniger Mitarbeitern 
den, da fle es ju fühlen feheinen, daß thr'Plan zu ausge⸗ 


dehnt iff, um ihn zur gewuͤnſchten Bollfommenheit aus 
juführen; da fie fich willig erklaͤren, guten Rath anzu⸗ 


nehmen, fo wollen wir aufs Gerathwohl einige Anmers 
Fangen herſetzen, die fie nutzen mögen ober nicht, wie fie 
koͤnnen. Vorher aber ale wir eine Stelle anzeigen, 
bavon fleden Tadelimmer für Kteinigfeit halten mögen, - 


und viele ihrer Leſer dazu, dem Rec. iſt ſia anftößig gewe⸗ 


fen ; nemlich wenn es BetBt :,,Gefneria hat ihren Namen von 
denen oben gemeldeten Gelehrten, (in der mehrern Zah ; 
bieß iſt ganz fälfch, fie hat ihn "von Conrad Geſnern 
allein; denn Plumier gab ihn einer neuen amerifants 


ſchen Gattung, als nod) fein andrer Sefner geboren war, | 


der um die Botanif ſich verdient machte. 
Hermannia, Juffiaca iſt es aenäuer und richtig angejeigt, 


ı 


ey Geratdia, 
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ovb wir gleich nicht fehen, warum die neuern Gelehrten 
son einerley Namen nach van Plane des Werks alle 
x. angeführet werden müffen. Ben ber. Juffiaca iſt ed, ein 
anders; denn Linne, der. den Namen gab, fest, auss 
druͤcklich (Crit. bot. p. 93.) Juffieu, frattes tres, und zwar 
die faft zu gleicher Zeit Verdienfte um die Wiſſenſchaft 
Hatten; der britte, den die Verf, nicht erwaͤhnen, iſt 
ſſeph, der (vielleicht noch) jest) in: Peru lebt und deſ⸗ 
- fen Verbienft in Ueberſchickung dortiger Samen nad). 
Paris befteht für den fönigl Garten. — Etwas, befs 
fer überhaupt ald in den beyden erſten Theilen fcheis- 
nen ung fonft die Lebensbeſchteibungen in dieſen zen 


zu feon. u 
Unfer Rath; wäre nun etwa z. E. bey den Pflans. 
zen, die einerley Trivialnamen. Faden und doch vers 
ſchieden find, ſolche gleich hinter einander zu feren, 
ungeachtet dadurch die Linnaͤiſche Solse unterbrochen 
wird, und ohne deswegen unfern Vorſchlag (Allg. d. 
Bibl. B. XIX, ©. 491.) urüde zu nehmen ;. €. Juni-. 
perus thurifera kommi ar als Name einer CKinndiſchen 
Art vor, und eilf Seiten ‚weiter hin als eine Miller⸗ 
ſche; wäre es nicht beffer geweſen fo zu ſetzen: Juni 
J yperus thurifera foliia &c. was S.,132. fg. ſteht und gleich 
darauf Juniperus thurifera, foliis &c. beißt beym Miller 
‚ ein Waldolder ber blaue Beeren trägt, flatt daB bie 
der Linnaͤiſchen Art ſchwarz find; und ‚eben dieſer heißt 
” major beym Daledyamp;—— major illyrica heym 2 
c. Oder z. € hey Geranium "alchemilloides den - 
nm bei sten Pflanze ©. 387.5 bey tabulare den 
fe Pf. ©. 388., und fo ferner zu fegen? Doch 
he fagt man: wena das ‚gefchehen wäre, fo 
vorausgefegt, bag man ſchon twüfle, bie tom 
we fo, oder. vom Ray ſo genannte Pi 3 
felbe mit ‚der und der Linnaͤiſchen, und das 
ft. Wenn das ift, ſo muß freplich die jebige. . 
tung bleiben; aber warum fegte man denn 'bie 
Mnyma von Rayen, Hallen, Ludwig sc. nicht auch 
wieder befonders, nachdem fie an ihrem Drte einmal 
angeführe waren?. Wenn dieß nun jene vorgefchlagne 
Eintheilung unterbraͤche z. €. Storchſch mit eins 
blaͤtirigem Blumenkelch, oder wie. fie hieſſe, fo ‚rückte 
‘man dig. ( ſich reduciren laffen, etwas einwärte 













un 
\ . 





o 


von der Arzneygelahrheit. 217 
und gewoͤnne mehr Dias. | Aber darauf wollen wir 


nicht beftehen. Nur wollfen wir die Verf, bitten, daß: 


deutfche Regiſter ja forgfältig auszuarbeiten und lies 
ber eg etwas ſpaͤter zu liefern, damit ‚nicht nur. feine 
ausgelaffen würden, ſondern auch ein lateinifches dag’ 
bey, fo überflüßig ihnen .dieß anfangs fcheinen möchte, 
Dann würde z. E. bey Centaurca ftehen Flockenhlume 
ze Kornblume 
Karbobenediften x, 


ben Amaranthus alle in der Allgem. d. Bibl, S. 482 


ausgezogne Namen nebſt den Schriftſtellern, die fie fo 
genannt haben. Und in dem deutſchen Negifter.. würs 
den wie der die lateinifchen Geſchlechtsnamen unter.jedeng 


Deutſchen borfommeny 2 E. Centaurea töurde bep Flocke⸗ 
t; 


bl.ꝛc. immer wiederholt; fo wie im Dederfchen Nomenclaror 
Linnaeano — Germanicus und germanico — Linnaeänus, — 
Wenn die Berf. es vielleicht ohne dem ſo im Sinne 
haben, fo iſt der Vorſchlag uͤberfluͤßig. Aber bier 
dunfte ung: fuperflua non nocent. 
So wenig übrigens die allg. d. BibL zu einem Kampf⸗ 
* plage der Gelehrten beſtimmt iſt, und fo wenig.der Rec. 
feines Theils willeng ift, fie dazu zu machen: -fo fehr Hält 
“ ered der Muͤhe werth, etwas über die Vorrede bes fünfe 
sen Theild zu fagen, zumal da ber Verf. berfelben bie 
Einwendungen des Rec mit vieler Maͤßigung und Wahr. 
beitsltebe anfuͤhrt. Denn einige Ausbrude, die davon 


abzuweichen ſcheinen, wollen wie garnichtrügen. Ihm, 


dem Rec., iſt es um das Wefentliche der Wiffenfchaft fo zu 
thun, daß er allenthalben bie Wahrheit ſchaͤtzt, wo er 
findet, und es für feine Pfliche halt, verſchiedne Erklaͤrun⸗ 
gen, dieder Verf. der Vorrede bed sten Th. giebt, für gui 
. tig anzunehmen. Nach den angezeigten Gründen if e$ 
z. €, gut Alchemilla durch Sinau zu überfegen, damit 
es nicht mit dem Aphanes, weldyed wir durch Frauen⸗ 
maͤntelchen überfegen,,, verwechfelt werde: — Der Rec. 
koͤnnte zwar fagen, daß bier die Auftorität fehle (die bey 
Tabernaͤmontaniſchen, Egenolfiſch⸗Loniceriſchen x. gern 
anerfennf wird) wenn er nicht wüßte, daß übereinftime 
mige generifche Namen im Deutſchen noch zur Zeit unmögs 
lich find, und man alfo mit Provinzialnamen zufrieden ſeyn 
muß —aberDierrichiftben allerichtung bie ſein Verk ver⸗ 
dient zu neu, um Dar ſch Auftorität des Sprachgebrauchs 
Zn un) 
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in eine Kritik der Halerfhen Schriften d 
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eben. — „ Schon das Egenolfiſche Kraͤnterbuch (1562, 
B$ giebt den Namen ‚Sönffingerfraut ‚bet 233 
und daher geſteht der Rec. feinen Irrthum in Anſehung 
bes Namens der Tormentili als einen Gebächtnißfehler. 
Er verſteht nicht recht, was es heißen fol: nn umfonff 

Gin Abficht auf 


fynonyma) einlaffen, und will daher biefen Punkt 


uͤbergehen. | 
Nicht ob Barselier Mönch oder Student geivefen ins 


tereſſirt den’ Leſer, das geben wir gerne zu; aber des ein 


J v 
N 


zige Feine Wort: pariſiſcher Kraͤuterkenner macht die 


ydeutigkeit, Die ber Recenſ. heben wollte; denn wer 


| Wigfteng er und wahrfcheinlich auch andere Leute, denkt ſich 


dabey einen Mann der in’ Paris (nicht gebohren iſt, dei 


beißt ein Parifer; fondern) lebt und alda feine Werke 
. ausarbeitet.: Wemes nun hierinn gleichgültig ifl, der 


mag, tie der Vorredner felbft anderswo räth, die Are 
tifelüberfchlagen, die von Gelehrten handeln ; genau iſt jes 
nes wenigſtens nicht. — Derfeibe Nec. hält in gewiſſem 
Betracht Boerbaavens Verdienſte um bie Kräuterfunde 


- für größer ale um manchen andern Theil der Arzneywiſ⸗ 


—* t, und naͤchſt denen um die Chemie für ſeine groͤ⸗ 
en; es iſt aber hier der Ort nicht, dag auszuführen.” — 
Die Anmerkung, daß Bodenftein doch vor Linne und 
Hallern erwähnt fey ſoll Hoffentlich nichts weiter, als 
ein Bon Mor ſeyn, und Feine Apologie; wie viele Too. 
müßten fonft nicht in die Gnomatologie aufgenom⸗ 


men werden! 


as die Antwort über die Heilkraͤfte ber Sie: 


\ 


brerinde betrift: fo ift der Vorredner mehr als er 
vielleicht felbft denke mit dem’ Rec. einig. Denn jener 
geſteht: es gäbe Wechielfieber die nicht ohne China koͤn⸗ 
net begwungen werden; tinfer den vorgefchlagnen fucce- 
daneis fen feines dag alle Eigenfehaften der Fieberrinde has 


be; und mehr verlange diefer nicht gu behaupten, da er zu⸗ 


.. giebt, es können mand)e Dura) ein eimiſche Mittel übers 


xkenſche Solution fie Hefiegte. Dieß HE derſelbe Tall als 


wunden werben (Bibl. XIX. ©. 386. oben).' Und daher 
paßt das Erempel von der Luftfeuche für den Rec. fo gut 
als für den Verf. dem gewiß nicht unbekannt feyn kann, 


daß oft der Sublimat flenicht hebt, wenn der Speichels 


fluß es thut, und öfter diefer eg nicht that wenn die Swie⸗ 


wenn 


- 
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wenn nach vergebens gebrauchten ganzen Unzen von Chi⸗ 
na, —5** im 4tägigen Fieber, einige Doſes vom 
Wermuthfal; bie Krankheit hoben. - Und in beyden Frems 

pein kann nichts erklärt werben, fo lange man ein Ido⸗ 
HR, dad man Idioſyncraſie nennt/ nicht geftürzt hat. 
Wieweit die Belefenheit eines Recenſ. ſich erſtrecken 
muͤſſe, dieß iſt nun freylich ſchwer auszumachen, daher har 
ben wir feinen Beruf zu entdecken, wie vollſtaͤndig oder man⸗ 
elhaft die unſrige ſey. Sonſt denken wir noch immer 
von Hallers Bibl. bot. wie. damals, und halten das was 
ber groffe Litterator in feinen Vorreden fagt, nicht für . 
bloße Befcheidenheit, fobern für die lautre Wahrheit. 
Beyläufig Finnen wir die Verf. verfichern, bag wir ed 
täglich in Haͤnden haben, und alfo wohl wiffen, daß es feine 
Seſchichte der Botanik iſt, wie der Vorredner auch zus . 
—* ‚ohne‘ zu laͤugnen,/ daß es Steine und Kalf, bas 
ſchaͤtzbare Fragmente dazu liefert für ben, der es 
Wagen wird fie auszuarbeiten. 3. €. beym Theophraktus, 
ben Arabern, Conr. Gesmer &e. Und damit wir nlieff 
fo freuet ſich der Rec. barüber, daß der Vorredner mit Hi 
eins iſt, daß eine andere Einrichtung dem Werke im Sans 
jen mehr Vollkommenheit würde gegeben haben, Daß 
er Plan der Berfaffer nicht fo war, wodurch diefe hatte 
erreiche werden können‘, ift vielleicht weniger ihre al@ 
ihres Verlegers Schuld, da das, mag fie leiſten, ſchon 
eigt,fiewären bey vermehrter Auzahl und länger gelaſſenen 
* Stande geweſen mehr zu thun. Dat es nicht ge⸗ 
ſchehen, bedauren wir der Biffenfäjaf wegen. EN j 
N .- | Vr. 


Joh. Aug. Unzers phyſiologiſche Unterſuchungen auf 
Veranlaſſung der Xecenf, feiner Phyſiologie der thier - 
riſchen Natur, $eipzig, Weidmann 1773. 149. 8, - 

A der göttingifhen Recenſion enthalten die uͤbrigen 
wenig erhebliche Erinnerungen gegen die eigentlichen Lehen. 
fine der Phyſiologie der thierifchen Natur, und die goͤttingi⸗ 
gen ſelbſt betreffen auch nur einige Lehrſatze, Die der Werfak 
fer. dem Hrn. v. Haller Areitig gemacht hat. Dahin gehöre 
Die Empftudlichkeit des Herzens welcher Streit nun für beys 
gelegt zu halten iſt, da der Gero v. Haller einige — 
a . | ichs 


x U ° 
‘ 


\ 
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kchteit des Herzens felßfE zugegeben hat. Die dehee von ben 
Nervenſchlingen, die nd wicht ausgemacht zu feyn fcheint, 


bat wenig Einfluß in das Syſtem des H. U. daß der Herr yon 
Haller den Siß der ſinnlichen Seefenkräfte in ben, Korrer vers 


. Nest, ruͤgt Hr. U. nochmals gar ernitlih, und wenn man eins 


x 


gierde auſſerhalb der Seele im Körper angenommen :tvcrben, 


imal jugeben muß, daß alles was Worftellung oder Begierde 
heift,. eine Operation der. Seele fey, ſo fehen wir freilich nicht, 
wie man behaupten koͤnne, daß irgend eine Vorſtellung oder Bes 
Sinne. Ob die Neizbarkeit der Muskeln und insbefondre des 
Herzens von den Nerven herzuleiten ſey, das unterfücht Hr. 
U. hier nochmals, aber der Gireit ſetzt zu vieles voraus, das 


mwir hier unmöglich auseinander fegen koͤnnen. Immer ners 


dienen die Gründe des Herrn di: für die Nerven einer genauen 


Erwägung, zumal de viel andre Aerzte für dieſe Lehre einges 
nommen find. Herr U. zweifelt, ob es Thiere ohne alle Pers 
ven gehe. Der Herr Haller führt die Polypen dagegen an, 
worin · man keine Nerven finde.- Kerr U. wendet dagegen ein 


bag ihre Nerven vielleicht nur. nicht für Nerven erkaunt wers - 


ten geführs werden follten.. 


‚ben, oder den muſculoͤſen Theilen fo innig einverleißet find, daß 


man fie nicht ſehen kann, fo wie fie in der einfachern Muſtel⸗ 
faſer nicht ſichtbar find, die doch gewiß Nerven hat, weil fie 
empfindet. Dieß alles wuͤrde indeß noch nicht dag wirkliche Das 
feyn der Nerven in Polypen erweifen : allein dieſe Thiere 
empfinden und bewegen ſich willführlich und begeben viel fol 
che Handlungen, die man bey andern Thieren durchgängig für 


Nervenwirkungen erfennet. Hier ſtreitet die Analogie offens 


Bar für etwas Nervenartiges, das die willführlichen Beivegun⸗ 
gen biefer Thiere dirigirt u. ſ.w. Man muß nothwendig den 
Verfaſſer ſelbſt leſen und ſich in den Grund der Streitfrage 
Jief einlaſſen, wenn man daruͤber entſcheiden ˖ will· Alein ed 
ſcheint, daß man in dieſen ſchon ſo lange ziemlich ſeicht ge⸗ 
führten phyſiologiſchen Streitigkeiten itzt ermuͤde, und daß man 


den Zeitpunkt erwarten muͤſſe, da ein neuer Eifer die Denkens 


den Phyfielogen anfeuren wird, fic) tiefer in diefe Lnsafis 
chungen einzulaffen und bie neuen Lehrfäße zu erpräfen,, die 
Herr U. in ſeiner Phyſ. vorgetragen hat. Bis itzt iſt ſein 
Wert, für fo wichtig es auch von allen erkannt werden. nee 


xecenſirt, nicht aber beurtheilt. Im übrigen iſt dieſe Schrift 


ein Muſter, wie mit Glimpf und Gruͤndlichkeit Streitigkei⸗ 


BT N. . ’ 
Br. 
Herrn 
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Serrn Wilhelm Falconer, der Arzneywiſſenſchaff 
Doctor zu Bath, Anmerkungen über Herrn Ca⸗ 
dogan Schrift von der Gicht und den übrigen 
‚Htonifigen Krankheiten. Nach der zweyten inglis 
en Ausgabe uͤberſekt. "Berlin bey Haude ung 
perie,. 1773. 108. ‚130 Seiten. 


Sr. 3 glaubt, iu Erdogans Schrift von Gern 
w. ungeachtet des groffen Rufs, (da ſolche in 
Turger Zeit zehen mal aufgelegt worden) Benno. vers 
Whiedenen wichtigen Zweifeln untertvorfen wäre. " 
ifel zu entdecken, und. verfolge 
Eadogans Schritt vor Eat, 
lichteiten einzugehen. (wie ei 
gerten - gegiemet.) "Es mil 
Anmerkungen in feiner Weyd⸗ 
#,tworben, und daß folhe gewil 
ven;.“tenn der Gegenftatd d 
‘son mindrer W Wichtigkeit fuͤr die 
wäre. ¶ Er ſey ferner überzeugt, 
tape weit unter dem Eadogai 
a —— ende 
jaffen werde 
B {use — 
B. (und wir a 
beypflichten kann, ft: af alle Kranft 
her Wet fie auch fepin mögen, ohne 31 
ter eigeiten Schuld entjtehen. , Diefem 
bie: tägliche Erfahrung. * _ Gehören d 
neheiten 
Fa mt 


ſpruche 
is und biefeg we ' 
welches unfer ®; 'mit feh 
entfräften ſucht. Hier 
zeibesbeſchaffenl ten u \ 
ılche die Natur eined.anı s 
—8— ünterdrücken koͤn⸗ 

iche erdiich oder anſteckend 
ift_unfere Bebänfens wo. 
he die fü ich vu die gens. 
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for Eben ſo werden Cado Wlynun⸗ 
3— Kit, nicht periodiſch ſey, aan By 
. Die ſcharfen eckigten Theilgen in unſern Säfeen, 


| Pd Genen. Cadogan ſpricht, und melchen ex. bie lad 


der Gicht ‚beplegt, find bey weiten noch erwies 
en, eben fb wenig find aud) die Desfopfungen ke fleis 


"nen Gefäße des Körpers nicht diejenigen übeln Solgen der 


Traͤgheit, wodurch die Gicht entſtehen fönnte. Henn € 
Boden Be gänzliche Enthaltjamei von gegohrnen & 


‚tränfen berfenjenigen anräth, fo ber aan unterworfen 


ſeyn, fo weiß, unter V. ungahliche Beyfpiele von Engs 


; Länbersi darzuſtellen, weile, diefe Meynung unft« äftig ma⸗ 


hen. Dem nothwendigen Gebtauche der Gewuͤ 


‚her gewuͤrzhaften P Aflanzen bey unfern Speifen md ber ber 


* bey den naͤhrenden unſchmakhaften, weiß der V. 
e 


ſehr ſinnreich, und wahrſcheinlich das lost. Be reden, 


umGadogans Meynung herunter zu fegen. E siſt wahr, 
den noͤrdlichen Gegenben ift der Gebrauch) dieſer Din; 
ſo wol als der. gegohrnen Getränfe unvermeidlich, mels 
bes auch, die Heften Schriftfieler behaupten, De 
ber Verf. Hiervon den Pfeffer beſonders b 
peifen ausgenommen fen, am en Er die 
e8 hitzige Gewuͤrze bey. blos vegetabiliſch — an 
berg su ſeyn weil folcheg durch feinen icn Dit bie Abs 
onderung der zur- Verdauung nöthigen Säfte, als des 
Speichels, ber. Galle, Gekroͤsdruͤſenſafts, ber duphen 
dgl, beforbert. Freylich hat Cadogan ſich hin and 
ber gar zu gemeiner Ausdrücke und Dergleichungen 8 Bebies 
Het, wenn er 3.28. non bein Schroote oder der. fein 
Steine, die Flaſchen gu reinigen redet. Diefes ſetzt wi 
Sich eine fehr Dlechte —— von: —— ſeiner Le· 
r voraus. Bey dem Gebrauche des Spiesglasweins, ine 
aum ber tauſendſte Theil eines Grans in einer Portion 
beſſelben ſteckt ſchickte — Sleichniß von den Chrom 
GER bie ———— Manz 
£ der 25, e 7 vortre rten 
* Rambler: „Die Fehler eitieg —— — 
— — find. uni fo gefährlicher, 
ee serbreiten Pi a; 
an ub —— — eines 
— * ecke raͤge ein 
5 tert ums aan, nad ein — 


Berurtfell ausmachen·. 
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Einumerstio flirpium agro Tubingenſi indigerlarüsh, u 
auctore Joh, Frid, Gmelin, M, Dr, Fubingae; 
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5)‘ Jahr ſteht weder auf dem Titel noch am Ende E 


u der Vorrede; es kam 1772. heraus. Dar B. 
des tuͤbingiſchen Prof. der Botanik, Phttipp Friebr mel 
‚Sohn, und Hat fid eine ruͤhmliche botanifche Kenntuiß ed) 
worben. "Das Verzeichniß if nach Linnaͤiſchem Gnftem, 
and bey jeder Pflanze auch ein deutſcher, oft auch ein aus⸗ 


fäntifcher Name, zumeiferi mehr ats eine; über "die haus 


ſchen it ein ausführliches Regiſter da. Mon ten meiften 
iſt der miebicinfihe und vekonomiſche Gebrauch angezeige 
„ans verſchiedenen Schriften: Von den Linnaiſchen if der. 


Seſchlechte und Teivialnanie Angegeben, der lebte nicht je⸗ 


besmal richtig. 3.8. gleich &,r.. Liguftrum album iſt nike 
Bey Linne fondern vulgare, Wir wollen unſte Sedanken 


weber dem Verf. noch andern aufbringen, aber fagen dirs 


fen wir fie, mach der Abſicht dieſer Vibliochet. Deutfhfand 


t mehr fogerfannte Roras aufzuweiſen als irgend einkand, 
her wenn man fie unterſucht, fo find wenige brauchbar. Ge 
leicht es iſt, nach den Unnaͤiſchen Speciebus Plantt. eig 


bloßes Namenregiſter ansjigichen, und fo fehr wir diefe. 


haſſenn, weit fie aufferhatb ihrer Gegend ganz, und inner⸗ 
halb derſelben beynahe unnäß find, eben fo duͤnkt uns die 


Anzeige des Nutzens, wenn ee zumal ohne eigene Beobach⸗ 


tungen iſt, 'eine zwar mähleme, aber gleichwol unnuͤtze 


Compilation zu feyn. Wenn num bey dem mediciniſchen 


Nutzen gerade hin nur die Krankheit angezeigt wird, und 
bas noch dazu aus oft feichteri Quellen, ohne Beurthedung, 


fo fliftet man gewiß Schaden, denn man macht Pfufcher, und: ' 
deren find;fo ſchon genug. Des Apotheker, der Barbierer 


glaubt, er dürfe nur die Pflanze brachen, ſo koͤnne er cus 


rien, dhne auf Zeit und Umftände zu ſehen. x) Diefe koͤn⸗ 
ten nun freylich In eines Flora nicht angegeben werden, uny 


cben deswegen iſt das alles unnuͤtz. Denn wer. diefe beur⸗ 


Pu 


2 


®) 2.€. &.297. glandes —2 eum talycibus Inchudertibtes valdd 


-" adftsingune, bine in fluxibus fänguinis er alti pros. 
- "Sun, — ° Mit gleichen Rechte fagen wir: hinc in 


ſangu. er alvinecsne, wid der Verf. als Arzt kann es gewiß 
nicht leugnen; und auch nicht fagen, dag man fimplici- 
ces in dieſen Auxibus aditzingentia geben muͤſſe. 

* _ , ' 


/ 
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theilen kann wird auch dio Kraͤfte der Pflanzen nicht aus einer Kora 
au lernen noͤthig haben. Deswegen wuͤnſchten wir eine ſolche zu für 
hen, too bloß der Name des Geſchlechts, differentià ſpecifica u. de- 
Scriptio omnium partium wäre, auch von bekannten Pflanzen. 
Dergleichen wuͤnſcht ſeibſt Linne, von europaͤiſchen, fo wie se fie 
. sonausländifchengad. Daraus wauͤrde der junge Arzt, ver Apo⸗ 
theker u.f. f- lernen, wie er die rechte unterfcheiden foll. Woll⸗ 
de man ja, Nutzen anführen, ſo jey ed, aber.nur von Speci- 
Kcis, yon: wabetanniten aber. gewiſſen Fällen, und nicht Jo auf 
altdeutſche· Manier mit vis! Veleſenheit ausftafire, und mit 
Häufigen Anfuͤhrungen. Z. &, vor dem Conio macularo, bey⸗ 
mahe.4 Seiten. - Mir, überlaffen es dem ſachkundigen Leſer 
iernäch zu urtheilen, auch über dies Buch. — Sonſt find 
verſchiedene, die der Verf. nicht im Linne fand, gut befchricben, 
‚und iſt mandye Pflanze hierin, die man nicht erwartete, Z.E. ei⸗ 
» ige Sräfer, zwey Scabioſen, etliche Glockenblumen u. |. f. von 
denen fig. ohne fie geſehen zu haben nicht fagen läge, ob fe 
.. neu oder ſchon beſchrieben oder Warietäten find ?. Solite Camp. 
pyramidalis wirffich die Linnaͤiſche feyn ? und wenn fie es 
iſt, ſo iſt fie gewiß aus Gärten, dahin gerathen, Denn ſchon 


Bauhin nennt fie. hortenken und lebte dech fo gar weit 


nicht von Tübingen. — Solche Beſchreibungen als der V. 
von.Vsronica eymbalartifolia ‚gegeben, wuͤnſchten wir allent ⸗ 
halben, ‚nur nicht fo viel yon der ſtructura naturali, z. E. in 
diefer: peduncnlis viridibus, foliolis (calycis) viridibus; noch 
von Wiederholung des Geſchlechtscharakters: -corolla rorara, 
ſgmentis (ſoll lacinijs heißen; fegmentum ‚gehört für caly- 
cem monophylium nad) liundiſchen Sprachgebrauch). „4, in« 
zqualibus; Es waͤre feine Veronica, wenn es das nicht hätte, 
So aud) bey Iris fqualens: camlig glaber, foliis glabris, vagi- 
“gantibus; wir fennen feine Irides, die das. nicht hätten. — 
Wir gehen ‚nur aus den erſten Bogen einige Beweiſe, denn 
fo fortzufahren wäre unmöglich, und wänfhen daB der Merf. 
uns ja. die verfpruchae horam Wircembergisam einmal liefern 
möge, und wenn er unfte obigen Bemerkungen gegründer 
fände, wit mehr Beſchreibungen und weniger Gebrauchsanzei⸗ 
%,— Noch möchte der Recenſent gern wiſſen, woher Hr. 
m. die griechiſchen Namen des Dioſcorides fo Lühn Hinzus 
Weist, dacchm die craurige Ungewißheit derſelben nicht unbes 
kannt ſevn kaun? 3. E. bey.Rafkinaca ſativa ſteht Elapho- 
boſcon Dioke.. da ſonſt das Staphylinos Dioſc. durch Paftins- 
"ga Überfebtunfed, weiches hier day Paueos Curoza Hehe, Goßte 
EN ae BE PP EEE esß 


y. Pan . 
. — 2 - . . . —E 2 
. 











- Im 


* 
/ 


von der urgeabee, 25” 


& nad ben: Figuren der Wieneriſchen Codicum ſeyn, beren 
Ausgabe wir ſo ſehnlich wuͤnſchen, ſo waͤre es ſehr —* 
werd, a aber das hatte verdient angezeigt zu werden. / 


: \ . . ‘ ' y j + 
M. —8 Medic, Dad, Ani obftetric, Le&or et 
Domüs regire obftetric. in Ciyitate Havnienfi An- 


wifütis, Theoria de diverfo partu ob diverfam tapi- 


tis ad pelvim relationem miutuam, 'experientig fun- 
date, et figüris zneis luftrata, Havni& et Lipfiz, 


apnd: Fried, Chrift. Peit, Bihliopol, Reg, Vniyers. 


Havtibns, 1770.-8. 207. Seiten. \ 


©, ſtark und in diefem Format erſcheint hier des H. WR. 


Probſchrift mir ungedrucktein Titel und dem Zuſahe 


emes Kupferſtichs nebſt defien Erklärung. Mach einer vers. 


+. 


autgeichickten ‚furzen und. allgemeinen Eintheilung der Ge⸗ 


burt, theile der. H. V. feine Scheife in vier Abfchnitte, Bis 


‚zen ber erite ‚das Merhälinig beſtimmt, in welchen: fich 


wohlgebildetet Kopf in. einem. spohlgeftalten Becken Befinden 


. fol. Nach H. ©. foll der Kopf dey anfangender Geburt 


inig, und nicht, wie Swellie geglaubt, transvers, und zwar 
(dies misfällt ung am meiften) mit dem Vorderhaupte, wel⸗ 
ches nach ihm den ganzen obern Theil des Kopfs zwiſchen 
der Stirn und, dem Dinterhaupt ausmachte, zuerſt ins Becken 
eintreten. ; &o fehr fi nun aber auch der 5. V. bemüder, 
biefes zu hewẽiſen, ſo wiſſen wir doch, daß die Natur faſt un⸗ 


Aberſteigliche Schwierigkeiten findet, ſo oft der Kopf zu dieſer 


Zeit fchen fo ſtark entwickelt iſt, und daß alsdenn fat jebtss 
mal im Fortgange der Geburt das Geficht woran kommen müßte 
Otatt defien aber weis. H. S. den Kopf in der dritten Zeit zur Bes 
burt folche Wege gehnn zu laſſen, daß obgleich Die hintere Fon⸗ 
tanelle nahe an das Strißbein zu liegen koͤmmt, fo daß bie 
Schenkel der lambdaſoͤrmigen Hinterhauptsnaht auch fo ‚gar 
mit Ben Schenkeln der Sitzbeine der Mutter eine rhomboidi⸗ 


N 


ſche Figur machen, der Kopf. in der vierten Zeit der Ges _ 


burt dennoch mit dem Geſichte unterwerts durchgeht. Allein 
Die Wege fo wie die Beweiſe des H. V. find zu mannigfal⸗ 
sig, zu wunderbar und uns zu unbegreiflich, als dag wir ide. 
nen Geypflichten koͤnnten. Vermuthlich mar Herr Pieuf 


D.DbLANM.D, 4 os 


Pi 


feiner Meynung nicht zugethan, daß N glich ſonſt van 


. _ , —* 
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Bulk, Tu von dirfem ſeltſamen Durchgange des Lepſs dach. 
Shoe. Doch H. S. Überhebt uns dev Muͤhe ihn zu mis 
‚ "derlegen: Er thut es ſeibſt, ohgleich, ſo viel an ihm if, 

nicht ohne die Gruͤnde ſeiner Widerſacher verdächtig zu mas 
chen. Am aten Abfehnitte handelt Ber H. V. von den Ser 
burten, welche aus einer übten Beſchaffenheit des Beckens ents 
ſtehen, vder eigentlich nur vom Becken ſelbſt, In. fo ſern es in 


..AAAbſicht auf. feine Weite, Enge, oder ſonſtige üble Geſtalt feh⸗ 


lerhaft feyn kann, bey weicher Gelegenheit die Streitfrage, ob 
‚die Beine des Beckens unter. ber Geburt von einander weichen, 
" yon beyden Seiten vorgetragen und dahin erörtert wird, daß 
. "Viefes bey ſchweren Gebutten nicht unmöglich; fey und zuwei⸗ 
‚bare geſchehen könne, — Im zren Abſchaute blſchaͤftiget 
ſich dee V. mit den Fehlern, die von Seiten, des Kapfs ſchwe⸗ 
"ze Gehurten verurſachen koͤnnen, wenn gleich dns Becken noch 
To gut beſchaffen iſt. Sie laufen auf die Große auf den Ban 
defonders auf die Rage deſſelben hinaus, und die mannigfaltigen 
"Lagen des Kopfs ar Geburt werden angegeben und erklaͤrt. Der 
. ‚te Abſchnitt enthaͤlt endlich die Hälfe, die bey ſchweren Kopfs 
geburten geleiftet werden fell. Er iſt dee betraͤchtlichſte und 
verdient unfre befondre Aufmerkſamkeit. "Die AUfe, ſagt Here 
"©, iſt überhaupt ztveyfach : entweder mitteiſt der bloffen Hand 
“durch die Wendung des Kindes, oder mittelft der Werkzeuge, 
und bey diefer Gelegenheit werde die Anzeigen und Gegen⸗ 
"anzeigen der Wendung durchgangen. Wie ſind ınld beyden 
! zufrieden, ob ſie gleich nicht vollzäpfig find. Ader uriter den 
rerſten hätten wir doch die hllzufchlennige Gebutt, welche, wenn 
r man fie vermuthen kann, hier vielmehr mit dem Levretſchen 
In ſtrumente verhuͤtet werden moͤchte, nicht geſucht. Was der 
Geburtshelfer ſowohl vor, als beſonders in der Operation zu 
thim habe, wird ziemlich ausfuͤhrlich und nicht ohne gewiſ⸗ 
ſe Regeln der Vorſicht gelehrt. Anders muß die Hand im 
Wendungsgeſchaͤfte beym Eingange durch die Mutterſcheide, ans 
‚ ders bey Durchgange durch den Mutsermund ſelbſt, geſtaltet 
> feyn, daher wir ungern nad) des Verfafferd Weiſe, mit Kegel 
foͤrmig zufammengelegter Hand durd) den Muttermund des 
ben möchten: Und hätte die Wendungsſchleife Seinen ans 
bern Nutzen, als ſich des Hervorgebrachten erften Fußes badey 
verſichert zu halten, während daß man den zweyten Fuß holt; 
ſo moͤchte die Kunſt ihrer leicht gänzlich entbehren können. 
. Wider die fogenannte Vorbereitung zur Wendung, oder viel⸗ 
mehr zus Geburt ſelbſt, eifert Hr. S., aber wie man ſichet, 
aus 








‘ 
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ausfallen Gegriffen und einsmommen: dich Vorurtheile 
Sie if ja nicht weniger als in den gemeinen Wentungsfäl 
len nothwendig; wer wollte ihrer da nicht entbehren 7. aber 
wer wollte fie and) in befonders ſchweren Fällen verachten, da, 
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wo nur durch fie die unverſtuͤmmelte Geburt 'ded Kindes ge— 


fihehen kann: darinnen irret Herr S. daß dergleichen, fo wie 


alle andere Operationen, in der Mafchine leichter feyn jollten, - 


als im lebendigen Körper. Gerade das Gegenthril! Und cs darf 
‚Hr. ©. für die Möglichkeit Überhaupt nicht forgen, obgleich 
Diefe Operation gerade unter denen Bedingungen beſonders eir 
ner nur locker um das Kind Hegenden Bebährinutter, die dee 
V. für die Möglichkeit als nothwendig vorausjege und erfordert, 


am wenigſten ndchig iſt, und eben am erften enibehres wer⸗ 


ven kann. Man bedarf ihrer auch fo wenig bey vorliegen⸗ 


bem Kopfe, als wenlg fie alsdenn freylich ohne gewiſſe Vortheü 


fe moͤglich ſeyn moͤchte, dahingegen möchten wir wiſſen, wie 
man bey mehr oder weniger mit dem Ruͤcken z. E. nach dem Mut 
termunde zu quer liegenden Rinde in verfpäteter Geburt, an: 
ders als durch die Vorbereitung zu den Füßen gelangen, oder 
bey denfelden die Geburt ohne Zermetzlung des Kindes bewer 
fielligen könnte. — - Beym Durchgange des Kopfs nach 
dee Wendung, ſcheuet ſich Hr. S. den Kopf mit dem Geſichte 
nach dem heiligen Beine gekehrt, in’ Liefer Richtung fiegen zu 
taffen eder anzuziehen, weil alddenn der Kopf. mit feinem 


geoffen Durchmeffer, durch den Beinen Durchmeſſer des Beckens, 


gehen müßte; Vetrachten wir aber die ftarfe Entwickelung des 
Kopfes, deren er fähig if, und die wirkich geſchieht und gefches 

n muß, et mag in natürlicher Geburt voran, oder in twin 
dernatürticher Geburt zuletzt kommen, da nännlich det große 
Durchmeſſer des Kopfes in feinem Kalle durch das Werken 
und die Aufern Theile, fich nach. einer Bogenlinie beivegt, 


- 


und folddergeftait diefer große Durchmeſſer in viele kleinere zer⸗ 


faͤllt; dc. ſo finden wir in beydenFaͤllen die Moͤglichkeit des leichten 
Durchgaugs anch in widrigſcheinendem Vethaͤltniſfe des Ko⸗ 
pfes Zu dem Becken, und ſehen und nicht allental genoͤthi⸗ 
ger, ihn ſeitwaͤrts durchzuführen. — Roch weniget abee 
möchten wir nach des H. V. Vorſchrift die Arme foͤſen 
md gu dieſem Ende unterhalb dem Leibe des Kindes mi 


4 


J 


dee Hand in die Theile eingehen, noch auch und bey der 


Weburt des Kopfes von jemand helfen laſſen. A S 
Yimmt fich zwar die Maͤhe, auch hier die Levretſche Merfads 


i 


zungsars bey der Fußgeburt ae wir haben Aber, be⸗ 


ſon⸗ J 


nen angetroffen, und daher ma 


% 
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ſondert bey Eifung der Krme,. graße Unrichtigkeiten darin⸗ 
g ihr Ar. &.. nicht vormers 
ten, daß fie Ichädlich fen, meil der Arm leicht verrenft wer⸗ 


de — Bon hier geht der V. zur Hülfe,mit den Juſtru⸗ 


menten, die er in verlegende, und. nicht verleßende, ein⸗ 
theilt, über. Unter den erſtern betrachtet er” die Zangen, 


‚nnd gedenkt noch einer ſtarken Smellieichen Zange, welder 


er in gewiſſen Fällen fo gar Vortheile vor der Levretſchen 
krummen Zange andichtet. Auch Hier werden bie Anzeigen 


. und Segenanzeigen für und wider den Gebrauch der Zange 


durchgangen, und als dann folgen 4 Hauptfaͤlle zu Muſtern für die 
verſchiedenen Zangen von Levret und Smellin, wobey die 4 Fit 


guren der Rupfertafeln zu. mehrerer Deutlichkeit dienen follen, 


Wir fehen bey dem allererflen Angriffedes Zangenblatts (Fig · I.) 


ſchon wieder Unrichtigkeit. Das Lenretihe Manuel für den 


aten Fall (6.3 2.) wo der Kopf in dieQuere mit tem Geſich⸗ 
te ſeitwaͤrts im Becken ſteht, hat der. I, nicht recht begriffen, 
und daherr grundfalſch beichtteben ; denn wenigſtens durch das 
Zangenblat nicht nach gemeiner Weiſe beygebracht werden, 
ſondern es muß ganz verkehrt oder ſo eingeſchoben werden, daß 


„die neue Levretſche Concapitaͤt des Blats gegen das heilige Bein 


augerichtet fen; dach wir wollen uns dabey um fo weniger laͤn⸗ 
ger aufhalten, als der Hert Profefior Stein gezeigt hat, “daß 
Diefe ganze Werfahrungsart in der Praris ohnehin nicht 
anzumenden ſteht. Aus eben diefem Grunde übergehen 


“wir die verderbliche Art, wie die Smellieſche ſtracke Zan⸗ 


ge in dieſem Galle angelegt wird, und mie. damit verfaßs 
gen werden foll, und halten es daher vielmehr mit ber zten 
Methode, die Hier beſchriehen wird, den Kopf von beyden 
Seiten fo zufafien, wie er liegt, ob wir gleich wiſſen, dag 
Die zu dieſem Ende hier ‚vorgefchlagene ſtracke Smellieſche 
Zange. dem Geſchaͤfte nicht gewachfen if. — Die Anles 


(gung des Zangenbandes ($. 33.) finden wir ganz auf Dei 


untechten Gall angewandt, denn wo hey vorſtehendem Kopfe 
das Geſicht unter den Schoosbeinen liegt, lehrt Hr. Levret 
weiter nichts, als den Kopf, der alsdenn keiner ſo ſtarken 
Entwickelung fähig iſt, gerade zn. anzuziehen, mithin Bas 
Inſtxrument bey Durchgange des Kopfs nicht allzujehr zu 
erheben. Die sie Figur iſt alſo falſch. Noch aͤrger aber 
iſt die 4te Figur, und das ganze Mandel, weiches Herrn Les 


vret im 34ten Sphen aufgeburdet wird: Umgekehrt, fo 


wird ein Schuh draus! Herr Levret hat es fich in feinem 


> \ J 





· 


\ N] 


ganzen : Leben nicht einfallen laſſen, fein, Inſtrument, bie 
krumme Zange, geſchloſſen, mit der converen Seite feiner Blaͤt⸗ 
ter gegen die Schoosbeine zu richten, vielweniger in dieſer 
verkehrten und ganz gegen ben Bau der Theile flreitenden 
Richtung damit zu operiken, und man kann fich nicht genug 
wundern, wie Ar. ©. hierzu koͤmmt. Grumndfalſch iſt der 
35te She, denn die Geburt muß in biefer Lage des Kop⸗ 
fes, wie im, zten Falle, und nicht wie im-sten Falle opes 
sist werden. - Das Ik Bein unmerklicher Unterſcheid, wie 
uns deuchet. . Aber die Levretſchen Manueld find fo unter- 
einander geworfen, daß man faſt Mühe hat fich heraus u⸗ 
finden, Richtig ift jedoch der 6te (6. 36:) apermals unrich⸗ 
sig aber der ↄte Fall (6 37.) Und es Hätte daher Doch ims 
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‘ 


mer nicht fchaden können, wenn der V. / menigftens um der - 


Berichtigung Btefer fo Falfh vargetragenen Operationen wil⸗ 
len, die Mafchine, fo Abel er auch fonft darauf zu fprechen 
il, zur Hand genommen hätte. Den Herrn v. Soie⸗ 
sen mögen wir vom Rosnhudſiſchen Hebel (5.3 8.) nicht urtheis 


len hören, und der V. thus dem Hebel zu viel, aber die eis - 


genliche Art feiner Wärkung in geſchickten Mänden, (die Ent; 
wickelung des Kepfs, und nicht der Druck ober’ der Zug) 
ſcheint dem Verf. nicht genug bekannt zu ſeyn. Denn ob 
& gleich an fi ein Hebel ber erften Art it, fo pflege man 
ſich feiner Heutiges Tags Doch mehr als eines. Hebels der ans, 
bern Art zu bedienen. Der dreyblaͤtterige Kopfzieher von Ler 
vret erfordert beſondere Fälle und viel Geſchicklichkeit im Um⸗ 
gange, um wäglich zu ſeyn und zu Bleiben. — Den B 

macht Die Lehre von der Peiferation-des Kopfs, und wie der abs 


geriſſene und in der Mutter zurack gebliebene Kopf operirt were ' 


ver ff - 


| Im. 


.4. Schoͤne Wiſſenſchatten. 


Briefe kritiſchen Inhalts mit untermiſchten Gedichten. 


Berlin bey Bohin, 1773. 267Seiten. 8. 


| er Verf. der poctifcehen Nebenſtunden, die in de6 
S XVIIten Bades äten Stuͤcke dieſer Bibl. angezeigt 
"werden ſind, oder fein Freund, oder fein ayant couſe 
giebt hier die Barſe heraut, die der gedachte Verf. an einen 

P 3 5 Hrn, 
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ſonders bey eſung der Arme, graße Unrichtigkeiten darin / 
nen angetroffen, und daher mag ihr Hr. S. nicht vorwer⸗ 


1 fen, daß fie fchädlich fen, weil der Arm leicht verrenkt wer⸗ 


de — Bon hier geht der V. zur Hülfe,mit den Iuſtru⸗ 
menten, die er in verletzende, und nicht verlegende, eine 
theilt, über. Unter den erſtern berkachtet er’ die Zangen, 
nnd gedenkt noch einer ftarfen Smellieſchen Zange, welcher 
er in gewiſſen Fällen fo gar Wortheile wor der Leorerfchen 
- Srummen Zange andichtet. Auch hier werden die Anzeigen 
. und Segenanzeigen für und wider den Gebrauch der Zange 
durchgangen, und alsdann folgen 4 Hauptfaͤlle zu Muſtern für bie 
verſchiebenen Zangen von Levret und Smellin, wobey die 4 Fit 
guren der Rupfertafeln zu. mehrerer Deutlichleit dienen follen, 
Wir fehen bey dem allererften Angriffe des Zangenblatts (Fig-I.) 
fhon wieder Unrichtigkeit. Das Lenretiche Manuel für den 
sten Fall ($.32.) wo der Kopf in die Quere mit tem Geſich⸗ 
te feitwärts im Becken ſteht, hat der I nicht recht begriffen, 
und daherr grundfalſch beſchrteben; denn wenigſtens durch das 
—e nicht nach gemeiner Weiſe beygebracht werden, 
ondern es muß ganz verkehrt oder fo eingeſchoben werden, daß 
„die neue Levretiche Concavitaͤt des Blats gegen Das heilige Bein 
augerichtet ſey; dach wir wollen uns dabey um fo weniger laͤn⸗ 
ger aufhalten, als der Herr Drofeflor Stein gezeigt Hat, daß 
Diefe ganze Verfahrungsart in der Praxis ohnehin nicht 
anzuwenden ſteht. Aus eben diefem Grunde übergehen 
“wir die verderbliche Art, wie die Smellieſche ſtracke Zan⸗ 
ge in diefem Galle angelegt wird, und wie. damit verfaßs 
zen werden foll, und halten es daher vielmehr mit der 3ten 
Methode, die Hier befchrieben wird, den Kopf von beyden 
Seiten fo zufafien, wie er liegt, ob wir gleih willen, da 
Die. zu diefem Ende hier ‚vorgefchlagene ſtracke Smellieſche 
Zange, dem Geſchaͤfte nicht gewachfen ifl. — Die Anles 
‚gung des Zangenbandes ($. 33.) finden wir ganz auf dem 


1... teten Zell angewandt, denn wo hey vorſtehendem Kopfe 


das Geſicht unter den Schoosbeinen liegt, lehrz Kr. Levret 
weites nichts, als den Kopf, der alsdenn feiner, fo ſtarken 
Entwickelung fähig iſt, gerade za. anziehen, mithin da 
ſtrument bey Durchgange des Kepfs, nicht allzuſehr zus 
erheben. Die zse Figur iſt alfo falſch. Noch ärger, aber 


iſt die gie Figur, und das ganze Diandel, weiches Herrn Les 


vret im 34ten Sphen aufgebardet wird: Uingelehtt, fo 
wird ein Schuh draus! Herr Levret hat es fich in feinem 
re ya 
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ganzen Leben nicht "einfallen Kiffen, fein, Inſtrument, die 
trumme Zange, geichloffen, mit der converen Seite feiner Bläts 
ter gegen. die Schoosbeine zu richten, vielweniger in biefer 
verkehrten. und ganz 'gegen ben Bau der Sheile ftteitenden 
Richtung damit zu operiten, und man fans fich nicht genug 
wandern, wie Hr. ©, hierzu kommt. ° Grundfatich iſt der 
35te Hohe, denn die Geburt muß in dieſer Lage des Kop⸗ 
fes, mie im. zten Falle, und nicht wie im-4ten Falle opes 
ritt werden. Das it Bein unmerklicher Unterſcheid, wie 
uns deuchet. . Aber die Levrerfchen Manueld find fe unter= 
einamder geworfen, daß man faft Muͤhe har fich heraus u⸗ 
finden, Wichtig ift jedoch der 6tE (6. 36:) apermals unriche 
sig aber der ie Hal. (6 37.) Und es Hätte daher doch ims 
mer nicht ſchaden innen, wenn der V./ wenigſtens um der - 
Berichtigung Biefer fo fahſch vorgetragenen Operationen wil⸗ 
ten, die Mafchine, fo Abel ze auch ſonſt darauf zu fprechen 
if, zur Hand genommen hätte. Den Heren », Spie⸗ 
ten moͤgen wir vom Rosnhudſiſchen Hebel ($.38.) nicht urthei⸗ 
ken hören, und der @. thut dem Hebel zu viel, aber die eis - 
genliche Art feiner Wirkung in gefchictten Bänden, (die Ent; 
wickelung des Kopfs, und nicht der Drucd oder der Zug) 


\ 


ſcheint dem Verf. nicht genug bekannt zu fenn. Denn ob. 


€ gleich an fih ein Hebel ber erften Art it, fo pflegt man 
ſich feiner heutiges Tags doch mehr als eines. Hebels der ans, 
dern Art zu Bedienen. Der decyblätterige Kopfzieher von Le⸗ 
vret erfordert beſondere Faͤlle und viel Geſchicklichkeit im Um⸗ 
gange, um autzlich zu ſeyn und au bleiben. — Den Beſchlu 
macht die Lehre von der Perſoration des Kopfs, und wie der ads 
geriffene und in.der Mutter zuraͤck gebliebene Kopf operixt wer⸗ 
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ce Schöne Wiſſeuſchatten. 


Briefe kritiſchen Inhalts mit untermiſchten Gedichten. 
Berlin bey Boßin, 1773. 267 Seiten. 8. 


Si Verf. der pocrifchen KTebenftunden , die in des 
65 XVIIten Baudes ꝛten Stuͤcke dieſer Bibl. angezeigt 
“werden iind, oder ſein Freund, oder fein ayant coauſe 
giebt hier die Civic Heraus, bie der gedachte Beh, an einen . 
\ . p 3 Vrn. 


- 
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Kin. von. in *F geſchrieben bat, und in denen er, nebſt 
diefen und jenen Sachen, wie fie-gute Freunde ſich zu ſchrei⸗ 
ben pflegen alle Recenſionen gebachter Nebenſtunden, die 
ex nur guffinden koͤnnen, abſchreibt, und feinem Freunde 
ſendet, (quod mirum) welche denn bier Der Kaͤnge nach, 

nochmals abgedruckt werben, (quod dolendum) Ye! keine 
ausgenommen! Wer kann fi doch darum bekuͤmmern, was 
Schnips und Sips und Tips, was Sar und Kap und 


, Star fagen?T Als 0b was daran gelegen wäre, eb ſie w⸗ 


ben oder tadeln? 

Der Verf. der Nebenſtunden iſt anderer Dev, 
‚ fogar fein Almanach der Muſen, keine Jenaiſche Zei⸗ 
tung, fein Erlangiſcher Auszug der Jenaiſchen —— 
feine Breßlauiſche Ylathrichten von Schriften und 
Schriftſtellern entgehen Ihm, alles hat er geleſen, alles hat 
gr abgefchrieben. Wir bewundern feine Saul. Thue es 
ihm nach, wer kann! 

‚Der Ar. von B. in W. iſt ein wahrer Freund, den win 
jedem Scribenten, der einen Freund braucht, als einen Mann 
anpreifen können, deu bey der Stange hält: Er ‚beantwortet 
die Mecenfionen ſamt und ſonders, außer diejenigen, die den 
Hr. V. in den Briefen an ihn. Icheu felbft beantwortet hat, 
bobt die, die feinen Freund gelobt Haben, nach Gebuͤhr, zeigt 
denen die ihn. getadelt haben, daß. fie von der ganzen Sache 
foviel als nichts verſtehen, und ſtreicht fie aus der. Zahf 
der Kunſtrichter fo gut als weg: Dabe y bewunderv win 
feine Bolefenheit in Journalen und. gelehrten Zeitungen, denn 
wenn. Sips aber Tips diefes. ober jenes gefags hat, ſa weiß ers 
gleich, umd deutet mit dem Finger darauf. 

Der Hr. Re. ein armer Teufel, von einem Recenſen⸗ 
ten, weicher im XV’Hten Yande der nllgemeinen deutſchen 
Bibliothek die Nebenſtunden angezeigt: hat, bekommt fein 
xSeſcheiden Theil, and ſaſt wied ihm, (man kann uns nicht vor⸗ 
denken, daß wir gegen einen Collegen ein wenig Nachſicht 


x Brauchen, wir. find nicht weniger fleundfchaftiich,-als der Hr. 


"0 3.) feine Blöße ein wenig zu Deutlich gezeiget. _ Der gu⸗ 
e Munich Hatte B. undedadtfarier Weiſe gefagt > „Die Dichi⸗ 
„kunſt fey.eine ſehr ſchwere Kumft, die nicht Rebenſtunden, 
“ „Jondern unfre ganze Lebenszeit, nicht den undeträchtlichs 
Iſten Theil der Kräfte des von andern Gefchäften erngüdeten 
„Seiftes, fondern die ganzen Geifteskräfte ai Da⸗ 
some erinnert der Hr. v. B. gruͤndlicherweiſe: ir die 
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' ‚von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Pr 


„RAM einẽ Tehınere Kutiſt iſt, ME nur in Anſchhutig küni⸗ 


„ger Subjekte wahr. Die Kunſt an ſich, iſt ſchwer, aber: 
„unter gewiſſen Haͤnden wird fie leicht. In Meben⸗ 


„ſtunden gelingen oft Gedichte weit beſſer als Kritiken. 
„on Vebenſtunden verfertiget der greße Weltwieilerderk! 


„Mendelsſohn ſeine philoſophiſchen Schriſten.gIn Ve⸗ 
benſtunden haben die groͤſten Lehrer Meiſterſtuͤcke ge⸗ 
„ltefert. Danie, Peitrarch, Arioſt, find alle dreh in- 
„Staats geſchaͤften gebraucht worden, u. ſ.wh  — 
Wir Filmen dieſen Bemerkungen von Herzen bey; und 
verſichern im Namen aller Verfaſſer der deutſchen Biblio⸗ 
het ſamt und ſonders, daß wir den ungejogeren Bienfhen 
den Rn. Hon'nm an,‘ wie kraͤtzig und ansfägig anſehen, und 


ferner nichts mit ihm wollen zu fchaffen haben, Wir wuͤnſch⸗ 


ten, daß der Hr. v. B. von dieſer unſerer Geſiijnung unters’ 


richtet geweſen wäre, denn da wir ſonſt an ihm merken, daß 
Nr *Ñ . 


‚esfene.Ar tft: | Ze 
"”. Pamcere'fhbjeitis er debellare Auperbos: -: --- 


* 


fe wurde er nicht feinen Eifer Aber den liederlichen Ra. die 


ganze Allgemeine deurfche Bibkiöthei-haben ensgelten, und - 


von derſelben manches heransgeſagt Haben, von dem wie mm: 
ſfreylich wuͤnſchten/ Daß es wäre verſchwiegen worden, 8.8. 
⸗Belche Mängel im Allgemeinen und Beſondern? weiche" 
Unvollkommenheiten in der Musführung des erften vorge⸗ 
»ſetzten Plans? Wede Luͤcken in der litterariſchen Ge⸗ 
„ſchichte! Lieber ein beſcheidner Titel, als ein ſtolzer der 
„viel verſpricht und wenig haͤlt. — Schott dar: vom‘ 


„einigen juchfkifchen Necenfionen geſagt, daB Schullinabenifle! 


beſſer machen wuͤrden, und noch nachdruͤcklicher freien die 


„Sachen, und rathen an, das Wort allgemein gar auszu⸗ 
freichen. lind in den ſchoͤnen Wiſſenſchafften ? Ja 


"m fieht:e® am Bläglichflen aus, . Cine Misfcheivung  - 


„ohne Beweiſe hingufchrelden, obenbin Fritifche Kedenss 
„arten zu Dranden, und damit den noch dazu oft nicht 
„regehmnaͤßigen Stil ausʒuſchmuͤcken, koſtet gar wenig Muͤ⸗ 
„he.Aber in den Geiſt des Dichters, in den Plan ſeines 
Gedichtes/ in die Bearbeitung deffelben einzubringen, koſtet 
„mehr. — Wir find ohnedits in der Kritik ſchon 
„mit ſoſchen Kunfſtwerken genaͤhrt, das wir flüchtige 


Yachrichten voͤllig entbehren koͤnnen. So 3. B. charate 
ꝓKlo⸗ 


sterifgrt kritifches Serebtager der Deißiſchen / auch bio 
* aa 
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„Derfafier des Brittifihen Worterbuchs von juriſtiſchen 
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Blende Bibliochek dig: fo.niel —— ‚Resume 
v'gen hat. ‚Vorsöglich. nimmt auch das Schiegchfche Atlas 
‚ „air der deutſchen Kritik, wahre Benner eins .f. w. 

Es ift wahr dieſe ſcharfe Lauge, die und ber unbeſonne⸗ 


ne Ra. zugezogen hat, ſchmerzt ſehr, aber wir wollen lieher 


IR nichts war bieräder PO ya aus Furcht, kaß es uns ſonſt 
. noch ‚schlimmer gehen könnte... Aus biefer Urſache wollen 
wir auch Über. die in Diefen Briten - mit. vollen Haͤnden 
eingeftreuten Gedichte lieber ein ehrfurchtvolles 
gen beobachten, als vielleicht wieder nicht den rechten Sie 


treffen. 


Deyn — der Recenſent muß es wur offe har gu. 
fiehem — er lieſt zwar zuweilen auch ein zumal 
wenn es wohl gerathen if: — Aber er. ann es doch 
nicht begreifen, wie man ſich fo viel mit der Dichtkunſt ˖ab⸗ 
gehen, und Jo viel Zeit und Muͤhe anwenden pr Sylben * 
zählen, und. Worte zuſammen zu fädeln, jegue 

ſchon geſagt, dag ein guter Dyet-yicht, mehr ae ft als * 
guter Kegelſpieler. Sch kann doher wo ven, fl en Leuten; ‚die 
wie Harag;, Pepe, Remler, Klopſto gl· ſich zeitken 
bens mis nichts, anders als mit der Poeſie —— Buben, 


uijeht piel halten. Syn Nehenſtunden kann man ſo mas freglich, 


imimner nech am heſten treiben und man kann fe mit ——* 
ten manchen guten Freunde ein Vergnuͤgen machen. Aber wenn 
man es denn drucken laͤßt, ſo rodet jeder drüber in die Kreuz und in 
die Auer; und mer kann allen Leuten den Mund ſtopfen. Wenn 
man auch die Mehrbeit der Stimmen vor ſich hat * 
kann. das helſen; den wenigen wird ja oft more 
den mehrern. Und wenn ich denn noch bedenke, iw no Fan 
ner als Recenſionen leſen, Recenßonen abſchrei⸗ 
ben, Recenſionen beantworten, Gedichte augbeilern, zufchen, 


wegnehmoen, quſſtreichen, wiederhinſe en. Neue Auflagen 


machen, Eremplare an die. Recenſenten verſchicken, und viele 
Dinge die ich nicht einmal wiſſen mag... fa wird mit ganz 
ſchwindiicht und ich bedaure jeden, Chriſtenmenſchen, ber fi 
au en ke fo zeitwerderbenden und subeflörenden Zeitwertrei⸗ 
ehll.“ 

Zulehzt · ſſeht man, daß alles in der Weit auf das gate 
HR ankommt, und:daß wielg berähmt werten, und viele 
unberübms bleiben, ‚weil fichs eben.fo fügt, ich weia felöft nicht. 


* Has nicht Koclph griedrich Keinbard in Boͤtzow, 


Degen und Woeſxrmann in Opener — 


e. 
/ 
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Daher. yon Sonnden?. Be kennt fie?. Us Alers in 
Samburg und Beuſt in Gocha, und Boch. in Braun⸗ 


ſchweig/ und Reckert in Vchpbalen, und Boden. in Wit⸗ 


tenberg, und fo viele andere gute Grade Leute? Da veden 
ſie alle von Ramlern und Klopſtocken, und Wielanden 
und Leſſingen und von, ſonſt feinem andern; Man weis 
gar nicht; traum } Das muß doch- einen ehrlichen Dichter‘ 
Ser an feiner Berichten gethan bat, was fih gehört, und 


- keinen Fleiß und Mühe geſpart hat, auch veröriegen ! 


Sch möchte alfo, wenn ich mein geringes Bedenken fagen 
dürfte, jedermänniglich treulich warnen, ſich vor dem leidigen 
VBerſemachen yıyüten.  "E4’Bafker viel Sorge und Mühe, 
vor nruhiat Mächte, vartzubt den Avpetit, und ſchaft we⸗ 

gen noch Fremuen Im Anfaqnge ſteſt man ſich 
. Ruhm Vergnuͤgen, Unſterblichkeit, und ich weiß nicht was, 
vor, und wenn mans beym Lichte beficht, fo wirt man m 
einer Becenfioh adgefpeift,, die weder kalt roh warın iſt — 


und denn thäte «6 wohl noch dazu Ru, daß man darauf 


antwortete! — , 


Tr « 
— ⸗ 
.r. . 
Fr —* 


Ude hie Wohehelt. we ste am, , x on an Ä 
üffelderf,.1771. 33.80... 


haun Georg Jacobi. 
gen in 8. 
N* einem kurzen Gedichte an den Beuder des Berf. 
folge ein Aufſatz über die Wahrheit, worinn gezeigt 
werden ſoll daß man diefelbe überall antreffen Fönne, 
ven man Re nur gu ſuchen verfteht. Das Ganze fiebt 
Einer Schulchrie ziemlich ähnlich, und iſt eben’ fb u 
bedeutend ‚ als die angehängter Sieber, in einem Bar 


ten dad toimmernden Tune. Der Dichter hat ihrer beffere 
— 


2 

® * « . 

- ' „. . » [4 A 
. * Wr 2 “.. —X 2 — Ra . 


Die. Dichter, - ’ ‚eine Sie, Aſpielt in ver. inte 


Fa geſehen von Jacobi. VHalberſtadt 1J— dp 
Groß 1772. 13. Dftanbegen, 
fe Einflerdun — und bepnahe Roman enton, 
Es „ eine Hei Bu —— die. 368 Ser 


I, 


\ ’ x . . . 
x 
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ar Ruedi. F 
"Blase Bibliothet dig: ſo viei De se und 


Deine 
„gen hat. ‚Worsöglich nimmt aud das Schieschfcbe Nas 


‚Rs. der deuſchen Kritik, wahre Renner ein. u. ſ. w. 
Es iſt wahr dieſe fharfe Lange, ‚ die uns ber unbefounes 
ne Rn. zugezogen hat, ſchmerzt ſehr, aber wir wollen lieber 


\ m nichts weiter hierüber fagen, aus Furcht, Kap es ung ſouſt 


noch ‚fchliumer gehen Eine. Aus bieſer Urſache wollen 
wir auch Aber Klar in dieſen Btitfen : mis, vollen Haͤnden 
‚eingeftreuiten Gedichte lieber ein. ehrfurchtvolles 

gen beobachten, als vieltz ch wieder nicht ben rechten Get 


treffen. 


Oeyn — der recanfenk muß es nur offenfärgig "ges 
fiehen — "er uͤeſt war zuweilen ab ein a —8 
‚wenn «6 wohl geratben if: —Aber ww. fann #6 doch 
nicht begreifen, wie man ſich fo viel mit. ber Ditung abs, 
gebeh, und Yo viel Zeit und Muͤhe anwenden fan, Sylben zu 
zählen, und. Worte zufanmen zu faͤbeln. Mongagne 
ſchon gefagt,. Daß «in —* Poet · vicht mehr als ein 

guter Kegelſpieler. Ich kan Daher von eier: Leuten; die 
wie done, Pope, Remigs, Zla ‚Sich, zeitle⸗ 
bens mit nichts anders. ale mit der —* beſchaͤftiget * 
uicht wielpaiten, In Nebenſtunden fann man ſo wos die 


time nech am hoften tegibgn,umd man kann fe mit —7— * Mn 


ten manchen augen Freunde ein Nergnuͤgen machen, 

man es denn drucken laͤßt ſo redet jeder drüber in Nam und in in 

die Quer; und mer. kann allen Leuten den Mund Age Bam 

man auch bie Mehrbeit Der: Stimmen vor ſich has 

Tann. das ‚helfen; den wenigen wird. ja oft mebegt 

den mebrsen, Und wenn ich denn noch en —8 

ner dazu gehort, ais: Mecenfionen leſen, Merci * 

in, Regenlionen beantworten, Gedichte auöbsitern, —8— 
nehmen, ausſtreichen, wieberhinſe hen. Neue Auflagen 

Ina n. Eremplare an die. Necenienten verſchicken, und viele 

Dinge: die ich nicht einwal wiſſen Mag... fa wird mig ganz 

ſchwindiicht und ich bedaure jehen. Chriftenmenfchen, der ſich 


“x Aait einen ſo aeitwerbexhenben und syhefidrenden Bekwerterde 


be abatebt. en 
Zulcht (obs man, daß ales in der Weit auf dae gute 
Giaa andommt, und-daß viele berähms. werten, und viele 
unberühms bleiben, weil fichs eben, fo fuͤgt, ich weis ſelbſt nicht 
8 Hat nicht — griedrich Reinhard in Buͤtzow, 
a und Welxrmann in Druen — 
“ —F 


*— \ / 
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halt hat der dritte Brief au den ſeligen Michaelis, veffen 
Echluß dieſerieeeeeee 558. 

Wer klagen will, o der kann immer klagen; 
Mer aber wird nach Thoren fragen? — 
Die Kunfl ; durch Lachen fie zu züchtigen , gab bir, ' 
Freund! bie Natur; und mir Bu J 
Gab fie die Kunſt, fie zu ertrage. 
Der vierte Brief befchreibt die veränderten Geſtalten der 
Homilie, der es faſt eben ſo, wie dem Gellertſchen —* 
und der Phildfophie gieng. Erſt war ihre Form ſimpel und 
natürlich, hernach kuͤnſtelte man immer mehr daran, bis 
man endlich auf Natur und Simpticität wieder zurück kam. 
Des fuͤnften Briefes Inhalt iſt die Ungersißheit und Vers 
‚gänglichfeie des Lebens. fechften Briefe, der viele 
‚Schönheiten hat, redet def Berf. non der Entbehrkichkete 
und der beften Anwendung des Reichthums; im fiebenteh 
von der Freude des Lebens, undden Mitteln, fich biefelle . 
zu erhalten. — Mir finden recht fehr viel Urſache, den 

Brrfaffer diefer Briefe zum weitern Gebrquche feiner dich⸗ 
triſchen Talente, und zur Ahtvendung feiner foleichten und 
reijenden Berfififation auf reichhäktige und auggeführtere 
Gegenftände zu ermuntern, on 

W J Mo - 


Supplemens à P- accroiffement de la Litterature, par 
Jean Ferdin. Herrgott — Beyträge zur Aufnah⸗ 
‚  me.derfitteratur, von Johann Ferdinand Herr 
gott. "Schloß Ballenftäpt, Bernburg und Qued⸗ 
Tinburg, bey Biefterfeld, 1773. 175. S. in 8. 
HE Buch ift halb franzöfiich, halb deutſch gefehrieben, 
und hat dadurch ein ziemlich buntfchedigtes Ans 
ſehen erhalten. Es enthält erftlich einen Profpedtus dun 
: Dietionnaire Univerfel Raifonne Allemand — Frangois et Fran- 
is— Allemand, à 1’ ufage des deux nations, qui ferait 
ä faire fousla diredtion es I’ autoried d’une celehre Academie 


Allemande. Diefer Plan ift framzöfifch geichsieben, und | 


in einer deutfchen Zufchrift an alle Akademien der ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenkbaften gerichtet, die ber Verfaſſer: „Freun⸗ 

be, Goͤnner und Befchüser der Muſen!, ansebet, und um 
Unterſtuͤtzung feined Unternehmens erſucht. &p mg 


J 00 


365 Kurze Nachrichten : : . 


guie wifen. was hiemit fiir. Alademien gemeynt find, ob ges 
ehrte Geſellſchaften oder ‚Univerfitaten; eben · ſo wenig 
glauben wir dem Verf. viel Hofnung zu dieſer Unter⸗ 
ſtuͤtzung machen zu dürfen. Sein Entwurf, worinn er 
alles dag zergliebert., worauf er in einem ſolchen Woͤr⸗ 
terbuche Rucdficdht nehmen wuͤrde, {ft an ſich recht gut, 
und beweift feine Kenntniß der Sache; indefi glauben 
wir, daß, in Betrachte der franzoͤſiſchen Sprache: für 
. - ‚bie. Deusfchen, das . Schmidlinfhye ' Katholifön ſchon 
‚ziemlich das Erfoderliche Teiften werde, und daß, in Uns 
FJehung eines eigentlichen deutſchen Woͤrterbuchs eine 
., tiefere Unterfuchung und-'genauere Befanntfchaft, mit 
unſrer Sprache nöthig ſey, als bloß die grammatikali⸗ 
ſche, bie fid) noch dazu, wohl nur auf den heutigen 
Sprachgebrauch erfireden Würde. Seiner unſrer deut⸗ 
ſchen Gelehrten iſt vieleicht dieſer Arbeit gewachſener, 
als Herr Leſſing, und wir freuen uns, zur Vollen⸗ 
‚bung ſeines laͤngſt unternommenen deutſchen Woͤrter⸗ 
buchs nähere Hofnung - geben zu koͤnnen. — Dei 
zweyte Stuͤck biefer Sammlung find: Remarques criti- 
‚ques fur les, Nauveaux «Principes de lä langue Allemande 
de Mr. Junker, Diefe Anmerkungen find deutich - ges 
ſchrieben, nicht alle gleich erheblich, aber doc) groͤß⸗ 
tentheilg geprüft und gegründet. Eu in 


d 


Conrad Gottlob Antons treue Ueberfeßungen Ta» 
teinifcher, -griechifcher und hebräifcher Gedichse in 
den Versarten der Originale. Mebſt einer Abs 

" handlung von der genauften Nachahmung des al⸗ 
ten Sylbenmaßes ‚ deren unſre Sprache ˖ in treuen 
Ucberfegungen faͤhig iſt. Leipzig. 1772. bey Cru⸗ 
ſius. 1 halb Alph. 8. | EEE 

‚eo ie’ Regeln. im Vorberichte „von ber genaueften 

"w/ Nahhahmung- alter Spibenmaße, find gut ges 

meynt und fleißig: der ‘Rec. zweifet aber, ob fie ihden 
Endzweck erreichen, und wird noch mehr im Zweifel 

‚ beftäcft,; wenn er durchs ganze Buch hin die Proben 

. fleßet. . Ein neues rufended Benfpiel,. daß Regeln 

nicht Geiſt ber Ueberſetzung, feines Ohr in einzelnen 
' , Zu Bemer⸗ 


— 
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Bemerkungen noch fange nicht die hohe Melodie for 
gehenden Klanges geben‘, die in Alten und Neuen 
allein bezaubert — Lege man einem völlig hneinges 
hommenen' Ohre, daS nur Hovaz kennet bie Erfte 
Probe biefer treuen Neberfegung vor: 


Snug Schnees undgnug des es furchtbaren Hagels ſandte 


Wir feine Tore Rechte bin auf bie Schlöffer : 
gurcht ſchreckte die Stadt auft 


Gãb ſchauten tie den Thber mit Wellen min 
ai dar Er u fm on 


‚. Evias Hanne 6 
ar dam dem , Einge, wenn fic- vom Schlaf 
Erweckt, ben Hebtus erblicket, Thratien, Das vom Eqhne 

weiß slämt "and Nhndöpen beiingefüche 


Von dem barbariſchen Ze —— 
habe man Anakfreon in feinem, dem leichteſten und 
vielleicht fehwerften Sylbenmaßae und bere nur: gelefen 
. 8 allerliebſte Taube 
wo koͤmmſi du hergeflbgen 
woher trieſſt die Dund dufteſt | 
Ddu nach ſo dielem Palſam 
ind was iſt dein GSewerber 


Kann man ſich an den Ort etwas mehr- Unharmoni⸗ 
ſches und Ungemähltes denken, als das? — Und fo 
alles bey allem Fleiße! bey aller Muͤhe und Arbeit! 
Die Syhibenmaaße aus dem Hebraͤiſchen mögen bie bes 
ſten feyn, warum? — weil fie da niemand recht 
fennet! Über für unfre Sprache find auch fie, wahrlich 
nicht die beſten! Und or) lans man, we mie ;geingf 

dm 


? 


) 
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"dem. Werl. groffe Müge-mnb Fleig, 'eingelne Keanfniß 
"her Eylbenmaaße und (wie feine Bemerkungen zeigen) 


ein in einzelnen Fällen fein hörendes Ohr nisht abs 
ſprechen? — Und ein fo mißrathener- Verſuch — was 
beweiſt bag Paradoron ? u u, 

- Etwas, was keinem erſt bewieſen werden follte, 


Ba das Aufborchen einzelner Sylben ohne Ruͤckſicht 
auf bie Bedeutung noch feinen poetifhen Wohlflang 


mache  . - - 1N 
„Daß die feinſten Geſetze ſich nicht unabhaͤngig von 
Ort, Stelle, Gattung der Dichtkunſt u. ſ. w. beſtimmen 
laſſen ober Wirkung thun: ſondern daß überall bey 
Nachuhmung jedes Sylbenmaaßes und. Dichters Genie 
erfodert werde, Den Dichten bis in den:kleinſten Bau 
feines Gebäudes zu fühlen. —. | 
Endlich, „Daß ber wahre Einige Schlüffel zum poe⸗ 
tifihen Woßlflange das Geheimniß der poetiſchen Periode 
fey „, an bie unfer VeBerfeger nimmer gedacht zu haben 
(dehnt Sie macht eigentlich. aus allen mufikalifchen 


„Faͤrben dad Ganze Eines Gemaͤldes zum Sinn!” giebt jes 


' dem Juffe.an- feiner. Stelle und zu feinem — 


x 


timg , vereint Kunſt mit der Natur, oder feffelt unmerk⸗ 
lid) oder mit füffem Zwange Natur und Kunſt. Mer 


Dichter uͤberſetzen will, findire diele, tie, ,.tvgr Nebuer 


Göcrfegen will, ihren Numerug ſtudirt: ünd wer Dielen 
Dichter, dieſer Sprache überfegen will, zufoͤrderſt die 
Periode diefer Sprache und. dieſes Dichters. Mit allem 


* Seife und Zwange ahmeterfonft nür eine Anzahl Sylben⸗ 


regionen mit u: und — an. bie. Tafel gemahlt, nach} 


ſtoipert Verfe in fie hinein und wird, wenn er den Worj 


ten am treuſten ſeyn will, dem Dichter an Geiſt und Kraft 

Anttpode. Eben der Maun, dem Hr. 4, in feiner Abs 

handlung vorzuͤglich nachgehorchet, ragt faͤſt Eben das: 

Der Vers der meiſten Neuerr 

Nein, troͤſtet euch, To ir ſeyd im dicht 
ei 


nn : re von den Griech 


a 
als ihre es in der Kunſt des Derfesfend. ' 
Ihr zähle (getrennter kann man bier nicht feyn) 
Die Tin allein 
umd meßt nicht ihre Zeit! 
Mad auszudruͤcken, was nicht Worte 
| iechiſcher Geſa 


mi . Yar 
vermag, haͤlt Bi fin che Klang 


8 
Seſang 
ſetzt 
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EEE. 6 Lühnen Lauf EEE 

ihre jetzo minder kuͤhn, oft fehöner,, Reibutam auf 

wenn Eurer, dermit ihm gleichiwopl um Vorzug zankt 

mit Bindesteitte wanel! © -- . :.. | 

Vielleicht :wäre dieß fortgehende Gemälde, hieſer; forte 

ehende Reihen in Melodie, das Hr. A. noch am mei⸗ 


fen zu ſtudiren hätte: und er⸗wuͤrde denn vielleicht an - 


feinen Ueberfegungen ſelbſt fehen, wie untreu fie find! 


- . 
gi» . v ” 


RKegeln vom Schreiben, Heben und Berfernachen in 


beutſcher Sprache. Nebſt einem Wörterbuche zum‘ 
Gebrauche der Würzburgifchen Schulen. Würze 


: burg, verlegte Stapel, 1772. 1 Alp. 8 Bo⸗ 
gen in ee EEE Zur 


» 


enn ſolche Lehrbücher ; als das angeleigte, in di 
5 net Gegend von Deutſchland herauskommen, 190 
"feiner Geſchmack und gute Schreibart noch felten ange⸗ 
troffen werben, two der Provinzialbialeft ſich von der 
reinen Mundart abflechend entfernet: fo. Farm man ders 
gleichen Unweifungen nicht füglih anders als nach ihr 
‚rem Endzwecke, und nad) dem Nuten, den fle unfehl⸗ 
‚bar —5 — beurtheilen. Man uͤberſteht gerne gewiſſe 
Schwaͤchen, man hält es dem Verf. allenfalls zu gute, 
wenn ‚er. feinen Mitbürgern Anmerkungen einrägt, 
welche in Sachſen oder’ in Branbenburg ſehr überfläßig 
ſcheinen, und wenn er die befanhten Vorgähger nie aus 


den Augen verliert: Denn bey ung fol und kann es ein 


Lehrbuch niche werden. Über dazu bient es, unſrer 
Syrache in Voͤrzburg und tm heil. roͤmiſchen Reiche 
weiter aufzuhelfen. en 

- Seine Kritiken, ſebſtgedachte Anmerkungen über 
bie Sprache, ja fo gar ein vollftändiges Lehrbuch muß 
« man bier alfo nicht erwarten. Orthographie tind das 
Uebrige von. ber Sprachkunſt, wie auch dag Bißchen 
Rhetorik iſt alleg, vder buch das Meifte von Sotefehen 1 
Inzwiſchen durchaus gottſchediſch und fo geſchmacklos iſt 
der Verf. doch nicht. Ich habe mid) gefreuet, unter 
elen der Proſobie verſchiedene aus Kl 


den 
Klopſtock/ Zacharkd, Ramler ıv. angsfäptt In Pnbenenn | 


“ , 
n 
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Aber in den Deflindtionen Ser Ablativ eia ſo oft 
geruͤgter gotiſchediſcher Fehler — bie unbequemen fünf 
Abaͤnderungen — u andre Sachen mehr ,. die ein 
‚Beynag allenfalls auffuchen,: und denn mit dem Trtumphe 
eines Knaben über eine getöbtete Fliege anzeigen mag — 
finden führe Pa 


Auserlefene Stüde der beſten deutſchen Dichter von 
Martia Spiz bis auf gegenmpärtige Zeiten. - Me 
. hiſtoriſchen und kritiſchen Anmerkungen verſehen 
von Friederich Willhelm Zachariaͤ. Zwihter 
Band.Vraunſchweig in der Waiſenhaus Buch⸗ 
handlung. 1771, 1 Alph. 8. Bogen ing. . 
Sy zweyte Band enthält fafflauter Stücke des Ya 
- Slemming ‚bie weniger von Hr. Kefling aufge 
bene Gedichte des Andreas Scultetus ausgenonmen. 
H. Zachariaͤ rechtfertigt fid) in der Vorrede daruber, daß 
‚er bern Flemming einen ganzen Band gewidmet, mit ber 
ſchlechten Beſchaffenheit aller befannten Editionen feiner 
. Gedichte, die durch die Menge der den Sinn entſtellen⸗ 
den Drudfehler fait unserflänblid) geworben find. Die 
‚Auswahl der Stücke iſt gut, und wir billigen es fehr, 
daß 5, 3.nur wenige von Tlemminge jo genannten Oden 
eingeruct bat. — bey dieſem Bande 


ein Regiſter, welches bier nötbiger als beym eriten wär, 
‚ba bie Fleinen Stuͤcke füeit, befchwerlicher zu fuchen find. 
„Der Vorbericht enthält eine intereffante Nachricht von 

Flemmings Leben und Keifen und von ſeinem moralis 
ſchen und poekifchen Charektere. 8 


: Gedichte von Andtens Scufrenis aufgefunden vn 

Botthold "Ephraim Leſſing. Vraunſchweig. 

1771. In der Buchhaudiung des Waiſenhauſes. 
100. Seiten ing. 

PS Ner Dichter, den Hr. Leiſing hlet der Wert dekannt 

Sr: mächt, ein —— De Opitz leiſtet in Bis 

u ſen 
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fen. Gedichten, die Früchte feiner Frühen Jugend find, ſo 
viel, daß man von feinem männlichen Alter einen andere 
Dpig mit Recht hatte erwarten fönnen. . Aber. wir dürfen 
nicht hoffen, jemald etwas mehr von ihm zu leſen, als 
wae He. Leffing ung hier gefchenft bat, weil der Tod 
ihn vermuthlich in der erflen Bluͤhe ereilt hat. Alles _ 
was Hr. Leſſing mit vieler Muͤhe von feinen Lebensum 
ſtaͤnden bar entdecken kMnen, iſt: daß er.eined Edhus . 
ſters Sohn in Bunzlau und im J. 169- aufs Gymnaßum 
nach Breslau gekommen iſt. Das Stuͤck, welches Herr 
Leſſing zuerft auf ihn aufmerffam:machte, als er es uns 
ter einem Wuſte von Gelegenheitögebidhten in Witten⸗ 
berg fand: Gefterlihe Teiumpbpofaune zc.. unftteiti 
das beſte unter allem, ift im J. 1640: Bey Baumanız ig 
Breslau gedruckt; vice Fleine Gelegetzheitsgedichte find _ 
auch in den Jahren 1640 bis 1642, hexausgekommen; 
ein groͤſſeres Gedicht: Blutſchwiʒender undTodesringens 
der Jeſas: iſt auch bey Baumann in Breslau doch ohne 
Yahrzabl, herausgelömmen Hr. Leffing hält es aberwen 
es weit schwächer ifl, als dDieDefterliche Triumphpoſaune, 
für eine frühere Geburt bes Dichters. "Und diefe ſechs 
Stüde find alles, was von ihm zu finden iſt. Sr. Lehe. 
fing vermütbet daher, baf er entweder noch auf der . 
Schule, oder: gleich auf der Univerſitaͤt geſtorben if 
Denn, fett er hinzu, ich glaube nicht, daß andere Um⸗ 
fände , ald der Tod fo frühe und fo befondere Talente fo 
gaͤnzlich würden haben erſticken koͤnnen, daß nirgenbe 
weiter etwas von ihnen gehoͤrt worden. N 

Da dieſe wenigen Bogen gewiß fchon in den Haͤnden 
Ser meiſten Lefer von Geſchmacke find, fo wollen wir keine 
"Stellen aus diefen Gedichten einrüden. Dod) mag Eine 
bier ſtehen, bie vieleicht noch einige Eefer anlocken-fünnte, 
weiche ſonſt nichts in die Hände nehmen, was nicht im 
ber leiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts gefchries 
ben ift: Es fen der vortrefiiche Anfang des Dftergedicht.. 
Laß, Zebaoth, in mir das falte S erje. brennen ' 
Did), Herr, Farin ohne Dich fein Muftermenfd) erfennen. 
Du pfropfer in bie Bruft der Sinnen Wunderfraft . _ 
Die und zu Menſchen macht; du pflanzeſt Wiffenfchaft, 
Die ung In Götter fehre. ich nahre fchlechte Gaben, 
Doch mein Vermögen tft, Vermoͤgen wollen habene. - 
Trägt meine Stungeburt nur feinen Spott davon: 
9, Bibl. XXIII. 8, 1. 88. Q So 
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Soſchatz ich mich beruhmt. Des Welterleuchters Thron 


Sein Antlitz von Snaragd, ein goldbeſetzter Wagen, 
Der ohne vierzig faſt von viermal hundert Tagen 
en wird, fein Etrahl untzirktes Licht, 
erſchmaͤht den Mittelpunkt, ihn auszuwirken, nicht, - 
Zeucht Waſſer auch empor 5 ſo brechen ſehlechte Lute 
u Zeiten auch hernus. Wohl gut, fo höre heute: " 


See, Himmel, Erd und Luft, was immer hören kann, 


Das höre mich geneigt; mic) Ofterfänger an. - .& 
2..5 Ze .. Er u 
Indem wir dieß ſchon gefihricben hatten, Fümiht ung 
erſt zu Seite: uns 
M. Johann Gottlieb Jachmanns Nachleſe zu den 
vpon Hrn. Leſſing aufgefundenen Gedichten des Ans 
dreas Scultetus. Dreslan,'dey W. G. Korn. 
4774.4. Bogen in Bi J 
I größten Theil diefer Bogen nimmt ein Friedens⸗ 
ww Lobsund Brieges; Leidgefang ein, der. 1641. 
verfertigt und-voll. von Spuren ‚einer: blühenden Phau⸗ 
Kalte iſt. Man findet hier aud) einige Iateinifche Gedichte, 
zwar faſt nur Gelegenheitägedichte, aber flieffend und 
wicht ohne gute Wendungen. 
—R— F . EB Er Ge 
Fr “ S . F 9. I 
Michaelis Briefe. 6 Bogen in " = 
fo \er ſel. Michaelis fieng nicht lange vor feinem Töbe 
9 biefe periodische Ausgabe poetiſcher — am. 
ie haben alle die ſchon befannte Manier des Dichters, 
nur einige ‚mehr, andere wenige? fatdrifchen Anftrich. 
zup fieht man, daß ber V. ſich Mühe giebt mannich⸗ 
altig in feinem Zone zu fen, allein es gelingt ihm 
ſelten; auffer wo er im den ernften lehrenden Ton vers 
faͤllt. In-dem erflen Briefe: Die Gräber der Dichter, 
iſt die Erfindung jedem Dichter einen eigenen Baum aufs 
Grab zu ſetzen gezwungen und macht lange Weile; denn 
zum Unglüce haben nicht alle Bäume dag Bedentenbe 
der Cyhpreſſe, der Pame; der Verf. muß fie den meis 
fien anerkuͤnſteln, lund auf jeden Dichter geivaltfam zies 
bem Der zweyte rief: die Kunſtrichier, hat vieimehree⸗ 
. . . oo. ’ 


er . 
/ 
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ben, die komiſchen Bilder, und ſatiriſchen Züge ind der 
befte Theil davon; der Schluß, mo der Dichter fanft mah⸗ 
len will, gelingt minder. Paros und wyla, eine Er⸗ 
zaͤhlung; mit fo fanft glühender Einbildungsfraft und 
Empfindung hattiefer Dichter, fonft nichts gemacht ; fchas 
de daß die Verfififationnicht angenehmer if. Der vierte 
Brief über unfee Beſtimmung ift reich an ſtark gedach⸗ 

ten und eben fo fräftig ausgedruͤckten Gedanken. Dun 
kel wirds einigen hie und da fiheinen; allein Schade um . 
folche Klarheit, wie jene verlangen, im pBilofopbifchen 


Gedichte. Die Laune ber beite-von allen Briefen, und . 


wirklich launigt; fo wie der ſechſte Brief die Erziehu 

des Dichters ber ſchlechteſte von allen; loft liepe Pr 
‚und eine Reihe gerade zu hingeworfener Lehren. .. r 
» j nt \ u ®m,:. 


« Nachlefe zu den Devifen für Deutfchlands Gelehrte, 
Künftler &c, 1773. 4 Bogen 8. B 

8 bleibt bey dem, was wir von ber erfien Sammlung ges 

fagt Haben; nur. mif dem Zufaße, daß eine fortges 


fette Poſſe | on 
ſtultus labor ineptiartım, | 
‘wird; wozu gar niederträchtige Verläumbungen gegen 
ben Charafter rechtſchaffener Maͤnner fommen z. E. gegen 
uͤnter. | 


Schreiben über ein Deflert, Ein Pendant zu den De. 
vifen für Deutfchlands Gelehrte, Mit Anmer- 
kungen einesDritten, 1Bogen 8. | 
Jer V. bringt den Teig zu den Devifen in fatyeifche 

D Geſtalten. Ein Einfall, der gut oder ſchlecht, doch 

keines Bogens Papier werth war. ” 


Deutfche Duneiade. ı Theil. Mit einer Vorrede her: 
ausgegeben von Herrn Schirach Leipzig bey Lan- 
„_'genheim, 1773. 2. Bogen gr8.— 
ger Verf. biefer deutſchen Dumciade; heißt es, iſt fein 
Schriftiteher von Profeffion "und bat bisher noch 
nichts geſchrieben. Mit der Popifchen hat fie nichts ges. 
mein; das ‚glauben wir dem grerausgeber a dee Ä 
Da —  "follen 


m 


“ 


- 
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u ſolten wir thm auch zuglauben, daß dieß elende Geſchmier 
einer hleyernen Einbildungsfraft, dieſer Troͤdellram mit 
Beywoͤrtern, dieſe ſteifen Allegorien/ beynahe ein Mei⸗ 
ſterſtuͤck ſeyn? Em: 


Der achtzehnte May 1774. Steiner geliebten Eher 
gattin“. ©. U, 9. geb. Gräfe, gewidmet von 
3I. A. Ebert. Braunſchweig beyin Walfenhaufe, 
1774 32. Selten 8. | 
Oerr Ebert, iſt durdy bie Liebe, ein Dichter getsorben. 
27 Mirroollen folgende Stellen, allen Angeftolsen uns 
ter unfern Lefern und auch unter unfern Mitarbeitern, 
zur fleißigen Beherzigung empfehlen: Hr. Ebert fast, 
—5— iſt es zwar gegeben, ſich zu verjuͤngen, und ſie 
ennt: 3,. 3. 
A ‚immer wechſelnden Geſtalten, 
Daß wir nicht gegen ſie erkalten. 
Allein, wenn wir einmal veralten, 
So muͤſſen wir der Stirne Falten, 
Der jungen ſpoͤttſchen Welt zur Schau, 
Von keinem Kuß vertilgt, behalten, 
Und unſer graues Haar bleibt grau. 
Kann aber gleich der morſche Bau 
Des Koͤrpers ſich nicht mehr verjuͤngen; 
Solls doch dem Alter nicht gelingen, 
"Big in die Seel hinein zu dringen. 
Hein welch Mittel hat die Kraft. 
Bon thr die Runzeln abzuwehren? 
.. Kein Bud), und feine MWiffenfchaft, 
. Und.feiner Weisheit ernfte Lehren; 
Die fönnten fie wohl nod) vermehren, 
Die Zreundfehaft felber ift zu ſchwach, 
Des Ipätern Lebens Ungemach 
. "Und Langeweiſe zu beftreiten, 
©ie fann und nicht gu allen Zeiten, 
So treu fie immer ift, begleiten. 
Die one Haudap'thefe, die . 
Ein Pfuſcher in der Pharmacie 
Der Seele, für die Lethargi, 
.. „Die leidige Hypochondrie, 


Und 
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: bee, die komiſchen Bilder, und ſatiriſchen Züge find ber 
‚befte Theil davon; der Schluß, mo ber Dichter fanft mah⸗ 
ten will, gelingt minder. Paros und Hyla, eine Er⸗ 
sählung; mit fo fanft glühender Einbildungsfraft und 
Empfindung hat dieſer Dichter, fonft nichts gemacht ; ſcha⸗ 
de daß die Verfififation nicht angenehnter iſt. Der vierte 
Brief über unfre Beſtimmung ift eich an ſtark gedach⸗ 
ten und eben fo fräftig ausgedruͤckten Gedanfen. Dun⸗ 
tel wirds einigen hie und da ſcheinen; allein Schabe um . 
‚Solche Klarheit, wie jene verlangen, im philoſophiſchen 


Gedichte, Die Laune ber beite.von allen Briefen, und 


des Dichters der ſchlechteſte von allen; loft liebe 0 
‚amd eine Reihe gerade zu hingeworfener Lehren. 


wirklich Taunigt ; fo wie der ſechſte Brief Die Erzieh . 
de Deo 


. Nachlefe zu den Devifen für Deutichlands Gelehrte, 

Künftler &c. 1773. 4 Bogen s. | 
s bleibt bey Dem, was wir von ber erſten Sammlung ges 
ſagt haben; nur. mit dem Zufaße, daß eine fortges 


feste Pole oo 

| “  Aultus labor ineptiarım. . | 
wird; wozu gar nieberträchtige Verlaͤumdungen gegen 
ben Charakter rechtfchaffener Manner kommen z. €, gegen 
Muͤnter. 


Schreiben über ein Deſſert. Ein Pendant zu den De- 
vifen für Deutſehlands Gelehrte, Mit Anmer- 
_ kungen einesDritten.. 1 Bogng. ' 
er V. bringt_den Teig zu den Deviſen in ſatytiſche 
D Geſtalten. Ein Einfall, der gut oder ſchlecht, doch 
keines Bogens Papier werth wrrrr.. 
Deutfche Duneiade. ı Theil. Mit einer Vorrede her- 
ausgegeben von Herrn Schirach Leipzig bey Lan. 
. ‘genheim, 1773: 23Bogen gr, 8. —— 
Hr Verf. biefer beutfchen Dunciade, Heißt es, if fein 
Schriftfleer von Profeffion und has bisher noch 
nichts geſchrieben. Mit der Popiſchen hat fie nichts ges 
- mein; das ‚glauben: wis bem Herausgeber gerne, aber 
£ — i D2 "polen 


/ 
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beit nicht angefangen. Auch laffen Nationalſtol 
der unterſchiedene deutſche und franzoͤfiſche Geſchmack, 
die Unbekanntſchaft mit unſern Sitten, und unſerer Lit⸗ 
teratur, für die dramatiſchen Arbeiten der. Deutſchen, 
noch nicht fobald diefe Ehre in Frankreich hoffen, wenn _ 
eich einige Gelehrte biefed Landes die Produkte bee 
eutfchen Wibes leſen, überfegen und nachahmen. Sowohl 
die Auswahl der bier uͤberſetzten Stüde, ale bie Webers 
ſetzung ſelbſt müffer wie empfehlen, wenn wir gleich bin 
und wieder etwas zu erinnern finden. Die Ueberf. has 


J ben beyde Sprachen in ihrer Gewalt gehaͤbt, und ſo weit 


wir Ueberſetzung und Original verglichen haben, in den 
meiſten Stellen ohne Veraͤnderungen und Auslaſſun⸗ 
gen alle Schoͤnheiten ihrer Urſchriften wirklich und rich⸗ 
tig im Franzoͤſtfchen übertragen. Hin und wieder find 
zwar bie Pointe und der Nachdruck einzelner Anfpies 
lungen oder wisigen Gedanfen verlohren gegangen. 
Aber die Schwierigkeit immer einen fürtreflihen deut⸗ 
fihen Gedanfen mit einem ähnlichen framöfifchen ums 
zutauſchen, und die beynahe unmögliche Forderung au 
einem leberfeer feinen Gedanken des Originals zu vers. 
lieren, erinnern ung nicht den Tadel zu weit zu treiben, ’ 
da die Neberjeber hin und wieder nur Fleine Züge übers 
fehen haben. Die haben wir fürnemfich im Schatz bes 
merft. Unter andern iſt der fatirifche und. dem Poſt⸗ 
‚wegen in Nieberbeutfchland fo angemeffene‘ Zug in der 
Rede des Raps (3. Aufz. 2. Scene), auf der geſchwin⸗ 
den. Poft in der Ueberſetzung durch deux fois dans la 
diligence ganz und gar verlohren gegangen. Die Schwänfe 
uber Kapfens Namen, imgleichen das wigige Qui proQuo 
in eben dieſer Scene von dem Capwein, in welchem ſich 
Hannibal fo voll fof, daB er Nom nicht finden Ffonnte, 
Find im frang. ganz weggelaſſen. Auffer dem Schatz 
find in diefer Sammlung Leſſings Mis Sarah Samns. 
fön, die Juden von eben dem Verf. Bärtners geprüfte 
Treue, Leſſings Freygeiſt, (einige deutfche ‚gelehrten Zeis 
tungen, ‚die überhaupt famt und ſouders von mannigs 
faltigen Fehlern der gröbften Untviffenheit flarren, übers : 
ſetzten bey Ankuͤndigung diefeß Theatre allemand, den 
franzöftfchen Titel efprie Fort durch ſtarken Beift) und 
Gellerts 2.008 in der Lotterie. Gaͤrtners geprüfte 
Tree, ein: ungemein mittelmäßiges Stuͤck, daß auf- 
nn m , keiner 
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"Beine beutfchen- Bühne mehr die Supären zum Gaͤhnen 


jreingt, würden wir nicht überfeßt haben, ba noch das: 


zu in einer profaifchen Ueberſetzung, der Reiz des Reim⸗ 


Hangs und der Berfififation venlohren geht, um einer 


Nation, die ſchon ohnedem fo viel Borursheile gegen 
unſre Bühne best, nicht Anlaß Pi gegründeten Zabel 
zu geben. Gellerts Loos in ber Lotterie, verdient um 
ben Namen des Verfaſſers, der doch) Lefern des Dikio- 
naire encyclopedique nicht unbekannt iſt, als eine Probe 
aus der Morgenroͤthe des guten deutſchen dramatiſchen 
Geſchmacks, und weil doch darinn deutſche Sitten ge⸗ 


| ſchildert werden, eher eine Stelle. Fuͤr den Freygeiſt 


moͤchten manche Franzoſen lieber Leſſſngs Minna, dag non 
plus ulera unferer Komödien lefen wollen. : Aber vor allen, 
haͤtten bie Ueberſetzer in ihrer Sammlung ſolche Stürfe 
waͤhlen ſollen, deren Verf. fuͤrnemlich deutſche Sitten 
—5 — und ſo wenig als moͤglich nach engliſchen oder 

anzoͤſtſchen Muſtern gearbeitet haben. Freylich koͤnnen 
wir zu dieſem Behufe nur ſehr wenige vorſchlagen, doch 
haben ein paar Stuͤcke unſers Weiſſe, und Romanus, 
—* Mann nach der Uhr, (der ungeachtet der ſchar⸗ 


en und ‚unbilligen Kritiken auf der Bühne ſehr gefaͤllt) 


--Krügerd Kandidaten, Engeld dankbarer Sohn, feine 


Mpothefe, unſere einzige Driginale deutſche Operette 


(Hermanns ſchaale Geburten kann nur ein deuffcher Mi: 


dag hier einfchalten) haben immer eigene Schönheiten . 


genug in einem Theater allemand su glänzen. 
Der Vorbericht erzählt. Fürzlich die Gefchichte des 


deutſchen Theaters. Da die ganze Geſchichte unferee “ 


Dichtkunſt noch jo roh und wüfte liegt, und -bin und 
wieder erft Materialien dazu geſammlet find, fo verdienen 


dielleberfeger gedoppeiten Dank, bier, an einem ſo ſchickli⸗ 


chen Drte etwas von den Anfängen und Beränderungen 
unſter Bühne zu bemerken. Sie geben hier fuͤr ihre 
Geſchichte drey Epochen an. Die alteften. Zeiten nems 


lich von der Hroswitha, bis auf Opitzen, der 1625. auch 


für unfer Theater ſchriebt. Bon Opiz bis aufÖottfched 
1739, und von Gottſcheds Verbefferungen big gufunfere 
Zeiten. Ueber die swegte, Periode haben fich die Verf 
am weitläuftigften, und. zwar raifonnirend- anggelaffen. 


handenen Na 


Doch find un von den alteften Zeiten, dig beflen vors 


| 


richten. genügt worden. Wir finden hier 
94 eine 


— 


— 
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eine Probe von den Dramen ber Speodteithe,, Benfpiele 
beutfcher Myſteren, und Analnfen von Roſenbluts dras 
marifchen Meiſterſtuͤcken. . Die lebte Periode: ift überaus 


J kurz zuſammengezogen. Aus den Namen unſerer jetztle⸗ 
benden dramatiſchen Dichter werden ſich die pariſer Lies 


haber unferer Litteratur ſehr wenig erbauen. Da wir 
jetzt Theaterchronicken und ein eigen. Journal für bie 


deutſche Bühne haben, fo werben die Merf., wo ihe 


deutfches Theater Lefer und Beyfall findet, aus diefen 
und andern Quellen die. neuefle Periode ungemein ers 


gaͤnzen koͤnnen. . Die vielen Unrichtigfeiten ‚ von der 


iener Bühne, die man 1772 zwar nicht mehr 
dreift ing Publifum fehreiben follte, fünnen Sonnenfels 
feng ‚’ Geblerd und Stefanies Bemühungen; fo twie die 


borten herausgefommenen Theatralalmanache am beſten 
widerlegen. 


Theatre allemand, ou Recneil de diverfes pieces tra- 
-duites-de Pallemand en Profe et en Vers avec des 


Remarques, par C. D.a Amiterdam chez M. Mage- 


rus, Librare. 1769. 8. 


| Gyr ber Einfall, durch Gottſcheds Cato einer frems 


a den. Nation von unfern theatraliichen Verdienſten 
einen Vorſchmack zu geben, macht fein ſonderlich Vor⸗ 
urtheil ven diefer Arbeit, und die fo fdyülerhaft geform⸗ 
fe Ueberfegung verdient faum, daß wir mit ihrer Anzei⸗ 
gr Papier und Zeit verderben. "Won Gottſcheds Cato 

nd einige Scenen ſehr matt verfificirt, und am Ende 
bes Stuͤcks aus den geiſtvollen Schriften der Schweb 

r bie Anmerkungen über dieg Stück überfeßt. Sonſt 

at der Ueberfeger noch Bellerts Betſchweſter und 
kranke Frau ‚FranzöRid ‚auftreten laſſen. Die Ueber⸗ 
feßungen ſcheint ein Deutſcher ohne Geſchmack und *37 
nid unſerer Litteratur verfertigt zu haben. ein 


druck if ungemein ſchleppend, und Gellerts ohnehin 


langweiligen Dialog, weis er noch mehr auszudehnen. 
gr diefe Vermehrungen hat ber Ueberſetzer an andern 
weten, wo bie Perfonen allzugeſchwaͤtzig find deu Dialog 
abgekuͤrzt. Dieß haben ſich unter andern ofe die Neben 
ber Frau Richardin muͤſſen gefallen laſſen. 


‘ 
[3 « ® 
⸗ Minna 
— ® 


* 





— 


von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 249 | 


Mirma de Barnhelm ou les Avantures des militaires. 


Comedie de Gotthold Ephraim Lefling, en profe et 
en V. actes Traduit de l’allemand, a Berlin chez 
Aug. Mylius. 17798 | 


De Ueberſetzer iſt kein gebohrner Franzoſe, dieß verrathen 
die Steifigkeit im Dialog, die vielen Germaniſmen, und 
die häufigen unfranzoͤſiſchen Wendungen mehr als zu deutlich. 
Was wir nach bey der ganzen Arbeit Ioben koͤnnen, iſt die 
Genauigkeit des Ueberſetzers. fein Original nicht zu weit aus 
den Augen zu verlieren, untundige Leſer des Deutfchen koͤnnen 
daher aus dicſer franzoͤſiſchen Minna fo ziemlich die Anlage, 
die Hauptzuͤge der Eharaftere., und die eigenen Schoͤnheiten 
diefes deutſchen Meiſierſtuͤcks en gros beurtheilen, nur Schoͤn⸗ 
beiten im detail, Seinheiten in der Sprache, und im Dias 
log müflen fie nicht aus dieſer Ueberſetzung fernen wollen, 


Bon allem, was die besuche Minna in diefer Art auszeichnet, _ ” 


bat fi fehr feiten eine Spur erhalten. Ueberhaupt klebt 
dieſer Arbeit. gar zu fehr die Steifigkeit, und das gezwungens 
Weſen halbreifer und unausgebildeter Weberfegungen fo fehr an, 
bdaß gewiß manche Kenner der franzöflichen Sprache eher Ce 
fings Minna uͤberall nicht lefen, als in diefee rauhen, und. 
wir fagen nicht zu viel, fehlerhaften Ueberſctzung tefen werden, 
Der Uberſetzer Hat zwar nicht unterlaffen, wo ee etwa nds 
thig fand, deutſche Sitten, Gebräuche und Situationen, die 
franzöfifchen Lefern unbekannt oder gar auffallend feyn konn⸗ 
ten, umzuaͤndern, er hat den Juͤſt in einen Ftontin, den 
danziger Lachs Brandwein, in Piqueur von Montpellier, Die 
Hundert Fuchtel die ſich Werner aus Verdruß dictire,, in «ine 
Sefängnißftrafe, und den Micaut de la Diarliniere mit feinen 
deutſchfranzoͤſiſchen Zargon, in einen Gaſcogner verwandelt, 
der franzoͤſiſch Die alte Rolle des dreiften Spielers fpielt, aber 
fetten fo viel unfrangöfifche Mebendarten , fo viel ungrammat⸗ 
tiſche Wendungen, aufmerfiame und ſprachkundige Leſer mehe 
beleidigen, von denen wir nur einige anmerken wollen, bie 
‚aber jeder Lefer bey geringer Aufmerkſamkeit anſchnlich wir 
vermehren koͤnnen. Gleich im’ Anfange des Stuͤcks frappirt 
Guten abgebrochnes du? uns? Tu mom? überfeht; um 
gemein. Tuoiz tu nous veux wuͤrde es cher ausdrucken 
In der zweyten Scene if die Rede des Wirthe noch fo fpät 
auf? und Zufs Antwort: Sage ee. was er will, allıus 
goßrtlich durch encore debent ® encote lere d und.dises doud 
BR ’ > 35 .. led 





— 


commie vous vondris, ſtatt eonsme. il te plaira Äßgrfet. Cela 
ı yerite bien bien que Frontin me di fe: je ons remercie, iſt 
allzuſchleppend, urb erreicht Die Kürze des Driginals ganz und 
gar nicht. Que Monſieur Frontin mie reponde, grand merci, 
wuͤrde dem Deutfchen ſchon naͤher ſImmen. Juſts Exclama- 
rijon, was der Mann nicht alles errathen kann, iſt ig 
der Umſchreibung Cet bomme la ef Vonrcier bey weiten nicht 
erreicht. © le fin merle! därfte ungefehr ein Parifer Ueberſetzer 
gefagt haben. Frontins tzodne Antwort in eben dieſer Scene nun 
gut, nicht fein Diener! mäfte, um nicht einen gegenfeitigen 
Verſtand heraus zu bringen, doch wol franzöftfch feir , point 

— de Serviteur heiffen, dafür fett unfer eberfeßer, ohne Ai ach⸗ 
ren, ob die Antwort zut vorhergehenden Unterredung paßt. Zb 
bien je ne füss pa; votre [ervitenr. Un honnete cabaretier 

fazt ganz was anders, als im Deutfchen ein hriftlicher Saſt⸗ 
with. Dicfer Heift un charitable cabaretier. Mache exe 

‚ fibEeing Mühe, Here Wirth: Der Tropfen foll su Bifte 
werden, iſt ungemein ängftlich ausgedruckt. .Ne Vous gends 

pas notre hote, je veux, que cela me ferue de poifon, fi. Ye 

te tiens quitte de certe reparation, puifle etre empoiffone chaque 
geurte que — würden wit diefe Rede uͤberſetzen. Ob ma- 

‚ nant dad deutſche Grobian völlig erreicht, zweifeln wir. Das 
Port batard fcheint uns mehr mit ben Deurfchen übereinzus " 
ſtimmen. Ef ceque, vous Pavès fait notre hotc, druckt uns 
gefehe wol den Sinn des Originals aus. Aber wie gedehnt 
gegen die Kürze des Originals, und wie wenig dem Genie ber 
franzoͤſiſchen Sprache angemeffen. Doch dieß erkennt ber Ken⸗ 

- ner beym erſten Anblicke, und Überhebt uns gern ber vers 
drießlichen Mühe mehr Sprachfehler, ſchlecht getroffene Stel⸗ 
Ign, und Beweiſe vom fehlerhaften Dialog zu ve 


5. Schöne Kuͤnſte: Mufik, 


Das Dofenfeft, eine Operette in drey Acten, in Dius 
fit gefege von Ernft Wilhelm Wolf; Hoch⸗ 
fürftl. Welmarifchen Eoncertmeifter. Berlin, bey 
‚George Ludwig Winter, 1771. in klein PR 
olio: 
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von -den ſchoͤnen Kuͤnſten. 3 
folio: nebſt Dediontion an die Durchl: verwitt⸗ 


wete Herzoginn von Weimar, und Vorbericht. 


1Alph. 7 Bogen. . 
Die Dorfdeputirten, eine Fomifche Oper in dren 
Acten, in Duft gefene von Ernft Wilhelm . 
Wolf, Hochfuͤrſtl. Weimariſchen Capellmeiſter. 
Weimar, bey Carl Ludolf Hoffmann, 1773. in 
klein Querfolio: nebſt abermaliger Dedication an 
die Durchl. Herzoginn von IB, und Vorb. ı Alp. 
8 Bogen. J 
Die treuen Koͤhler, eine Operette in zween Aufzuͤgen, 
. ia Muſik geſetzt, von Ernſt Wilhelm Wolf, 
Hochfuͤrſtl. Weimariſchen Capellmeiſter. Weir 
mar, bey Hoffmann, 1774. Auch in fl, Quer⸗ 
folio, 19 Bogen, Er 


5)‘ Melodie des Ken. Wolf in dieſen Opereiten iſt ans” 


genchm, leicht, erfindungsvoll und nicht arm an ſinn⸗ 
reichen komiſchen und andern Malereyen ; auch fehle 
es ihr an Feuer nicht, wie fie denn auch manche edle Stel⸗ 
len dat. Zum Beweiſe von alfen diefen Tugenden führen 
wir aus dem Rofenfefte die Arien und andere Stuͤcke 


S. 31. 36. 43. 45. 69. 705 aus den Dorfdepuneten:- . 


©. 13. 16. 271.25. 38. 44. 46. 66. 98. und aus dem 


tecaen Koͤhlern: ©. ı2. 16. 26. 32. 41. und 60. am, .. 


Ob im Rofenfefte im letzten Satze der Sinfonie, mern man 
aud)- deſſen Transpoſition ind & 'anflatt F, weil es in cie. 
nım komiſchen Stoͤcke ift, und felbft gleichſam etwas komi⸗ 


ſches verkuͤndiget, nicht anfechten wollte, manche ſirengekythmi⸗ 
ker mit dem’ 4 Tacte auf dem 2 Syſteme &. 7. als wel⸗ 


cher unſtreitig zu viel tft, zufrieden feyn werden: Ob fie. 
nicht in der allererfien Arie. den ‚Anfang der Singſtimme 
anflatt des. dritten Viertels im Tacte, mit dem vierten ge⸗ 
macht, und fo bis'ans Ende der Arie die Fortſetzung were 
den haben wollen, damit die Caͤſur nicht. widerrechtlih auf 
ein ſchlimmes Tactglied falle: das were wohl noch. zu une 
terfuchen. In eben dem Rofenfefte ©. 70 und 7ı glei 
beym Anfange der Singſtimme, würde, deucht dem Rroen⸗ 
ſenten, weniaſtens bis Declamatien richtiger geworden ſeyn, 
wenn 
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wenn die Worte: gehn umb: nicht hoch, und folglich made 
druͤcklicher accentuiret worden wären. Wenn auch daſelbſt 
©. 73. im 3 und 4 Syſteme von: Köwen folltzc, an, die 
Singſtimme anflatt des Niederſchlags des Tacts mit dem 
Aufflage Deffeiden angefangen hätte, usb fo fortgefahren 
wäre, würde die Accentuatien gleichfalls angemeſſener gewors 
den ſeyn. Das Zeitwort hätte auch noch uͤberdies jedesmal 
böber , wenigftens nicht tiefer als das Nennwort fliehen, 
und alfo dadurch auf doppelte Art accentuiret ſeyn mäflen: 
denn auf ihm liegt hier der vornehmfte Nachdruck. 
Weann in den Darfdeputirten, in ber Sinfonie ©. 12. 
im 4 Syfteme nad dem zten Tacte nicht ein Tact fehlte, fo 


wuͤrde der Rythmus fuͤr alle muſikaliſche Ohren richtiger ſeyn. 


Am Ende muͤßte in den letzten ſechs Tacten, wie fie da fer 
ben, ein Tact mehr, oder einer weniger feyn. Dann kaͤme 
auch die am Ende fiehende Daufe eines Tacts weg. 
’ N ’ 


‚ Wöchentliche Nachrichten und Anmerkungen die Mu⸗ 
fit betreffend, Zweyter Jahrgang, vom 6. Jul, 
1767. bis 20. Junius 1768, in Duart. 1Alph. 
6 Bogen. | 

Dritter Jahrgang, vom 4. Julius 1768. bis 26, Ju⸗ 
nius 1769. ı Alph. 6 Bogen. | 

Anhang zur dem dritten Jahrgange, vom 3. Sul. 

. 1769. bis 25. December 1769. ı Alp. 2 Bogen, 

Vierter Jahrgang auf das Jahr 1770. eben fo wie 
der dritte. Alles im Verlage der Zeitungs-Erpor 
dition in Leipzig. ee 

Te IL. Städe des VIL. Bandes ©. 113 haben wir den 

Plan diefes periodifchen Werkes ausführlich angegeben, 
und zugleich, den eriten Jahrgang recenſiret. Jetzo muͤſſen 
wir fagen, daß die V. oder richtiger zu ſprechen, Der. Herr 

Aaupsoerfaffer fat ganz allein, (denn er hat nicht viel ' 

Sehuͤlfen bekommen ) diefem ‘Plane. fehr getreu geblieben 


if, und alles mögliche geleiftet Hat. . Nachrichten von muſt⸗ 
kaliſchen Begebenheiten und Muſikern, fo viel deren aufjus 


sveiben möglich geweſen; Anzeigen und Veurtheilungen 


⸗ 


mn. 
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neuer muſikaliſcher Schriften und. Sachen, und biefe nad) 
. Wahrheit und Billigkeit; theoretiſch praktifche Anmerkun⸗ 
gen über verfchiedene mufllaliiche Materien, unter welchen 
theils viele Ueherſetzungen "ganzer kleiner aber intersffantee 
muſikaliſcher Abhandlungen, theils Auszüge ans groͤſſern 
‚Schriften, nach gutet Wahl vorfommen, finden wir in den 
vorbabenden drey Jahrgaͤngen. Auch die Meinen Salanıs 
terieftäcke fürs Clavier, Kleinen Arien, und Worfpiele zum 
Gebrauche der Orgel; u. ſ.w. weiche immer am Ende eines 
jeden Bogens beygedruckt worden, weiſen groͤßtentheils 
viel artiges auf. Daiefe z leztern Jahrgänge, wie wir hofs 
fen, unter den Muſikern ſchon bekannt genug ſeyn werden; 
fo enthalten wir uns, einzelne Städe daraus anzufuͤhren. 
Wir beflagen vielmehr, daß dieſes Werk mit dem vierten _ 
Jahrgange geendiget worden. Wenn Wuͤnſche immer et 
mas hälfen, fo wünfchten wir, daß e6 dem Hrn. V. bald belieben 
möchte, das Werk entweder in der vorigen, oder in einer neuen 
Form wieder anzufangen ; ferner daß er Dazu mehrere Beyhälfe, 
und der Verleger mehrerelinterftägung bekommen möchte, Die 
Tonkuͤnſtler, weiche was Gutes zu denken und au ſchreiben fähig 
find, bitten wir, diefe bequeme Gelegenheit Nutzen zu fliften, 
und auch ihre Geſchicklichkeit zu zeigen, nicht immer fo, wie 
bey den vorigen vier Bänden, ungenn&t vorbey ftreichen zu lafs 
fen. Freylich müßten wir auch manchem die gehörige Zeig, 
‚manchen aber die gehörige Munterkeit dazu wenigen, | 

| | a. 





6. Romane. — 
Agathon: quid virtus et quid ſapientia poflit, vier 
Theile. Leipzig, bey Weidmanns Erben und 
Reich, 1773. Beylaͤufig 4 Alphabeth, 8. 


h diefe ſplendide Ausgabe, ander. nichts fehlen, 
$ — * du jum äußerlichen. bes —8* P⸗⸗ 
lichen Kupfer 


| piers und ber bey. jebem Theile befind 
und Bignetten, als auch zur innern Vervollk | 
des ganzen Werks gehoͤret, dahin vornehmlich;die Ver⸗ 


befferungen und Zuſaͤtze des Verfaſſers. ſelbſt/ als au: 
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er moͤglichſt correcte Wbruck zu rechnen find, hat fi 
"Hr. Kammerrath Jakobi uni den Agathon felbft eben fo 
hehr ale um das ganze deutſche Publikum verdient ges 
macht. Gewiſſermaßen iſt das aber auch ſchon als eine 
Belohnung fir die Bemuͤhung des Heten J zu achten, 
Daß bieſe Unternehmung, die anfangs wegen ihres weis 
ten Umfanges mancherley Schwierigkeiten und Aufſchub 
‘unterworfen fehlen, ſo einen fehnellen und glücklichen 
Fortgang als man nur erwarten konnte, gehabt hat. 
Er beſitzen alfo nun den Ngathon in einem Gewande, 
Bas dieſem vortreflihen Produkte ber Wielandiſchen 
Muſe angemeffen iſt; aber was noc, wichtiger iſt als 
alles dieſes, das iſt, daß dieſe Ausgabe Gelegenheit ge⸗ 
geben hat, daß ber V. früher. als ſonſt wuͤrde zu vers 
muthen geweſen feyn; die leßfe Hand angeleget hat, da 
isher der Agathon noch. immer’ald unvollendet anzufes 
hen war. Was aber eigentlich von diefer Ausgabe nach 
der Abficht des V. zu erwarten gemefen iſt, und mas 
Hr. W. aud) wirklich geleiftet hat, das wollen wie aus 
feiner ‚eigenen , dem Buche felbft beygefuͤgten Nachfchrift, 
‚bier auszeichnen. Der V. danft zuförderft/"indem er 
den Ugathon in diefer verbefferten und feinern Zwecke 
- nach vollendeten Geſtalt dem Publiko übergiebt, allen 
denen, welche ihn durch ihren Beptrift zu der v. f. 
Freunde veranflaltere-Subfeription ihren aufmunterus 
den Beyfall haben geben wollen. Das Verzeichnif der 
Subſcribenten (mworunter ſich J. M. die Kaiferinn von 
ßiand mit 20 Eremplarien,- J. M. ber König und 

ie verwiktwete Königinn von Schweden, drey Churfürs ' 
ſten, eine große Anzahl Zürftlicher , Sräflicher und ans 
derer. angelehenen Perſonen befinden), läßt ihn für bie 
deutſchen Mufen viel Gunfligeg hoffen. _Er hat nie bie . 
Abſicht gehabt aus dem Agathon ein ganz neues Werk 
, gu machen; er hat ihm aber Eeine Flecken gelaffen, bie 
eine oft wiederholte genaue Durchſicht ihm entdecken 
konnte. Der Plan deſſelben ift nun durch das binzuges 
Sommene zwoͤlfte Buch, (welches die Gefchichte der 
Dange und ben Beſchluß des ganzen Werkes enthält,) 
vollſtaͤndig worden. Eine umſtaͤndliche Erzaͤhlung defs 
fen, was dem Helden der Gefchichte Bis an feinen Tod bes 
Zegnet ift, von der Zeit. an, da er ein Bürger von Tas 
sent wurde, gehört. nicht in den Pla „Die alas 
ME: | soifchen 


‘ „4 


⸗⸗ . 
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zwifchen Archytas und Agathon, welche Hr. W. als 
einen Anhang beyzufuͤgen yerfprochen hatte, haben aus 
Urſachen, die er damals nicht voraus fehen fonnte, un 
woͤglich zu Stande gebracht werben koͤnnenz er mache 
aber Hoffauug ‚. biefe nebft einer Zergliederung des Sys 
fiems des Hippiss nach und nad, in den beutfchen 
Merkur einzuruͤcken. Nebſt der Vorrede zut erfien Aus⸗ 
gabe, iſt hier auch noch eine Abhandlung über dag His 
Rorifche im Agathon hinzu gefümmen, worinnen ber 
V. den gehörigen Auffchluß giebt, worum er Perſonen 
zufammen. in ein, Zeitalter verſetzet, bie wahrſcheinlicher 
Weiſe nicht zuſammen gelebt haben. Hiernaͤchſt legt er, . 
aus den alten Schriftftellern dem Publiko die Kiffe vor, | 
die ihm zu Modellen feiner Charaktere gedienet haben, und 
welche ev. dexnach feiner Abſicht gemaß zufanimen grup⸗ 
piret has Dieſe Abhandlung fol insbefondere jungen 
Künftlern zur Anleitung dienen, wie fie Charaftere aus 
den Schriftfielerg des Alterthums fludiren ſollen. Gas 
lezantlich erklärt ſich bier. Here W. auch über dag 
Motto feines Buches, welches. von‘ vielen ‚unrecht vers. 
fanden worden, und mancher Misdeutung ift unter⸗ 
worfen gewefen.Agathon fol nicht lehrenwas Weisheit und 
Zugend an ſich felbft find, fondern wie weit ed ein Sterb⸗ 
licyer durch die bloßen Kräfte ber Natur in beyden 
bringen tönne; wie viel die Außerlichen Umſtaͤnde an 
unſrer Art zu denken, an unfern guten Handlungen ober 
Vergehungen, an unfser Weisheit und Thorheit Antheil 
baben. * . u . \ H 0. | 

° et “ I, io: 


Geſchichte des. berühmten Predigers Bruder Gerun⸗ 
dio von Campazas ſonſt Gerundo Zotes, aus den 
Engliſchen 2 Bände, Leipzig bey Schwickert 1773.  - 
Erſter Band 380. Zweyter Band 392 S;gr.g, 
Gin Mitarbeiter an diefer. Bibliothek bat gelegentlich 
Way in des XIX. Bandes erfiem Städera. b. 144 Seite 
den Wunſch geäußert, daß biefes in: gewiffer Abfiche 
intereffante Buch) durch eine Ueberſetzung auch in Deutfi 


fand befannter werden moͤchte; dieſem hat nun Herr . 


etuch in Weimar, ber ſich ſchon mehrmals als‘ ein 


kann 


Vr 
guter Ueberſeher gereigt, erfüllt, Keine beißcudere Satire 


a 
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faun auf: irgend einen ibelnswücbigen Gezenſtand eu 
dacht werden, als bad Bud) auf den Troß ber ſpani⸗ 
1 Geiſtlichkeit enthaͤlt. Der Verf. — der Pater 

ẽph Franz Isla, ein ſpaniſcher Jeſuit, zeichnet ſich 
durch dieſe Schrift als ein guter Kopf und als ein Mann 
von nicht gemeiner Kennmiß aus, ber dabey herzhaft 
genug if, Vorurtheile und herrſchende Shorheiten bie - 
Tlerus und Laye zugleich geheiliget heben. öffentlich 
verſpotten. Kein Wunder. ift es, daß der :Drud kr 
gweyten Theild iſt unterfagt worden, das iſt vielmeht 
zu verwundern, daß ber erſte Theil‘ mit Approbation 
der Inquifition hat dürfen gedruckt und eine Zeitlang 

tlich) verfanft werden. Wir koͤnnen Hier, Meits 
laͤuftigkeit zu vermeiden, von ben Schickſalen bed Buchs 
nichts mehr anführen und vermeifen die Leſer biegfatte 
auf den Vorbericht des beutfchen Ueberſetzers. Auch 
mwürbe ein Inejug aus der Geſchichte, die oͤhnehin 0 
ber Abſicht des V. hier nicht das Hauptwert iſt, 
ten oder hoͤchſt weitfchweifig werden, wie beginägen 
uns daher hier nar im Vorbeygehen den concentrirten 
Inhalt derſelben anzuzeigen. Der V. dichtet ſich eis 
nen Juͤngling, der von der Mutter Natur in Abſicht auf 
bie Sähigfeiten bes Geiſtes nicht eben „fe t begünftis 
get worben iſt, biefer erhält von ber krſten Jugeud 
- an eine verfehrte Erziehung, und dadurdy die Anlaye 
bereinſt ein feltiames Original zu werden. Wohlle⸗ 
den; Ehrgeiz und Eitelkeit, find Bewegungsgruͤnde 
für ihn zu Ermählung des geiftlichen Standes... ME 
biefen zweckmaͤßigen Gefinnungen fommt er ind Klos 
ſter, dzcher ſich, ungeachtet vieler kleinen Bübereyen, 

ich durch fein Novitiat, und findet -in De 
unge keiner Kiofterbrüber volle Nahrung zur Un 

Paitung feiner Thorheiten, beſonders mird er buch is 

nen Predicator major, den er ſich zum Vorbilde 
* Freunde erwaͤhlet, zum unſinnigſien Kanpeloou 
trag zubereitet. Nun befleigt er die Kanzel ſelbſt, m 
aller. möglichen Selbſtzafriedenheit, predigt fo —8 
meßlichen Salimathias, daB er fogar feinem Meiſter 
es darinnen zuvor gu thun ſcheinet, und eewirbe ſich 
Sep. feinen taubſinnigen Zuhoͤrern —— ſolchen 
SBeyfall und fo laute Lobſpruͤche, daß ihn der Kopf 
vellende ſchuubelnd, und : feine Narrheit unheulbaf 
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wird die einige rechtſchaffene Maͤnner im Kloſter | 


fchon im erften Keime zu erflickeg vergebne. Mühe ans . . 


geivendet, haben. Diefe Narrheit des Bruder Gerun; 
dio wird indeffen dem Kloſter und ihm felbft vortheils 
Haft, jenem rentirt fie nad) und nad) eine gute Ans 
zahl Seelmeffen, und biefer fleigt dadurch endlich ſelbſt 
& der Würde eines Predicator Major. Den größten 
heil des Buches füllen drey Predigten aus, wahre 
Mufter des Unfinns. Sie fliehen zwar nicht in extenfo 
da, fondern es werben nur Fragmente bavon beyges 
bracht; aber ber V. befthreibe ihre Entflefungsart, 
ben Leiften, nad) ber jede geformt if, und bie lachers 
lichen Materlalien, die der Bruder Gerundio Karn⸗ 
weiſe jedesmal zufammen bringt, ſehr weitläuftig und 
drollig. Fuͤr den Lefer hätte ed num wohl bey einer 
einzigen fein Bewenden haben fönnen, benn ba bey 
alten dreyen der modus procedendi der nehmliche iſt, fo 
ermuͤdet diefe Einförmigfeit unbeſchreiblich. Indeſſen mar 
. dag eben dieHauptabſicht des V. den Unſinn der. fpanifchen 
Praͤdikanten zu züchtigen, ihre grobe Unwiffenheit und elens 
den Künfte, bie fie auf Koften des gefunden Menfchens 
verfiandes anwenden, ben einfältigen Poͤbel zu betäus 
ben oder mit lächerlichem Spielwerfe zu amüfiren, voͤl⸗ 
lig aufzudecken. Er ift über diefe Thorheiten fo erbits 
tert, daß er bie Geißel,. die er einmal ergriffen hat, 
nicht wieder. auß der Hand legen fann, bedwegen 
trift er mit Vorbedacht immer das nehmliche Fleck. 
Das mag nun dem armen Züdjtlinge zwar wehe genug 
thun, aber dem Zufchauer, der der Execution beywohnt, 
it es nicht zu verdenken, wenn er enblid) wegſteht. 
Hier hütte der Ueberſetzer zum Vortheile des Buchs 
ein grofie® Theil abfürzen koͤnnen, da er felbfl der 
Meymung ift, daß bey dem Ausländer der Hauptzweck 
des V. wegfält; er war auch ſchon auf gutem Wege, 
bern dem didaftifchen Theile hat er etwas abgenemnieit. 
Ben Lefern,. die nır wollen unterhalten feyn, und bey 
der fchönern Hälfte unſers Iefenden Publikums dürfte 
alfo wohl der Bruder Gerundio eben Fein großes Gluͤck 
machen, defto mehr iſt er den fpefulativen Leſern wills 
fonımen, denen das Buch von der Denkungsatt, den 
‚Studien, ‚ben Prebigerkünften, Kfoftergebrauchen ber 
Drbenggeiftiichen , ihren: Einfluß anf die niedriger 
"Dich KALB LS OEM Klaſſen 
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Klaſſen der Layen, aud) ber Anhaͤnglichkeit diefer an bie 


Geiſtlichkeit und dem, aligemeinen Vorurtheile alles was 
aus einem Moͤnchskopfe koͤmmt, und durch laͤcherliche 


I 
\ 
} 


N 


l 


Vorſtellungen die Religion entehrt, andaͤchtig und er⸗ 
baulich zu finden, einen deutlichen Begriff giebt. Leber 
diefes hat das Buch für unfere beutfchen Öerundiog 
von allen Glaubensbeienntnifjen: auch noch eine fehr 
Jehrreiche Seite.. Ueber die Befanntichaft des V. mit 


deutſchen Schriften, die er in fatirifehem Tone anziehet, 


haben wir und gewundert, fie. machen freylich unferm 


Vaterlande feine Ehre, aber zum Glüde find’ es nur 
Produkte ded vorigen Jahrhunderts oder graͤnzen doch 
ſehr nahe daran. In ihrer Heimath find dieſe Schattes 


fen wenigftend längft vergeffen, wie fie nad) Spanien 


efommen feyn mögen, das ift ein. Problem. "Die 


u Baune des V. dünft und zuweilen ein wenig. kloſter⸗ 


mäßig; mit dem Leſer fprich€ er mehr im Tone des ges 


ſchwaͤtzigen Klofterbrudere als des unterhaltenden Ges 


— 


— 


ſellſchafters. Der Ueberſetzer hat keinen Fleiß geſparet 
feiner Ueberſetzung die Vollkommenheit zu geben, ‚die 
man- von einer zweyten Kopie erwarten Fann, Mans 
cher originelle Zug mag dadurch wohl ſeyn permiſcht 


‚worden, "aber das ſpaniſche Original war nicht auf 


zutteiben, und der zweyte Theil häffe doch muͤſſen 
aus dem Engliſchen uͤberſetzt werden, denn fpanifch 
exiſtirte er nur in der Handſchrift desVß. Im Ganzen 
genommen hat dieſer kleine Verluſt hier nichts auf 
Ad. Bon den häufigen Toten zur Erläuterung dee 
Textes gehören wenigſtens zwey Drittel dem deutſchen 


VUeberſetzer zu, welche die gute Bekanntſchaft deſſelben 


Deutſchland anfaͤngt hie und da aufzufeinten. 


mit der fpanifchen Litteratur beweifen, die jeßt in 


Vm. 


Dorfet und Julie , eine Geſchichte der neuern Zeiten. 
Erſter Band. Leipzig, bey Hilſcher 1773. 18 
Bogen, 8. 


| 1% Rh von dem gemeinen Haufen der Romanfchreis 


ber: zu unterfcheiden, till der V. einen neuen, 
oder doch wenig: betretenen Weg einſchlagen, und das 
Empfindfame des Herzens: mif den: Wirkungen ciner 
.. warmen 








\ 


J warmen Einbildungskraſt vereinigen. Das Produkt 
Konnte alſo nicht auders als ſonderbar werden; ob es 
‚aber dadurch gut und beyfallswuͤrdig worden iſt, bag 


iſt eine andere Frage. Von menſchenfreundlichen Ge⸗ 


ſinnungen hingeriſſen, ſagt der V. in der Vorrede, 
folgte ich den. auf. einander folgenden Empfindungen, 


amd überließ mic, meinen Ideen blindlinge,, wohin 
fie mich) führten, daher iff der Plan dieſer ‚Gefchichte 


‚ feiner. Beyfall füche ich. eben nicht; den hab ich bes 


reits von verdienfivollen Männern fowohl, ale jenen 
ihnen nachkriechenden Fleinen Geiftern in einer ans 
bern. Schrift erhalten. - Alles dag. beißt-mit andern 
Morten: ich babe mir vorgenommen mit wachenden 
Augen zu traumen,. ynd ich will euch meine Zräu« 
me, fo- wie ſie mir die Whantajie eingiebt, erzählen, 
wollt ihre hören, ihr Herren, fo tft mirs recht; wo 
wicht, ſo will ich euch doch was vorerzaͤhlen, ob ihr 
mid). ht oder mir Benfall zuflopft, dag tft mir 
einerley: haben mid) doch ſchon Leute gelobt, die mir 
wichtiger find als ihr ale. Nach diefer Anfprache des 
Verf. fegten wie ung ganz befcheiden bin, und haben 


ihn vom Anfange bis zu Ende ausgehörer.- Nun fey. 
es und erlaubt unfere Gedanfen darüber zu fagen, 
denn ob der V. ung hören will oder nicht, ob er zw. 


biefem erflen Bände noch einen zweyten⸗ hinzu traͤumen 
will oder nicht, was fümmert ung das! der Hang 
zus Neuheit hat den DB. unſtreitig zu weit geführef: 
wenn man blos dadnrch nad) der Ehre ſtrebt, ein Genie 
heißen zu wollen, daß man alles, was bie zuͤgelloſeſte 
Einbildungskraft aufzubringen vermag, aufs. Papier 
wirft, um burch das Außerordentliche Aufmerkſamkeit 
zu, erregen, ſo iſt es die leichtefle Sache von der Welt 
ein Genie zu feyn. Hier je B. hat. ber RO. alle moͤg⸗ 
liche Romanbegebenheiten uͤbereinander geſchlichtet, des 
sen er hat. habhaft werden koͤnnen, er durchkreucht 
alle. die. gewöhnlichen Schlupfwinfel der Romanſchrei⸗ 
ber von Eutführungen,. Räuberbanden, Einſiedelehen 
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und andern Abentheuern, nur um ſeine Erzaͤhlung 


wunderbar und ſeltſam zu machen. Je nachdem er nun 
dieſe Scenen, die ihm. feine Phantaſie vorſtellet, em⸗ 
pfindet, ordnet er ſeine Schreibart, daher wird fein 


Sn 


Sail dochn ungleich. -uub ofen; valdb ſchreibt er 
2 


poetiſche) 


Ex 
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poetifche Proſa; bald WR. feine Schreibart platt‘ unh 


‚nahlüßig., Der V. thut alfo wohl, daß er ſich an den 


Besfall Hält, ben er burdy eine andermweite Schrift 
erhalten haben will, denn von_ber gegenwärtigen wird 


er deflen wenig ernbten. Die Comp umente, bie er us bem 


ven Prof. Clodius in ber Vorrede macht, 


| Javurd poßierlich, fie Hier 9 sicht am — 


Ott ſtehen. 


— 


. 1 


bene O M 


4. 


7. Weltweisheit. 


| P. N. Burkhæuſer e S. L Inftitutiones metaphyſicæ, 


quas in uſum auditorum philofophis elucubratus 
eft, .Pars ↄ2da de anima ſiue pſychologia 1773. 
g Würzburg, bey Goͤbbardt. 26. und einen en hab 
ben Bogen. 


% Lehrbuch nach halb mathem atiſcher, halb con⸗ 


troverſiſtiſcher Methode a —— zum Bepuie 

ber Lehre bes phyſiſchen fluffe$, ber aber 
frestich nicht fo plump beraus mit dem Fließen dee 
Waſſers aus einem Gefäße in ein. ae verglichen 
wird. Denn allerdings fließt wohl von ber Subftanz 


. ber Seele nichts in den Leib, fo wie auch binmwiebers 


um nicht die Bilder der Dinge von bemfelben in die 
Seele. fließen... Nad ©. 282. hat P. Daniel e S. L 
r eben bie Carteflanifche Welt ducchreifet bat. 1693. 
und daher 2 Jahre vor Leibnijen, die vorherbeſtimmte 
Sarmonie in einer Abhandlung über die Erfenutniß 
der Thiere auf eine ſehr elegante Art vorgetragen. 
, We 


-P. B. Stattler e S. I, Philofophia methodo fcientiis 


propriis explanata. Pars VIL Phyfica particularis 


corporym totalium huiys mundi, Pars VL . Phy- 
fica 


⸗ 


A 
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ſica particularis corporum partialium tellurĩs noſtræ. 
1772. 8. Augsburg, bey Riegern. Der 7te 
Theil von 26 Bogen 8 Kupferbl. Der gte Theil 
44 Bogen, 2 Kupferbl. | 
— JIr dem ?ten Theil wird der Copernicaniſche Weltban 
q 


uch .größtensheüs ‚nach der Neistonfchen Theme . 


der Schwere vorgefrugen, und bag, was P. Bofchas . 
wich im Anfehung der Geſetze des Anziehens angeges 
ben bat, beugefüge. Die optifchen Gründe kommen 
zugleich auch mit vor, und werben theild voraus ges 
ſchickt, theild angehängt, und. verichiebene Lufterfcheis - 
nungen, 3 €. bie Regenbogen, Ringe um bie Sonne 
und den Mond, Nordlichter x. auch noch mitgenom⸗ 
men. In Ynlehung des Sten Theild haben wir die 
bey dem sten Theil gemachte- Anmerfung zu „wies 
derholen, daß ber Verf. Die oͤkonomiſchen Betrach⸗ 
‚tungen ber Natur mis in feine Naturlehre gezogen. 
Es fommen daher in dem gten Theile außes mehrern 
chymiſchen Lehren die Lehre vom Feldbau mit vor.- 
Viel Neues Haben wir ‚überhaupt nicht barinn. ges 
funden. Dody- wollen wir wenigftend dad Yon den 
Nordlichtern anführen. P. Hell hat befanntermar 
fen eine nene Theorie darüber heraus zu geben 
verſprochen, und perfehiedened davon bey feiner Ruͤck⸗ 
Inf: aus Wardöhuns bey der Königl. Akademie in 
Sopenhagen vorgelefen. Seitdem hat er einen feiner 
Ordensbruͤder BP. Hprvath in’ feine Theorie einige Blicke 
thun laffen. Diefer bat in feiner 1770. gu Tyrnau 
herausgekommenen Jarticularpont mehrere Stuͤcke 
bavon bekannt gemacht, die nun auch Pater Stattler 
bier vortraͤgt. Nach P. H. iſt demnach der Bogen 
des Nordlichted nichts anders als ein Ring, der ſich 
ſowohl um die Sonne ale. um den Mond eben fo wie 
die fo. oft fichtbaren kleinern Ringe bildet, und 
bie Materie des Nordlichtes beſteht ans glänzenden 
Schneetheilchen, die P.H. zur Zeit des. Nordlichts 
bey hellem und ſtillem Wetter aus der Luft hat fallen 
und auf der Gebe noch- leuchten eek um 
ift der Bogen des Nordlichtes eben fo wie die Höfe um. 
die Sonne oder den Mond, - oder wie die Regenbogen 
eine bloß optifche Erfcheinung, FJeder Zufchaner ſeht 
tn 3 \ \ 


nn 


\, 
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im Nordlichte einen andern Bogen, und damit fällt al 
les weg, was man aus der Parallare des Bogens in 
Anſehung der fo fehr großen Höhe der Nordlichter bat 


fchließen wollen so Wir fehen daraus fo viel, bag 


9.9. eine überaus weitläuftige Abhandlung wird fehreis 


benmüffen, um alles diefes glaublich zu machen, und 


dasß feine auch ein ganzes Jahr über angeftellten Beob⸗ 
achtungen faum merdenzureichend ſeyn, das was er dans - 
aus ſchließet, fo zu beweiſen, daß man in den Norblaͤn⸗ 


dern nicht viele Exempla in contrarium wird vorfinden 
Finnen. Uns deucht wenigftend, daß wenn die Nordı 
lichtsbogen dem Laufe der Sonne und des Mondes 


‚ fo ordentlich felgen follten, ale die Höfe ober Ringe, 


fo mari öfterd um diefe beyden Himmelslichter flieht, bie 
Bemerfung diefer Regulaͤritaͤt in Schweden längft würde 


gemacht und eriviefen worden ſeyn. Jedoch wir wollen 
mit unſerm Urtheile nicht voreilig ſeyn. P. H. weis alls 


zuwohl, wie Sonne und Mond laufen, um die Nord⸗ 
lichter damit vergleichen zu fönnen. < , 
u En Zr 8 m. 


8. Mathematik. 


Nachricht von einigen zu Schoͤneiche angeſtelleten 


Verſuchen, die zuruͤckgebliebenen Stubben der 
Kiehnbaͤume durch Maſchinen auszurotten, her⸗ 
ausgegeben von Johann Eſaias Silberſchlag, Koͤ⸗ 
nigl. Preuß. Oberkonſiſtorial⸗ und Oberbaurath, 

Mitghlied der Koͤnigl. Akademie zu Berlin, wie auch 

der Hollaͤndiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 

zu Harlem. Berlin 1773. Im Verlage der Buchs 
handlung der Realſchule. 21. Bogen in 4, mit 

: einer Kupfertafel — \ 


Lettre à M. M "HR ſur les experiences faites à Schoenei- 


. che, par M. Silberfchläg, Confeiller ecclefiaftique 
.. &cı für un tronc d’arbre, qui n’a pu etrederacine 
nl . par 





N 
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par tontes ies puiſſances de la mechanigue, & 
Berlin 1773. ein halber Bogen in 8. | 


err Silberſchlag hatte, mit dein hier deutlich Bes 
' 7 fihriebenen Ruͤſtzeuge, (einem Hebebalfen, der | 
” durch cine Hebelade gehoben wird), verfihiebene . 
glückliche Verſuche gemacht; endlicd) gerieh man an ' 
einen etwas über zwey Fuß dicken Gtubben, ‚den die 
Maſchine nicht gewaltigen konnte, und wobey die Bols 
jen gebogen wurden und der Kettenhaaken brach. 
Man verſtaͤrkte die Kraft durch zwo angebrachte Steins 
winden, und man flüßte den Bolzen durch untergefegte 
ftarfe Stufen Eichenholz. Nun war eg möglid) 732000. 
Dfunde Kraft, zu Ausziehung des Stubbens anzus 
wenden. Die Bolzen bogen fich wie Bley, dructen 
fi) in die eichenen Klößer ein, die Schwinge riß auf, 
. ber Hebebalfen befam ba, wo er’ auf der Schwinge 
auflag, einen ftarfen Eindruck, die Kette’ fchnitt in 
ihn ein, die furdere Seite der Hebelade fpaltete- fich, 
ohnerachtet die eiferne Schiene, mie der fie‘ längs 'hera ° 
unter bewafnet war, ganz blieb, u. f. f. und bie Stubs 
be — blieb ſtecken — und trotzte der wider fie aufs 
gebotenen ganzen Macht Der WMechanik. (Bey den 
Schienen erinnern wir, daß es beffer geweſen wäre, 
fie an der’ innen Geite der Hebelade anzubringen, fo 
wäre der Bolzen zwiſchen ihnen nur, vier Zolle lang 
gewefen, ba er jest um ſoviel länger war, als zwo 
Dicken einer Säule befrugen, folglich leichter in dag 
Holz einfchneiden und fich biegen Fonnte). Aug diefem 
mißlungenen Verſuche fchloß Hr. S. daß es Stub⸗ 
ben gebe, welche durch Eeine Gewalt und durch kei⸗ 
ne Maſchine, durch Eeine Potenz, ausgerottet wers 
den Eönnen. Eigentlid) Fünnte (mie der WVerfaffer des 
Briefes vichtig bemerfet,) wohl nur. fo viel daraus ger 
ſchloſſen werden, daß es, unter gewiſſen Amftänden,. 
leichter fey, ‚einen fünf, vierfel Zoll dicken Bolzen 
krumm zu biegen, ale diefen oder jenen gegebenen Stub⸗ 
ben außzureiffen. Denn, in der That wurde nur derje⸗ 
nige Theil der Kraft auf den Stubben verwendet, der 
zu Biegung des Bolzen nöthig war; ſo bald diefe ers. 
folgte, fonnte der rer der vorraͤthigen Ra . 
. . u. .r . ⸗— 4*87 —— 


x 


+ 


\ 
N 


! 


/ 


* . 


264 Rune Nachrichten 
2 "5 Dem Ausziehen bes Stubbens eben fo wenig gu ſtatten 


— 


kommen, als es helfen wuͤrde, vor eine Laſt mehr 
Pferde vorzuſpannen als die Straͤnge vertragen koͤnn⸗ 
ten. Auch wuͤrde man hier nicht ſchlieſſen koͤnnen, daß 
die Laſt, von fo und fo viel Pferden, nicht fortzubrins 
‚gen ſey, weil die Stränge geriffen wären. Der 2. ©. 
fährt aber gleichwohl fort: man fege une Doc), wenn 
732000. Pfund Kraft nicht binreichen — wenns 
weder Kifen, noch das ſtaͤrkſte Holz, diefe Gewalt 
wusfteben, wovon man ‚denn dieſe Maſchinen vers 
fertigen folle, was etwa noch für eine Potenz vor 
der Mechanik zu borgen übrig. fey, und wo man 
noch Bräfte hernehmen wolle, u. ff. De Hr. V. 
ift viel zu bekannt mit ber Mecyanif, befonders mit 
den Mafchinen der Alten, daß er glauben koͤnnte, ges 
zade die Zahl 732000. Pfunde fey dag ne plus ulra! 
der Mafchinen. Der Vatikaniſche Obelisk mochte, mit 
feiner Armirung, leicht nody ein mal ſo ſchwer ſeyn, 


. und dennoch ließ er fid) heben. Sa, bat doch Hr. S. 


ſelbſt nachher eine Kraft angewendet, von der er glaube, 
daß fie. wenigſtens eine Million Pfunde befragen has. 
be. 8 ift alſo nicht Die Armuth der Merhanif, fons 
dern die geringe Ausbeute der Stubben, bie dem Er; 
finder bier im Wege flehen kann. Selhſt bey obiger 
einfachen Maſchine kann und muß man noch viel weis 
fer gehen, ehe fie für unzureichend erfannt werben 


. barf. Biegen fid) die Bolgen, fo mache man bides 


Lg 


x 


re; oder man verſuche es, wie der Verf. bed Briefes 
‚räth, die Hebelade ganz twegzulaffen, und die Winden 
unmittelbar unter den Hebebalfen ji fegen ; man neh= 
me längere und ftärfere Hebebalken u. 6f. an 
fee die Maſchine weit. genug vom Baume ab, bamit 
fie nicht etwa auf beträchtige Wurzeln zu fiehen kom⸗ 


menu ff. 2 
Der lebte Verſuch gefchahe mit einem Ziehbaume, 
ben man zwiſchen die, mit einer Kraft von 18000. 
Pfunden, ſiraff angeipanute Kette ftedte, um, durch 
deflen horigontale Umdrehung, bie Kette zu verfürzen 
und fo den Stubben zugleich zu heben und gu dr 
Die Gewalt betrug diefes mal über eine Dilion Pfun⸗ 
be; aber ach! der Stubben lieh fich nicht im mins 
deſten weder dreben noch erbeben. Der Hr. V. fagt 
a | und 


- 
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uns nicht, wo dieſe Million herkam; auch nicht, wo⸗ 
zu fie eigentlich verwendet wurde, wie viel zum Um⸗ 
brehen, wie viel zum Heben. : Der H. 8. des Bries 
fes glaubt, es ſey leicht vorher gu fehen geweſen, daß 


bie verlangte Wirkung nicht erfolgen fünne; und er . 


berechnet die Kraft bIoß auf 2000. Pfunde, in fo ferne 
fie nemlid) gu Umdrehung des Stubbens verwendet wurs 
de, und dazu war fie freplich bey weitem nicht hinlaͤnglich. 


Allein, bier war eg nicht billig, die hauptſaͤchliche Wirs 


w 
. 


fung nicht mit in Anfchlag zu bringen, nemlich dag Ss 


beu durch Verkuͤrzung der Kette. Wir ſollten faR dens 
ken, daß fi) auf dieſem Wege noch etwas nügliches 
ausrichten lieſſe; «8 muͤſſen aber bie flraff F 

Theile der Kette, nach Maasgabe der Umſtaͤnde, um 
ein Anſehnliches laͤnger ſeyn, als ſie es hier geweſen 
: And. Denn ſonſt verlieret, bey einer geringen und zur 
erforberlichen Berkürging noch nicht hinreichenden. Bies 
gung der Kette, bie Kraft ſchon allzu viel von den (nach 


Parallelogramm der jufammengefegten Keäfteleicht 


keſtimmenden) Vortheilen ihrer gong Dieſe 
eile der Kette waren, in bed H. Oberkonſ. R- Verſu⸗ 
then, nach dee Zeichnung gu urtbeilen, hoͤchſtens zwey 


Fuß lang. Wurde alfo die Kette, vom Nebel, auch 
ie 


nur auf zween Zolle gefrümmtet; fo wurben dadurch 

Bortheile der Kraft fihon fo fehr vermindert, Daß fie fich 
nur nod) wie 6. 5u 1. verhielten, und doch war ber 
Etubben, kaum noch um ein paar Linien gehoben; oder, 
eigentlicher zu reden, noch gar nicht; denn fo viel, und 
usch weit mehr, müßte das Nachgeben der Kette, das 


: Einfehneiden. in Die Wurzeln und in den Hebebalfen bes 


tragen. Es war alfo, auch in biefer Ruͤckſicht leicht 
voraus zu ſehen, daß Fein Losreiſſen erfolgen koͤnne. 
Das Spannen der Kette, durch eine Kraft bon 18000. 


fund, batte, fo viel wir-einfehen, feine andere Wir⸗ 


ing, als das, vom Einfihneiden und Ausbehnen her⸗ 
rüuͤhrende, Nachgeben der Kette zu vermindern; ed ſey 


denn, daß davon bereits einige Bewegung erfolgt, eis 


nige Meine Wurzeln abgeriffen, :einige Exfchütterung 

verurfachet worden waͤre. 
Da ber Herr Verf, un an der Möglichkeit eines 

: allgemein brauchbaren Baumhebers verzweifelte; fo 


egogene 


‘ 


thut er endlich ben Vorſchlag, die Stämme, die man. : 
| v RG u fäßen 
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fällen will, zu umaraben, die Hauptwurzeln von Erbe - 


| + zu entblößen, die Warzelnabzuhauen, und fo den Baum 


dureh Teine eigene Laſt nieder zu ſtrecken. Es wird hier 
durch eine Rechnung gegeigt, daß ein 36 Centner fihwes 
‚rer Baum, ſobald er: die vechte Lage bekommen haf, 288 
Centner anwende, fich ſelbſt aus der Erde los zu, reiffen- 
Allein, wer. fagt ung, ob diefe hinreichen oder. nicht ? 
und wenn befommt der Baum diefe rechte Lage? Sp 
viel wir einfehen, nicht eher als big er wagerecht zu 
liegen fommt (aber bag iſt etwas fpäte); denn alsdenn 
erft darf der Abftand, feines Schmweerpunftes vom Ruhe⸗ 
punfte, längft dem Stamme ſelbſt gemeffen und fo groß. 
angenommen werden, als in ber: Rechnung geſchehen 

if, Der Verfaſſer bes DBriefes beforge bey biefem _ 
Vorſchlage, es möchten manche Stämme: barüber: zu 
Grunde gehen, und, eben fo wie bey Sturmwinden, im 
Drittel über der Erde abbrechen, wenn ihre Wurjeln alls 
zu fefte ftäfen. Die -Beforgnid mag gegründet feyn. 
DaB Umgraben erleichtert zwar das Umſtuͤrzen mancher 
Stämme, bie etwa fonft der Wind zerbröchen hatte; 
allein eg veranlaffet auch daffelbe, und fegef andere Staͤm⸗ 
me,. die auf ihren Wurzeln nichts vom Winde gu. befors 
gen gehabt hätten, unb die man durch ficherere Methoden 
hätte fällen koͤnnen, erſt in Gefahr iuzerbrecheg. 


p. 

J. H. Lamberts merkwuͤrdigſte Eigenſchaften der 
Bahn des Lichts durch die Luft, und uͤberhaupt 
durch verſchiedene ſphaͤriſche und concentriſche Mit⸗ 

tel, nebſt der Aufloͤſung verſchiedener Aufgaben, 
welche ſich darauf beziehen, als die aſtronomiſche 
und Erdſtrahlenbrechung und was davon abhaͤngt. 
Aus dem Franzöfifben uͤberſetzt. Mit Kupfern. 
Berlin, bey Haude und Spener. 1773. 8.9 Bog. 

2% die franzöfifche erſte Auflage dieſes (chägbaren 

ni Werfes ſchon feit ein paar Jahren vergriffen if; 

fo erfcheinet nun bie neue, wie billig, in der Mutter⸗ 
fprache des Herrn Verfaſſers. Die Meberfeßung tft gut, 
and, durd) einige betrachtige Anmerkungen des Ueberſe⸗ 
rs beteichert. Nemlich von Seite 45 bis 485 ©. 66 
bis 68; S. 82 bis 855 ©. 85 bis 87; ‚Se 128 


. ı. 
— Beſchrei⸗ 
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chenſtaͤbe in Aufldſung afler zut Proportich, ges 


meinen und ſphaͤriſchen Trigonometrie gehoͤrigen 


Rechnungen und in Vorſtellung unzähliger mache 
mathiſchen Tabellen, als eine Verbeſſerung des 


Scheffeltiſchen Pes mechanicus und des Bilerifchen 
“ Univerfalinftruments, entworfen von J. H. Lam 


bert. Augsburg bey Eberhard Kletts fel. Wittwe. 
1772. 8. zwey ‘Bogen, BR 

n hat eigentliche Nechenmafchinen (mie die Leibni⸗ 

tziſche) und Inſtrumente zur Abkuͤrzung berRechnuns 
gen: Jene find genau, aber nicht bequem; dieſe bequem, aber 
nicht genau. Die letztern verdienen gleichwol noch im⸗ 
mer den Vorzug. Jener Genauigkeit hilft nichts, ſagt 
der Hr. Verf. wenn wir die Rechnung eben ſo geſchwind 
ſelbſt machen koͤnnten (wir daͤchten aber doch, das Ver⸗ 
dienſt, daß ſie die Rechnungsfehler gaͤnzlich vermeiden, 


fed mit in Anſchlag zu bringen); hingegen giebt es uns 


zählige Falle, wo man eben nicht die größte Schärfe vers. 


\. 


’ 


Yanget, fondern hauptfächlich Bequemlichkeit fucher. Dies 


fe Betrachtungen ‘haben Anlaß zu gegenwärtiger Abhand⸗ 
Jung gegeben, in welcher die Einrichtung und der Ges 
braud) dieſer Stäbe deuflic, angewiefen werden. Es 
werden bergleidhen, von Holz oder Metall, vier Fuß 
lang, unter der Aufficht des beruͤhmten Mechanicus 
Hrn. Oranders, auf dag forgfaltigfte verfertiget 

le 


% J. Ebert Nähere Unterweifung in den philoſophi⸗ 


ſchen und mathematiſchen Wiſſenſchaften, für die 


obern Klaſſen der Schulen und Eymnaſien. 1773. 
8vo. Frankf. und Leipzig bey Hertel, 36 Bogen. 


Text. ı u, ein halber Bogen Kupferbl. 


Si Ordnung iſt hier folgende: 1) DVernunftlehre 


2) Arithmethif. 3) Geometrie. 4) Ebene Trigos 
nometrie. 5) Naturlehre. 6) Naturgefchichte.. 7) Mer 


taphyſik. Sin der Rechenkunſt werden die algebraifchen 


Zeichen erklärt und zu den Beweiſen gebraucht, aud) Tas 
bellen von den Muͤnzſorten, Maaßen, Gewichte ıc. | 


% 
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- Die Geometrie ift ebenfalls mit ben Beweiſen vers 
‚ und befonderd findet fich ber beftrittene Grund⸗ 

06 der Parallellinien hier $. 60. an behörigem Orte, wo 
er fich nemlich am beutlichiten begreifen läßt. Die übris 
en Theile find, mie man leicht aus ber Bogenzahl des 

Suiches erachten ann, fur; und theils nur fummarifch 


abgehandelt. Das Papier hätte einen breitern Rand has 


ben fönnen, bamit.ber Buchbinder nicht vom Texte wegs 
uſchneiden in Sorgen fiehen müffe. u 


C. Scherfer e & I. Inftitutionum geometricarum pars 
quarta, de .curais algebraicis altiorum ordinum et 
Jocis geomotricis. gro 1771. 14 Bogen, 13 Kup 
ee J 
My Inftitytiosum analyticarum pars fecunda de 
calculo 'infinitefimali Libri fecundi de calculo in- 
bograli. 4to 2772. 26 Bogen. rAupferbl,  / 
— — Inftitutiooam mechanicarum pars prima, feg 
de motu et aequillbrio corporum folidorum. 4to 
1770. 30 Bogen, 13 Kupferbl. | 
Mair zeigen von den Schriften des emfigen Verfaſſers 
nur die an, die wir dermalen vor uns haben. Al⸗ 
lem Inſehen nach bat derielbe ſich vorgeſetzt die ganze 
Metheratif mit eben der Weitlaͤuftigkeit abzuhandeln. 
Einige der vorhergehenden Theile find bereits tn ber allg. 


d. Bibl. angejeiget worden. Bon ben gegenwärtigen bes 
\ teift der erfle bie allgemeinen Betrachtungen uber bie. 


frummen Linien höherer Drdnungen, und die ſogenann⸗ 
ten Heometrifchen Derter. Bon beyden ift es gut, Ans 
fängern einigen Begriff gu geben; aber auch bie benbes 
brauchbar gemacht wird, kann es immer babep. verbleis 
ben. Den Integralcalcul handelt der Verfaſſer fo ziemli 
nad) Eulers Anleitung ab, und nimmt am Ende a 
nod) aus den Ze Sacur er Jocquier den Dariationscalcul 
mit. Die Merhanif in dieſem erften Theile begreift auß 
fer den Srunbfägen: der Bewegung und bes Gileichges 


wrieichtes, bie Lehren vom Schwerpunfte, bie einfache Mas 


chinen, die Lehre vom Mittelpunkte bed Schwunges 


und Stoßes, die Bewegung geroorfener Körper ſowohl 


im feenen Raume als in widerflehendens Mitte. In 
" i Aunſe⸗ 


- 
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Anſehung des Beweiſes der erſten Grundfaͤtze bar ſich 
der Verfaſſer einige Mühe gegeben. Bey dem Hebelges - 
Braucht ‘er den, wiewol etwas weitlauftigen Maclaurine 
feben Beweis. Den Beweis von Fufammenfegung Per ” 
Kräfte füngt er bey bemfenigen Falle an, wo drep gleis 
che Kräfte unter gleichem Winkel auf etnen Punkt wis 
fen. Er.mengt aber den Begriff der Bewegung mit ein. 
Bey der fehiefen Fläche wird der Fall näher unterſucht, 
wo ein doppelter ober auf beyden Seiten zugefpißter Kes 

el auf zwo ſchiefen Flächen aufwärte zu laufen fdheint. 
Für die Wurflinie in widerflehendem Mittel werden nur 
bie-Differentialformeln angegeben. d. 


‘ 


C. 3. Vogel, pratkifcher Unterricht von Theme 
ren, fowohl fuͤr die Verfertiger als auch für die 
Liebhaber derfelben. 1774. 8. $eipzig, bey a 

‚“ Eopf, 28 und einen halben Bogen, 6 Kupferhl. 

a8 Werf. mag. feiner Abſicht ganz ordentlich Genuͤ⸗ 

ao ‚gen leiften. Der Berfaffer hat die meiften Schrifs 
ten, fo von Uhren handeln, durchgegangen (jedoch ben 

Thiout und Lepaute ausgenommen), einige erfahrene 

Uhrmacher Raths befragt, und über verfchiebenes ſelbſt 

nachgedacht. Er durchgeht erfl die verſchiedene Arten 

von Taſchenuhren, und beurtheilt eine jede berfelben. 

Hierauf befchreibt er die Theile, woraus fie zufammens 

gefegt find, und beſtimmt auch, wie die Metalle, bie 

dazu gebraucht werden, ale Mefing, Stahl, Schlag, 

loth ıc. ihrer Güte .nad) zu erfennen find. Die 8 

nung wird ſodann beſonders vorgenommen, jedoch ohne 

—* eorie mit beyzufuͤgen. Hierauf folgt die Zerlegung 

und Zuſammenſetzung der Taſchenuhr, die Berichtigung 

ihres Ganges, die Beurtheilung ihret Guͤte, die gute 

Haltung und Stellung derſelben. Der Verfaſſer ſchlaͤgt 

bierauf mehrere Verſuche vor, bie man vornehmen 

föntıte, um ben eigentlichen Werth, Güte, und Dauers 
haftigkeit Her fü. verfcjiedenen Arten’ von Einrichtungen 

ber Uhren auf eine entfcheidenide Art zu pruͤfen · End⸗ 

lic) liefert er ein Verzeichniß dee Bucher, welche von 

Taſchenuhren bisher "heraus gekommen, ober eine Der 

| 
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“ giehung darauf haben. Der Inhalt berfelben wird theils 
uͤberhaupt, theils auch, wo die Werke wichtiger find, 
nach jeden Capitel angezeigt. Allen dieſem iſt noch ein 
doppelter Anhang beygefuͤgt. Im erſten zeigt der Verf. 
wie nuͤtzlich es iſt, wenn jede Kuͤnſte und ihre beſondere 
Vottheile durch den Druck bekannt gemacht werden. 
Dieſes hat man freylich ſchon laͤngſtens gewuͤnſcht. Der 
zweyte Anhang iſt des Berthoud Abhandlung von der 
Beurtheilung neuer Arten von Uhren, woraus wir aber 
nur ſo viel ſehen, daß die wahren Regeln, eine Uhr 
ohne wirkliche Proben zu beurtheilen und ihren Werth 
feſte zu feßen, nur fo weit befannt find, daß ſich etwa 
das allguübertriebene: dadurch erfennen laßt. Berthoud 
fagt 5. E. eine einfacher eingerichtete Uhr feye einer zus 
fammengefeßtern vorzuziehen, wenn nehmlich Iegtere 
nicht mehr geigr als erſtere. Deſſen unerächtet führt er 
doch ein Beyſpiel an, aus welchem erhellen ſoll, daß 
eine Uhr mit 4 Raͤdern beſſer iſt als eine andere mit 
dreyen. Diefe würde aber doch einfacher feyn. Die 
Anzahl, Größe und Verhaͤltniß der Kader muß deinnach 
aus gang andern Gruͤnden beurteilt werden... 


Ä Chymie. 
Icones lignorum exoticorum et noſtratium germani- 
coruti. ex arboribus, arbusculis et fruticibus varii 
genèris colleltorum, Abbildung in- und auslän- 
diſcher Hölzer ſowohl von Bäumen als Staudens 
gewaͤchſen, — nad) ihrer Struftur und natürfis 
den Farben herausgegeben. Nürnberg, in Com: 
‚miffion der Seeligmännifcen ; Kunfthandlung. 
| 4773. . 12.: Ruferptafeln und 3 Boger in’ Kieins 
Too, j 
Al jeder Kupferolatte find neun kleine Tafeln allerley 


9 Naturlehre, Naturgeſchichte und 


FR Hobzarten mit den Farben, die fie ipofirt zu 
haben pflegen‘, ſehr ſauber abgebildet. Die Arbeit 
des Knſtlers iſt gut genug, aber den Text hätte er einem 
Senner der Naturgeſchichte auftragen follen, der gewiß bey 
dieſer 
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dieſer Gelegenheit würde geſucht haben, dieſe - Hoßarten ger 

nauer zu heſtimmen. Set iſt der Text ein Verzeichnißges, . 
mieiner deutſcher und lateiniſcher Namen, die oft-nar nichte 

erlaͤutern. Es wird noch eine Foriſetzung verſprochen. 


Das Nordlicht, nebſt einer Abbildung, wie es ſich 
1770, den 8. Januar zu Luͤbeck zeigte. Luͤbeck, bey 
Ehr. Gottfr. Donatius 1770. 144 Seiten in 8. 

Beſchreibung des fonderbaren Morblichts, welches 

zu Luͤbeck den 26ſten März 1773 von g und 3 Uhr 
bis ı und 4 Uhr nach Mitternacht beobachtet wur= . 

„ de, von M. Friedrich Daniel Behn, Lübed bey 
Joh. Dan. Aug. Fuchs ı Bogen in . 

re Abhandlungen haben dem fehon durch andre philo⸗ 

ſophiſche und mathematifche Schriften bekannten Kran. 

M. und Subrektor Behn in Luͤbeck zum Verfaſſer, der ſich 

auch. unter der Zufchrift des Morblichts an den vor kurzem 

verſtorbenen Luͤbekiſchen Bürgermeifter, Zeinrich Brokes, 
genannt hat. Der Hr. Verf. hat ſehr gluͤcklich den Dialog 
gewaͤhlt, um. auch in dieſen Geheimniſſen nicht geweihte Les 
fer von einer merkwürdigen Naturbegebenbeit angenehm zu ums 
terdaften und zu unterrichten. Doch ift die Abhandfung - 
auch dem Naturkenner brauchbar, der eine Sammlung. und 


Beurtheilung der unterfchledenen Hypotheſen finder, die men 


zur Erflärung des Nordlichts erdacht hat. 
: Mach einigen allgemeinen Nachrichten von den Erfcheiz "- 

nungen des Nordlichts, finden. wir In dem erften Gefprähe . 
eine kurze Gefchichte des Nordlichts,“) und S. 66. die Maira⸗ 
niſche Tabelle von den Nordlichtern,die von 1500. bis 1722: ge⸗ 
ſehen worden, aus demmeunten Theile ber. phyſiſchen Abhand⸗ 
lungen der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris; eingpehe. 

Br | Dieſe 


+) Wir wollen hierzu noch ein paar Schriften anzeigen, 
dieder Ar. Verf. nicht fcheint gebraucht zu haben: Joady. 
Friedr. Ramus hiſtoriſt ogphyſiſt Beffrivelfe.oder Nord: 
Infess forunderliche Okikkeſe, Natur og Oprindelſe, im 
erften und dritten Theile der kopenhagenſchen Gef. der 
Wiſſenſch. und im achten Theile Gerh. Schönings 

Nordlyſets Aelde bewäft.med gamle Skribenters Vid⸗ 

nesbyrd. N 
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Diefe zeigt, welche Monathe die ſruchtbarſten an Nordlich⸗ 
tern find, nemlich von der Mitte des Scptemberg Bis zum 
Anfange des Aprils. Beylaͤnfig wird, Rad) einigen, andern 
Erklaͤrungen, vom Aequator, den Wendekreiſen, u. f. w. bie 
dem der Natur unkundigen Charites- von Philalethes gege⸗ 
‚ben werden, S. 39. gemeldet, daß der berühmte churpfälzis 
ſche Aftronom, Chriſtian Mayer, int Jahre 1769. auf 
feiner Reife nach Petersburg , die Polhöhe zu Luͤbek 53° 
50’ 22” gefunden habe, fogenan, als fiefich aus diefer einzeigen 
Beobachtung ‚berechnen ließ. Hierauf folge eine umſtaͤndli⸗ 
he Beichreibung des Nordlichts vom ıSten Januat 1770, 
dem der Hr. Verf. aud) eine Kupfertafel beygelegt hat. 
" Im zweyten Sefpräche werden , nad) einigen Vorerin⸗ 
nerungen, von dem Werthe, einer Hypotheſe überhaupt, wie 
man fie beurtheilen folle, und wodurch es möglich ſey, eine 
Hypotheſe zur gewiften Wahrheit zu erheben , verfchiebene 
Verſuche, die man die Erfcheinungen des Norblichts zu er 
klaͤren gemacht hat, geprüft und widerlegt. Es iftfonderbar, 
daß nicht nur Luther und WMelanchthon, fondern 
ſelbſt der gelehrte Naturforſcher, Wilh. Whiſton, die Er⸗ 
ſcheinungen des Nordlichts den Wirkungen höherer Geiſter 
in der Luft haben beylegen koͤnnen. Andre, die das Nord⸗ 
licht fuͤr eine Begebenheit hielten, die ſich nach den ordent⸗ 
Uchen Naturgeſetzen zutruͤge, ſuchten die Urſach dieſer Erſchei⸗ 
nung auf fehr verſchiedenen Wegen. 8. Schottus hielt fie 
für den Widerfchein von Begebenheiten, die irgendwo auf der 
Erde vorgiengen. Derfelbe gedenkt eines Auguflinus Vi⸗ 
pbus, der ſich einbildete, daß die Nordlichter von den Sterns 
bildern in ber Quft'gebiidet würden. Ein gewiſſei A. G. v. €. 
den mir nicht befler, als Hr. B. kennen, hielt das Nordlicht 
für den Widerfchein der auflodernden Flamme des Hella. 
Hier konnte auch der ſeltſamen Barbowſchen ) Meynung 
gedacht werden, die unſerm Verfaſſer ſcheint unbekannt ge⸗ 
blieben zu ſeyn, daß das Eis an den Kuͤſten Groͤnlands die 
Urſache des Nordlichts ſey. Das Eis hat fuͤr ſich, wenn 
| * 


x, Richtig angeſtellte mb aufrichtig mitgetheilte Obferva- 
rciodas von dem ſeit einem halben Seculo ſich in den 
meiſten Europätfchen Ländern fehr merklich zeigenden 
und befannt gewordnen Phaenomeno, unter dem Nah⸗ 
men Nordtiche, von K. Barbow, Paftor auf Beſeland 
ohnweit Drontheim in Norwegen, Srf u. Lpz 1751.85 
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es nicht beſchienen wird, keinen Slam, wei 
hielt das Nordliche für ‚ein unreifes Gewitter; und dieſes 
entſteht, nach der Meynung des Weltweiſen, wenn nicht fo 
viel Duͤnſte da ſind, als zum Gewitter erfordert werden, und 
dieſe ſich doch entzünden, ohne die Luft in die zitternde Bewe⸗ 
gung zu ſetzen, die zum Donnerſchlage nörhig iſt. Diele 
Hypotheſe bat Bo>in im ſiebenten Theile der. phyſiſchen Abs 


handlungen der Parifer Akademie weiter ausgeführt. ak 


ley ſah die Erde für einen großen Magneten an, und das 
Nordlicht für einen magnetifhen Strom vom Nerds zum 


Südpol. Vargentin, dem mehrere Neuere folgen, wollte . 


den Einfluß des Nordlichts in die Deklamation der Magnet: 
nadel beobachtet haben, und ſuchte daher die Urſache dieſer 


Erſcheinung in der Elektricitaͤt: Hr. B. hat dieſe Hypotheſe, 


die auf den erſten Anblick viel Wahrſcheinliches hat, beſonders 
uwmſtuͤndlich widerlegt. In ber That haben die Erſchei⸗ 
nungen der Clektricitaͤt eine große Aehnlichkeit mit dem 
Mordlichte; aber darum duͤrfen wir nicht mit Gewißheit 
auch jene fuͤr die Urſache des Nordlichts anſehen. Herr 


MPeofeſſor Wiedeburg har ganz neuerlich in feinen Ber 


sbachhrungen und Muthmaſſungen über die Morblichter 
auch gegen unfern Verfaſſer viefe Hypotheſe zu vertheidigen 


gefucht. Allein eben feine Beobachtungen zeigen offenbar die _ 


größte rregnlarität, dag nicht immer mit dem Morblichte 
Wirkungen der Elektricität verbunden find. Die Luft kann 
pi derfeiben Zeit in einer andern Gegend eleftrifch feyn, 
ud wenn fie auch im derfelben Gegend, wo das Nordlicht 
ſich zeigt, elektrifch würde, fo folgt doch daraus noch nicht, 
daß eben dieſes die Urſache der Ericheinung des Nordlichts 
ſey. Es if merkwuͤrdig, daß der große Kenner der Elektri⸗ 
cität, der ſel. Winkler in Leipzig, ſich nie hat einfallen laſſen, 
das Mordlicht. vom elektriſchen Feuer herzuleiten, ſondern vitl⸗ 
mehr die Mairaniſche Hypotheſe angenommen. 


Dieſe Mairaniſche Hoghen die Euleriſche und die 
Spidbergiſche hat Hr. B. in dem angezeigten Werkchen 


noch nicht beurtheilt, und verſpricht ihnen den zweyten Theil 


deſſelben zu widmen. Der Spidvergiſchen Hypotheſe 
hat et, wie es ſcheint, darum den letzten Platz angewieſen, 
weit er ihr fchon damals, wie wir jetzt aus der oben 


zuletzt angezeigten“ Abhandlung ſehen, beytrat. 1 


Kr. ©. hat nemlich nach dem Nordlichte vom 18ten 


San. 1770. noch zwey andere:gefehen, am zten Jun. 1771, 


Davon er’eine Beſchreibung im 3oſten Stuͤ : der Luͤbecki⸗ 


D, Sibl. Xxxiu. B. 1.55 S Shen 
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ſchen Anzeigen von 1771. gegeben Hat, und am 26ſten März 
1773. Der nunmehrige Abt Hell in Wien beobachtete 
2770, als Hr. B. zu Luͤbek das Nordlicht ſah, daſſelbe 
Kopenhagen. Hr. B. ruͤhmt die Freundſchaft und Gefaͤl⸗ 


Ugkeit dieſes berühmten Mannes, der ihm ben erſten 
Theil ſeiner neuen Theorie des Nordlichts im Manuſcripte 


zu feinem Gebrauche zugeſchickt habe. Abe Gell glaubte, 
daß die Lichtſtrahlen der Sonne. durch Refraktionen und 


Reflexionen in den Heinen gefrosenen Dünften, bie in die 


hoͤhern Theile der Atmoſphaͤre emporgefliegen find, bas 
Nordlicht erzeugten. Das Neue der Belliſchen Theorie 


aber beſteht eigentlich bariın, daß er nicht bloß die Sonne, 


fondern auch den Mond, oder vielmehr die gebrochenen und 
zurücdgeworfenen Strahlen derfelben, als die Urſach deſſelben 
angieht. Hr. B. hätte eben dieſes kon 1770. aus dem 
Erfolge ſchlieſſen koͤnnen; denn das Norblicht, das ſich un 
$h verlohren hatte, zeigte fich gegen 110 in der Himmels 
gegend von NO. bis SO. und gleich nach 11h gieng der Mond 


in der Segendaup Am zweyten Jun. 1775. warder 


ſchon hoch empor gefliegen, da das Morbliche noch immer 
dauerte, und fih nad) dem Stande des Monds zu richten 


ſchien. Aber in der augenfcheinlichften Verbindung mit dem 


Monde ad Ar. ©. das Nordlicht, das in feinem Anfange 
win Suͤdweſtlicht war, am 26ſten März -17%3. Die Ben: 
bachtung ſelbſt können wir bier nicht im Auszüge mittheilen, 
und begnügen ung anzumerken, daß der Kerr Verf. einer 


. genauen Befchreibung dieſes Phänomens einige Anmers 


tungen beugefügt habe, die die Verbindung, welche das 
Mordiiht mir Dem Monde und der Sonne hatte, und 


daß die Dünfte, weiche bald ſich in die niebre Luft herabs 


fentten und in Wolken zufammenflofien, bald wieder em: 
porftiegen, und fich zerftreuten, und zulegt in Schnee her⸗ 
abfielen, die Lfordlichssmaterie waren, nach unferer Eins 
ht außer Zweifel feßen. Cz, 
Befchreibung einer mit dem Ealaufchen Wachſe aus: 
gemalsen Sarbenpyramide, wo die Mifchung jeder 
u Farben aus Weiß und drey Grundfarben anges 
‚ordnet, dargelegt, und derfelben Berechnung 
und vielfachen Gebrauch geiviefen ivird, durch J. 
H. Lambert. Mit einer ausgemalten Kupfertafel. 
Dei, bey Haube und Spener. 1773, 17 Bo⸗ 


gen 
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orrede. Die drey Eckfarben find Garmin, Barle 
: nerblau und Gummigutt. Alle übrige Farben 
in jeden Faͤchern, ſelbſt Kohl⸗ und Pechfhwarze find 
"bloße Miſchungen aug jenen. (Daran zweifeln wir, fe 
lange bie Rebe von Farbe an fidy betrachtet, nicht von _ 
färbenden Materien iſt, und ſo lange man nicht fagen 
kann, die Stille ſey eine Miſchung von den Baupt⸗ 
nen. " . | 
2. Abſchnitt. Dieallgemeinften Unterfchiede bey den 
HFarben finb.ı) der Glanz, 2) bie Stärke, 3) die Kebs 
haftigfeit, und das entgegengefegte, nemlich 4) das 
Matte, 5) Schwache und 6) Tode ER 
2. Abſchnitt. Farben in verfchiebenem Lichte. Es 
find nur 30 Stufen von Klarheit, die vom Schhwargen x 
ins Weiße gehen; und darzu nur am hellen Tagen Es 
giebt ungleich weniger Etufen vom: Rothen ins Blaue, 
vom Blauen ind Schwarze, vom Rothen ind Braune, 
vom Braunen ind Schware. — 
3 Abſchnitt. Verwandtſchaft ver Farben. - Nach 
einer nicht leicht zu erklaͤrenden Stelle des Plinius ha⸗ 
den die aͤlteſten griechiſchen Mahler nur vier Farben ges _ 
braucht, Weiß, Ockergelb, Roth und Schwarz. 
8. 18, : Das Schwarze ift aus Blau, Gelb und 
Roth gemiſchet. Lionardo da Vinci ft ber erfte, der 
. an eine wiſſenſchaftliche Vermifchung der Farben gedacht 
. Newton machte durch fein Prisma die Natur dee 
arben beffer befannt. Er theilte fic in ficben Elsffen und 
maß die Breiten der Streifen , und da gehen fie ſo ziem⸗ 
lich nach der. Ordnung ber Töne; doch ift viel Willkuͤhr⸗ 
liches bey ber Abtheilung. 0 
:.& 23 Die drey Grundfarben find gleich weit 
von einander entfernrne. — 
u Kritik des P. Caſtell. Er ſpricht wider 
Newton in einem Tone, der viel Laͤrmen machen ſollte, 
Tder aber durch Vermiſchung mit andern Iönen, undermus | 
thet zum negativen Laͤrmen, zur Stille, wurde.) Caſtell 
bringt durch Vermiſchung feiner drey Grundfarben ein 
wahres Schwarz heraus. Nur dad Weiße will nicht 
heraus. Es wird wohl als eine vierte Grundfarbe ans 
geſehen werben müffen, wenn es gleich bey den pris⸗ 
matiſchen Farben wegfaͤllt, Daß man Weiß und 
Schwarz nicht als Farben aneht, iſt nur ein En 
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- fiel Es find eigentlich nur / die Geingen der Farben. 


: Die Srängen gehören immer mit zur Sache die Graͤnzen 


bat ind aber ‚nicht. von’ einerien Art mit der Sache, 


-alfo Schwarz und Weif eben ſo wenig Farben, als 
Punkte Linien, Linien Flaͤchen, und Flaͤchen Körper: ſind.) 
Zween ganz nene Verſuche eines Farbenſyoſtems, 


von Schäfer und Edhiffermüller. 


⸗4. Abſchnitt. Die Maheriſchen Farbendreyecke. 
Wir haben davon nichts als einen Artikel in den 147ften 
Seid be Goͤttingiſchen Anzeigen 1758; der auch hier eins 
geru ei . eo. - | n . 

S. 43. Indeſſen ift nicht ganz abzufehen woher 


Mayer nöd) dag: Schwarje‘ mit einmengt. (So viel 


wir einſehen, mifcht Mayer mit eben den Rechte das 
Schwarz unter die eigentlichen Farben vie er und N. 
Lambert das Weit. Durch letzteres befommt er eine 
auf ihrer Bafi ſtehende Boramite; durch erfiereg eine auf 


‚ eben der Baſi fiehende ; aber mit der Epige unterwaͤrts 
gekehrte Pyramide. Die ſenkrechte Linie durch beyde 


Spitzen enthaͤlt die Gradation von Weiß, durch Gran, 

‚auf Schwarz, Wir ſehen nicht warum man mit H. L. 

13 Pyramiden anzunehmen brauchte) 

5. Wfchnitt. Das Calaufche Nahe. . . U 
6. Abſchnitt. Auswahl der Gruudfarben. Zu ſei⸗ 


nem erſten hieroglyphiſchen Triangel nahm H. & Zins 


nober, Gummigutt. und Lackmus als Grundfarben. 
(Wie kam er immermehr auf Lackmus?) H. Calau nahm 
Zinnober, Koͤnigsgelb und Berlinerblau; aber immer 
fiel det Schluß daß im Zinnober ſchon viel Gelbes ſeyn 

muͤſſe. Er legte alſo ein andermal Carmin, Gummi⸗ 
gutt und Berlinerblau zum Grunde Der dritte Calau⸗ 
ſche Triangel hatte Florentinerlack, Gummigutt und 


Berlinerblau. Mit Carmin reichte man aber am 


weitelten. I u | 

7. Abſchnitt. Beſtimmung der S.ärfe der Grunds 
farben. Herr Lambert hatte die Waage vorgeſchlagen. 
:9. Calau wollte, fo wie jeder große Coloriſte, mit ber 
Wange nichts zu thun haben, (Beil nehnylid) Zınnober 


„vom Zinnober verfchieden it, und weil die Farbenmates 


zien, bey der Bermifhung, Würfyungen.und AJenderungen 


wervorbringen, die man vor ber Miſchung nicht vermuthet 


- e 


Watte), ließ es aber doch auf die Probe. anlotmen. 
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Aie Haubtfrage war, bie Grundfarben, ihren: Geivichte 
‚im proportibdniren, de fie einzeln nicht gleich ſtark 
ind. Wir koͤnnen uns in dieſe Verſuche nicht einlaffen.y 
u: 8. Abſchnitt. Stufenweiſe Berechnung verfchiebes - 
ner Mifchungen der Grundfarben. u ’ 2 
09. Abſchnitt. Die Farbenpyramide. Die Sarbens 
bredecke find_in des Hrn. Verf. gemalten. Kupferſtiche 
ſchichtweis über einander, perſpektiviſch vorgeſtellt, wie 
‚ Be ich ben einem offenen in Faͤcher abgetheilter , drey⸗ 
eckigten Käfigen, (mozu bie in Niederfacdyfen fehr .ger 
braͤuchliche pyramidenförmige Eckſchraͤnke oder Buffette 
allenfalls das Muſter geben koͤnnten), zeigen. Das 
war zu Gegeneinqnderhaltung der Farben, beſſer, als 
wenn ‚die. Dreyecke beſonders, neben einander gezeichnet 
angven. Bann. nimmt Hr. 2: rechtwinkeſichte Dyey⸗ 
ee, bey denen e8 dag Anſehen hat, ald ob nicht jede 
der drey Grundfarben, auf gleiche Art „ zur Vermiſchung 
concurrirte ꝰ Warum sucht lieber gleichſeitige? Die ehr 
‚Kern laſſen ſich freylich beſſer im viereckigte Faͤcher their 
len; aber. die leßfeın gar artig in ſechseckigte)Det 
unterſte, größte, Triangel hat 45 Quadrate, deren jebes 
mit der ſeiner Stelle angemeſſenen Farbe ausgemalet 
if. Im zweyten Triangel find 28 Farben· Im dritten 
15. Jar vierten 30. Im fünften, 6. Im ſechſten 3. 
Der fiebente hat ein einziges weißes Aadrat. 
©. 86.:- Woher die Schwärge aus der Miſchung 
cas Fl 5% und Ran entfichet, if eine roge 
Uagt der, Hr- B.},.pie wohl verbienet unzerſucht zu wer⸗ 
den zum. ſo mehr, da bey den briemasikhen Sarben 
richt Schwarz, fondern Weiß, entfiehet. Der MB, 
amterfisch€ ba ‘fo, daß er nicht aus den Gruͤnden Die 
‚Erfahrung ‚ fonbern aus der Erfahrung die Gtuͤnde 
‚Berleitet. . Ex glaubt nemlich., daß die rothen Farben; 
‚theilcyen von den gelben und blauen, die gelber URN 
ben blauen und rothen, und endlich Die blauen von 
Den rothen.und gelben verhiudert werden, ihr gefaͤrbte⸗ 
‚Licht zuruͤck zu werfen. ©. 87... Man fee unter ber 
Hperfläche ein rothes Farbentbeilchen, das wirft nur 
die rothen Strahlen zurück, aber ehe dieſe zur Ober⸗ 
‚fläche kammen, werden fie von den blauen und gelben 
‚Zpeilchen aufgefangen und verſchlungen, weil dieſs Fein 
Licht zurück werfen ;. nu fo umgekehrt. — 
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folg ; ber dem aͤhnlich tft, weiin rothe , gelbe unt- Bine 
©läfer aufeinander gelegt, und dadurch aller Dutihg 
des Lichte verhindert wird. (Wenn aber: bie Mifdyun 
niche burcchfichtig iſt, fo müßte ihre Oberfläche weißes 


Licht veflefticen.) 
11. X 


. Abfchnitt. Die Benennung der Farben. 3.Be 
Slau, grünlicht Blau, blaulicht Gruͤn, "Griw, gelbucht 
Gruͤn u. ſ. f. Blau, Blau’ ind Rothe, Blauroth: nes 


Silaue (nad) der Art wie die Schiffer die Winde ber 


nennen Jꝛ. 0 
12. Abſchnitt. Wergleichung der Farbenmiſchung durch 


RKechnung. Es taffen ſich, ſchon vermiſchte Barden, 


den; u . ſ. f. 


— 


ebenfalls als Grundfarben behandeln, und geben neue 
Miſchuugen, die eben fo berechnet werben fönnen , wie 
jene. Diefe und mehr andere finnreicke ‚Rechnungen 
werden bier: angewiefen ' u 


713. "Wbfihuitt: Bebraudy der Farbenppramide. Sie 


Keller eine» Barbenmuftercharte vor; ‚und fann Ka 
sen, und noch mehr Käufern, dienen. Weitet ıFüus 
bern , Malern , Buntlupferdruckern Diutenma⸗ 


Pi. : 


Harn Joh. Jac. Ferbers Briefe aus Wälfchland 
über" die warürlichen Merkwuͤrdigkeiten dieſes 
Landes, an den Szerausgeber.derfeiben, Sonag, 

Edlen von Born. Prag, bey Gerle. 1773, 

" 467 Oktävfeiten,. BEE 

iefes Buch gehört unter die allervarzuͤglichſten in feiner 

2 Art. Stollen gehört unter dieLänder, von deuen man, 

beſenders in Abſicht auf die Naturgeigichee des Mineralreichs, 

nur fo werige zuverlaͤßige und brauchbare i bat, 
und der Verf. ik ein Muͤnn, der gerade aus der Miincralagie 

Fin Hauptſtudium gemacht hat, und vortsefliche Einſichte 

darin befigt. Er bat die merfwärbigften Gegenden und Dit» 

HE Italiens geſehen, und allerwärts nicht nur die Zoffitien 

in. ihren Geburtaſtaͤtten Tonnen zu lernen: geſucht, "Tonbemn 


‚ertheitt auch von den. Naturalienſammlungen: an denen Orten, 


Mo ex geweſen, und vom einer Mengs von Itckaͤniſchen Mes 
Yprten, augenehme und lehrreiche Nechrichten. 
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38€. iſt ein leſenawerther Auſſatz won Zah: Arduin einge⸗ 
ruͤckt, über die Vixentiniſchen und Veroneſiſchen Gebirge. Auch 
vom Veſuv ertheilt uns der Verſ. ©, 157. und 148. ſchaͤtcç 
hare Beobachtungen und Nachrichten. S. 247. giebt er. einen 
mineraliſchen Unterricht von dan Steinarten, woraus Dieunters - 
ſchiedenen niten Kunſtwerke zu Rom verfertiat find. Doc un⸗ 
fere Graͤnzen find viel zu enge, als deß wir nur das Allerwich⸗ 
tigſte aus dieſem vortreflichen Werke auszeichnen koͤnnten. 
| | | J X. 


Herrn Carl Bonnets Abhandlungen aus der In⸗ 
fectologie, aus dem Franz. uͤberſetzt, und mit eini⸗ 
gen Zufägen herausgegeben von Joh, Aug. Ephr. 
Epeze. Halle, In der Gebaueriſchen Buchhandlung 
1773. Großoctav, 30 Bogen, 6Rupfer. 
Ei: wohlgerathene Ueberſetzung von Bonnets eraicd d’ In 
j fe&tologie, einem der michtigften Bücher dieſes groflen 
Naturforſchers. Beyde Theile des Originale, der von den 
Blattlauſen fewehl, als der über die Vermehrung der Thierk 
durch das Zerſchneiben, werden uns hier zufammen getiefert, 
Die der Ueberſetzung Beygefügten Anmerkungen, und auch ber 
Anhang des Ueberſethers weicher unterſchiedene mitreflöpifche 
Veobachtungen enthält, zeigen, daß der Ueberſetzer mit Fleiß 
und Einfichten die Naturgeichichte treibt. So ſehr wir ums 
nun freuen , daß er nicht in die Fußftapfen feines Bruders, ' 
Sr. Hochehrwuͤrden, des Herrn Hauptpaſtors zu S. Katha⸗ 
‚einen im Hamburg, (denn das fol fein Bruder feyn,) tel, 
daß er vielmehr weiß, daß es einem Prediger unendlih ans 
ftändiger ift, Gott auch aus bei Natur kennen zu lernen, al6 
andere Leute zu verketzern, und fo gern wir ihn aufınuntern, 
auf dieſem Wege fortzufahren, fo bedienen wir und doch bie. 
fer Gelegenheit auch, Herrn G. zu warnen, nicht In die emb 
dende Weitſchweifigkeit zu verfallen, die Schäfer, Schirachs 
‚und einiger anderer Schriften uns fo zuwider machen. x 
has einiger Hang dazu, und wenn & den ablegen, und ſih 
gewöhnen wird, kuͤrzer und fernhafter ſich bey dem Vortrage 
feiner Beobachtungen auszudruͤcken, ſo kann es eines unſcer 
beſten Schriftſteller in dieſem Fache werden. x 
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Des Ritters Carl von Linne vollfiänbiges Natur⸗ 
ſyſtem, nach der zwölften lateiniſchen Ausgabe, 
und nach Anleitung des Hollaͤndiſchen Houttuyni⸗ 
ſchen Werkes, mit einer ausführlichen Erklaͤrung, 
ausgefertiget von Phil. Ludw. Stat. Müller, Prof, 
der Naturgeſchichte zu Erlang, erſter Theil von den 
faugenden Thieren. Nürnberg, bey Rafpen, 1773, 
gr.Octav, 508 S. ohne Vorrede und Regiſter, 
32 Kupfer. — 
Zweyter Theil, von den Voͤgeln, Nuͤrnb. 1773, 
.. . · S. 28 Kupfe.— | 


iie ſeit 1761 ‚gu -Amfterdam herausgefommene natpur- 
Iyke Hiftogie. ift auffer dem linneiſchen Naturſyſtem 
von dem Verf. zum Grunde gelegt warden; Dec) iſt dieß 
Duch nicht. ſowohl eine Weberfegung von jenem Hollaͤndiſchen, 
als vielmehr ein Auszug daraus, und ein kurzer ziemlich miss . 
telmaͤſſiger Commentar über den finne.. Die beften Quellen 
find nicht felten garnicht gebraucht worden ; z. Ey. bey ber See⸗ 
kuh nicht Steller. Dieß Thier ſoll nach —8* Verf. ſparſam 
mit Haaren bewachſen ſeyn; das leugnet aber ber. glaubs- 
wuͤrdige Augenzeuge Steller; es ſoll roo bis 200 Pfund 
ſchwer ſeyn; mad) Steller iſt es an 3000 Pfund ſchwer. 
Dergleichen Unrichtigkeiten lieſſen ſich mehrere aucheich.—. 


Onomatologia hifteriae naturalis completa, ‚oder voll⸗ 
ſtaͤndiges Lexikon, das alle Benennungen der Kunfts 
wörter der Naturgeſchichte nach ihrem ganzen 
Umfange erflärer, u. ſ. w. Vierter, Band. Ulm, 
Frankf. und Leipzig. 1773. in der Stettiniſchen 
Handlung. gr.8. ı Alph. 6 Bogen, 
Di Band geht von Ga bie Ly. Er tft von gang 
andern DVerfaffern als bie vorigen Bande, und 
zwar wohnen die jeßigen Verfaſſer alle in Tübingen. 
"Sehr gefällt dem Recenf. doch dag Buch eben nicht: ein 
Merk diefer Art follte fo zuverläßig als nur immer moͤg⸗ 
lid) ſeyn; da es von allerley Perfonen zum, Nachſchlaoe⸗ 
.. P; - | 5 
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vonder Naturl. Naturgeſch: u. Chymie. 281. 
gebraucht wird. . Das gegenwaͤrtige iR es nicht; es if 
+ €. falich . daß ein Inſekt unter der Glode der Luft⸗ 
punmpe alsbald ſtirbt, wenn die Luft weggenonimen wird, 
wie ©. 545. ſteht, und ©. 364- werden die. Regenwürs- 
mer unter die Inſeiten gezählt. Auch ſteht mandıcs ie _ 
biefem Bande, was erheblichern Narhrichten hätte Platz 
machen: fönnen. in Fr Da ) 2 . "x .. 


- Handbuch der Naturgeſchichte. Zweyter Band, wels 
“ber die, Vögel enthält, aus dem Franz. überfeft » 
Nürnberg bey. Hauffe 1773. 26. Bogen, 11 
Kupfer, ing. 

Dritter Band, welcher die Fiſche enthaͤlt. Nuͤrnberg, 
1774. 22. Bogen. 12. Kupfer. » 
We bleiben bey dem Urtheile, das tie ſchon vom 
‚erften Bande gefället haben. In ber Vortede 
des dritten Bandes fagt ber Ueberſetzer ſelbſt, das Buch 
(ey nicht für Kenner der Natur, fondern nur für Liebs 
baber gefährieben ; aber auch für diefe fönnte eg beſſer ſeyn. 
Muß dem ein jedes ſchlechte Bud). aug dem Franz 
ſchen überfeßt werden, wenn wir ſchon fo viel beſſere urs - 
ſpruͤnglich deutiche, haben? x 


Demerfungen und Verſuche über einige Urſachen des 
-  anter dem Hornvich vorfommenden Viehſterbens, 
von Joh. Gottfr. Gallesky, der Arznengdl.D. 
u. ſ. w. 1 Stüd, Königsberg. 1772. bey Har⸗ 
tung. 54. Seiten in 8. 72 
F iefe kleine Schrift gehoͤrt nicht unter die groſſe 
Menge yon Schriften über den Gegenſtand, bie 
nichts als ſeichtes Gewaͤſch ohne Erfahrung enthalten. - 
Der Verf. hat dem Rindviehe bey trocknem Futter das 
er meht oder weniger entzogen, und es nun nach 
und nach mit Zufaͤllen befallen, auch daran ſterben ſehen, 
bie deu Zufällen bey ber wahren Hornviehſeuche ſehr aͤhn⸗ 
lich waren: . Hieraus ſowohl, als aus unterfchiebenen 
: Bemerkungen, bie er gemacht hat, daß das Vieh in fols 
chen Gegenden, wo ihm auf 2 Wende das Waſſer nicht 
. Br Sa ME 
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232... Mure Nachrichten 
ie Bat, auch von ber Vichfeuche nicht befallen wow 


den ift; zieht er die Folge, der Mangel am Getränke vera 
ſache diefe Krankheit. Eine audere Urſache betfelben Ich 


er in harten intern. Aber wenn der Berf. gaͤnzlich recht 
| Bat, wie geht es zu, daß das wafferreiche Pas ſo * 


el durch die Viehſeuche:gelitten hat? Merk 


indeſſen —** des Verf. Veſuche ſo wie —* sun 


if leſenowert bil 


Suppleinent oder Zuſet zu dem kirze Vagrlffe do von 
der Zergliederung des Mferdes, worinnen Die aller⸗ 
merẽkwuͤrdigſten Unterfihiede unse den. Eingewei⸗ 
den diefes und unter ben Eingeweiden der wieder⸗ 
. täuenden Thiere fi) befinden. Won, dem Her 
Bourgelat, aus deſſen franzoͤſiſchen Sanbfihr 
überfett.. Zerbſt, in der Zimmermanniſchen B ud⸗ 
handlung/ 1773, 102 Seiten In 8. 
€: wäre doch wohl der Muͤhe werth geweſen, bie Bes 
fer zu unterrichten, en fi) denn dieſe Handſchrift 
fchreibt, oder wie fie im nbe bes ungenannten Ueber⸗ 
hrers A then iſt. Der —* zeigt uͤbrigens der Titel 
a 1 ne 
ent 
Karin eh then uns pm und wieder ein wenig ſteif 


ausgefäen zu fepn. 


W. 
Des Vaters Sofepk Torrubla / Vorbereitung zur 


Naturgeſchichte von Spanien, aus dem Spani⸗ 


ſchen überfete und mit Anmerkungen, Zufägen und 
RMachrichten, die neueſte poreugiefifche Sieterarur bes 


‚ «treffend, begleiten, yon Chriſtoph Gottlieb von. 


Murr, Helle, inder Gebaueriſchen Buchhandlung. 


"17 77% gr. Duart, 23 Bogen. 14 Kupfer. 
e 


sf. dieſes Buchs iſt 1768. In Rom sden- 
t der Ueberkehr in a und 


Diet * 
ae sagte eie Rachricht von andern Werken u 


N , ’ \ \ 
von der Natıwl; Naturgeſch. m. Chymie. aB5 
RR ——— betreffend. Das auie der one 
vede iſt Murrianiſim 
Mas Buch Pr welches bie —E—— 
—* war durchaus feinen dentſchen Uebe g 
Bir ſehen gar: nichtiein, was, ein paar Nachrichten a 
‚die nöd) leſenswerth find, fich —— — 
finde und —— — ſchen bewegen koͤnute, ein ganzes Al⸗ 
vyhabet in Ge ——— das noch dazu reich⸗ 
win Be * gen vurdmäfeet,öber durch⸗ 
i 
Dot ebeefeger. ud andy aoch ween Anhange ber⸗ 
gefuͤgt; der erſte enthaͤlt zuſamm —* Citata, ober 
vielmehr Titel: —— an weide ale Abnice —— — 
—— Gaben. De erſchrieben: Tach 
richten die neueſte ** —— betreffend; das > bi 
heißt, aus dem Murrifchen ind Deutſche überfegt: An⸗ 












Br e Ber Titel einiger neuen nnrsugiefighen — 
er 


unterſchiedene Ber 


m. Henrich agen, Apochetar zu Königpr 
berg in Preußen, Chemiſch⸗Mineralogiſche Unteifige 
+ eine meriwuͤrdigen blauen Farberde aus.dus 
Preußlſchen Torfbruͤchen. Koͤnigsberg 1778. 
ein undeinen halben Bogen ng. 
an bat feit einem Jahre aus dem Amte Lro ur 
Schippenbeil und ngerapb in Preußen eine b 
Erde entdeckt, welche mitten im Torfe, ohngefehr5 
tief zuvi en ben hörisontelen Torfſchichten als ein due 
“einige voll maͤchtiges Pulver gefunden le fi 
saßen ern A —8 nach iſt dieſe Erde mebrentbei 
troden ‚ ſchwer und in ihrem unverleßten Zuflaibe v 
einer ganz gleichen himmelblauen, bem ſchlechten Schmalts 
blau ahnlichen Farbe, waney aber mit gröffern Klimpgen 
' Fre welches & —— die aut Bi 
ſamals mit einer blauen Rinde überficht, :B 
55 und Geſchmack, färbt die 


unbe wie Ka läßt fich mit Waffer. an * * 


m on geſchmeidig, brennt im — etwas hart, und 
immit dabey eine gelbroͤthliche Farbe an, Dieſe Fide 
ot der ect genauer: untexſuchet. vrh 


rc 
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eiten behelfen. 
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die Stchlemmang derſelen ief ſichmichts nam 


ihrer Grundmiſchung beftimmen. : Den Salmiakgeiſt ent⸗ 


deckte ui das geringſte vor Kupfer, wahl aber zeigten 


wverſchiedene Bearbeitungen die deutlichſten Spuren pe® 
⸗Eiſen. Aus der beendigten Unterſuchung —— 


daß ein gemeines Pfund dieſer Erde vhngefehr aus 2 


w xandecten Zsrf., ‚benunbe. 16. Erd feinen Icttigen 


Schluff, md 3: Loth eines ;nerivitterten Eifenodjers bes 
Siebe, unb Hält dafür ; daß man dieſelbe unter dem Mas 


men: Humus vegetabilis coerulea martialis tutfoſa, 


ciſenhaltige "Torferbe‘, unter die Körper des Minerals 


weiche etnrücten Ahone:.. Im 6: 13..halıder D. feinen 


Segrif bekannt gemacht, wie md _marang bieſe blaue 
Etrde entſtanden ſeyn koͤnne. In feldhen Tüllen:nuf 
man ſich freylich nur mit idealiſchen Wahrſcheinlich⸗ 


aVon der: Anivenbüng. ' Hier müffen wir miſt 
Recht tadeln, daß man von folchen neuen Produkten 


gleich einen allgemeinen Nutzen verfpricht, was fol 


„Der. unvarſichtige Vorſchlag, biefe. Erde zu einer 
diciniſchen Siegelerde - anzuwenden? Anden "Ente 
hatte fle der Verfaſſer noch lange nicht geriatı denug 


nuterſucht. Gefchickte Aerzte werben ſich gewiß nicht 


einfallen laſſen, mit dieſem blauen Schluff den Leib 

ihrer Kranken zu beſchweren; aber wegen bder einfaͤl⸗ 
Aigen ‚unerfahrnen Medicaſter, die ohnedem i 
Wunderarzeneyen im Kopfe haben, und eine jede: nede 


Eache, fo fie noch nicht fennen, dafür halten, wäre 


es beſſer geweſen, die Anempfehlung sum, arzenchifche 
.Gebrauche toegyulaffen. Der Verf. ae überfehen, 
"daß fie aud),. vielleicht beſſer, zu Slerfingeln gebraucht 
‚werben fünnte .,. , .- a u Ze 
. ie ‘ | t 


O. Carl. Abraham Gerhard , Königf. Preußl. 


Ober⸗ Berg⸗ Ober: Rechnungs⸗ und Ober⸗ Bau⸗ 


Raths, der Koͤnigl. Akad. der Wiſſenſchaften zu 
"Berlin, und der Kaiſerl. Akad. der Naturforſcher 
Mitgliedes, Beytraͤge zur Chomie ulid⸗ Geſchich⸗ 
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: te des, Mineraleeichs. Erſter Theil.- Berlin... 
1773. in Himburgs WBerlage, 394 Seiten 


De erſtaunliche Mannigfaltigkeit der mineraliſchen 
Roͤrper iſt bis auf ben heutigen Tag die faſt unubers 
windliche Schwierigkeit geweſen, von dem Mineralreiche 
ein ganzes Syſiem zu entwerfen, und alle dahin gehoͤ⸗ 
tige Körper in ihre richtige Klaſſen zu bringen. Die | 
eifrigen Bemuͤhungen der Mineralogen perdienen daher 
unjern ganzen Danf, daß fiedennoch über diefen Theil der : 
Naturfennmiß ein jehr helles Licht ausgebreitet Haben, obs 
gleich) jeder billige Raturforfher mit ung gerne geftchen 
wird, daß bey alle dem noch mauche Unvollfommenheiten. 
vorhanden find: un | BI 
Der V. gegenwartiger Schrift hat fich ebenfalls 
um Vorwurfe gemacht, verſchiedenes in dieſer Wiffens 
* zu berichtigen, und die wahren Unterſcheidungs⸗ 
kennzeichen ber: mineraliſchen Körper zu beflimmen. In 
‚der orten Abh. wird unterfucht, welches Die beſte Metho⸗ 
de fey, ein gründliches und deutliches Mineralſyſtem 
su entwerfen. Die außere Geftalt, Härte, Lage der Theis 
le und ganze Etructur, nad) welcher verfchiedene Naturs 
forfcher diefe Körper eingetheilt haben, iſt dem V. zus 
mangelhaft, indem diefe Merkmale viel gu unbeftändig 
und den groͤſten Berantgrungen unterworfen’ und oft . 
Mineralien pon ganz verfihtedener Natur doch einerley 
Geſtalt und äußere Befchaffenheit haben fönnen. Die 
eigentliche DBefsandtheite der Mineralien find ihm 
alt dag fiherfte und beftändigfle an ihnen, fo wie bep. . 
allen gemifchten Körpern, wodurch, fie von einander unters 
fehieben werden fünnen, und nad) Diefem Begriffe gehe 
der V. feinen Weg ort. Ob er gleid) auch hierinne 
fchon verfchiedene berühmte Borganger gehabt, fo unters 
fheidet er firh doc) merklich von ihnen. Er unterfacht 
ju feiner Abjicht, um die Natur der mineralifchen Koͤr⸗ 
per zu erforfchen, diefelben nicht bloß für ich im Feuer, 
fondern nimmt auch andere Auflöfungsmittel, als dag 
bloße Waſſer, die Sauren und alkaliſche Sale zu Ers 
forſchung ihrer Beftandtheile zur Hand ;, nicht weniger fins 
det er nothwendig zu feyn, daß man um die Befchlechter . 
von ven Dednungen, und die Saftungen von ben Geſchlech⸗ 


4 
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der pe unterſcheiden, auch zu den äuffern Beſchaffenhei⸗ 


ken, zu dem Zuſammenhange, ber age, Figur und Textur 


ſeine Zuflucht nehmen‘ müffe, und erweifet deutlich, daß, 


- wenn nad) diefen Srunbfägen ein Mineralfofiem entwor⸗ 


. fen würde, felbiges ohnflreitig vor der Hand die mögs 


IC re Gewißheit, Deutlichkeit. und Drbnung befigen 
werde. . u i . 

: Abhandlung von den Granaten. Nach ben Grund⸗ 
fägeır bed B. kann zufolge deffen Unterfuchungen ber 


Wahre Sranat mit dem Bafalt nicht umter eine Gats 


tung gerechnet werden, wie e8 Cronſtedt und Scopoli 
gethan haben. Er erfennet den wahren Granat ald einen 
rothen vieledigten glagartigen Stein, weicher aus bloßer 
jlasartiger Erde beftehet, und durch den Zufag weniger 

ifentheile gefärbt if, und allegeit amStahle Feuer ſchlaͤgt; 


man fönne ihn bahero am beſten als eine Gattung des 


Kriſtalls anfehen, der fi) von den andern Gattuhgen 


beſſelben durch feine vieleckige Figur,und durch feine dunkel⸗ 


rothe Farbe hinlaͤnglich unterfcheidet. Diejenige Sorte, 
fü von den Sergleuten unreife Sranafen genennet woird, 
gehört, ihren Beflandtheilen nad), zu den Gattungen 
Bes Baſalt. Hier beym Granaten hat der V. zum Bey⸗ 
piele gegeiget, wie nach feinem Entwurfe mineralifche Koͤr⸗ 
ver unterſucht werben müffen , um ihre ganze Natur zu 
&forfihen. ‚Die wahren Sranaten fchmekten in (ehr 
Karten Teuer zu einer ſchwarzen undurchfichtigen fehr 
harten Schlacke, die mit Stahl Feuer fihlug; an wel⸗ 
her Schmekung, nach ben Unterfuchungen des V. einzig 


uud allein die Eijentheile Schuld find. 


- 


Annmerkungen über die metallifche Erde und de 
ven. Beſchaffenheit. Nachdem ber Bergrath Scopoli 
in deſſen Princ. mineralogiae fyftemnticis er practicis. 6, 101, 
u. 157. vermuthet, daß die Grunderde der Metallen der 
Alaunerde am nächften Fame, weil er durch öftere Vers 
ſuche gefunden, daß, wenn diefe Erbe mit Salzfänre, 
Schwefel und Salmiaf öfters digerirt und kohobirt 


- werde, ein laufendes Queckſilber, und in der Verbin⸗ 


. 


Schmelzung gaͤnzlich widerftehe, uud felbſt Die Vergla⸗ 


dung mit Salzſaͤure allczeit etwas metalliſches daraus 
entfiche ; fo zweifelt doc) unjer®. an jener Bermuthung, 
und dem aus diefer Erfahrung gezogenen Schluſſe, ins 


dem er fich darauf grüntet: daß die Alaunerbe der 


fung 


A 





vonder Niturl. Naturgeſch. und Chymie. zur 
füng, und den Fluß anderer ſonſt Teihrfläiene - 
Körper verhindere,; da im Segentheif die —* 
che des Bleyes, des Spiesglaskoͤnigs und bes Wis⸗ 

muths ſo leichtlluͤßig wären, daß ſelbige in einem ſehr 
mäßigen Feuer ohne allen Zuſatz I Glare ſchmelzten, 
and die Erben der übrigen Metalle und Halbme⸗ 
‚salle in einem heftigen. Feuer eben dieſe Erſche⸗ 
nung dußerten. et, daß bie Alannerde durch bie 
Schmelzung, unter feinerProportion, vom allaliſchen Salze 
aufgeloͤſet werden koͤnne; wenn hingegen ı Theil eines 
Meiallkalchs mit 5. 7. 8 oder 10 Iheilen Alkali zuſam⸗ 
mengeſchmolzen, und bie Miſchung nachhero in Waſſer 
aufgeloͤſt wuͤrde; ſo koͤnne man durch eine Saͤure ver⸗ 
wittelſt der Niederfehlagung beweiſen, daß bie metallis 
ſche Erde hier som Alkali aufgeloͤſt worden ſey. Aus 
Diefen and noch andern Beobachtungen mehr glaubt der 
'B. berechtigt zu ſeyn, die metalliſche Grunderde mehe 
für eine glasartige oder kieſeligte, als thonartige zn hal⸗ 
ten. » Zur Beſtaͤrkung diente ihm folgende Erfahrung: 
Zwoͤlf Loth Schwefel mit ein Loth einer garten hoͤchſtrei⸗ 
nen Kiefelerde- febte der B. in einem Tiegel in feld 
gelindes Feuer, daB nun ber Schwefel mäßig abbrannte ı 
nachdem dies etlichemal wieberholt worden, ward Vie Erde 
nach und nad) braun. und aud) immer im Gerichte ets 
was fehwerer. Als die Grde nunntehr verglafet wurde; hat 
fie ein gelbes Glas gegeben; mit Goldſcheidewaſſer aber - 
ausgezogen, und nit Blutlauge niedergefchlagen, ein Ber⸗ 
Iinerblau geliefert. Hier war alſo aus einer glasartis 
gen Erde eine metallifche und war eine Eiſenerde gemors 
den, ba vorhero ſowol die Kiefelerde als der Schwefel 
genau unterſucht worden, und von aller -metaffifchen 
Vermiſchung frep geweſen find. | 


Nach unferm Beduͤnken ließen fi, beyde Begrife 
dennoch gar wohl auf einen Punkt zuſammen vereinis 
gen ;. Denn bie Alaunerde iſt von der Kiefelerbe gewiß 

nur fehe wenig unferfchieden: Dieß lehren Braumens 
und Poͤrners Verſuche. Wenn wir noch überdies ans 
merfen , daß ber ©. 47. vom unferm V. angeführte 
Beweis von der Unfchmelzbarfeit der Alaunerde, da er 
bie bloße Alaunerde mit einer Ver 08 bon 3 Theis 
len Sand, und x Theil Alfalt vergleicht, niche die 0, 
0 | — geleg, 


— 
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geleste Stärfe bat; und bedenken, daß ig andern Vers 

bältnijien bepde Erden fich einander merklich aͤhnlich 
zu ſeyn feinen; fo dürfte es nicht viel Mühe koſten, 
heyder unterſchiedene Vegriffe in einen zu verbinden. 


Verſuch einer neuen Eintheilung derer Steins 
und Erdarten. Die Örundjüge, welche der V. in der 
erſten Abhandlung angeführt, verſucht er hier nun anzus 
Senden, um zu fchen, . ob die Erd und Steingeten 
nach diefen Grundregeln in die noͤthigen Ordnungen, 
Geſchlechter und Gattungen eingetheilt werden koͤnnen. 
Und dieſer Ver zuch macht den groͤſten Theil des Buchs aus 
‚uud geyi von ©. 54. bidansEnde- Mur koͤnnen unſern 
Lefern feinen andern Begrif davon geben, als wenn wie 
folgende Beichreibungen der Klaffen auführen. Erſte Ord⸗ 
nung. Glasachtige' Steine · Iſtes Geflecht. Quarz. 
2. Glasſpat 3. Kieſel. 4. Jaſpis, und deren verſchie⸗ 
dene Gattungen. Zweyte Ordnung. Alkaliſche Erd⸗ 
und Steinarten. Erſte Abtheilung. Alkaliſch kalch⸗ 
artige. 5. Kreide. 6. Marmor. 7. Fadenſtein. 8. Stink⸗ 
ſtein. 9. Waſſerſtein, und ihre Gattungen. Zweyte Ab⸗ 
theilung · Alkaliſch⸗ bittere, oder ſalzigte Erd; und Stein⸗ 
arten. + 10. Salzſtein und deſſen Gattungen. Dritte 
Abtheilung. Alkaliſch⸗alaunigte Erd⸗ und Steinarten. 
zı. Alaunerde. 12. Braunſtein und deren Gattungen. 
Dritte Brönung. Gypfichıe Erd⸗ und Steinarten. 
13. Alabaſter 14. Blätterflein. 15. Spat. 16. Styapls 
gyps. 17. Leberſtein. Vierte Gronung. Fettige Erd⸗ 
und Steinaͤrten. Erſter Abſchnitt, weiche die Alaun⸗ 
erde zum Grunde haben. 18. Thon. 19. Seifenſtein. 
20. Glimmer. 21. Schiefer, Zweyter Abſchnitt, welche 
die Salzerde in fich haben. 22. Trippel. 23. Speckſtein. 
24. Talk. 25. Amianth. 26. Bafalt. 27. Schoͤrl. Sünfte 
GErdnung, Ilußfteine. 28. Fluß und beffen Öattungen: 
Sechſte Ordnung. Schmelzbare Steine. Erſter Abſchnitt, 
welche die Kalcherde in ſich haben. 29. Laſurſtein, und 
deſſen Arten. Zweyter Abſchnitt, darunter diejenigen, 
weiche die Salzerde enthalten. 30. Zeolit, und deſſen 
Gattungen. W 
ng Ti, 
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Briefe, die deutſche Sprache betreffend, von Johann 


Friedrich Heynatz. Zweyter Theil, nebſt dem Re⸗ 
ngiſter uͤber den erſten und zweyten Theil. Berlin, 
bey Mylius, 1772. 91B. insßg. 
Derfelben dritter Theil, ebend. 1772. 9B. in8. 
. >. 5 .. s) . ihr . . L 
Fa . oo. y Tee: 
ey, einem Schriftſteller, der ſo ſehr wider unfre; Biblio⸗ 
MN e ethek eingenommen iſt, daß es Ihm „ein Fundamen⸗ 
talgeferz derſelben zu ſeyn ſcheint, die Leſer lieber mit de 
Boͤſen als dem Busen einer Schrift zu unterhalten, (S. 
142.) merden wohl alle Erinnerungen ihres Zweks verfehlen, 
weil ex ihren Urheber für zu unwiſſend, dieſe Erinnerungen 
ſelbſt Für, abgeſchmakt, und die, Abficht, in, weicher fig ges 
Wachs. werden, für böfe und verdächtig Hält... Diefe widris 
ge Muchmaflungen ſetzen Hrn. H. in sine ziemlich üble Lau⸗ 
ne gegen ung; denn Gleichgültigkeit verrathen, wenigſtens 
die umſtaͤndlichen Erklärungen und Eroͤrteruggen ficht, wps 
mit ex fich wieder und zur Wehre fegt, und die. befchimpfen; 
den. Vorwuͤrſe, die er feinen bisherigen Recenſenten mad. 
‚Bir wollen Hrn. H. hierinn nicht nachfolgen, Es iſt unfte 
Sagcho nicht, die Heerde ſtreitharer Siegenböde zu benen 


ſich Hr. Heynatz gefellet, ‚durch unfern tritt zahlreicher 


zu machen. Haͤtte er es ung in diefen Briefen hin umd wie: 
der sticht, gar zu nahe gelegt, und unfere Verteidigung um 
"der. Leſer willen, die nicht alles, was er mit. gramitätifcher N 
ne. und mit entfcheidendem Tone vorbringt, unterſuchen En: 
nen nothwendig gemacht, fo würden mir Diefelbe bey dieſer 
Anzeige lieber gar nicht ind Spiel miſchen. Er. has fich 1 
ſelbſt zuzuſchteiben, daß wir ihn zeigen muͤſſen, wie er iſt. 
Kr. Beynatz ſcheint zu glauben, daß wir, wer: weis 

werlche Höfe Sefinnungen ‚gegen Ihn hegten. Et irrt ſich aber 


fehr. Wir mollen ihm gern Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 


Mir geftchen im gern- das Lob eines forgfäktigen Flaiſſes zu, 
und einer unermüdsten Geduld, alles aufzufuchen, was zur 
D. Bibl. ZXU, O, 18. . T Zu Feſt⸗ 


j 
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Jeſtſetzung oder Beſtaͤtigung feiner Regen ud ammati 
Fin Bemerkungen —— Daß dirfer Fleiß aber ſehr 
felten durch ‚die erforderliche Wahl, durch Geſchmack und phis 
Iofophifchen Geiſt geleitet werde, daß jene unexmuͤdete Gedult, 
und daraus entſtehende Weitlchweiſigkeit mehrentheils fuͤr 
Den Leſer aͤuſſerſt ermuͤdend fey, wird jedermann finden, der 
dieſe Briefe, zu leſen Luft,dat. Könnte Hr. Seynar nur 
- Ho viel Seibiterfenntuiß lernen, dab er einfähe,worinnen fein 
Urtheil einen guten Werth Hat, (namlich in allen Dingen. wor⸗ 
‚er es auf geduidiges Nachſchlagen und vergleichen grammati⸗ 
ſcher Regeln antonmt,) und avorinn e& 33 unbetraͤchtlich 
iſt (nämlich in allen Dingen, wozu Geſchmack und — 
phifcher Geiſt erfordert wird,) fo koijnte er ein ſehr brauch⸗ 
Harer Schriftſteller werden. 

Wir wolien es nunmehr wagen, unſern Leſern den Inhalt 
der in dieſen Seyden Theilen enthaltenen Briefe anzuzeigen, ob 
wir gleich Gefahr laufen, uns vielleicht dadurch neue Aus⸗ 
dutzet von Ken. Heynatz zuzuziehen. 

Der neunte Brief betrift die unwichtigſte Nieintgkeit 
die man ſich dencken kann, mit deren Erzählung mir ſchen 
ein paar Seiten verderben muͤffen, um nur zu jeigen, wie 
wenige Urfach - Hr· H. Hatte fich gegen die all. d. B. hier 
o ungeberdig zu -fiellen. Ein gewifler armer Stuͤmper, der 
ſchon lange in der ſchwarzen Seitung und 'in dee Roftos 
Fifchen gelehrten Zeitung wie ein mitternächtliches Geſpen⸗ 
He über alle unſere beften Schrifttelier scheulet, und mic den 
Ketten, nrit denen fein eigner Verſtand gefeſſelt if, era! 
- Sat, and nod) jebt, da wir diefes fchreißen; in den zu Buͤtzow 
Heraustonmenden Fritifchen Sammlungen zur neueſten 
Geſchichte deu Gelebrſamkeit, des’ mehren. und’ breitern, 
heulet und: raffelt, harte im Jahre 1768. unter. dem Namen 
Chriſtian Adolph Ratzenberger, einige wirklich ganz laͤppi⸗ 
ſche Anmerkungen, wieber zwey Briefe des Zerrn Jako⸗ 
bi drucken laſſen. Diefe Anmertunsen hatte ein Necenſent 
in der A. D. Bibliothek 11 Bandes 2 St. ©. 182, In einer 
Zolge von Schriften. die Hrn. Jakobi betrafen mit zwey 
orten angezeigt. Herr Jakobi hatte gefagt 

reund welchen einſt mit Rebenlaube 
» Des Bachus Prieſierinn umkraͤnzt. 
dawider wendete der Stuͤmper ein, „daß man von Reben⸗ 
laub , nicht mis Rebenlaube machen könne, daB alfo ber 
Nominativ. vn: die Rebenlaube, und mit Rabenlaube fo 

vie 
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viel als. mit Rebenbuͤtte; heiſſen muͤſſe. Kann man et⸗ 
was armſellgers Sehen! -AUnb fuͤr eine Armſeligkeit erklaͤrte 
auch der Reeenſent, in ſeiner kurzen Anzeige, dieſe Anmerkung. 
Wer follte denken daß dawiber etwas einzuwenden wär 
ve ? Wer ſollte denken, daß Hr. Jakobi unrecht haben koͤnme ? 

3 „Derknfge.der die Regeln nicht in den Graͤmmatiken, 
fonderu in der Natur der Sache fücht, Jollte doch wohl ſchlieſ⸗ 
ſen: Iſt.die Regel richtig? „Wenn ein Fuͤrwort, das den 
Dario regiert vor einem ſelbſtſtaͤndigen Neniwworte mit dem 
Articket ſtehet, ſo muß das e als ein Zeichen des Dativs nicht 
weggeworſen werden, ,, Z. B. mit Dem Rebenlaube.) ſo 
kann noch vielweniger Der Regel nach, wenn ein ſolches 
Furwort vor einem Nennworte ohne Artikel ſteht, das e, in⸗ 
fofeund.cs ein "Zeichen: des Dativs iſt wegbleiben muͤſſen. 
.B. mit Rebenlaub, bey Geld, Ar. H. meynt, man muͤſſe 
ats eine. Ausnahme ſagen, bey Gelde, bey Verſtande, ein 
Mannvon Stande weil dieß ſo viel fen, als bey einigem Gel⸗ 
det, bey einigam.Verftande ein Mann von einigeml oder 
hoben: Stande. Gerade ald ob man In dem ſtreitigen 
Falle, nicht eben fo gut vorausfegen könnte, Ht. Gieim fen, 

mis einigem hohen, grünen, ſchattigtem Rebenlaube ums 
tränzt morden!- Solche Ausfluͤchte beweiſen, wie wenig philo⸗ 
ſophiſchen Geiſt Hr. H. Hat, um fich aus dem Gewirre der vis , ' 
Im grammatialifchen Itegeln die er liefet, herauszufinden, 
von Stand) Denn,.da man im erften alle, an dem Artis 
kel und an der Endung zwey Zeichen des Dativs bat, fo wird 
es noͤthig ſeyn, daß wenn im andern Falle, das eine Zeichen 
wegfaͤllt wewigftens Der Regel nach, das andere muͤſſe beys 
behalten werden; ob man gleich freylich fomohl Profaiften als 
Poeten zulafien kann, diefes ftumme e, hier, fo wie an vis 
fen andern Oren des Wohllauis wegen, zu elidiren. Wenn 
nun zumahl, (wie Hr. Beynatz ©. 151. 153. ſelbſt geſteht) 
D. Luther ſchreibt „mit Gchalle,. Gellert, „an Witze, mit 
Gelde nach Wunſche,, Opitz mit Fleiſſe Bodmer mit Geſan⸗ 
ge, fo iſts ja felfam Hrn. Jakobi, Über „mit Rebenlaube, ei⸗ 
ne fo ungereimte Auelegung zu machen. - Dieß, daͤchten 
wir, würde bie Meynung eines jeden vernünftigen Mannes, 
bey dieſer, im Grunde fehr unwichtigen grammasifche Klei⸗ 
nigteit, ſeyn muͤſſen. Aber. fo denkt Kr. Heynatz nicht: Er 
hat einmahl feſtgeſetzt, daß wenn er nicht zwey Zeichen des 
Dativs haben ann, fo will er gu) nicht ein einziges haben. - 
Eher follen, Autber und Geller, Opitzʒ und dedmer g 
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nen Briefe an 'Abbt;, ſteht foigend« Stellit: ae ſcheei⸗ 


| bem es wären einige derer Lampın verwachfelt, anſtatt ‚Dee 


Lampen. Derer wird nur relative gebraucht. 8. E. derer 


Lampen die am Kaufe haͤngen, Dieß iſt denn. alfo das 


Corpus delicri, woruͤber Ar. Zeyttap, teinmpfirend ansraft: 
—— ſeht Delative 7. w wait doch! pemanuira· 
tivel — 

J "Hm! Kenne denn nichts weitet war, ſe Hätte: ja wohi 
Br: oynqtʒ seinen: fo. fehr ‚gepffen Trumpf nicht drauf fer 
ben duͤefen. ¶ Iſts erlaubt unſor geringes Grmefien hierüber 


. "au: ſagen, ſo haͤtee Abhes Correſpondent, wenn ermeiwa ges 


Ichrieben hätte, derer ſey eia Pronnmen selatiuum, zwar noch 
‚eben nichts fa ſehr lächexliches geſagt, haͤtte aber -dody noch 
‚einen kleinen Fehler idee die, gewöhntiche grammatikaliſche 
Terminelogie begangen. Da num aber berjonige..der weder 
ein Schüler noch ein Schulmeiſter ih, ſich beſtaͤndig der Ter⸗ 
Minotsgien der) Srammatiten zu bedienen, nicht verbunden 
ſeyn kann, da in dem yorlleagndem Sale, Deren in Rela⸗ 
‚sion, mit dem folganden Die ſtehet, ſo hat der ·Briefſtalle 


J unfers Erachten⸗ nichts laͤcherliches ſondern auch ihre ums 


xechtes geſagt "Wir hoffen alſo Hr.Boypnatz, wemn er bie 
Sage, reifen, "Überiegt, ‚werde: inskuͤnftige allen Suhriftftellern, 
‚die nicht wie er Worte Hauben, Regeln zählen, und genen: 
tiſche Terminologien flicken großguͤnſtig erlauben. daß ſie ·von 
einem Worte daß in Relation mit cha andeen 

am dürfen, es merbe relativ -gebraudge« , 

- Dim: der Brieſſchreiher muß wohl 6 ie 
he verſehen haben, wodurch er in Hr. Seynatzens granuna 
tikaliſchen Augen fp lächerlich wird ? Freylich jEr hat ge⸗ 
ſetzt einige Der: Lampen, und Dr. B und mis Ip. „alle, 
die Er als gute Deutiche kennt. ſagen, Heherseinigewon 
den Bam pen, vder einige Campra, und wenn denn auch 
der: Briefichreiber., wire * Aaben, einige mon den 


" Lampen, ſo wuͤrde «6 Hr. Heyvatzz noch nicht vecht ſeyn, 


ſondern er wollte lieber geſagt ‚willen, einige von denan Lam⸗ 
pen. Dog Silhenſthcher and kein Ende Man möchte, einige 
‚Den Lampen und einige don Dan Kampen zum Henter wim⸗ 


ſchen wenn man Hrn. H. daruͤber gravitaͤtiſcher Weiſe, mit efels 


hafter Weitſchweifigkeit, auf zehn eiren dociren ſiehet, ahne daß 
er dieſe geringfugige Streitfragen ein einzigesmal unter einem 


—88 Geſichtspunkte zu faſſen wuͤſte. Er eitirt nach ſeiner 


ewohnuchen Art, eine Menge Srammatiten,geo, vo contre, 
und 
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Bin wecheihin Erz 


und herichtet welcheeint Regeühei, welche ein Sfr, und. 
in weicher man feines von beyden findet; gerade als ob 
es einem -Schriftfteller , wenn er feinen Sedanfen richtig 


und verfiändlich, mit "der- sofa die: er im Sinne haste 
ausdrückt, zugumuchen wäre, nachzuſehen, ob von zwanzig 
Srammatiken *) die geſchrieben worden find, Ihm ſechszehn 
ober: vier erlauben wollen. feinen Sinn: fo auszudrücken wie 
er es gem Hat; Und wenn · denn Hr. Heynatz noch fein 
eigenes weniges Ermeſſen mit „ich wuͤrde lieber ſagen, 


oder „dieß moͤchte ich nicht nachſagen, hinzufuͤgt, ſo 
wuͤnſchten wir nur, daß er. uͤberlegen möchte, wie weite, fer | 


ne bloſſe Autorität, am'filh, ‘zur: Eñtſcheidung behtragen fan, 


Wenn, wie es gemetniglich bey den grammatikaliſchen Itagen 
die er unterficht geſchtehet; ſowohl die Schriftſteller einen 


ganz verſchiedenen Gebraͤuch haben, als auch die Sprach⸗ 
lehrer ganz verſchiedene Rogeln sehen. : tn anders wäre 
es, wenn wir entweber den ungezweifelten allgemeiten aͤber⸗ 
änftimmenbeh Sprachgebrauch, ober die unwiderſprechlichen 
Gruͤnde der- allgemeinen philsſorhiſchen Grammatik anfühs 
sen koͤnte, der ſich alle Schrifiſteler unterwerfen muͤſſen die 
ihre Gedanken richtig und ausdruͤcken wollen. : Aber der. die 
pitiofophaRhe Grammatik, das heiſt, wider den richtigen Zur 
u" der Gedanken, faͤndigt Hr. H. ſelbſt ſehr oft, fo 
genau ae diuch in Beobacheangen wiutahrucher grammati 

Regen ſeyn mil, 

Zuletzt will Hr. H. od in. ber Abbtiſchen Corre⸗ 
foondens, mehrere Sprachfehler gefunden Haben, die dieje⸗ 
nigen, die Luft 'und Geduld dazu haben ©. 194 nachleſen 
und unterſuchen moͤgen. 


Behy Gelegenheir der Gedichte des Scalteing, weiche | 
M. ⸗ing aufgefunden‘ und Aensaggeen I; — | 


7 m. & Rat ©. 193. „(ehr note; | ¶Zwad Hate ich in 


dieſen Stuͤcke, einen groͤſſen Theil meiner Seirgenof 
7 wider mids; allein · diejenigen, welche Sprach⸗ 
iehren / geſchrieben haben, find, nebſt dem Mebrau⸗ 


re ziemiich auf meiner Sette,,, Nebenher moͤchten wir 


ꝛ wehlwiſſen / wie der Gebrauch auf H. H. Seite feyn tom 
9, wenn der groͤſte Thzeil feiner Zeirgenoſſen, wider 
"pn. af, denn es tft doch wohl der Gebrauch Diet 
erh: Tor, ber wider ib He De ae 


H 


06. Mermihge mahei 


n dem. smrälfeen : Briefe e·Krinnerumgen und 
nn 34. Hrn, en — gemmacht, MOrume 
ger vornehmlich vie legtern gröftengheilg vecht gut and orauchbar 
ſind. Die uͤber Hrn Kefling. ſelbſt gemachten; die, Sprach. 

richtigkeit — Erinnerungen ſind weniger erhebs 
lich, und weniger gegruͤndet. Der Ausdruck mit ſammt 

z. E. iſt doch wohl nicht ‚Bloß. deegwegen penwerflih, ; weil 
ihn. der. Herr Prof. Reinbard verworfen hats er entſoicht. 
dem Latejniſchen yaa cum. 

Eben -So iſt die Schreibart —* Bong betagpen wit 
dnem f body wohl deshalh nicht, durchauc, zu verwerſen. 
weil fie,. wie, Hr. H. ©3324 ſehr vochdruckuch fage; for. 
gar. gegen die augdruckliche Erklaͤrung des Bun. DW: 
zehtac Veinze iſt. . Apfehen gegen -Antehen,; wer foilte 
hier wohl dqs Meifte haben ? Zeinze oder Aefing? Denn 
daran zwejſelt ber Merf; doch wohl nicht, Rab A. Keſſing 
297 vielen: andern. feine Sprache mit eben fo, viel —88 
Genie ſtudirt habe? Oper. verlangte Hr. Heynatß im Ern⸗ 
(% sing haͤtte Beinsons Vorrede zu feinen Anıncr= 
‚ Zungen über Gottſcheda Kern varhfehlagen - follen,. um 

zu erfahren, 06 ihm exlankt wäre, betauern zu, fi ? 
u Die Anmerkungen. gesen: Zn, Herder im dep 
‚zehnten BPriefe laufen auf. bie Behauptung. Dinans ,. 
Volf koͤnne auch ohne poetiſche Sprache grafie ern, 
ohne eine biegfame Sprahe gute Proſaiſten haben. Ver⸗ 
miuthlich wolle: Hr. Serden; mit der Behauptung des Ger 
gentheils nichts weiter ſagen, daß die Dasfie mind Volbe 
ohne Beyhhife bilderreicher und volltoͤnender gorter unb 
die Proͤſe deſſelben ohne einen Reichthum an, Woͤrtern von. 
mansichfoktigem Bohltlange und Schlugſall uix bie gehöri 
ge Vollkommenheit erreichen: könne. Und ſo - weriamben, 
werden beyde Schriftftefer mit einander uͤbereinſtimmen. 
Wenn hirigegen auch die Herderiſche Behauptung, ein Volk, 
das- ohne eine genaue Sprache groſſe Weiſen gehabt. haͤtte, 
ſey ein Unding, der Cinſchruͤnkungen beduͤrfte, die ihr der 
Werfgieht, fe geht doch ovch dieſer auf den ankeun. Brite 
oſſenkar zu weit, wenn er ſagt, das Genie wenda auch in 
einer. font. hoͤchſt unbeſtimmten Sprache tiefſinnige Wahr⸗ 
heiten. richtig und beftimmt ausdruͤcken, nämlich. bunh. Oin⸗ 
zuſetzung der noͤthigen Beſtimmungen zu ſeinen Waͤrtern. 
Ein mißlicher und oft kaum moͤglicher Behelf, wenn maͤm⸗ 
lich u der Ausbrurk folder Veſtunmungen —— 


J 








— 


Gere Maas m 


che maugelt. Der Verluſtnden. die Ssbrheio der Srrache 
von; ber. zunehmenden phileſophiſchen —*X — der 
felben zu befürchten has, kinnte ſeeylich nur. alsdanı 


State  . 
ſinden, wenn die Beſtimmumgen des. philoſophiſchen Sprache 


un ſchon dergeftalt. in. den Oyrachgebt s uͤbergaugen 
6. daß dem Dichter ober Redner die (vorhin ‚gleiche 
geltendes Wörter min ‚nicht mehr. frey Künde,, ohne Verg 
werung und Mißnerſtand befuͤrchten. 

Uebrigeno iſt 


v6 ein (onderbarng Cehaufpiel, vider dan 


imaginativen »zerden - den -segeihaften-alle Kieintzkeiten ex 
dsterndern Beynatz fireiten au ſehen, Mac Innderharer aben 
iſt ee, daß der trofne Paynagz. weil er Herdern fuͤr einen 
criginalen Schonſchreiber hält geglaubt hot, ex ¶maͤſſe ſich 

andy sin wenig zuſammen nehmen, und ihn in ſchoͤnen Flo 
kein begruͤßen. Es Scheint Yan Mühe werth zu ſeyn, urn 


fern. Leſern den Anfang Dielen Gricfes hieher zun ſaten, ‚dan 


wit he ſehen sale es 3— Be anf, wma: Ah 
Mareike wii? 


j Rama, die Dauſch ſchreiben kein sei 


Lange iſt unser Bang 
ginelieree Geiſt in Anſehnng der Schreibart / aulgeſtar 
als Hp. Herder. Air: Gamgnna Gaiſte genäbss, rei 
ſich von den uͤbrigen wen fort, ie -gebeimfwoll je 
in die inte Dasmfeleen 


dienden, manchen argössenmh manchen blos antsücken: 


anftatt. daß „hr. Hamann mehregtheils. mie den Sarben ft: 


nen Finſterni xaſchte, Die Milton als ſichtbar be⸗ 
ſchreibt. dae ſcheint einmehl fa vexprd er feyn.. 
Unterbeiien. daß die Saifte der nardifdhen. nden ſo. 


wmagiſch Bart, daß mon: —7 bewundarn, ober ng \ 
verfichen. ! Bi wisten: under Diefen: Rauche ein 
Slamma.beroer, mad ri Sende aleich einem Rufe: 


fanee, anf herum. m. 
Wie gefällt —— dieſe erderiſcha maniſch· 
bemnanifche Kohreibars?: Berben:fie. darch die ängben: 


in nem Pinfel iancht, merblenbee, ec.  . 


8* ‚Ser. nur. hios-enarhft'nken ͤbernaſcht? onen 
— Biemane iu di in dieam Rache ſruͤren?. Wir nicht, 
«Heyden laften: Hrisfe hicfeh Juscyten heilt, fiup,! 
unfrer NV dennung nach, die iehrreichſten 468 werden. daniı,) 
icchat age Kap Hreisigpei — uw; Gelegoahet ber. @tor: 


% eh „tt, r 7 
.. - ., j 


aba: dort. taucht: ‚ee feinen Dinfeb 
und alt. feine Sedonkey- in. Serben, die manchen ver 


I 
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eſchen Schrift⸗ verſchiebne allgemeine Arimerlanhen Aber 
vie“ Synonymen gemacht; beſonders gegen den ſehr gelhu⸗ 
fſigen Slitz, es Gebe dar keine gleichbedeutende Wörter: So 
ganz vohne Einſcheaͤn ng lcßt ſich dieſer Satz freylich wohl 
nicht Bohaͤupten⸗n nur, duͤnkt uns, werden doch nicht leicht 
dwey Wortet uſinden ſeyn, art denen gicht: wenigſtens ver 
R Pitdene Mebeitbegeiffe‘ vergeſellſchäftet würden,’ wenn biefe 
"gleich nur bloß im Gebrauche, ft: auch im bloſſen Eigenſin⸗ 
then Grund haben. Auch konnen manche Woͤrter in 
J einigen‘ Worifaͤgungen voͤllig gleichgeltend feyn, da man in 
andern nicht eins in des andern Stelle: ſetzen kann. Dieß 
‚A der! FJall bey den von dein Verf. angeführten” Wörtern 
Beyſpiel und Exempel. Man’ fagt: es muß an den Miſ⸗ 
kethaͤtern andern zur Warnung Ei Exempel/ (nieht fo 
ae, ein Beyſpie) bowieſen werben. In ˖ der Rechen⸗ 
kanſt ennt man eine Aufgabe eih Exempel und wär 
= Be Mat zafut Beyſplel ſecen konnen. Munde‘ KNKunſtwoͤr⸗ 
cter taten fich freylich im Deutfchen ‚verfchiedentit ausdruͤ⸗ 
2 don aber doch immer wörben auch die Meberfbegciffe, weis 
che —8* Ausdruck /erweckt/ ver ieben ſehn; wie man das 
lcht im den· Go dem Vf: 772. gegebenen Beyſpielen 
hen kann⸗ Vhenſo iſt 88 mit den von: ihm- ängefüffrten 
Benennungen aus dem Nalukreiche, und aller den übrigen 
Ares von ·Wortern, die er als’ vdilige Synonymen angiedt. 
> «Pte Banen- nt aüifideit: —*8 Theil dieſer Briefe, 
deffen⸗Morrede aſt durchze henos wider unſere Bibliorhek ger 
richter A; Die gleich Anfangs gemachto Entſchulbigung Fels 
der vorigen Angriffe hat der Verfuſer ſo ſehr anf Schrauben 
geſtelt, daß od ſchwer ſeyn wiltde, feine wahre Geſinnung gr 
Aeathen/ wrun #6: überhaupt der Mühe werth wäre, darnach 
Zr Peſchen Akheß Habe a yene Angriffe ſchon voͤllig vers 
| „daß ir uns nicht die unhörhige Mühe geben wol⸗ 
m, denfentgen; Nasdruck· unfzuſtcchen, oder nur zu Imitfjinafs 
fen, von dem er ſelbſt ragt, daff'er beleidigend geinefen' fey. 
Wiftreittg hätte der Verf. In’ allem: Betrachte mehr E te das 
von gehabt wenn: er fi Gegen feine: Runfteühter be 
ner, nachggebender, und weniger deowähnifee: bewieſen hatte. 
Ee ſind hochi cuerweicuche Aacheatdigangen wen dee 
Def: (Er: 6f:: dee Vorr.) dio Ausdrucke des Recenfenten 
ſeiner Sprachlehte anders ais woͤrtlich oder gar ganz gegen⸗ 
eitig verſteht, und ihm dabey haͤmiſche Nebengedanken uns 
— POS: lanben deß [age Ds iche elkmuchs 


[4 





} \ 


muthmaſſen. —Dir VWerf. kontite «4 nicht 
— auf frine Net erwarten, daß man fein Bu ale 
bey ber erſten Auflage: in · Schaien einfähree?. um: "doch fit 
er die Worte, zum‘ Bebenub der Schulen ‚Als ven 


Zweck des Buchs, auf.den Titel diefer erſten Auflage? Das 


Urtheil nchhes ———— wie der Verf. füge, von’ eb 
nem ganz unparthepifchen Re ezwättete:, :08: das 
Duch fürs Schulen brauchban ſey, haben wir fa ‘gefällt, und 


"die Einfeßränlung , in den’ Händen eines gefchiäiten Lehl 


vera, Güngugefeht. — Auf Schrauben geſtellt nannten wir 


‚De Degein des Verfaſſers, weil er viele derſelben "als auent⸗ 


ſchieden vorttaͤgh und doch verlangt, man ſoll fie, als das 
ſichere Reſuunt fergfälciger Unterſuchung ſeſtſetzen und sm 
Schuͤter vortragen, — 


u Verſchiedene "Vergermachien Grinnerungens Beantwortet dir | 


Verfaſſer, und verlangt unſere Erklärung darüber ſo detugiud, 


daß wir⸗ſie wohl; doch fo karz als moͤglich, geben muͤſſrn. 


Mag doch die Anmeriumg, daß die Orthorpie auch das ade 


(reden. tehren foll , was unrecht gefcheieben ift, ienmitr da ſter 


> Sätte der Verf. mit ein paar Worten den. Zweck ange⸗ 
—— fie da ſtand, ſo waͤrr ſte ans vialrige Wenige 
Bob erhon nah ndenten vorgelouimen. 

Das ch, ph, fd =. may immer unter den Chantan 
sen dea: Alphabets: ſtehen, wenn von ber Aueſprache bie 
Mede ift, weiche dieſelben als einfache Laute behandelt. Aber 
bie Anmerlung‘, daß es eigentlich keine neue, —& Bi 
den einfachen ufammengefepte Charakters find, waͤre doch in 
einer Spracdiehre wohl nick Äberfläßig, weng Ka diefer 
Umftand son abſt. iur die. Mugen Fält. a 


Vermiſchee Nachrichten. 2899 
*— werfen ;" aber anß, ‚dal Wii urthouenbeſſer ſih, als 
gwoͤhniſch 


Bey einiger Genauigkent, wird man allomal die Anke 


fprache:hes: ph wid ’des-f.:nntenicheiben ,. und bey „dam ers 
ſtern etwaß son. dein p Mieen laſſen nieht Mur. wi 
und ohne Affektation.. : . 

Bas: der Verf. über. base in der nenen Kuflage (eis 
ner Spratziehr⸗ beygebracht hat, . haben mir zushgeigien, 
mid finden es gang richtig). - Mean .aber feine eigne iu 
zung. das. Siphtongs, als ein dopprlter, zuſammen aufger 
ſprochnte Vokal,cihre Richtigkeit hat, fo Tann: man has ie 
aus der Anzahl:der: Dinhterigeni: nicht uudihliefiun ; mnh:;er 
weht nennneH — — fa. : Kern beybe Buchlofenie 


2, Anafprade getrensut. werben, farft es nicht den Wiphteng 


2 
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| Aafere Ammmebung Alex nredigen und kriegen hs 
ben. ſch bles auf das, was der Verf. itzt fuͤr einen Druck⸗ 
geiler hier erklärt... Den Recenſent war nicht unter des Aal 
Inge Freunde, in beten -Sremaplaren. er —— habe 
wid ;.ıber Rgrnhum iſt falglich nicht feine Schuld 

Es ehr. ©. 4. der aͤlurn: Autgabe/ da oi wie ein 
Fr Äunfieg en aufgefprocden wird. "Die Aut ſoreche bei: erſteru 
iſt aim ein mertliches offenen: - 
rn. De Anmerkung Ober Brno und Graf. war ere wei⸗ 
* alt. ein Qui zu dem kurzen. Ausiprue. bei weiter 

ar Grav für. Buafifinicht.sut.,,. - Meber De Acle⸗ 

FR wollen, wir uns Bier aicht einlaſſen. 
„on Mon dem Gedankenſtriche jagt der Verſ. S. 7. ‚da 

enduh den: haͤufigen ebnauch Leynahe verdchtiih geworden 
ſey. Ueberhaupt ſcheint uns jene Benennung dieſes Unter⸗ 
ſchridagezeichens etwas gehäfliges zu haben, und in dem ges 
wahnlichen Gebrauche wuhl nicht den Zweck veſſelben and) 
druͤcken zu ſolen, daß man es ſolchen Warten varſchhe die einen 
aufferorkintlicden und unermarteten Gedanken euthalten; viel⸗ 
leithe cher, daß man ihn da: fee, wo ber Lofer. ienie ‚halten, 
ud nehnd.: oder: das andere hinzudenken Toll. Aber Wie 
Vennchiarfkeie und. wirkliche Auwendung dieſes ‚Zeichens iſt 
weit mannichfaltiger. u der nenen Auflage dar re der 
— ſchon Leſtimmter dariiber. erllaͤrt. 

Bey deu. übrigen Srimmrungen wollen ie ms nicht 
aufhalten... Iſt deut Verſe: G ſehr daran gelegen; in-allem 
Vecht gu haben, ſo mag er ea haben; zumal, de: dech das 

meiſte baden noch mentſchieden ab willtuͤhrtich ie Zen 

Sa; Bilde weitſchaveiſige Alnterfuchungen,, die am Ende 

in nichts führen, nicht ber fo ad je et uns 
und gewiß auch feinem unb: unſern Leſern. 

Wben ſo wenig wollen wir uns bey der Beantwortung 
nuſeer Ataenſien üben: den erſten Theil Diefer Briefe 
lange verweilen. - Dur ein paar A 1) Die 
‚satrmulhfläng: ‚zur Bemerkung der 2* auf Herrn 
Maſedowas :Bteligiondincynängen nid Schulverbeſſerungen 
finbet der: Werk. S. 46. bes erfien Theils feiner — 
ſe mie es anch. ſchon im der erſten Recenfion G. 2 * 
** ii 2) Wofern Hrn. H. der Sinn ‚fehlt, um 

en, da⸗in junger angehender Schrtiſeſte ler wire iR, 
—— — durch aichts gezeigt ‚hat, daß er xcwas son. der 
— dreiſt md! umudeichäns Dupek infsienn ei 
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elften: Dede Dichter wie Ar. Ramler iM; nur efe veh⸗ 

ufig, ohne Umſtaͤnde zu machen, und ohne Gruͤnde anzu⸗ 

. führten, fagt: „Eiite NB. verbefferte Stelle feinev Ode fe 

nicht odenmäßig, nicht der Balliope wärdig, — — 

wofern Bhefed Kr, H. nicht embfinder, ſo hedauren wir, Kr 
wird. Höfen 'er werde es einmal künftig enden Kine; Ch 

iſt Hier “garnicht die Frage, wie Hr. H meynt, Hr, 


Ramler anfehlbar ſey, dafüt kann et fi$ ſeibſt wohl nicht, 
halten‘, weil‘ ex’ feine Werte ſo vielfältig verändert und ver⸗ 


Deffet* ſondern / ob nicht ein junger wortklaubender Gram⸗ 
matiker· Ai de, fey, "der, ohne Strände arizuführen, fi, . 


die Mine ci 


edt, daß er seffer. wiſſe was odenmaͤßig if, au 


ſechsʒehnte Brief, "der erſte dieſes drjtien Theile; J 


thai rinige Erinnerungen Über Hrn, Schellers bedans: 


Ber von den Eigenſchaften der deutſchen Schreibe 


art u Fach welche im vori n Jahre zu Halle herausgekomnien 
fr. Ohne und hier, auf Buch und den. Baıh. deſſel⸗ 
ben einzulaſſen, einpfehlen wir den Leſern deſſelben die Ans 


merkungen uhftrd Verf. ats brauchbaͤ. Sie betreſſen zum 


Theil Kleintgkeiten, und find‘ dabey etwas ſehr weitſchweiſig 
ſo weitichweifig; ale Schellers Bud) ſelbſt iſt, dech dieß if. 
man fon an Ken, Beynatz gewohnt. Nils der. wichtigfte, 
Sind, warum die deuiſche Sprache nicht recht empor kom⸗ 


men will, wird. &. 6f. Mit Recht angeführt, daß diejenigen, 


in deren Mande ſie ſich zu einer vortreflichen Sprache bilden 
koͤnnte, ſie faſt gar nicht ſprechen und noch weniger darin: 
ſchreiden. Die Ausdruͤcke, wein Deutſch, richtig Däutfch,, 
gut, ſchoͤn, fein und Sieklich Deutſaͤy, werden hier beſſer. 
erklart und unterſchieden, als eh Hr. Scheller gethan hat. 
Nur das ſcheint uns zu vlel geſagt zu ſeyn, daß blog. die 
übereinftimmende und herrſchende Gewohnheit des Jahrhun— 
derts, in, welchem man lebt, die Regel des richtigen Deutſch 
ſeyn ſoll. In vielen Faͤllen kann dieſe Kegel," oder mit an 
bern Worten „ der Sprachgebrauch, entſcheiden; aber fehr oft 
kann man weiter gehen‘, und die Richtigkeit auf, Regeln 
gründen, die beſtimmter/ und aus der Natur der Sprache, 
hergeleitet find, welche durch alle Zeitalter dieſelbe bleibt. — 


Ein; unrichtiger Ausdruck wird S. 13. vom anrichtigen : 


¶ Deutſch ſehr wohl untetſchicden. — Si der Anmerkung zu 


"&: 17. fagt der Verf. man nenne, wie ihn duͤnke, nicht ei J 
nen Auodrac als was in einent tropiſchen vder uneigent⸗ 


iichen 


* w. 
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gwep —* verſchtebne allgemeine Arimerfämhen’äßer | 

n gemacht; beſonders gegen den’fehr gefius 

Kom üb, es gebe dar feine: gleichbedeutende Wörter: So 

pH phne Einſcheaͤntung ARE ſich dieſer Satz freylich wohl 
wicht vboh aupten; nur, důnkt uns, werden doch nicht Teiche 
dwey Birterzu’ finden: ſeyn, art denen gicht wenigſtens vers 
IR “ Shiödene Mebenbegriffe vergeſellſchaͤftet wuͤrden, wenn biefe 
gleich nur bloß im Gebrauche, oft auch im bieſſen Egenſtn⸗ 
26, ihken Graunt haben. - Anch konnen manche Wörter in 
J— ‚einigen! Worifagungen voͤllig "gleichgeitend feyn, da man in 
andern nicht eins in bes andern Stelle feßen kann. Dieß 
t ber’ Fall bey den von dem Verf. angeführten Wöttern 
Beyfpiet und Eyempel. Man fagt:- es muß an:den Miß⸗ 


ferhärtn,"anderh zur Batman: Im Erempel / Ghicht fo 


bkeicht,“ ein Beyſpiel) bewiefen toten. In ˖ der Rechens 
Banft ennt man - eine: Aufgabe ein Exempel; "und wuͤr⸗ 
de ide Bufbe Beyſpiel ſrben konnen ' Meunde' Kinfiwer⸗ 
ser laſſen ſich freylich im Deutſchen verſchiedentiich ausdruͤ⸗ 
a "aber doch immer worden atich die Meberfbtgeifte, weis 
che jeder Ausdruck ertweckt Verſchieden fein; wie man das 
icht an den gon dem WEN S72. aa chim. 
hen kanns’ Chen: fe- iſt WB’ mit den von: ihm Angefüßrten 
Benennungen aus: dem Nat und alleri den übrigen 
rd von ⸗Wortern, die er ale“ ie Synonymen angiebt · 
Mirornmon · nunalif. den Driten Thoil dieſer a 
defſſen⸗ Morrede Faſt durchgehends wider anfere Bibliothek 
vilchter Die Ulrich Anfangs gemachte —— * 
ner vorigen Angriffe hat'dev: Vecſufſer fo ſehr auf Schreuben 
geſtelt, daß es ſchwer ſeyn Wiebe, feine wahre Geſinnung gie: 
erratyen „i weun v6 überhaupt Der Mühe werth waͤre, darnach 
‚ u ſorſchen. Indeß haben wir feine Angriffe ſchon voͤllig vers 
geſſen, daß wir. ums nicht dieunnoͤthige Mühe geben weis 
um; dementgon Ausdr nicſzuſtcchern;“ ade mur zu neuthmaſ⸗ 
fen, von dem cr ſelbſt ſagt, daß''ee Beleidigend geweſen ſey. 
N WMillreittg haͤtte der Werf: in’alfern- Betrachte mehr Ehre das 
von * wenn er ſich gegen feine Kunſtroͤchter 
ner, nachgebender, und weniger atgwöͤhniſch· bewiefen 
19% find: — * nnerwrielie Anfehuldigungen / wenun der j 
Def: (Br f:: deu Vorr.) dis Auedrucke des'Meterfenten: - 
(eher Sprächiehte anders ais woͤrtlich oder gar ganz gegens 
eitig verſteht, und ihm dabey haͤmiſche Mebengedanten uns - 
—* "One ga du fg Bf I, 


‘ 


. 
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| sodften inffeiz cher and, dh St artheilen heſſer Eh, als 


argwoͤhniſch · muthmaſſen. "Der VWerf. konnte eu’ nicht 
weiten, auf keine Art erwertin, daß man fein Wu glei 
dey der erſtan Auflage: in Schalen einfährtö?. und doc fügt 
er die Worte, zum“ Gebrauch der Schulen ‚Als ven 
Zur. des Wuchs, auf.den Titek diefer- zeiten Auflage? Das 
Urcheil, weiches De Paablltung,. wie der Verf. fagt,; von eb 
nem gan) unpasthepifcien Recenſenten erwartete‘, ob dab 
Be a len boauchbar ſey/ —* wir pa verähe, und 
die Einfhränkung,, in den’ Bänden eines gefchiekten: kai 
uw, haczugeſezt. — Anf Schrauben geteilt nannten wie 


‚De Degein des Verfaſſers, weil er viele derſelben als unetits 


ſchieden vortiaͤgt amd doch verlangt‘ ‚man ſoll fie, als das 
ſichere Reſaknt fergfätciger Unterſuchung, foren und dem 


Shuler vortragen, — 


1: Berfchiebenn Vergemadien Grinnerungen manewertet dee | 
Merfaßer, ‚med verlangt unſete Erklaͤrung darüber fe’öninginß, 


Ä daß wirsflie wohl; Boch fo karz als möglich, geben / muͤfſen. 
Mag doch 


bie Anmerbang; daß die Drthorple auch dee aus⸗ 

8* Aehhren fol, was unrecht geſchrieben iſt, immer da ſtel 

x Hätte der Verf. mit ein paar Worten den, Zweck ange⸗ 

an, warum fie da (fand; ſo waͤre ſte ans: vienelan weniger 
ſendex harnud unbedeutend vorgefonimen. 

Das ch, ph, fer x. mag immer unter den hate 
con : Sod: Aiahabets fichen, wenn von der Ansipradie die 
Diebe ift, weiche Diefelben ats einfache Dante behandelt. Aber 
his: Anmerkung‘, daß es eigentlich Beine neue, 2 
den einfachen zuſammengeſehte Charaktere find, waͤre doch in 
einer Oprachlehre wohl nicht Aberfläßig,, wend Kan Dies 
Umſtand son felbſt im die. Augen fuͤllt 

Bey einiger Genauigkeit, wird man allemot die Anke 
ſprache; des ghmnd des fumerſcheiden, ımd bey ‚gm ers 


——ã son dem p Meen. fallen, wiewohl nur ih 


und ohne Due Affetaecion.. 2.0. 
ns: ber Verf. Über. Bab-ie in der nenen Aglage eis 
* ESprachichre beygebracht Dat, haben mar zushgrieien, 
nad finden es ganz richtig/ Wenn aber ‘feine Egne Erklaͤ⸗ 
zung. des, Siphtongs, als ein doppriter, zuſannnen 


ge⸗ 
ſprochnte Motel, ihre. Richtigkeit bat... fe kann man wi “ 


au6 der Anzahl:dor- Dinhteuigeni nichtmsßleffan z emh 
ſeibſt nenneieh werfägiehentiich fe. .; Wenn beyd⸗ —ãù 
RAR ORION. werten, ſa aiſt es nicht der Riten 


Up 


⸗ X 
6 


we Retna Wocheichtenn. 
ak ſere Anmartung Ähuns und kriegen ‚arts 
—* a We fie ae Drudı 


bjeg erklaͤrt. - Den Mesenſent war nicht unter bes Anal 


Feimfr „Freunde, in Beten -Eremaplaren er ihn obebegfert: haben 
wide Irnhum ift felglich nicht ſeine Echul. 
| ehr ©. 4. der aͤlern: Autgabe, daß oi wie ein 
—X em. autaeſprochen wird. "Die Aua ſoteche des erſtern 
IR arg eiy mertliches offenen. - 
PR u. Die Anmertung üker Bene. und Beaf. mar —* 
zer als ein Zuſah zu dem kurzen Ausieruge bed SBerfafiert 
©. Gorı „Buav für. Graf iſt nicht sut. „. Aeber ad 2teiele 
tung wollen. wir und bier aicht einlaſſen. 
ne Mon dem Gedankenſtriche jagt der Werk. S. q1. def 
endurch den haͤuf gen Gebnauch keynahe nerichttiih geivorbent 
ſey. Ueberhaupt ſcheint uns. jene Benennung diefes Unter⸗ 
ſcheidngetzeichens etwas gehoͤſſiges zu haben, ‚und in dem ges 
wähntideen Gebrauche wohl nicht den Zweck deſſelben aus} 
druͤcken zu ſolen, daß man es ſolchen Warten varſche, die einen 
auſſe racdantlichen und unerwarteten Gehanken enthalten; viel⸗ 
lee eher, daß man ihn ·da ſetze, wo ber Leſer iun⸗ ‚Halten, 
und neind.: oder das Audere hinzudenken ſoll. MWer is 
Weaudisrleit. und. wivkjide Aniormdung: dieſes ‚Zeichens: iſt 
weit mannichſaltiger. > An. ben neuen Auflage "bat ſich der 
warf: ſchon Sefkinmnten hmmlben.: erfährt. 
Bey dern übrigen Crimesrungen wollen wie ums nie 
—** Iſt der Verſe: ſo ſehr Daran gelegen; in allem 
Bee ar den, fo mag era haben; zumal, ba: doch das 
meifte‘ baden noch mentſchieden sub miltfährtich iſt. Wenn 
Sea; O. ſoalche weitſchweiſige Alnter ſuchungen, die am Ende 
' zu nichts führen, nicht ſangwetlig Aind., ſe And " ec: und, 
und gewiß · auch feinen unb:unfern Leſern. 

AMden ſo wenig wollen wir uns bey der fe 

unfemr" ‚Meienfian ‚üben; den erſtes Theil: dicfer * 
lange verweilen. Mur ein paar A 1) Die 
Miu: zur Bemerkung ber * anf Herrn 
Baſedowosddeligieameynungen ‚ud Scheoloerbeſſerungen 
finbet der Berk, S. 46. dab. erſten Theils ſeiner Briefe; 
fü: wie es anch ſchon im der erſten Recenfion &. 398. ans 
gezeigk if; 2) Wofern Hrn. H. der Sian fehlt, uns zu em⸗ 
pfinden, datßz ·ein junger augehender Bchrifeflelker,, wie er iM, 
under ·ech durch acht gezeigt hat, daß / er etwas won. bet 
Dorſu uaſtehet. ten und! ung hendeit/ tufofern et 


“ 
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einem heruͤhmten Dichter wie Hr. Ramler iſt, nuf fo bey⸗ 
ldufig, ohne Umſtaͤnde zn machen, und ohne Gründe anzu⸗ 
fahren, fagt? „Eine NB. verbefferte Stelle feiner Dde ſey 
nicht odenmäßig, nicht Der Balliope wirdig, — — 
wWofern dkeſes Hr, H. nicht einpfindet, ſo Bebauren wir ihn, 
uind Höfen ir werde es einmal künftig empfinden Ianen Es 
iſt hier gar nicht die Frage, wie Hr. H. meynt, ob. Hr. 
Ramler anfehlbar ſey, dafılt kann er ſich ſelbſt wohl nicht 
Halten‘, weil‘ ex feine Werke ſo vielfältig verändert und vers; 
Beffert4 ſondern, ob nicht ein junger wortklaubender Sram, 
matiker· naſenweis fey, der, ohne Gründe arzuführen, fi- 
Die Mine den, daß. er beſſer wiſſe was odenmaͤßig iſt, ale 
A Rat an? 
Der fechssehnte Brief, der erſte diefes dritien Theils 
enthält rinige Erinnerungen Über! Hrn. Schellers. Gedans, 
ken vor den’ Eigenſchaften der deutſchen Schreibe, 
ser u: "welche im vorigen’ Jahre zu Halle herausgekomnien 
fine. Ohne ung bier, —2 Büch und den Werth deſſel⸗ 
ben einzulaſſen, empfehlen wir den Leſern deſſelben die An⸗ 
merkungen unfers Verf. ots Bräuchhät. Sie betrefſen zum 
Theil Kleintgkeiten, und find‘ dabey etwas ſehr weirichtgeifig,. 
(6. weinſchweifig als Schellers'WBuch felbft if, bed) dieß ME. 
man ſchon an Ken. Heynatz gewohnt. Als der wichtigſte 
Geuͤnd, warum die deuiſche Sprache nicht recht empor kom⸗ 
men will, wird S. 6f. rnit Recht angefi ahrt, daß diejenigen, 
in deren Munde fie fi zu einer vortreflichen Sprache bilden 
konmte, flefaft gar nicht ſprechen, und noch weniger ‚darinn: 
ſchretden. Die Ausdruͤcke, rein Deutlich, richtig Deutſch,, 
gut, ſchoͤn, fein und Sichlich Deutfch, werden Hier befler.. 
erklaͤrt und unterfchieden, als es Hr. Scheller gethan hat. 
Nur das ſcheint und zu viel geſagt zu ſeyn, daß blos die‘ 
uͤbereinſtimmende und herrſchende Gewohnheit des Jahrhun⸗·çù «+ 
“Burke, in welchem man lebt, die Regel des richtigen Deutfch: - 
fenn fol. In vielen Fälten kann diefe Regel, oder mit ans: 
been Worten „ der Sprachgebrauch, enticheiden; aber fehr oft, 
kann man weiter gehen, und die Richtigkeit auf, Regeln, 
grumden, die beſtimmter/ und ans der Natur der Sprache, 
hergeleitet find‘, welche durch alle Zeitalter dieſelbe bleibt. — . 
Ein umrichtiger Ausdruck wird S. 13. vom nnrichtigen ı 
Deutſch ſehr wohl untetſchieden. — In der Anmerkung zu 
"&: 17.’ ſagt der Vetf. man nenne, wie ihn duͤnke, nicht eis« 
ner. Ausdrack, als was in einem tropifchen vder uneigent⸗ 
ME — lichen 


— 


> 
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lichen. Sinne ſtehe. Diefe Bedeutung / des Ber 


druck ſcheint uns doch zn eingefchräntt,. und, der Verf. ſelbſt 
Kat ſich dieſes Worts in eben dieſem ſecht zehnten Briefe ver⸗ 
hledentlich im aligenieinen Verſiande bedient. 
Aurhder ſiebʒehnte Brief betriſt noch dag angeführte, 
Buch/ und enthaͤlt gleich Auſanzs gute, Erinnerungen üben, 
Ben Unterſchled des ſogenanuten biblischen und des .ogientas, - 


- Mfchen Vorttägs,' d: i, eines ſolchen, in welchen man dem. 


greifen Haufen Redensarten vortraͤgt, oder, beybringt, die. 
ihın nicht anders als durch die ihmi. fehlende Eijnſicht in die, 
Grientaliſche Denkart verfländlic fein können, . Chen fo, 
Brauchbar find die Anmerkungen über die Einmiichung, fuems; 


‚der Woͤrter in die deutſche Spyrache, die vielleicht. noch Die. 


Megel als einen Zuſatz leiden, daß. man dergleichen „fremden 
Wörtern,’ ‚die man nimme zur Vollſtaͤndigkeit oder Verſtaͤnd⸗ 
lichkeit der Sprache nicht entbehren kann, ſo viel m fh 
eine deutſche Endung, der Analogie anderer mau gemaͤs 
au geben füchen, und z. €. lieber Naivetaͤt als Naivetẽ, lie, 
der Organiſirung als Organiſation ſagen muͤßte. 
"Sm achtʒehmer Briefe iſt die Rede vo ber tm Jahr 
re 1770. bey Breitkopf ausgegehenen Auzeige and Pro 
von einenr deutfchen grammatiſchen Wörterbuche, wovon 


nunmiehr der erfte Theil erfchienen iſt. Der Verf. tadelt 


den Borfak, nur lauter Hochdeutſche Wörter zu liefern, und » 
alle neue, ſremde und Previnzialwoͤrter auszufchliehen, aber - 
Hat er auch bedacht, wie ungeheuer ſich Hr. Adelung die 
Arbeit erſchweret hätte, wenn er fichätte aufnehmen wollen. 
Ueber "die Ansrönung der. Wörter nach der Koflamımung 
wird ein ganz bienficher Nach ertheiſt. Auch zu ber bes 
seits mitgetheilten ‘Probe liefert dei. Ver, einige Anmerkun⸗ 


gen und Zuffke. In Anfehung der S. 54. vorgefchlagenen, 


indem Nörterbuche anzuführenden Schriftfteller find wir mit 
dem Verf, nicht ganz eineriey Meynung. Vor Luthern 
ſowohl, als zwiſchen ihm und Bpirz lieſſe ſich noch eine gute 
Anzahl alter deutſcher Schriften zur Quelle eines ſolchen Woͤr⸗ 
terbuchs gebrauchen, aus denen man eine Menge von Be⸗ 
merkungen müßte ſammlen konnen, die zur Erforfhung des 


Eigenthuͤmlichen und der beſtimmten Bedeutung, ach .oft 


der Abſtammung deutſcher Wörter. genützt werben müßten. 


Dieſe wilden dann unftreitig beſſer und zuverläfliger feyn, 


als viele Autoritaͤten neuerer Schriftfteller, die nicht forgfüß 
ig genug gewaͤhlt und angeführt werden koͤnnten. Due! 


r 





. 


In feinem 'neunsehnten Briefe‘ einige nitht ninerhrbticge 


Sprachanmerkungen zu machen? Ein: Dichter deri feine 


Epoche f.[srafälig ubige Kür, püd fo-forgfätig np Alm 


ſchreibt, wie Hr. Keffing verdient es alietöinae‘, dag 
— ——— 
Dieſer Brief gieb dazu eine ſehr gute Anleitang. "Ruine 
"wollen wir erinnern,daß der Tadel ines Ausdrucks weil: er Lun⸗ 
leymaͤßig iſt, der auch Hier SQ. 65. 66. 67: workommt, 
wohl kein ſo treffender Tadel ſey, als man gemeiniglich glaubt. 
‚Sehr viel eigenthuͤmliches, Lernhaftes Deutſch iſt in; dev: ad 
ten, unabgeoͤnderten Schreibart der Kanzeleyen anzutrefien, 


Wernihhta Mochtichtin. 303 


‚Die Emilia Galotti hat dem. Verf. Gelegenheit gegebeit, - 


(EINE. 


wie Luther felbft, wenn wir nicht irren ;. irgendwo ange 


merkt hat. — Die Apoſtrophirnng des € am Unterinigee 
Wörter, denen ein. Vokal unmittelbar folgt, -YE "van herum 


Kefing, wie wir zuverläffig wiſſen, mit gutem ·Vorbedachee 


geſchehen, und eben daher auch 'an andern. Stellen Amit Vor⸗ 
bedachte unterlaffen, um dadurch dem Echaufpteler und Bars 
leſer die gehörige und natuͤrlichſte Ausſprache in den Mund 
zu legen. Daher auch die Verſchiedenheit in der Meder 
Id Danke ihn, mein Freünd. — Ich dank ihm. 


4 


x’ 


Das etfte muß offenbar langfantr, und, mit mehrerm: Des - 
dachte; als das letztre ausgefpracheg' werden." Diefetkiwe . 


Anmerkung kann Hrn. eynũtʒ etinnern,daß ein bloßer Gräms 


matiker, bey Werken des Geſchmacks, zumahl ſolcher Schuipe 
ſteller, Die die Sptache mit Lieberlegung ftudies haben, mit 


den bloßen Regeln nicht‘ beit tomme, "ind daherein wenig 
behutſam urtheilen ſollhete. 18 73264 

Der zwanzigſte Brief iſt eine ausfuͤhrlichere Ausbefs 
ſerung des Verfaſſers über die ſchoͤn mehrmals von ihm vor⸗ 


gebrachte" Behanptung, „daß es uͤnnoͤthig ſey, gleichiautende 


Woͤrter bloß aus der Urſache verſchieben zu: ſchreiben, um 


ſie von einandergunterfchieden ju können. „  Zuerft beſtimmt 


er die Streitfrage genauer, wovon hier die Rede iz und 


wenn es darauf ankoͤmmt, ob man Wörter, die nad) einem 


alten bis herigen Gebrauche auf gleiche Art geſchrieben wor⸗ 
den find, bloß uin fie von einander zu unterſcheiden, mit ver⸗ 
ſchiebenen Buchſtaben zu fehreiben’ fachen, und aus: dieſer 
Unterfheldung eine allgemeine orthographifche Regel mache 


ſolle? ſo leugnen wir diefes mit ihm. Denn man kant 


durch eine folhe Neuerung weit leichter Verwitruͤng, MB 
größere Deuͤtlichkeit veranlaßen. Aber wenn män uf der 
acer | . Pan a “ lade 
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abe, —— — weis geht, einmal elngefthrte, 


and ſeſt durchgängig aufgeriominene Unterſcheidungen zu vet⸗ 
werfen / fo ſcheiijt uns dieß Verfahren, cine eben fo uns 


muͤhe Menerung au ſeyn. .. &0, weit wird rin, wohl nicht 


- ansfeiner eigentlichen, und wieder anders in 


gen im Sinne, 


8 


‚gehen, daß er (Ein und daſſelbe Fra anders 
wieder an einen tropifchen 
Bebeutungen fchreiben follte, wie dieß 3. E. der Fallin dem 
us. bean Popowitſch, (einem folhen Kleinigkeitenjäger wie 
I S. 43. angeführten Beyfpiele des Woris Bart 
ſeyn wuͤrde. ⸗6 2 | 
Dee Recenſent der Sprachlehre des Verf, halte bey der 


von ihm, veriheidigten Unterſcheidung der. Wörter zeide und 


nicht die Der ©. 95. angegeberien beyten Bedeutun⸗ 

ndern verjiand unter dem erften'cinen Goͤz⸗ 
:gendiener, unter dem zweyten eine fruchtloſe, unbebaute Ge⸗ 
gend, ober Waldung. Und beyde find Loch wohl auch der 
Abſtammung nad) von einander verfchieden. "Sin Anſehung 
der deyden Wörter wieder und wider tritt er in der Then: 


reden Verfaſſer völlig bey... Der. eingeführte Gebraud, fie 


am unterſcheiden, fann indeß doch wohl in einigen Fällen 


.. müglih- ſeyn. ‚Meberhaupe iſt das Verfahren des Verf, fehr 


zu billigen, der nach ©. 103. nur dann unterſcheidet, wenn 
‚entweder etymologifche Gründe, oder Ger alte Gebrauch oder 
Die Berfshiedenheit des Tong in der Ausfprache dazu rathen, 

- 5, Dee. Inhalt des zıfen Briefes iſt mit dern Inhalte 
des vorigen verwandt, uͤnd betrift den Unterſchied der Wär: 
ser vor und für, den der Hr. Direktor Heinze in zwey Pros 
‚arınnen völlig aufzuheben geſucht hat. Wenn. auch die 


Gruͤnde, mir welchem er dieſen Unterſchied beftreltet, über 


Diejenigen, welche man ihnen entgegen feßen fan, das Leber; 
gewicht hätten; fo glauben wir doch, daß biefer Untetſchied 
ſchon zu eingeführt, und, wie unfer Verf. auch an cinigen 
Beyſpielen zeigt, zur Vermeidung des Miißverfinndes zu dien⸗ 
Kid) jey, um ihn nunmehr wider aufzugeben. . Huch die 
‚Analogie des Engliihen Sprache, dæ for und before bat, 
ſcheint uns denfelben zu beflätigen. Uebrigens wird auch bey 
diefen beyden Briefen, Hrn. H. ſo gewoͤhnliche Weitſchwei⸗ 
Agkeit, bey Unterſuchung unerheblicher Kleinigkeiten, beſon⸗ 


E den. bes fich ſhon durch Die vorigen Briefe burchge— 


aybeitet hat, fehr ermuͤden. a .. 
Zu den aaften Briefe diefes Theils Hat eine im Jahre 
2766. herausgekommene Schrift: Lieber die deutſhe Ton⸗ 

meſſung 


» 








- 
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meſſung, Gelegenheit gegeben. Da der Verf. feine Anmer⸗ 
kungen daruͤber noch nicht geendigt hät, fü verſparen wir uns 
ſre Gedanken davon bis zur Anzeige des folgenden Theile. 


. Bgl. 


P. N. Sprengels Handwerke und Künfte in Tabs 
In, mit Kupfern, Bearbeitung der Erbarten, 
fortgefegt von D. $. Hartwig. Zehnte Samml. 
Berlin, im Verlage der Buchhandlung der Real⸗ 
Schuld 1773. 8 240 ©, mir einem Regiſter 
über die gte und rote Sammlung. 


Eilfte Sammlang. 1373: 323 S. — — 
De Mahler iſt der Gegenſtand des erſten, ſehr Änterefe . 


ſanten Abſchnitts, der allein 105 Seiten einnimmt und 
mie einer Biographie Aller berühmten juͤngern Berliniſchen 
Mahler fich endiget; von Boͤckli und du ‚Buiffon anzufans 
gen, bis auf Chodowicky, der die Kupfer zu Bafgdows Eles 
mentarbuch erfunden, nuc zu Sebaldus Nothankern, ‚und 
Hopfen einen Wappenmahler aus Tödelfee in Franken und? 
Hoſenfeldern einen Pfgrdemahler, find in allem 68 Mahler * : 
in Berlin unter der gegenwärtigen Regierung geweſen, und .. 
die meiften leben noch. Der-zte Abſchnitt Handelt von dem . 
zünftigen Staffirmabler oder Tuͤncher, der ‚abet fein ges 
mehrer Anftreicher feyn, fondern auch Vergolden und Lackiren 
verſtehen mb. . - 2 
Dee 3.4.3. 6. 7. ste Abſchnitt handeln vom Alaun⸗ 

werke oder eigentlichen. von der Xlaunfiederey, vom Küchenz - 
false, wobey man eine. Nachricht von allen Preußiſchen 
Salzwerken findet, vom Salpeter, von der Glashütte, . 
Spiegelfabriß, Gtasfchleifen. Lauter fürftlihe Handwerker 
und alles mit. derfelben Praͤciſion, Deutlichkeit und frucht⸗ 
baren Kürze, die man an dieſem gemeinnuͤtzigen Werkgen 
noch nie verfennet hat. So weit die Tote Sammlung. In 
der eilften handelt der zfte Abſchnitt don Holzarten, die 
in Berlin verarbeitet werden, Die andern v Abſchnite aber 
von allerley Holzarbeitern, dem —— Schiffs 
mermaun (verficht fih Berliniſcher Schiffzim hermann, bein 
Amſterdamer, ſondern der große Kaͤhne, ſogenannte Ham⸗ 

m. Bibl, XII. B. 1. St. u bucgec 
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vurder Schuten, Holzgellen, E16: und Horthe macht); 
Siell⸗Eiubl· KRord⸗ Sloͤgel Lauten und Örgelmas 
ber. EEE 


Sk 

‚Jean Chretien Toucçement des Deutſch⸗Framos 
Sddrrifften, mit viel ſchoͤn Kupferſtuͤck, fans com- 
piott mit der zweyten Theil vermehrt. Bu Nuͤrn⸗ 
best by G. N. Raſpe. 1772, 43 Bogen und 
5 B. Küpferſtiche In gre 8. | Bu I 
RR gehört mit zu der Geſchichte des Geſchmacks ber 
WDeutſchen, daß diefe platte. Reime, noch vor dreußig 
oder vierzig Jahren, an dem prächtigfien und artigften Hofe 
Deutfchlandes den größten Beyfall fanden. Blos ein närs 
riſches Gemengſel von gebrochenen deutſchen und franzöftichen 


“x Morten, ohne allem is, nebſt einigen Erzählungen von 


Stadthiſtoͤrchen, oder Anfpielufgen aufdiefes oder jenes Ge 
fhichehen, machte das ganze Verbienſt diefe®. Reime aus, 
und doch Hnnten die vornehmſten Perſonen im Staate, ber 
ren Namen zum Theil in dieſem Werke genennet find, ſich 
nicht ſatt daran leſen. ‘Der Deutſchfranzoſe ſchrieb fort, bis 
ſeine Werke zu zween nun gedruckten Vuͤnden in Großoctap ans 


uchſen. | W 
Man hätte hoffen koͤnnen, fie wuͤrden mit Eorvinus 
5 füiße fgelefenen Früchten, ' mit Geanderd au der Eibe 
- Kleinigkeiten, mit, Picanders ſcherzhaften Gedichten, 
mit der SPoefle der Franken, mit Setdeld ſechszehn 
. Sammlungen von: Gebidyten, ımd mit andern Kebreichen 
Reimen, We im Jahre 2736. auf den-Nachttifchen der deut. - 
ſchen Schoͤnen lagen, vergeffen worden fenng uber fiehe! ſie 
“ werben im Jahre, 1772. nen gedruckt. Zwar niche im 
Dreden, fondern in Nürnberg: Aber ſelbſt in Nürnberg 
und ih dem benachbarten Bayern und Schwaben, hätte 
man denten follen, es wuͤrde niemand, der nicht zum Poͤbel ge⸗ 


. hörte, dergleichen Zeug leſen wollen. Doch wir befürditen 


in alien Propinzen Dber s und Nieberdeutfihlandes giebt es 
ns ſehr viele Leute, bie jene noch immer ums Jahr i736. 


| A. 
| Der 





! 
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Der Deutſche⸗ Fuͤnfter Theil. Hamburg i im Vers 
fag der Muͤllerſchen Bachhandlung— 177 3.13: 
Bogen. 8. % 

| 1% die erften Theile. dleſer Sarift haben wir anterwärtd 


(A, D. B. XV. & 643.) unfeve Meynung ges 
fast: und jegt ift ed uns angenehm, unlern daſelbſt geäuffers 


N Wunſch, daß fie fortgefegt werden möchte, erfüllt zu ſe⸗ on 


Dev. Herausgeber jener Theile hat dem gegenwaͤrti⸗ 
gen und einigen feiner vormaligen Mitarbeiter die Sorıfes. 
Hung erlaubt, verſchiedene noch Übrige Beytraͤge dazu übers ' 
laſſen, auch sinige eigene Auſſaͤtze mitzutheilen , verſprochen. 
Dieſes leſen wir in einer Vorrede, die uns bis auf 
Worte gefallen bat: „Ich bilde mir nicht ein, daß —7*— 


„aus meinen Dlättern erwas iernen werde; und dafür 


aich nicht, Soll das Echerz ſeyn, fo wird ve wohl. den 
amiften unverftändlich ſeyn. Zwar iſt cs fihon vorher mit 
_ andern Worten geiagt: „die Menſchen find unperbefferich, . 
Algz das iſt ja noch unverſtaͤndlicher. 

Die Fortſetzung ſelbſt iſt Der vorhergehenden Theile nicht 
age würdig; ſu erganzt auch, dieſelben durch inanche treffende 
Gemaͤlde und feine Anmerkungen, is denen ſich Ernft und 
Seonie meiſtentheils ſehr anpafiend ablöfen.. Ligenslich aber 
enthaͤlt dieſer Theil in den meiſten der dreyjehn Stück, . 
aus welchen er beſteht, einen Commentarins uͤher den gleich 
©. 65 10 ſtehenden Abrig von ber jeßigen Bildung, ober 
dem in aller Besracdhtuag blühenden Zuftande der Deut⸗ 
ſchen, nad den gewöhnlichen Pofaunentow unferer Zeiten. ; 
Ein ehr weites Beid, um beitfome Wahrheiten heroorfprießen 
ja laſſen, und der V. hat es genuͤtzt. Dieſe Wahrheiten ver⸗ 
einigen ſich ohngefaͤhr in folgenden Beyden: die Ausbiloung der 

Dentichen iſt noch lange nicht ſo volltowmen, als die meiſten 
fih einbilden; und — Ohnerachtet fie in derſelben ſchon 
weis gekommen find, kann man fie Boch nicht vor gluͤcklich halten. 

Evfitich alle von unſerer Gelchrfamfeit, Wiffenſchaſt 
and Kunſte. Wir verfiehen alte und neue Sprachen‘, Mo⸗ 
thelogie, Alterıhämer, und viele andere Dinge ; unfere 
Maͤnner und Knaben fchreiben Bücher und Yeurndle: und 
Sey dem alten Sonnen: und Ihägen wir unier Vaterland zu 
‚ wenig. - Kanſte haben mir auch in großer Menge, zugleich 
aber haben wir die Natur ſehr verlafien, um viele Sprel⸗ 


werke zu besferigen und emußaunen. Wir haben “an 
te 
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telſt der Buchdruckerkunft alle mögliche Bequemlichkeit, ums 
fere Träume und- Thorheiten mweitläuftiger als vormals zu 
verewigen, und. unfern Namen ben entfernteften Nationen 
ſowohl als den fpäteften Nachkommen bekanm, . angefehen, 
und verädelig zu machen. ‚Wir Haben anch eine ungemeine 
Anzahl entbehrlicher Handwerker und Profeßionen. — Wels 
tee von der Veknunft, die'in Deurfchland wieder. zum Ges 
fige ihrer Rechte gelamßt feyn foll. Allein Die Tugend has 
ben wir verloren: und blos ihre verſchiedene Namen find 
noch in den Schriften der Dichter, Sittenlehrer und Saty⸗ 
renfchreiber übrig, Zwo Gottheiten herrſchen über uns, 
Geid und Eigennuͤtz. Auch hafen wir die Befondere Gewifs 
ſensfreyheit bey uns eingeführte, daB beynahe ein jeder ſich 
erlaubt zu thun was er thulich findet , ſo weit ihn Rang oder 
Beimögen vor ber Ahndung der Obrigkeit fiher ſtellt. — 
Bon den Prieſtern des Heren unter und. Hier excerpiren 
wir nichts , denn wir wiſſen die Kiofterregel: Reſpectuoſe loqui 
de Domino Abbate. ber diefer Verf. feheint es, bat file 


ben bloßen ſchwarzen Rocke nicht viel Reſpekt. Wir haben 


auch Prieflee ber Tugend; aber unfere Sittenlehrer tm 
anders ale fie Schreiben. : Die Barden, welche wir ehemals 

hatten, ermahnten nicht zue Tugend, fordern Gelohnten die 
Tugendhaften durch Ihre Sefänge. — Auch Geſetze habın 
mir; aber ziemlich viele Die nichts taugen, und dabey ſtrafen 
fie nur Verbrechen, nicht Laſter, wuͤrken ſo wenig Tugenden 
als fie diefelGen belohnen. Lohnte man Heldenthaten nicht; 
Bir würden nicht viele Helden haben: davon figd' die Fürften 
überzeugt, Lohnte man die Tugend, wir wuͤrden mehr tu⸗ 
gendhafte Maͤnner Haben! davon ſcheinen die Fuͤrſten nicht 
überzengt.zu ſeyn. » Lind mie ſollte man ſie betohnen?. „Wie 
ha alte Deutſchland und Rom feine:guten Bürger. belohnt 

at. 

Andere leſenswuͤrdige Stellen uͤbergehen wir, auch 
das Schreiben des Lueius an ben Deutſchen, dad allerdings 
unter diefelben gehört. Obgleich einiges zu einfeitig vorge 
Felle iſt, (vermuthlich damit die ausgebildete Nation ſich 
nicht zu viel einbilde), manches ‚weniger weitſchweiſig haͤtke 
gelaät werden koͤnnen, and bey dem Äbriſſe unferer jetzigen 
SGelehrſamkeit, Ber. vhilologiſch⸗ antiquariſch⸗ mıpthotogikhe 
Geſchmack weit herrſchender abgebildet wird, als er wirklich 
aM, (ohngefaͤhr wie er vor zwanzig, dreyßig Jahten war,) 

und dagegen einige andere Hauptmaͤngel in dem Zuſtande 
u . et 


u‘ 
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. Ber Wcſenſchatten unter uns vordey gelaſſen worden Ab: 3 ſo 


hindert uns dieſes doch. nicht zugeſtehen, daß wir dieſen 
Theil mit Vergnügen geleſen habem Es wird immer größer . 
werden, je mehr mit gleicher Abſicht gezeigt werden den 
‚was bie Dentſchen waren, road fie ſind, und was —— 


Ein theologiſches, zuriſtiſches, medicinifches mb J 
loſophiſches Bedenken uͤber die von einem 
Zeitungsſchreiber in Frankfurt am Mayn 22 
gemachten Akten, betreffend eine Recenſion bes vom 
Hen. Hauptpaft. Göte zu Hamb. herausgegebenen 

Bus, betitelt: Betrachtungen über das Leben 
Jeſu auf Erden. 1773. 45 Selten, 8. 
E⸗ iſt ſehr ſeltſam nanzufehen, wenn ein Spießgeſel det 
ſchwaͤrzen Zeitung, witzig ſeyn will! Webrigens 
werden: Hr. Goͤtze und feine Genoſſen, und. wenn auch 
achn Juriſtenfakultaͤten und Schöppenftühle, ihrer Die 
en, dennoch nie die vernünftige Welt überreden, 
derjenige, der ein. elendes Buch, wie SGoͤtzens Betrachtuns 


gen über das Leben Jeſu, fchlecht nennet awamgig 
ler Strafe geben —AX 


Confũlia qui dant prava cautis hominibes, 
Et perdunr opsramı es dshdenten: eurpiter. 
‘Mn, 
» Befchryving var de konigl. proifche Refidentien 
Berlin en Potsdam nit het hoogduitfch en franfch 


“ vertaald, en met platte gronden der befchrevem 


» 


Steden verfierd te Dordrecht, by Abrah. Bluffden ° 


. Zöon, 1771. 536. Seiten in gr: 8. nebſt den Grunde 
riſſen dee beyden Staͤdte. 


H% hollaͤndiſche Ueberſetzung der Zefihreibung von 

Berlin und Potsdam, iſt ziemlich getren. - ‚Die 

Fehler, die wir darinn gefunden haben, find felten von 

—e—ã— doch hin und wieder hat der Ueberſetzer 

Se verftanden, 3. B. ©. 337. die Silberaffinerie wird 

erfent de — —— Der ueberſcher I ar 
3° 
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| einige wenige Veränderungen. Die bie 1271. vorgeſallen 
And, m. ben " Beitunges angerist. . M 
n._ 


Georg Seine. Eomtes Beflimmung der Dauer 
der Welt nach den Geſchichten und Weiffagungen 
der Schrift: Zwote verb. ın vermehrte Auflage. 

| = Büro und Wismar, 1773. 8. 1Alph. J 


Vie Welt it in ſechs Tagen erſchaffen, und am ſiebenden 
ruhete Gott. Sie daurer alfe 6 Jahr und denu fols 
Yet die Ruhe der Heiligen. : Dieß iſt bio Meynung des Verf. 
Bie:et auf:;Chr. gemır und andren Schriftſtellen gruͤndet. 
Er beweifet fie aber auch durch bie chrondisgiſche Ausrechnuns 
an n der Geichichte und Beifögungen, fonderlich des Daniels 
d der Offenbarung IB. Diefe beyde Schriften ſind 
Infonberheit bie zween —* DA. 11. Der eine Zeuge die O. 
S wind jene ſchon getoͤbtet, da ihre Goͤttlichkeit von 
Debern und von H. D. Semiern beſtritten wird, und 8 
Baniel kan leicht ein gleiches begegnen. J 
In das Jahr 1772. ſezt er den Untergang der Tar⸗ 
Ten durchedie Ruſſen und Araber.) Nach. 1772 fängt ſich 
- die allertraurigfte Deriobe an Off. 30, 7. 8. 9. da die Ungläus 
‚ bige die Kirche Gottes ausrotten wollen. Die dier 
. fee Auslegung wird fd) baid jeigen, da! der 5. biefelbe fo 
- nahe geſetzet hat, der V, iſt feiner Meynung völlig gewiß, 
Man muß ſich daruͤber nicht wundern. Es gehet mit den 
MWeiſſagungen/ wie mit dogmatiſchen Saͤtzen. Hat man ſich 
erſt eine in den, Köpf- gefeget, fo drehet man alles, bis esjfich 
daſſet. Wir wuͤnſchen nur, daß es dem V. nicht gehen mö⸗ 
ge, wie. einem geſchikten und ehrlichen Dianin, der aud aus 
dem Naniel und Offenbarung von der Eroberung Konftantks 
wopels 1762 .Abergeugt, feinen vortheilhaften Poſten verließ und 
raten, das ‚Eoangelkum in beſagter Stadt Mm peebigen. 
Ba 
E in (dlmme Streich fuͤr Sim. e. a. baß die 


Araber mit den Türken nod).ieht 1774. einen Geben 
N haben, 


* 
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Vaſut über den Charakter des Menſchen und elnes 
Bolkes aberhaupt. In einem kurzen Abriſſe von 
ı von Hopfgarten. Di, bey Soden dricr. 
Junlue 1773. 226 ©. in kl. 8. 
den verſchiedenen ältern und neneren Verſuchen 
uͤber den Gegenſtand, den dv. H. hier unterſucht, 
hätte man billig erwarten koͤnnen, daß er. entweder die Ge⸗ 
danken feiner Vorgänger berichtiget; oder fich einen neuen 
Sarg zu feinen Betrachtungen duschgebrochen haben wuͤr⸗ 
de. Allein er geht ſtatt deſſen vhne Vegleitung, und ohne. . 
alle Bekanntſchaft mit andern woven man wenigſtens kei⸗ 
ne Spur Bemerfet, vor ſich auf dem: —— pr 
nimmt im —— — Vergleichung weniger allgemei 
Erfahrungen die Eigenkiube zum erften Brundtriebe des Mens 
ſchen an; leitet darans Wolluſt, Shrbegierde und Geldgeitz, 
als drey Hauptwillen wie er fie nennet, her; und fücht end; 
U aus deren verſchiedener Miſchung, Uebergapicht , und 
Einſchraͤnkung durch Äuffere Kräfte und Gegenftänbe die 
Mannigfaltigkelt in den menfhlichen Charaktern zu the | 
zen: als wenn den menfhlichen Charatier allein das Herz 
ansmachte; von dieſem die Eigenliehe nicht ſchon an ſich 
‚feiöft ein Igroffer Nervenbuͤndel wäre, ber erft forsfältig aufs. 
geile werden muß, ehe man feine Zweigungen und 
Käufe unterſuchet; und Geld, Ehre, und Wolluft nicht blos - 
als Materie angeſehen „werben muͤßten, die verſchiedene For⸗· 
men annehmen fann. Ä 
, Im zweyten Verſuche will 5. v. H. gleichfoßis auf Di 
—8 liche Weiſe die beſonderen Matienalcharaktere gus 
denheit der Btogterungen erklaͤren. Allein?; d 
dieſe Art nn man nur Das Zufällige, nicht aber das Fr | 
gen che and Arſpruͤngliche in dem Charakter eines Bel - . 
kes heraus, daS niemals eine Folge der Regierun an 
sb man gleich aus dem Merbalten „gegen. Diefelbe 
‚und die Geſinnungen einer Natlon eit.igermaffen beureheilen 
kann. Sonſt feheinet es, daß H. v. A in dieſem Perſuche 
imehr ſelbſt gedacht, als in dem erſtern, deſſen Anlage uns ent⸗ 
lehnet zu ſeyn duͤnket, woher auch dort die Schrelbart mi. 
die Gedanken etwas gezwungenes angenommen haben, das 
man hier gerne verrniflet, und dagegen manche gute uud ſei⸗ 
ne Bemerkungen antriſt die uns Hoffnuns man, daß H. v. 


Se 


A 


ur Z 
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>» in einen felgen unterſuchungen durch eignes und 
ala : in (en, Hof Seide, als er jetzt geweſen iſt, ſeyn 


Ni. 





Nachrichten. 

Da eine 2 — aſcetiſche Geſellſchaft, des Pred- 
Soßiere Amel fämtliche € banungejchriften, auf Vorſchuß machs 
Beulen, fo macht derjelbe hierdurch oͤffentlich feine 
Misfallen daruͤber bekannt, und verfichert das Publikum 
I YA unter Michülfe des Hrn. Prediger Zollifofer is 
ig, an: einer neuer Ausgabe. arbeite, welche vor.der ers 
fe wahre ben ichuich Worzüge baden wird. 






— 


Da in m. Meuſeis Nachtra u dem amberger 
reifen gelehrten Deusichlande, T An en gut von 
Breifhneiber zu Schleiz, als Verf. des Buchs, Antiquis 
' täten betitelt, "angegeben worden, fo macht derfelde bekannt, 
u. * —— ch, a daß er an dieſem ma 

en en geringſten eil Habe, es nicht ein 
derchgaͤngig bluige | hate, ana ihr 


2. N 
“a I 


Sr Sufpeker Kraͤmer, Sebretůr der Chawwfültſcen 


mei Geſellſchaſt if. zum erſten Hoſprediger nad) 


Dotauftadt. berufen, und won er Geſellſchaft zum een 
‚enöieärtigen ordentlichen Mitgliede ernennet worden. 


GSuccow von Jena, hat von Awaͤhn⸗ | 


Hr. Profeffor 
* donomiſchen Geſellſchaft den Ruf als Profeſſor der Der 


‚and erfier Sekretaͤr mit einem anſehnlichen Ges ' 


Ya und Rewarn winken, und er has dieſen Ruf, ange 


or 
⸗ 


err 
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De drey und zwanzigſten Vandes 
zweytes Stuͤck, 





. Mit Königl. Preußl. Churfuͤrſti. Sidi. und Churf. 
u Brandenburg. allergnädigftenr Freyheiten. 











Berlin und Stettin, 
verlegts Friedrich Nicolai 
1773 \ 
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Verzeihniß 
der in dieſem zweyten Stück des drey und zwan⸗ 
zigften Bandes recenfirten Bücher, - 


x. J. C. Lavater, von ber Phyſiognomik. 313 
— Imentes. Stud, weldes einen in allen Abs 
ſichten fehr unvollkommenen Entwurf von eis: 
nem Werke diefer Art enthält, 313 
XI. An Prediger. Funfzehn Provinzialblärter, 348 
XU. Das gelehrte Deutſchland, vonG. C. Ham⸗ 
berger. Neue durchgehends verbeſſerte und 
vermehrte Aufl. iter Nachtrag zu dem gel, 
Deutſchl. des fel.P, Dambergers von J. G. 





Meuſel. | u 
Kurze Nachrichten. 
1) Gottesgelahrheit. J 


Mene auserleſene Kanzelteden uͤber die wichtigſten Wahr⸗ 
heiten der Religion und uͤber etliche Beheimniſſe uns: 
ſers Hrn. und feiner jungfraͤulichen Mutter, Aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, von &.Lrautwein. 4 Theile: 423 

3.8 x. de Latourduͤpin, Lobreden. 4 Bände, Aus . 
dem Franzöfiichen uͤberſetzt von P. M. Lindemayer. 424 

Des berühmten franzöfiichen Predigers $.Bretönneau. 
von ber Geſellſchaft Jeſu, färhtliche Reden. ) Theile. 
Mebft einem ordentlichen Vergeichniß aller Predigten, 

und einer Zergliederung derfelben. | 433 

P. J. Craſſets, Chriſtliche Betrachtungen auf alle Tage 
des Fahre ſamt allen ſonntaͤglichen Evangelien. 4 Th. 
aus dem franzoͤſiſchen uͤberſetzt von P. M. Eſchenlo⸗ 

her, neue und viel verbeſſerte Auflage.. 444 

Der Geiſt des beruͤhmten Boſſuet, oder auserleſene Ge 


danken aus deſſen beſten Werten, über bie wichtigſen 


Gegenſtande. Mit dem Anhange eines biſchoͤflichen Hir⸗ 
tenbriefes uͤber die Reugion DR dem franzoͤſ. uͤberſ. 47 
3 . £ , q ' ı. 
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Die Staatskanſt aus ben eigenen Worten ber H. Schrift 
gezogen, von J. B. Boſſuet, einft für den Dauphin in 
Frankreich abgefaßt, und nun auf dqs neue uͤberſetzt an 
doas Licht geſteüt. Zween Theile. Iter und zter. Theil, 428 
VBeſchichte des Lebens, ber Marter und der Wunderwerke 
‚be heiligen Johannes von Nepomuck, Domberen zu’. _ 
Prag ꝛc. Herausgegeben durch F. C. von Scheyb. 428 
A. Godeau, allgemeine Kirchengeſchichte, ausdem frans - ' 
. 30T. ins italian. fißergepragen und mit Anmerkungen bes --- 
gleitet von D. A. Speronire. anitzo aus dem ttaltän. 


0, Ing Deutſche überfegt, von V. B.5pper. zoter Theil. 429 


Das Leben JefuCprifti, der ſel. Jungfrau und Mutter Goe⸗ 
tes, Marid und der heil. Apoftel, zuſammgetragen von 
J. SF. Goll. ꝛte Auſſaggee.4422 
Der heilige Paulus, ein Beyſpiel wahrer Bekehrung, die 
die Furcht angefangen, bie Hofnung befördert, und die 
Liebe vollbracht hat x. ins Deutſche uͤberſ. Die Furcht, 
Exſte Betrachtung. Die Hofnung, zweyte Betrachtung. 
Bie Liebe, dritte Betrachtung. 490 
Kanzelveden Über, die Gebräuche und Ceremonien, welche 
in der fathok Kirche bey bein Opfer der H. Meſſe einges 
führt und üblich find, vorgetragen von P. A. Merz. 431 
I. (. Schulz, Obſervationum theologicarum faſci- 
culus F. | 
Kleiner Verſuch Über die Wunder nach Houtrvilliſchem, 
Bonnetiſchem und Hollmännifchen Leitfaden mit einis 
gen Zufägen Über die Mendelsſohniſche und Koͤlbeli 
ſche Neligionsfireitigkeit. Bon J. 33. Rölbele. 434 
KusführliheCinteitung in die Erfahrungslehren nes Ehre “ _ 
ſtenthums nad) der Schrift, von 5. G. Schelz. 2. Th. 436 
J. A. —— Predigten über die ganze Leidensges 
. ‚Khichtejeuchrifti ;2c., 3ter Theil, von der Ausführung 
Jeſu zu feiner Kreuzigung bis zu feinem Begraͤbniſſe. 
Desdrüten Theils Iter,2terundlegser Band. . 444 
Veyrräge zur Keitick über Johannis Offenbarung ein Syn⸗ 
+ dalfchreiben von $. A. Rnittel. a 
Verſuch einer Geſchichte Aber den Urfprung und die Forts 
pflanzung des Chriftenehums in Europa von m. P. €; . 


Gratianus. ater Theil. 


432 





I. Sahkii in Pauli epiflolam ad Romans’ commen- ? 
tariorum libri tres. Praemifla et ill. viri vita 
“audtore Floribello. 449 
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Bon der chriſtl. Diſciplin oder Anweiſung zu einer wahren 2 


chriſtl. Tugend aus dem lateinifch. des H. D. Erneſti. 451. 


Unterhaltungen für Ktanfe, von der Afeetifhen Geſel— ee 


ſchaft in Zuͤrch. 453 
Die chriftliche Lehre von der Arbeitſamkeit und Geduld in 
zwoͤcf Predigten, nebſt einem Anhang von D. G. Leß. 453 


Erinnerungsworte auf jeden Tag, von S. S. Treſcho. 455 


Chriſtliches Jahrbachlein, oder auserleſene Stellender  - 
Schrift, für alle Tage bes Jahrs, mit kurzen Anmerkun⸗ \ 
gen und Verfen begleitet, von J. C. Lavater. 460 

Hypomnemata zur Bahrdtiſchen Dogmatik. 459, 


$.£. Rehburg's, Gedanken von der Enthaltung vom 
Abendmahl; 


oe... 40% 


Erfte Sammlung geiftlicher Sefänge zur Befoͤrderung der 
Erbanung von J. A. Schlegeln. Zweyte verbeſſerte 
Ausgabe. ate und zte Sammlung. 46%, 


I.w. w. Breithaupts, 5; Lieder. zten. letzteSamml. 464 


Geſange und Gebete zum Gebrauch ee undSters 


benden, zuſammengetragen von J. $.Jacobi. -- 46% 
Geiſtliche Lieder von D. 3. Muͤnter. 466 
Erſte Sammlung geiſtl. Lieber von B.Muͤnter. zte Aufl. sr 
Zehn geiftliche Sefänge von £. A. Unzer. 467. 
RR. R.Schmidts Sefänge für Chriſten. | 467 


Geiſtliche Lieder und Oden von E. Liebich. ate Ausgabe. 47% 


Betrachtungen und Lieder über die wichtigen soangeis- 
hen Staubengwahrheiten, 4 
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2) Nechtögelafrheie 
1.5. Pütteri tabulae } ‚juris publici fynopticae, edfilum :_ 


Pr 


inſũtutionum juris publ. — 
G. A. Radloff de reviſionis —— cu. > 


fis ecclefiaflicis.et religionis, ad il uftrandam San- 
, Binnen. R. 1* a. 1654. Sa ib Über ingularls, | er 
3 ZZ [ 


w. 
ce. Riccius, znsrliger Entwasfoon beein 
land uͤtzlichen ——— ate —** 


Auflage. 482 
J. J. Moſers, Abhandlung verſchiedener beſonderer 
‚Nechtömaterien. . 463 


J. A. Gerftlacher tradtatus medico legalis'de ftopro, 
rin.uſum eorum qui juris pradentiae et medicinae 


operam dant.. 488 
Ueber die Otrafe des Ehebruchs nach den Begriffen und 
Geſetzen der alten und ‚neuen Deutſchen. 486 


3. $. Juglers Beniräge au juriſtiſchen Biographie. 
Erſten Bandes erſtes S 487 
lungen zu den — Bands und Stadtrechten, . 
herausgegeben von D. A. F. Schott. ıteru.ater Th. 488 
. J. G. Siegele Einleitung zum Wechſelrecht, vers , 
mehr von D. A. 5. Schott. zre Auflage. 490 
D. Nettelbladt Praecognita lurisprudentiae privatae _ 
Romano-Germanicae forenfis, in ufum praelettio- 
' num in Pandectas et Jus Germanicum privatum. 491 
— ohnmatgedticher Entwurf eines Geſetz 
492 


3) Arzneygelahrheit. 
*. L ©. Richters Abhandlung von der Ausziehung 
des grauen Siaars. 493 
J. Ehrbart, Semimiung von. Veobachtung zur Ge⸗ 


N Surtähüife, 497 
. &. Morgenbeffers, Ashanblung von der Doch: 

wendigfeit des Zufühlens. Erſtes Stuͤck. 499 

®. W. — — kurze Beſchreibung einer Brufts und 


Pen zum Sebranche des Abrigen Apparats der von 
dem Ken. Prof. Stein zu Caſſel befchriebenen Brufts 
oder Milchyumpe, von J. C. Breithaupt. gox 
Kurze Beſchreibung einer Baug/ u. Drukpumpe, ıc. Nebſt 
‚eines Anzeige eines beſondern Rauchtobacks⸗Clyſtier⸗ 


00 


« Snftruments von M. J. G. Stegmann. 502 
6% W. Stein, korze — rines neuen Ge⸗ 


und Bittes | | sog 
| D Schds 





. 2) Schöne Wiſſenſchaften. 
Engliſches Theater, v. ‚Schmid. 1. 2. 3. u. ter 
Elta ee 83 


5) Schoͤne Kuͤnſte. 
NMuſik. 


Concerto per il Clavicembalo, da G. FR. Reicherdi. 324 
Vermiſchte Mufilalien, von J. F. Reichardt. 52 
. Sonate a 5 Voix, compof&e par (.B. Uber. 30 
Clariſſe oder das unbekannte Dienftinädchen ıc. und eine 

Ode aus der Gefchichte der Miß Fanny Wilkes. In 


Maſik geſetzt, von €. B. Uber: 330 


6) Romanen. 


Augenchmer Zeite Zeitvertreib bey langen Bintmabinben ates 

is gtes © 531 

Der gerettete remdling in der Geſchichte eines neuen 
Profelyten von ihm ſelbſt verfaßt. 


32 
Timorlen und Charkides, eine Serhiehte von a. R. 53%. 


7) Weltweisheit. 
Eineyclopaedia poſitionum philofoph. et wathemat. 532 


€. $. SIögels Geſchichte des menichlichen Verftandes. 
Zweyte vermehrte nnd verbefferte Auflage. 53 
P.Mako de Kerek-Gede Compeudisrie Logicae Infiütu- 
tio. Editio querta. - 533 
— Compendiaria metaphyficaelnftitutio. Editio gta. 933 


E. Job Inftitutiones Logicae et Metaphyficae m ufum 
Academiae Sabaudicae. - 


338 
1 — Inftitutiones philofophiae pradticee i in ulum &e. 538 


Fuchstbaler Inttitut, Phyficae i in ufumAcad,Sabaud, fi 3 


8) Mathematick. — 


Abhandlung Über die vort ftefte „Alrobmung dee 
’ Seuerfprägen ıc. von W. .Rorften. Nebſt noch 
einer Abhandlung über bie allgemeine Theorie von dee 
Bewegung des Waffers in Sefägen und Roͤhren von 
demſelben Verfaſſer. x 433 


. 


Re 
1..Krofeüi Mochenicn, mine reddifa et aue ad. N. 


ı. 


. „ Jetens. 540 
Anweiſung zum weidmeſſen, fuͤr einen lorſtzerechten 
Forſter. Sat 


Samınlung der Schriften, weiche den logiſchen Talcul' 
Hrn.Pr. Dloucquets betreffen, init neuen Zufäßen. 542 

” 9.0: Vollimhaus getrene Anweifung zu Felder⸗ und 
> gandiheiunge 20. °” 542 

I ¶ . Sogreve practiſche Anweiſung zur wyogtaphichen 
Bermeſans eines ganzen Landes. 343 


9) Naturlehre, Naturgeſchichte, Chymie 
und Mineralogie, u 


u P. Franc. Xav. Problemata eletrica publicae difpu- \ 


tationii in electorali Lycaeo Monacentfi. 54 
Werſuch einer Naturgeſchichte des Hamſters, von 8 G. 
Sub | 345 


gunge Anleing Inſecten zu ſammein, entworfen von 
| A. C 
8. Dalentyns Sue u won Schnecken, Muſcheln 
und Seegewachſen sc. Aus dem Hollandiſchen uͤber ·⸗ 
ſetzt, von —8 C. G. mM 346 


Machrichten von den —* in Seel vonJ. walcher. 547 


Saunmlungen nüglicher und angenehmer Gegenſtaͤnde 
aus allen Theilen der Naturgeſchichte, Arzneywiſſen⸗ 
u: fhaft und Haushaltungskuuſt Derausgegeben- von $. 


X. von Waſſerberg. 1. Theil . 547 
Unterricht von den verſchiedenen Arten der Eanariemoögel 
and der Machtigallen ıc. ss 

Werſuch einer Naturlehre in Briefen abgefaßt 3 w Aus 

"dein Franzoͤſ. uͤberſetzt. 548 
A. G. Sihiradhs, natürliche Geſchichte der Erds gelb 

oder Ackerſchnecken ec. Erſte Sammlung. 549 
Werfüch einer fhftematifchen Abhandlung uͤber die Erdkon⸗ 


J hylien ꝛc. Von JS. Schroͤt er. 20.0590 
| Herrn 
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= Seen Jallabert Verſuche über die Eleteihie, aus 


dem Franzoͤfiſchen uͤberſeßt. 55t 
| ‚Ides Natri Hinngariae veterum Nitro analog, erhi- 
hbita per G. Puæmondi. 554 
Von Wärniern bes fügen am ‚atigen, Baflert, mit aup⸗ 
fern. Von O. $. mal 555. 
J: T. Klein fgecimpn deiscitioni Betrefatorum Ge- 
, daneäfium cum ſoliabo mabuaam. 357 | 


16) Sehhiche, —* und emp N 
ſchreibung. | 


J. marſcaus Mrifen durch Heland 10. —2 
liſchen. Erſter und zweyter Band. 558 
Verträge jur Geſchichte dee Anabaprifms in Deurfgs u 


land zc. - Bon Herrn WIE. 361 
Pe geographifchs und hiſtorttche Deſchrelbung det 
Koͤnigreichs Hungarn. . 566 


| —— Erdbeſchreibung des aonigreichs Hungarn. 567 


Lob⸗ und Denkſchrift, auf, dem —35 Som iſtoph 
Sr. von Munntch. Schlegel dem 
und yerbeflerte ne m 


I A eRret, Stoalageſaiaci⸗ Dan a 2 ii Ä 
"Des aten Theils 1te Abtheiluns. J 569 


n) Gelehrte Goſchtchte. 


Catalogos Codicum Meanuſeriptorum Bibifothecan.. 
Bernenßs, annotationibus critichs iHuflravun, Cu- | 
2 wante 1 R, Sinner: Tomus | IH, 0 | gi 


Zn PB Philologie, Beiifun tetjine, 9— 


Cornelii Neposis: ‚yitae extellentigmn Imperut cum | 
animadverf. A. van Staveren cura T. C.Harles, Pr Ä 


XS. Zr Cor _ 


» m " 


X 


N Es u | | 1 
Torneli Nepotis Vitae. excellentium Imperatorum. 

Cor Fecenfione I. A. Bofii cuntanimadverf. C. Cellarii. 5% 
"Luciäniopufculafeletta. Edidit D.C.Seybold. 577 


— Eisvonpösrous TEL TNS 00 evudew TEodns cum lati- 
. .nainterpretatione 7. B. Rafarii, et C.GefseriScho- 
‘“ Isis. : Nune primum integritati reftituit, varietate 
lectionis animadverfioenibusgue illuftravit atque 
. .Gloffarium adjecit J. G. F. Franxius. 
M. A. O. Nemeßani Eclogae IV. et T. Calpurnii Siculi 
PEclogae VII. ad Nemefianum Carthaginenſem cum 
notis ſelectis Titii, Martelli, Ulitii et C. Burmanni 
integris. | - 578 
Gloffarium manuale:ad Scriptores mediae etinfimae 
‘ detinitatisex magnisgloflariis C. du Frefne, Domini 
du Cange et Carpentarii, in Compendium redactum 
multisque verbiset dieendi formujis auctum T.LII. 579 
J.ab Ihre, (cripta vetfionem Ulphilanam, et linguam 
u ‚Möefo-Gothicam illuftrantia, colledta ab A, F. Bu- 


578 


F 13) Erziehungoͤſchriften. 


hAinterſuchung ob die Erziehung fuͤr das erſte Grundgeſez 
aller Staaten angenommen werden köͤnne. 398 


1. 


24) Kriegswiſſenſchaft. 
Hiſtoriſche Anleitung zur Bildung tapferer und ariegekun⸗ 


diger Officiere 20. auf hohen Befehl in deutſcher Sorache 
; ans Licht geſtellt, — Schneller. i prach 593 


Des Ritters von Montag Anmerkungen” Aber die Vor⸗ 
- Theile des EanaleriesDienfies, . 504 
 Btdanten eines heßiſchen Officiers Aber das was man bey 
Faͤhrung eines Detachements im Folde zu thun hat. 394 
15) di 
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) Sinanpioiffenfehaft, 
Abhandlung ans dem Btnanpurn, von 6.8.8 Zapn. 399 
J. * wiedeburgs, Anleitung zum ——— 

we « . 


UL. ö - n Bu 598 
P 

10 Munwiſſuſchaft u 

Fr neueroͤfneten Man cabinets ater und ten Theil 17 


von "3 p. Reinhard .— 599 


Ps Ganbtungänifenfgaft: j 


Der woht inſtruitte Sgiffer ꝛc. Zte vermehrte und verbeß 
ſerte Auflage 600 


16) Houheltungetunf. 


Berliner Beytrage zur kardwihthaſe Bifenfächt. 
Erſter Band. 602 


Die Landwirthſchaft und deren Verbeſſerung. nach eige⸗ 
nen Erfahrungen beſchrieben ‚ vom 7. ©. vo 
. Schönfeld; . 607 


G. L. Großmann, Abhandinng ein End in Ermange⸗ 
lung des Duͤngers fruchtbar zu muchen und au er⸗ 
halten. 608 


. Bemeinnägige Aröeiten der —2 in Ober⸗ I 
laufig, erfter Band: d. J 608 ' 


er zus wabeſeruns om —* in 
—*8 509 


ES 


N ns 


e 





f , \ 
. B 
. . \ 
\ x 


29) Bernie ade: 


7 Sehräuihe und Ceremonien der geiechifchen Kirche 
in Rußland, ober Beſchreibung ihrer Lehre, Soues⸗ 
dienſtes and Rirdendifciplin. Won T: ©. Ring... 
Aus dem Englifchen uͤberſetzt. öre 


Gedanken, über die in Heinen Städten herrſchende Mode, 
oe. ehrlichen sauer due die. Verlaͤumdung zu 
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. C. Lavater, von der Phyſiognomik. Reips 
sig, dep Weidemanns Erben und Reiche 
= 1772. 80 Seiten in 8. : " 


3.C.Lavater, von der Phnfiognomif. Imepi . 


. tes Stück, welches einen in allen Abfıcyten 


ſehr unvolltommenen uf von einen 


Werke dieſer Art enthält... Leippig, «di 
. daſelbſt / 1772. 192 Seiten in 8: \. 


er erſte Theil dieſes Werkchens, HE 


eigentlich von dem Verf. in.dpn 
turforfhenden Befellfchaftau Zi 


rich vorgelefen worden, ware küy 


nad), auf Vetanftaltung des Hrn, teibarzes Zumsnees 
mann im Februar 1772. in das hanndveilihe Mas 
gazin eingerückt, und darauf befonders in Octav abs 
gedruckt. Hiezu fügte.der Verf. nachher, als den 


‚aten Theil, eine andere Worlefung hinzu, worinn ee 


\ 


bie Xußenlinien eines ganzen Syſtems ber Phnfioguo» ., 


mik ſummariſch entroirft, und einige wenige Anmer⸗ 


ee Find zwar fon foſt in allen 94 


lehrten Zeitungen und Journalen angezeigt, über dew 


noch in Deutſchland vielleicht noch 'nicht fo bekannt, 
als fie es verdienen. Kein einziger Recenſent, ſo 
viel wir uns erinnern, bat: diefes Werk einer before 
dern Aufmerkfamfeit gewürdige. Einige haben eg 
für Grillenfängerep ,, anbere für, bie Mirfang zing 
"DD, Bibl. XXI. 3,11,8t. Eo Abera 


ZI , LKrväters Dhpfiognomil, ° 
überfpanneen Einbildungskrafe gehalten ‚" andere ha⸗ 
ben es geradezu verlacht, und andere haben vielleicht 
bloß deshalb Davon geſchwiegen, weil fie es nicht gern 
verlachen wollten. Von einer Nofe, von einem Fin⸗ 
ger, von einer Wade auf Weiftesfähigfeit und moras 
liſchen Charakter ſchließen wollen? — Einer Supe⸗ 
. rintendenten, einen Dorfprediger und einen Kuͤſter 
unterfcheiben wollen, wenn fie alle drey Kragen und 
„Mäntel um Haben? — Es ift fehr feicht, hiebey eine 
welſe Mine anzunehmen, nnd ausgurufen: Wie abs 
geſchmackt ift dasl. eg 
ER wie Hr. Lapater (Th. J. S. 10.) Fee 
„richtig ſagt, der gemeine Gang aller menſchlichen 
„Dinge, daß ihr Mißbrauch fie zulege ganz und ger 
„verädytlich macht. , Die Phyſiognomik, war bise . 
— den Wahrſagerkuͤnſten gelehrt worden, ihr 
uptzweck ſchien zu ſeyn, das kuͤnftige Schickſal der 
Menſchen vorhero zu fagen, und fie war in dieſer Al . 
ſicht mie dem abgeſchmackteſten Aberglauben (z. B. 
mit der Meropofropie und Chiromantie) verwickelt 
“worden. Hein Wunder, daß fehr wenig vernünftige 
Rute Neigung haben konnten, ſolche Wiſſenſchaſt 
näher zu unterfuchen, noch weniger Wunder, daß 
eine Vertheidigung und ein Entwurf derfelben, nice 
den Beyfall der meiften Recenſenten erhalten fonnte.. 
‚ Die wenigen fpeculativen Köpfe unter denfelben, find 
nur allzugeneigt, ihre Spekulation, Bloß nad) einem 
‚aus ſich felbit, ober. aus einem Kompendium gefpons 
nenen Faden, anders aber durchaus nicht, fortzufegen. 
Die wigigen Köpfe aber, und die find vielleicht die. - 
meiſten, wenigftens doch die lauteften ; find ſogleich 
bereit alles was nur ein wiffenfchaftliches oder ſpeku⸗ 
latives Anfehen dat, zu verlachen, und ſelbſt Hiejenie 
gen' unter dieſem leichtem Wolfe, die ‚eine baͤrtige 
pꝓbiloſophiſche Mafte vorfteten, beziehen ihre. un = 
24 In J 
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Bwehtes Stuͤck. 3185 


munis. Diefer iſt, in der beſten Bedeutung genom⸗ 


‚men (denn oft wird auch die Blendlaterne ber innern 
Empfindung eines Autors, mit dieſem Namen bes 
lege) der Inbegriff der zu einer gewiſſen Zeit oder 
in einem gewiffen Landſtriche herrfchenden Wahrheiten 
und Börureheile. Da nun nad) gedachten fenfüs 
tommunis, zu ben Zeiten des Galilaͤi, die Bewe⸗ 


gung ber Erde um die Sonne, und Ju unfern Zeiten,  - .. 
die Metaphyſik, und beynahe bie ganze fpefulative 


Philoſophie für ungereime erfläre worden, welches 
Wunder, daß ebenberfelbe fenfüs communis mit , 


der Phyſiognomik, mic einer Wiſſenſchaſt, die eben 
erſt im Entſtehen iſt, nicht gelinder perſaͤhrt. 


Und doch in wie uns dänft, ber Mugpunkt, _ 


aus welhen man Lavaters Bemuͤhungen um die 
Phyſiognomik billig’ anfehen muß, fo gar ſchwer nicht 
gu finden. Wenn eingewiffer Aberglauben fich eines 


Theils des menfchlichen Geſchlechts bemächelgt harte, 


! 


und es glaubte jemand, daß unter diefem Aberglau- 


ben, einige und zwar wichtige Wahrheit -verborgen: ' 


däge; — wenn er es unternähme, die Wahrheit von 


dem beygemifthten Aberglauben zu ſondern, wenn er 


bie abgefonderte Wahrheit, fo vieles ibm möglich 
wäre, inihrem natürlichen Zufammenhange zu gels 
gen fuchte, hätte er niche gu den befannten Feldern 
wenfchlicher Erkenntniß ein neues hinzugerhan? Die 
Phoſtognomik kann nicht verächtficher geweſen ſehn 


als die Zauberey. Derjenige, welcher zuerſt fogter _ 


die Zauberey iſt aberglaͤubiſch und luͤgenhaft, that 
freylich etwas. Derjenige aber, welther das was in 
‚er: Zauberey bloß Lagen und Aberglauben iſt, von 
dem was Thatſache iſt unterſchieden, dieſe Thatſa 


—t 


hen mit hellen philoſophiſchen Geiſte beobachtet. und 


fie in ihrer Verbindung unter ſich ſelbſt und mit meh " 
n ne 7 vor üdrie 


% 


If 


816 eansters Pofiogmmit. | 
. übrigen natdrlichen Begebenheiten gezeigt Härte, haͤtee 


Der zu Bertilgung des Aberglaubens, und zu Beſtaͤ⸗ 
tigung: der Wahrheit nicht noch weit mehr gechan ? 

. Und dies-ift.es eigentlich, was Lavater für bie 
Phyſioanomik chun will; und fonad) kann fein Werk 
weder Verachtung nod) Verſpottung verdienen. Es 
verdient vielmehr die nähere Unterfuchung ber Wahr⸗ 
heitsliebhaber. Da ſich blos die Ordnung in biefer 
Wiſſenſchaft auf Spekulation, die Wiffenfchaft ſelbſt 
‚aber, auf die genauſte und lauterſte Beobachtung der 
Natur, und-aufbie Uebereinftimmung diefer Beobach⸗ 


ungen: gründet, fo iſt zu wünfchen, daß mehrere. dar 
gu geſchickte Leute, ‘auf dag worauf uns Hr. Lavater 


aufmerffam machen mill,: aufmerfen, und ihre 
Beobachtungen einander bekannt machen, und ver⸗ 
gleichen. Um dazu unferer Seite etwas benzutragen, 


. wollen wir Hru. 2. Hauptfäge kuͤrzlich erzäbten und 


einige wenige Anmerfungen hinzuthun. 
m erſten Abfchnitte, des exiten Theile, 7 


‚fihreibe Br. L. die Phyſiognomik folgendermaßen: 


Die Phyſiognomik iſt die Wiſſenſchaft, den 
* ‚Charakter, (nieht die zukuͤnſtigen Schickſale) Des 
Menſchen im weitläuftigitem Verſtande, aus ſei⸗ 
zuem Aeufferlichem zu erfennen; Phyſiognomie im 
„weitlaͤuftigſtem Verſtande iſt aljo alles Aeuſſer⸗ 
„liche an dem Körper des Menſchen und an den Be⸗ 


_ ,,wegungen: beffeiben, in fofern ſich Daraus etwas von 


„dem Charakter des Menfchen erkennen läßt. ,,, 
„So viele. nerfchiebene Charaftete der Menſch 
„zmoleich haben kann, das ift, aus fo.vielen Gefichte 
„punften der Menſch betrachtet werben ann, fo 
3, vielerley Arten von Ponfognomien, bat ein und eben 


5 mberfe e Menſch. .. 


Durch) Diele cichtige Beithreibung der Phoſis⸗ 


| womit, wird die * Wapofagertuuf, aleiches Nameug, 


ni Ä gänze 


— 





Zrehter th: > Pr 


aamich aus dieſer WBiffenfchaft ausgeftbioflen, Die | 
Urſach führe Hr. 8. im zweyten Theile S.32.-an' 
„weil die Schichſale fehr oft zufällig und .von der 
„Natur und dem Charakter der Menfchen‘ unab⸗ 
„haͤngig ſind., 

Ferner ſagt Hr. L(1 Th. S. 8.) Jaſofern die 
„Phyſiognomik blos den Charakter aus dem ihm 
„entſprechenden Ausdrucke erkennen kann, ſollte man 
fie die empiriſche, und inſofern fie die Urſachen, 
„den Grund davon angeben, und ben unmittelbaren 
„Zuſammenhan zwiſchen dem Ausdrucke und dem: 
„ Charakter ſelbſt zeigen koͤnnte, die theoyetifche oder. 
„transſcendente Phyſiognomik nennen. 


Dieſer Unterſchied iſt richtig, und der Verf. 
erinnert zugleich mit Rechte, daß der letztere, oder 
„der philoſophiſche Theil noch lange der ſchwerſte 
„Begenftand menſchlicher Unterſuchungen bleiben 
„wird.. 
Wir ſetzen noch hing, baß es ſehr noͤthig (on 
möchte, noch ſehr lange den erftern Theil der Phyſio⸗ 
gromif zuftubicen, und ihn durch unzählige Beobache 
wutigen zu einer gewiffen Arc von Vollkommenheit 
zu bringen, ehe man es wagen fann, den zweyten zu, 
bearbeiten; man würdefonft Leiche in Die Verfuchung, 
‚ gerathen ; ben Hypotheſen die den Grund enthalten: 
follten, die Beobachtungen unterzuordnen und dadurch 
Brief” kaufen, weit von ber Wahrheit abzufommen,, 

Der P nonsf. wuͤrde es hierinn gehen wie ber, - 
praktiſchen Arzneykuͤnſt. Kenner. wiflen wie viel, 


velllomenner fie durch genaue Beobadjtungen gemore,. 


den ft; und wie leiche fie unvollkommner ‚werben, M 

koͤnnte, wenn man dem Spflemmacher folgte. Die, ’ 
Mefadh iſt, baß men fehr leicht falſch fchlieffen kann 

wenn. men wine ale re Data zuſammen —* 


+ 


Eu ste; _ Lavatiek: Pöofogusmit. . 
| | und daß man um. deſto falſcher ſchließt, wenn man 
fie zu haben glaubt, ohne daß man ſie wirklich hat. 


Im zweyten Abſchnitte ſucht Dr. L. zu zeigen, 


daß die Bhnfiognomif keine eingebildete ſondern eine 


wirkliche Wiſſenſchaft ſey. Er ſagt unter andern: 


| G. 13. der geſundo menſchliche Verſtand empört ſich/ 
3gegen einen Menſchen, ber im Ernſt behaupten 
gFkoͤnnte: ein flarfer Menſch koͤnne ausſehen wie ein 


„ſchwacher; ein vollkommen geſunder, wie ein voll⸗ 
vkommen —— ein feuriger wie ein ſanfter 


elcblũtiger. Er empoͤrt ſich gegen einen Menſchen, 


„ber behaupten, koͤnnte: Freude und Traurigkeit, 
Wolf, und Schmerz, Liebe und Haß. hätten. eben 
„diefelben, das ift, gar Keine Kennzeichen im Aeuß 


‚. ‚„ferfichen des Menfchen, und. dag behauptet der, dee 
„die Phyſiognomik ins Reich der eingebilbeten Wiß 
ſchafften verbannen will., 


Berner fagt ers S. 30: „Iſt es nicht im 


„höchfen Grabe wahrfcheintich „ daß die —— 


lung gewiſſer Bewegungen der Muffeln, tuelche Bes 


wegungen mir gewiſſen Affecten oder Gemuͤchsum⸗ 
ſtanden unzertrennlich verknuͤpft ſind, endlich eine 
zſolche Falte, eine ſolche Merkbarkeit verurfachen 
‘„müffen, weiche leicht ein Gegenſtand ber 


Wiſſen⸗ 
„fhafft werden kann?, Noch ſetzt Hr. Lavater. 24. 
ſehr richtig hinzur „die Erfahrung ſagt uns, daß kein 
„Menfch, fo king oder fo ſtupide er immer feyn mag, 


„anf der Welt fen, auf den nicht wenigfiens. einige 


Igewiſſe Aeuſſerlichkeiten an andern einen folchen 
„Eindruck machen, daß ſein Urtheil über ihn und 
„fein Betragen gegen ihn, auf uͤgend eine Weile 


„de nt. wird. „, 


Uns ſcheinen biefe Anmerkungen, im allgemel 


J nen, unwiderſprechlich. Wollte man gleich nun. ein 


wenden D be aus den Pinfagnomlen. zwar im Ale 
s. 


1 





— 


Zweytes Still. ara 
—* einige Kennzeichen der Eparakeire zu nu⸗ 


ben, und daß fie in den aͤuſſerſten Eontroften WEN 
in dem Geſtchte eines äufferft dummen, und eines. im 


hoͤchſten Grade verſtaͤndigen Menſchen, merklich mis ' 
ven; daß ober‘ die. dazwiſchen liegende unendliche 


Menge von Zwifchenzägen, Schattierungen und 
Muͤancen niche zu- unterſcheiden, wenigſtens nicht 
deutlich zu erkennen ſeyn würden: fo iſt hierauf zu 


antworten, daß:eben durch oft wiederholte, verglichene 


und claßificirte phyſiognomiſche —— alle 
dieſe, unphyſiognomiſchen Augen unmerfbare, Verſchie⸗ 
denheiten, weit deutlicher unterſchieden werden koͤn⸗ 


nen, wie jedermann erfahren kann, der gute Augen, 


— Zeen Beobachtungegeiſt und binlaͤngliche Gar. 
af 
» Su & bemerkt ©. 27; ‚hierüber fehr richtig: 
Wera man erwaͤgt, daß in der Natur eigentlich 
ꝓan ſich nichts groß und nichts klein, nichts mehr, 
und nichts minder merkbar, ſondern dieſer Untere, 
„ſchied nur zu gewiſſen gegebenen Augen relativ iſt; — 
„wenn- man erwaͤgt, daß die Natur immer nach 
„Befegen handelt, und daß ein ſtumpfer Winkel yon 
„379 Braden fo'menig ohne zureichenden Grund von 
„ihr gebildet werben kann, als ein fpigiger von einem 
„Grade; daß alſo bie. erſte Meigung und "genfung 
„einer Gefi chtslinie, es fen zu welcher Expreßion es 
„seolle,: eben fa wenig ohne Grund oder nach.anderg 
Geſetzen gebitbet werben kann, als ber markirteſte 


„eder gebogenſte Contour: fo wird. man geftehenz 


„Daß. auch die feinen Nüancen ihren. Grund har 
„ben, folglich überhaupt erkennbar, und wiſſenſchaft⸗ 
lich, beffisimbar ſeyn koͤnnen, 
Herr S redet ferner. von der genauen Propertian 
‚aller Glieder eines.einzigen Körpers, und zeigt bare 
| uf deges er ni Vader ſey. auch aus 
noe⸗ 


vo. 


⸗ 


ges Lavalers Phyſtognomit. 


iüich ſeyn werden, als z. 
nun ſetzt er S. 30. hinzu: „Er getraue ſich zu be 


Enochen ober Zahne phyſtognomiſche Beobachtungen 


Herlelten zu wollen, ob fie gleich N hr fo deut⸗ 
aus bem Geſichte; und 


ʒ haupten, baf-ein höherer ober englifcher Verſtand 
aus einem Gelenke oder Muſkel, die ganze aͤuſſer⸗ 
„liche Bildung und den alffeitigen Contour des gan⸗ 
„zen Menfchen beftimmen fönnte, und daß folglich 
„ibm ein einziner Muſkel binreicherid wäre, dem 
„ sanzen&harackter des Menſchen daraus zu calculi⸗ 

„ren., Uns bünfr, dies ift wohl zu weit gegangen, Wir 
find zwar mit Art. von der Richtigkeit ber phyſiogno⸗ 
miſchen Beobachtungen überzeugt, die aus dee Pros 


-bortion der einzelnen Glieder eines Körpers koͤnnen 
‚ gezogen werben, davon er S. 28. fehr einleuchtend 
ſoagt: „Jede Mopificarion meines Körpers Kat eine 


„gemwiffe Beziehung auf die Seele. ine andere 
„Hand als ich Habe, würde ſchon eine ganz andere 
» Proportion afler Theile meines Körpers fordern, 
„felglid einen ganz ‚anders modiſicirten Körper; 
* ‚das heiße, meine Seele wuͤrde die Welt durch ein 


“ „Hang anderes Perfpectiv, folglich unter einem an. 


„dern Winkel fehen möffen.,, Ss ift alfo fehe wohl 
möglich); aus einem einzelnen Sliede, alfo auch wohl 
nad Gelegenheit, aus einem einzelnen Knochen ober 
Muffel, etwas zu ſchließen, aber ſelbſt ein höherer 
Verſtand, koͤnnte baraus wohl unmoͤglich den gan⸗ 
zen Charakter eines Menſchen erforfihen, Deun 
der ganze Charakter eines Menſchen, der allemal 

ſo ** r zuſammen geſetzt und verwickelt tft, erhellet 
nicht aus einem einzelnen Theile des Koͤrpers, ſo we⸗ 


nig als aus einem einzelnen Gedanken, oder ab ei⸗ 


ner einzefnen That, Der menfchliche Rt —— gleicht 
nicht einem Zirkel, aus beffen kleinſten 


| man den Diamerer und die Peripperie —2 tom, 


1 





gweytes ee > HER. 
ſndern einent ſehr ungleichfeitigen Vielecke, in meh 
"em man zwar, ohne es wefentlid) zu verändern, 
keinen Winkel äudern kann, bey dem ſich aber doch 
auch aus einem gegebenen Winkel, niche auf alle 
übrige ſchlieſſen oder die ganze Figur beſtimmen läße: 
Nicht zu ‚gedenken, daß ohne Vergleichung mit al⸗ 
len übrigen Muffeln, die Solgerung aus -einem ein⸗ 
gigen, immer unbetraͤchtlich ſeym würde, daß aber eine 


Vergleichung mit allen übrigen Mufleln eine Kenne ' | 


niß ae Muffeln vorausfegen würde, und die Folge⸗ . 


rung · alſo nicht auseinem einzelnen, fordern aus. dent 


Berhältniffe aller Muſkeln gegeneinanper entſtuͤnde. 
Weberhaupt, werden bie meiften Menſchen, in 
ver Phyſiognomik ohnedies ſchon fo viel unglaubliches 
finden, daß man ſich fehr huͤten muß, durch uͤbertrie⸗ 
ben ſcheinende Säge, derſelben den Jugang zu den 
Semůuͤthern noch mehr zu verſchlieſſen. BEE 
- Der dritte Abſchnitt, vom Nusen det Phyſio⸗ 
snomil hätte vielleltht noch "etwas näher beſtimmt 
werden konnen. Bey aller Achtung, die diefe Wife 
ſenſchaft werdient;: haben wir doch nicht völlig die 
warmen Erwartungen vor ber Nüglichkeie einer au 
gebreiteten Cultivatien derſelben, die Sir. Lavater 
merken ˖ läßt, Ihr Mugen wird unfers Erachtens 
hauptſachtich ſeyn 1) Eine nähere Kenntniß der 
wahren Beſchaffenheit der Charaktere der Menfchen 
- and ihrer vermiſchten Eigenifchaften überhaupt, bie 
Buch Schluͤſſe aus moraliſchen Compendien oft fb 
ide verfanne werden. Der Zuwachs von Wahrheit, 
den das menſchliche Geſchlecht dadurch erhalten kann, 
aiſt ſchon betraͤchtlich. 2) Eine große Vervollkomunung 
Ber Bildnißmahlerey; ba viele Urſachen zuſammen 
- Sommer, daß bisher ſelbſt große Kunſtler ſehr oft eineſn 
ſchonen Keopf, eine gute Haltung, ein taͤuſchendes Colorit, 
nd alles was man will, iuübeen Abbildungen lieſern, 
5 . | | 3 5 . | u 


nur 


\ 
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. ur niche den wahren Charafter des abgebilheten 
Menfchen. 3) Die praktiſche Arzneykunſt könnte aus ein 

ner weifen und vorfichtigen Anwendung, der patholo⸗ 

giſchen Phyſiognomik, vielleicht im Ganzen einigen Zus 
- wachs bekommen, wie dieſes Hr. L. im 1een Th. S. 43. 

. im sten Th. ©. 91:94 ©. 88. unten und ſonſt bin 

d wieder andeutet. 4) Es ift niche zu längnen 


daß eine feine Kenntniß der. Phofioguomiern auch im 


* gemeinen Seben und im Umgenge, manche Klugheits⸗ 
segeln an die. Sand geben, manchen Schaden verhü« 
sen, und manchen Vortheil erwetben koͤnne; fo wie 
ſchon beftändig itzt, ſehr viele Leute die Feine willen 
ſchaftliche Kenntniſſe der Phyſiognomik haben, ihre 
Danblungen oft vielleicht ohne es felbft zu wiſſen, 
Durch das Aufferliche Anfehen, der Perſonen determi⸗ 
een, mit denen fie zu chun haben, Aber febe wich⸗ 
“ - ige -Üefchäfte.des menfchlichen Sebens „möchten wie 
nicht auf die Phnfiognomif bauen. . Sofehr an ſich 

vahr ift, was Hr. L. S. 34. und 35. zum Lobe bee. 

Phnfiognomif ſagt, fo. wollten wir doch auch einenz 

feinen Kenner der Phyſiognomik nicht rathen, der 
hloßen Phyſiognomie eines andern wegen, Freund⸗ 
ſchafften zu ſtiſten, Eheverſprechungen zu. thun ober 
zu zerreiſſen, Laͤndereyen zu verkauſen, ober große 
Kapitalien zu verborgen. Nicht als ob wir deshalh 
nicht glaubten, daß in der PDhnfiognomie eines 
Menfchen diefichern ungeziweifelten Merkmale feines 
Charakters eingegraben wären; fondern aus eben dee 
Urſach warum ein großer Arzt ſehr felten bie Keun⸗ 

: zeichen feiner eignen Krankheiten zichtig einfehen, und 
ib glüdlich curiren kann, aus eben ben Urfachen, 
weswegen ein vortreflicher Advokat, feine-eigene Pros 
zefle felten mit Erfolge zuführen pflege, aus eben 
‚ ben Urfachen, follte ein großer Phyſiognomiſt bey ſel⸗ 
en eignen wichtigen Angelegenheiten auf fine Sung 





\ 
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ein Überaus ‚großes Mißtrauen: ſetzen. Sobald mis 


eine Sache ſtark intereſſirt, miſcht ſich gar zu Teiche | 


Eigenliebe, Eigennutzen „Vorurtheil, Freundſchafe, 
Feindſchaft u ſ. w. ins Spiel, um unfer Urtheil eins 


/ 


ſeitig zu machen, und eben die lebhafte Einbildungs· | 


kraft, die fehnelle Perceptibilitaͤt, ohne tie der Phyſio⸗ 


gnomiſt in feiner Runft nicht groß ſeyn kann, iſt viel. : 
leicht behnahe unzertrenntich mit andern Eigenſchaf⸗ 
sen bes Geiſtes verbunden, welche die hoͤchſte We, . 
hutſam keit nöthig machen, wenn er das Reſultat ſei-⸗ 


ner Besbachtungen, auf wirkliche Geſchaͤfte anwen⸗ 
den will. Dieſe Anmerkung iſt wegen berjenigen 


nöthig, welche zu glauben fcheinen, wenn die Phyſio⸗· 


gnomik allgemein cultivirt wuͤrde, fo önnse fein "Bes 


ug, Peine Verſtellung, feine Bocheit mehr in der. 


Belt ſeyn, weil fie augenblicklich. erfaune werben 


Bönhten, *) und ſchon um die Tugend beforgt find, . 


wie. fie Tugend bleiben möchte, wenn fie keine: An⸗ 


firengung mehr bedürfte, ober Die von dem Phyfies 
gnomiſten eine Axt von Wunderthaten erwarten möche 


ten, und wenn fie ihn etwa, wie es:fehr leichte möge 
u: wäre, in feinen eignen Angelegenheiten ſich groͤb⸗ 
irren faͤhen, auf bie e Ungenißpei und Futilitaͤt 


* Wiſſenſchaft ſelbſt, einen ahutdmellen son 
machen fönnten, 
. Der vierte Abſchnitt: Wie dieſe 


ſchaft ſiudiert werden fole, if ſehr ie und 


von Stu: Lavater, fo viel bie Kürze zulaͤßt, vortreſe 


U ausgefähee worden. Denjenigen bie ſich von 


dieſer Wiſſenſchaft näher ımterrichten wollen, preifen 


wie dieſes sange Koritel, ©. 4 u. f. zur a. 


m Meñ fe Memoires de Mrs. de Catt et Pernety 
fur les Connoiffanfges phyfiognömiques in den Me- 


moires de l’Aesdemie de Berlin T. XXIV. XxV. 


und in ben nom. Memoires Tome L 


R 


808 Lavakers Phyftognomik. 
ſamen und bedaͤchtigen Leſung ar. Sin Auszug ii 
ſcch nicht wohl daraus machen. Die Hauptfache if, 
eine Anleitımg zu genauen. oft wieberbolsen und be⸗ 
vrichtigten Wahrnehmungen und zwar anfänglich an 
auufferſt contraftirenden Gegenſtaͤnden z. B.S. 43. u. f. 
an den unverſtaͤndigen Menſchen im Thorenſpitale 
S. 57. u. f. an den Geſichte des Montesquieu. und 
| Rervion. Defonders iſt S. 49. u. 50. die Erzaͤhlung 
-_ der Art, wie man Irrthuͤmer und Widerſpruͤche in 
en Beobachtungen bemerken muß, überaus lehrreich. 
Wer mit den gehörigen Organen verfehen, auf dieſem 
Wege nur ein Halbes “Jahr lang bedachtſam Unter 
fuchungen anftellt, wird, ber unzaͤhlichen Widerfprüche 
aahnerachtet, die ihm aufftoflen werben, doch gewiß 
rekennen, daß die Phoſiognomie Peine eingebildete 
Biffenfchaft iR, daß gewiß einige Wahrheit dar 
rinn liegt, und daß, wenn diefe nicht gehoͤrig erkeunt 
wilrdʒbloß die Schuld daran liegt, daß dieſe Wiſſenſchaft 
Be a) faſt gar niche vernünftig iſt bearbeitet worden: 
Freylich würde eine Sammlung einiger unge 
yocifcten aftgemeiner auf ſichere Beobachtungen go⸗ 
gruudeten Regehr, bie fernere Beobachtung ſehr eis 
.  Seichteen. Wir erwarten etwas dergleichen in bei von 
IHrn. Lavater verfiwochenen groͤſſerm phyſivano⸗ 
miſchen Werke, welches vermuthlich die weitere Cul⸗ 
Uilrung dieſer Wiſſenſchaft auf alle Weiſe ſehr befoͤr⸗ 
ern wird. Indeſſen. find freylich beym Stublum 
Dieſer Wiſſenſchaft noch überaus viele und ſehr * 
Schwierigkeiten vorhauden. Hr. Lavater hat, weit 
, ms duͤnkt, einige. bier uͤbergangen, die wir zu a 
 rauseen Ueberlegung ‚hier anführen hellen. 
a. 2) Der Phnfiognomift muß feinen Theil aini 
nehmen, alle heſtaͤndig in Verhaͤltuiſſe aller mit en 
-  fehen, daraus entſtehot der Totaleindruck den Ar. . 
an AO Me: lonſt anfüßtt. Dieſen Totaleindruck 


empfine 


ui ’ . ⸗ —34 
> 





: Ameteb Sie: og 
empfinden PR viele Seute, die gute Organen beſiben, | 


bobhne eben deshalbreigentliche Phyſiognomiſten zu fegri. 
Will man ſich aber davon Rechenſchaft geben, will 
wan die eigentliche Phyſiognomik ftudieren, um vie 


\ einmal gehabre Empfindung deutlicher zu machen, 


am fie auf mehrere Fälle anwenden. zu fönnen: fo 


'muß- man nothwendig alle einzelne Theile des Köre 


pers einzeln genau-undlange betrachten. Bey biefens 


Seudium, bey dieſein Abmeſſen und Eintheileneingele 


nee Theile, werben viele Säge dem Anſcheine nach, 
ſo deutlich, fo ſimpel, Daß man fic) darüber wundern 


möchte, . er fich aber mit diefer anfcheinenden Deu 


lichkeit begnügt, und Darauf zu urtheilen anfängt,: ift 


auf edig zum wahren Phyſiognomiſten verlohten j 


. Daraus: entftehen die halben, das heiſt Die ganzum 


nuͤtzen Phofiognomiften, wie Hr. Peuſchel ift, des 
$ B. in feiner Phyſiogromie ©. 237. ganz ernſthaft 
—8 Hein jeder Cholerikus habe eine frumm» 


„gebogene Habichtsnaſe, einen magern Leib und keine 


Woden.Es iſt norhig bey jedemeinzelnen Theile 


auf: den Totaleindruck zurüdzufommen, und beym 
Zotaleindruc mit ſchnellen und NB. ſicherm Blicke 
alle einzelne Theile, ihre Verhaͤltniſſe und ihre Ber 


Bindung zu überfehen; befonders wenn es nicht. auf 
Anjeigung: einzelner Eigenfihaften fondern auf die 


Erforſchung des ganzen Charafters ankommt, der im 
einem. jeden Menichen, nur. allzufehr Aufammenger 


fegt und entgegengefeßt if. Wie unendlid) fchwer 


diefe Beobachtung des Ganzen und der Theile zugleich 
fey, wiflen nur. Diejenigen, Die fie oft verſucht, und 
ihrer Erforfehungs 

macht, fondern derſelben Mängel zu erblicken, ſich 


nicht geſcheuet haben. GSleichwol iſt dieſer ſehr 


ſchwere Weg, der einzige Weg, wahre phyſiognomi⸗ 
ſa⸗ Benin An wenaiden Grade, zu — 
e⸗ 


⸗ T 


raft daben Fein Compliment ge - 


- 
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2) Jeder Theil jeber Creatur bedeutet eimas. 
Fede Eigenſchaft dieſes Theiles desgleichen, fo wie 


in der großen Kette ber Schoͤpfung, fd iſt auch in je 


bem einzelnen Geſchoͤpfe alles verbunden, nichts iſt 
ohne zureichenden Grund, alles ift Wirfung und 
wieder Urſach. Aber von diefer Bedeutung, von bies 
fer Verbindung, kann der Phnfiognomift, weil er ein 
Menſch iſt, nicht alles, und in vielen Fällen, nur 


ſehr wenig erfennen, Der Phyſiognomiſt, muß alfe 


außer der Kunft der Beobachtung und Bergleichung 


- noch eine befonbere Kunſt befigen, Die ſchwere Kunſt 


nebſt der genauen Schäßung besjenigen, was er von 


einem vorhabenden Objekte weis, auch dasjenige 


wahrſcheinlich, aber auch To ficher als moͤglich zu 
fhyägen, was er davon nicht weis. Zu diefer Schaͤ⸗ 
Yung gehört ‚eine überaus große Einficht, und eine 
überaus große Verläugnung. . Unterläßt. man fie 
ober, fö werden in jedem einzelnen alle, die Uebel 
entſtehen, die ein Widerfacher der Phyſiognomik, Hu 
son Catt, fürs Allgemeirie, nicht ohne Urfady, befuͤrch⸗ 
ter, wenn die Phyſiognomik allgemein cultiviert, aber 
nur unvollfommen erfannt, und unuͤberlegt angewen⸗ 


- Det würde. Wenn man aus einer bloßen ; auch der 


beften ‚Abbildung, von dem Gemuͤthscharakter urthei⸗ 


len wid, ob dies. gleich an ſich nicht unmöglich iſt, fe 


muß man dieſe Schägung der Untoiffenheit, zehn⸗ 


fach brauchen, weil Leben, Bewegung, Stimme 


Ton der Stimme, ja wohl gar Colorit und ganz? 


"Stellung des Körpers fehle. Dies wird den Phys 


‚fioguomiften bewegen, bey Beurtheilung von Bilde 


niſſen in feinem Urtheile nicht allzu.fpeclell zu werden 


und von jeder Gemürhseigenfchaft, lieber die Ark 
(Genus) als die Gattung (Species) anzugeben. 
3) In ber Phyſiognomie eines Menfchen eben 
fo sie in deſſen Charakter, find. eine Menge Dinge 
W vore 


\ 
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Serbanden, die eih geübter Beobachter volllommen 
debhaft und klar empfindet, ohne fie nıit Worten auss 
. drüden zu fönnen. Hr 8. bemerfe dies &. 37. Sie. 
von ift nicht allein die Urfache, daß die Sprache fuͤr 
eine Wiffenfchaft die eine fo fubrile Claßiſication er⸗ 
Fodert, als die Phyſtognomik, viel zu arm und enge 
it, indem in Empfindungen und in Empfindniſſen 


eine Menge Nancen vorhanden find, denen feine - - 


gangbare Worte genan entfprechen. Diefem Uebel 
koͤnnte wenigftens einigermaßen abgeholfen werben, 
wenn verftändige Phyſiognomiſten, die Sprahenah 
der Analogie, mit. den nöchigen neuen Wörtern: bes 
reicherten. Sehr öfters aber ift auch die Urſache hin - 
yon, daß die befonbern Nüancen in den Empfinduns 
gen und in den Empfindniffen die der Beobachter au _ 
dem Objekte vorzäglih wahrnimmt, ſich auf feine 
zigne Seele beziehen, durch die Art mit der feine eigne 
Geiſteskraͤſte gemifcht find, durch die befondere Ark 
mit der er alle Gegenftände in der phyſikaliſchen und 
moralifcyen Welt betrachtet, ihm vorzüglich vor ame 
dern ſichtbar werden, und aud) Daburd) unter einent 
befondern Augpuhfte erſcheinen. Daher find’ eine 
Menge ſolcher Beobachtungen nur bloß für den Beobe, 
achter felbft, und fo lebhaft fie aud) von ihm empfun⸗ 
ven werden, Pönnen fie von ihm doch nicht leicht ans 
dern mitgerheilewerben. Gleichwol haben diefe feine 
- Beobachtungen ficherlich einen Einfluß in das Urtheil. 
Der Pänfiognomift muß alfo, wenn er ſich felbft kennt, 
(und dies follte man billig, ehe man andere wollte 
Pennen fernen) das Reſultat feiner Beobadytungen, 
wieder mic feiner eignen Denfungsart vergleichen, - 
und dasjenige was allgemein zugegeben ift, von bema 
jenigen abfondern, was aus feiner individuellen Beob⸗ 
achtungsart entſtehet. | 
J * 


N 
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or &50.% 51. made ſich Hr. L. den Einwurß 


Baß es feinen guten Geſinnungen ſchaͤdlich ſeyn möchte, 


‚wenn er fith aflzulange -bey Erforihung dum mer 
“ Eharaftere aufhielte. Er fage Daher: „Ich muß 
3, darauf nidje ausgehen, Dummheit und Bosheit 
„u finden. ch will Verſtand und Tugend auf” 
ſuchen; ich will meinem Herzen da eine Quelle von 


„den feinften Vergnuͤgungen öfnen; ich will die: 


| 5 Phyſiognomie der Verftändigen und Tugendhaften 
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Eapfers genau verſteht. 


„ſtudieren., Es iſt ganz gewiß, daß der Charakter 
des Beobachters, der darauf ausgehen wollte, nur 
Mummbheit und Bosheit aufzufuchen, wäre ſchon 


. wmenfdhenfeindlicd), oder müßte-es balbıwerden. Aber 


derjenige, der bloß aud) nur Verſtand und Tugenb 


u auffuchen wollte, würde, wenn er nicht gar ein ume 
geſchmackter Bewunderer bliebe, dennoch ein fehr. eine. 


feitiger Beobachter werben, und die wahre innere 


Beſchaffenheit menfchlicher Charaktere nie fennen lor⸗ 


sen. Wo iſt denn wohl ber menfchliche Charakter, 


der abfolut. verfiändigund eugendhaft fey? Liege niche 
Un allen menfchlidyen Charakteren, Klugheit und Um 


Elugheit, Weisheit und Thorbeit, Tugend und Untu— 
gend miehrentheils dicht nebeneinander, und muß 
nicht aus dem mehrern oder mindern Werthe der in. 
ihnen vorhandnen lobeswärbdigen und tadelnswürbigen 
Kigenfchaften, ihre wahre Befchaffenheie beſtimmt 


‚ werden? Diefe Schäsung fann derjenige nicht uns 


varkheyiſch verrichten., welcher fi mit den Kennzeb 
chen der tadelnswärdigen Eigenfchaften nicht fo ge 


nau befanne gemacht hat, als mit den Kennzeichen 


ber Iobenswärdigen. Der Goldſchmied muß 3wey⸗ 
Töchiges Silber eben fo genau fennen als funfzehn⸗ 
Wehiges, und eben fo genau alle dazwiſchen liegenden 


Abtheilungen. Diefe Kenntniß kann er bloß erlangen, 


indem er die Kennzeichen des dem Silber beygemiſchten 


_ - De 


. 
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gung mehr geleitet zu werben, Verſtand und Tas 
Iente zu unterfuchen als irgend etwas anders. - Die 
.©. 54. beſchriebenen Studien nach einer Reihe von 
Bildniſſen von Gelehrten, bie fonft mitden ©. 55. 


beſchriebenen Eautelen, ſehr näglich find, fönnen ipu, 


¶ Zweytes Stich. 385 
* Beberhanpe ſcheint Sr. Lavatet durch ſeine Nie 


zumal da er ſelbſt ein Gelehrter iſt, ſehr leicht dahin 


geleitet haben. Uns duͤnkt aber, daß die Erforſchung 
der Neigungen der Menſchen, ein viel vorzuͤglicheres 


Studium ſey. Hiezu wird Die Beantwortung einer 
Frage gehören, die unfers Erachtens aflegeit bey Bsobe 


achtung eines Menfchen die erfte feyn follte, nämlich 


Auf weiche Art ift er finnlicher Eindrücke empfaͤng 
h? Dies führe unmitselbar auf. die Entwidelung 
der erſten Neigungen und Begierden, die alle Nenſchen 


zwar mit einander gemein haben, aber ihnen in unend⸗ 


licher Verſchiedenheit Genuͤge thun. Hierdurch 
kann man, ſehr ſchnell und ſehr genau bemerken? 
(wie Hr. ſich ©. 29. ausdruckt,) Durch welches 


Perſpektiv und unter weichem Winkel er Die Welt 
anſehe. Diefes giebt in feinen Charakter einen grofe 


fen. Auffchluß, und modiſicirt die Moralitaͤt aller. 
feiner Handlungen, die. Theile des Angefichts nihe 


allein, fondern die Befchaffenheit- und Proportion 
vieler andern Theile des Körpers, find in diefer Abs 
ſicht bedeutend. Befondersaber, wenn bieim zten Th. 
S. 59. angeführte nevrologifche Dbpfiognomit, ine 
ſonderheit vie Außere Beſtimmbarkeit derſelben, zu eis 
nem gewifien Grabe’ der Vollkommenheit gebrachte 
werben förnte, fo würden daraus in ber Erfahrungse 


ſeelenlehre viele wichtige Beobachtungen und Ente . 


deckungen gemacht werben koͤnnen. Auch gehört hie⸗ 
ber, was. die alten Aerzte und die alten Phyſiogno⸗ 
miften, .fo viel von den Graden der Waͤrme und. 


Kälte, Feuchtigkeit: und Trocken reden. Die | 
.. a "| 
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330 Lavaters Phyfiognomik. 
Terminologie ift nie unbequem, aber die Sache hat 
ihre vollkeommne Richtigkit. 
—Fuͤnfter Abſchnitt. Eigenſchaften und Cha⸗ 
xakter des Phyſiognomiſten. Sie ſind in abſtracto 
nach dem hoͤchſten Ideal, und ſehr richtig und frefe 
fend entworfen. Indeſfen da fein menſchliches Weſen 
dieſe Vollkommenheit erreichen kann, ſo wuͤnſchten 
wir, daß Hr. L. ſich noch etwas daruͤber erklaͤrt Härte, 
welchen Einfluß die nothwendigen Unvollkommen⸗ 
- heiten eines jeden Phnfiognomifter auf die Phyſio⸗ 
.  gnomie haben müffen, und wie man ihren ſchaͤdli⸗ 


- 





hen Folgen am beften vorbeugen koͤnne. 


Wir fommen nun zum zweyten Theile. Dies 
iſt derjenige, der von manchen Kecenfenten aufs, 
lauteſte ift verlache worden, weil fie in der That am. 
wenigften Davon verftanden. . Uns fcheint er fehr 
ſchaͤtzbar zu ſeyn. Er enehält einen ausführlichen. 
Dan der ganzen phyfiognomifchen Wiffenfhaft. Die 
„Theile deſſelben find zwar bloße Auffchriften von Kas 
piteln, die ein unphyſiognomiſcher Leſer, ‚welcher die⸗ 
fen zabellariſchen Entwurf flüchtig durchläuft, oft 
, für ſeltſam, -für unnoͤthig, für unfruchtbar Halter 
“ wird, der derjenige, der mit diefer Art Studien 
nicht ganz unbefanne ift, und diefen Entpurf: nicht, 
durchblaͤttert, fondern mehrmal durdjliefet und’ mit 
reifen Nachdenken erwägt, wird den wahren philos 

fophifchen Geift des Berfaffers erfenuen, der das 
wirklich beynahe unermeßliche Feld diefer neuen nod) 
zu bildenden Wiflenfchaft, ganz überfehen, die nöthie 
gen Haupttheile derfelben angegeben, und bey näherer 

Beſtimmung derinterabtheilungen, mit bemunbernge 
würdigen Scharffinn, alles woraufman acht zu geben 

hat, angedeutet, ſchwerlich Feinen nothiwendigen Theil 
vergeſſen, und hingegen nicht leicht unbeteächtliche Die 
. .. . bene 
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bendinge damit vermiſcht Hat, weiche bie fo nörgige 


Deutlichfeit verhindern koͤnnten. 


Je. ſchaͤtzbarer nun diefer Theil und je rahm = 


licher dem Verfaſſer deffelben phyſiognomiſche Rennes 
niſſe überhaupt: find, befto mehr, und äufferft, bat: 
uns die Art befremdet, mit der er felbft, in der Vor⸗ 


rede dieſes zweyten Theils, davon ſpricht. Nach⸗ 


dem er geſagt hat, daß fein Freund, der Hr. Leibarzt 


Zimmermann, den. erften Theil wider Willen des: 


Berf. habe drucken laflen, fo fegt er Hinzu:. „Das. 
„einzige, was berfelbe hätte bebeufen follen, und. 


„nicht - genug ‚bedacht zu haben ſcheint, ift. dies — 


„daß das ungelehrte bloß fromme, erbouenebegies | 


„tige Publikum, infonderheit das vaterländifche — 
„niche vorbereitet genug iſt, deralerchen Arbeiten’ 
„von einem Prediger und Erbauungerschrifiteller 


„ohne Befremdung zu erwarten; urd daß es die 


„eigentliche unendlich kleine Proportion einer 


„ſolchen Arbeit — zu meiner übrigen Verrichtun- 


„gen nicht überfehen, nicht richrig beurtheilen fann. ‚, 
Ferner: „Ich mage es dieſen Entwurf in Das Publi⸗ 


„tum hineinzuwerfen, und dabey für meine philoſo⸗ 
phiſche und meine fromme Freunde, die Ver⸗ 
„fi cherung bier Öffentlich zu deponiren, daß ich in’ 


„meinem Leben weder wenia noch viel von dieſem 


„Entwurfe bearbeiten und ausfuͤhren werde. Ich 
„gebe ihn blos in folgenden Abfichten heraus 1) weil, 


„ic ihn, Die Wahrheit zugeftehen, mir gern. vom. 
Halſe geſchaft haͤtte, und mich dadurch gegen alle: 


„Verſuchungen, weiter Hand daran. zu. legen,t 


„und etwas wichtigeres darüber zu verfäumen,: 
—8 ‚Haben mödre. „uw 


? Nachdem Hr. 2. ſchon feinem Freunde⸗ I 


3. bie wi wider feinen Willen gefchehene Ausgabe, mans’ 


cher guten seht ., vergeben hatte, one: 


Le 
. 
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sg Eadaterd Phyſtognomik. 
er noch von bemſelben verlangen, er haͤtte bedenken 


ſollen, was die erbauungsbegierigen Zuͤrchiſchen oder 
Hannoͤveriſchen Schufter und Leinweber zu einem: 


olchem Werke fagen würden? Wer Hat dem unges 


fehrten bloß frommen Publikum dag. Recht gegeben, 
eine fo unordentlidhe Erbauungsbegierde zu haben, 
um zu verlangen, daß ein Pfarrer, der doch auch ein: 
Gelehrter. it, bloß ihre Erbauungsbegierde ſtillen, 
hingegen bie Wiffensbesierde aller andern vernünfe 
: tigen Menfchen nicht befriedigen ſoll, ober. daß doch 
feine gelehrte Arbeiten, in unendlich kleinerr Pro⸗ 
portion mit feinen Erbauuhgsarbeiten ftehen follten ? 
Und wenn es fromme Unwiffende giebt, die ſolche ſelt⸗ 
fame Grillen Haben, fo follte fie fein vernünftiger. 
. Prediger begänftigen. Philipp Jacob Spener, 
deſſen Eifer für das ehätige Chriſtenthum, niema 
in Zweifel ziehen wird, fihrieb grode Bände in Fo 
über die Genealogie und Heraldik; ohne daß es. ihm. 
je eingefallen wäre, ſich über dieſe feine gelehrte 
mübungen ein Gewiflen zu machen, und wie viele 
Prediger Haben Inſekten geſpießt, Schneden zerfchlife 
‚fen, Münzen geicheuert, Inſchriften geflickt, Diplo⸗ 
men ausgefläußt, und noch viel unbeträdhtlichere 


VDinge vorgenommen, oßne daß fie es für noͤthig gen. 


haften Bästen, ‚ihre Kirchlinder, oder alte. übrige 
Gläubigen auf Erden, deshalb um Entſchuldigung 
been. ee 
Webrigens iſt zu hoffen, daß Hr. 2. den Beorfag, 
an biefen Entwurf nie wieder Die Hand zu legen, 
und ihn nie weiter zu bearbeiten und auszuführen, 
geändert habe. Es ift nicht abzufehen, was.er wich⸗ 
tigeres thun Fönnte, als eine Wiſſenſchaft, die er 
aus Gründen, für fo richtig hält, dem menſchlichen 
Befcylechte begreiflicyer und einleuchtender zu machen. 

igſtens iſt der Recenſent ber Meynung, daß 


F 
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mifchte Gedanken, oder wie fie fonft wollen, heißen, 
bey weitem: nicht die Anftrengung des Geiftes geko⸗ 
ftet Haben, ben weitem nicht den philoſophiſchen Scharfe 
finn verrathen, bey weitem nicht-fo gemeinnügig find, 


und alfo unmöglich wichtiger ſeyn Eönnen, als dieſer 


Entwurf der Phofiognomif, und deſſen noch viel 
wichtigere nähere Ausführung. \ 


Es fcheine auch), daß Hr. 2, bie Phyſiognomik 
wieder lieb gewonnen habe, weil in dem Meßcatalo⸗ 


gus ein größeres phyſiognomiſches Werk von ihm, 


mit vielen Rupferitichen, *) angekuͤndigt Bird, welchen 
Kenner mit Verlangen erwarten werden, befonders, " 
wenn es, wie wir ung gewiß verſprechen, eine nie 


here Erläuterung wenigſtens der hauptfächlichften 
Abſehnitte diefes Eytwurfs enthalten wird. 


- Da über das Ganze diefes Entwurfs, fih aus 
mancherlen Urfachen, weiter Feine Erinnerungen mn 
chen laſſen, fo wollen wir wenigftens einige Aniter 
ungen über einzelne Stuͤcke hieher fegen, welche 
vielleicht zum weitern Nachdenken, Weranlaflung gen 


* . 


ben Eönntn. Ä 
S. 22, über die Schwierigkeiten der Phyſio⸗ 


gnomifchen Wiffenfchaft haben wir ſchon oben etwas 


gefagt, wir wünfchten fehr, daß Hr. 2. in ſeinem 
. größer Werfe hierüber, fo wie auch Aber die noth⸗ 
wendige Undolkonmenhent | 


3 


9, Sr. von Sounonfele in Bien, hat zu gleicher Zeit, da — 


Vver Lavaleriſche entwarf herauslam; eine Phyfioungs 
mik in zween Baͤnden durch eine affentliche Nachricht 


angefänbigt. Man hat aber nachher nichts davon 
. er gehört, und es fheinet,, daß dieſes Werl ind 


Stecken gerathen fen. 
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Sen. Lavaters ſaͤmtliche vorherige litterariſche Ar. 
beiten, ſie moͤgen nun Schreiben oder Lieder, Aus⸗ 
ſichten oder Tagebücher, Gebetbuͤcher oder ven 
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‚ausführlich erklaͤren möchte. Die meiften, wenn fie 
den gaͤnzlichen Unglauben an diefe Wiſſenſchaft auf 
‘einen Augenbli® überwinden, machen fit zum Ges 
genſtande einer ausichweifenden Neubegierde, und 
‚betrachten den der ſich merken läßt, daß er einigen 
Sleiß auf die Phyſiognomik gewender habe, als eine 
Art von Wahıfager, der ihnen in ihrem eignen, oder 
in dem erften beften Angefichte. oft von fehr zufams 
mengeießter ober zwendeutiger Befchaffenheit oft auf 
den erften Anblick entdeden foll,, das man nicht fagen 
kann, oder fid) nicht ſagen läffet, ober was wenigftens 
eine viel reifere Ueberlegung, und weit mehrere Data 
erfordern würde. Sobald. nun ihre Neubegierde nicht 
fogleich befeiedige wird, fo foll die Phyfiognomif und 


. der Phyſiognomiſt nichts taugen. Man Fann foldyen 


Leuten nicht gnug fagen, daß der wahre Zweck des 


Bu Phyſiognomiſten vielmehr ſeyn muß, durch oͤftere 


Beobachtungen am Koͤrper, die innern Eigenſchaften 
der menſchlichen Charaktere uͤberhaupt, in ein helle⸗ 
res Licht zu ſetzen, als an oſt zweifelhaften und unbe 
flimmten einzelnen Charafteren feinen Wit zu zeigen. 
Ein guter Arzt, würde denen, Die ihn auf eine une 
beſcheidne Probe ftellen wollten,. antworten: „ch 
„verſtehe ſehr wohl, was ein Fieber it, und weis 
„auch wie id) es curiren ‘foll, wenn ihr aber ausdem 
5uͤbrigen menſchlichen Geſchlechte funfsig Fieberkran⸗ 
„ken voll verwickelter Symptomen ausleſet, von 
„denen ich ploͤtzlich ohne vorhergegangene Data, mein 
„Öutachten fagen ſoll, fo wird es mich gat nicht 
. „wundern, wenn ic) mid) bey zwanjigen- irren follte, 
„ Wiſſet aber, daß es auch ein wichtiger Theil meiner 


„y praktiſchen Kunft iſt, meinen. Irrthum ‚bald, zu 


„merfen, und:-möglichft zu verbeffern, dabingegen 
„, der empyriſche Arzt, dem erften auf ein Gerathewohl 
gzgefaßten Gedanken, ohne Raͤckſicht auf die folgen« 

. nr | „ Den 
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„hend beygethan bleibt. Sollte ober auch, 


„zumal unter dieſen ausdruͤcklich herausgeſuchten 


„sompfichrten Kranken eine Anzahl fterben, fo köͤnnt 
„ihr dennoch wider meine Kunſt, nichts daraus ſchlieſ⸗ 
„fen. Sie iſt ihrer Natur nach, fo beſchaffen, daß 
„fie nicht in. allen Faͤllen helfen kann., 
— S.. 84. Hier bey der. Lehre von Leidenſchaſten 
und Gemuͤthsdewegungen wuͤnſchten wir, daß Hr. L. 
ben der weitern Ausfuͤhrung, die ſehr wichtige Ben 
trachtung, daß, und in wiefern, die Begierden und 
Gemuͤthsbewegungen, Die Geiſtesbewegungen ente. 
wickein und modificiren, und in wiefern man bey 


'yichun möge . 

©. 87. Hier rebet Hr ‚von dem. Gemaͤhlde 
des vollkomenſten Menſchen, oder Jeſu Cheifti. 
„Er empfindet, ſo oft er an Chriſtum denket, in ſich 
„einen Trieb, alle ſeine Kraͤfte aufzubieten, ein er⸗ 
„traͤgliches Chriſtusgeſicht einem Zeichner anzuges 
„ben oder vorzu — zittern., Wir glauben ganz 
gern, daß er auf diefe Art ein erträgliches Chriftuss 


geſicht, oder vielmehr. ein. ſchoͤngezeichnetes, wohl 


proportionirtes, ideales Bildniß eines ſchoͤnen und 


weiſen Mannes erhalten werde, ohngefähr zwifchen . 


einem antiken Jupiter und Apollo, aber gewiß fein 


Bild feines vollkommenen Menfchen,. fihertich fein 


Bild, das nur den zehnten Theil der enshuftaftifchen 
. Hofnungen rechrfertigen Fönnte, die ſich Hr. $. auf 
diefem. Blatte. von. Verſuchen diefer Art madır, 
Mir wuͤnſchten ſehr, Daß er die ohnedies fo fehr wei⸗ 


sm Gränzen der. Phyſiognomik, nicht noch weiter 


ausdehne. Sie ſoll, durch genaue Beobachtungen 


\o_ 


‚der Phyſiognomie hierauf acht haben müflen, bine 


des Körpers, Die Kennzeichen des innern. Charakters = 


entdecken, aber fie Eann fie niche a priori erfinden. 


Hr. L. der a poſteriori Montesgieu’s Profil,.fo rich⸗ 
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eig erklaͤrt hat, verſuche nur, von dieſem, oder von 
irgend einem andern großen Manne, 
Meigungen, Geſinnungen, Handlungen, Stand, fe 
bensart u. ſ. w. er genau kennt, den er aber nie ge⸗ 
fehen hat, a priori, bie Lineamente zu entwerſen, und 
es wird ſich bald zeigen, wie weit bie ſtaͤrkſte menfche 
liche Imagination, wenn fie fich nicht unmittelbas 
auf eriftivende Natur fügt, von ber Natur abweicht, 
und wie ſchwach fie ift. Sollte aber, Hr. L. fagen, 
daß es möglich fey, die vorher von der Natur a 
fterioriradfteapirten einzelnen Merkzeichen ber 
kommenheit, in einem eingigen Gefichte zu vereinie 
gen, und dadurch ein Bild der abfoluten Vollkom⸗ 
* menheit zu geben ; fo zweifelt der Rec. nur aus guten 
.  Bründen, daß es möglich fey, alle Merkmahle der 
- Bolfommenheit, ohne irgend ein Merkmahl der 
uUnvollkommenheit auf einem menfchlichen efichte 
zu vereinigen, wenn: es gleich großen griechiſchen Kuͤnſt⸗ 
‘een gelungen, bie. hoͤchſten Merkmahle der Schön, 
ihledener Alter-und bepber Geſchlechter ohne 
Unregelmäßigfeit an verſchiedenen ſchoͤnen 
n Bildern zu zeigen. Unter allen menfche 
jarafteren, die wir je koͤnnen geſehen haben, 
Inziger vollfommen, und je mehr man alle 
He Angefichte, ſelbſt die ſchoͤnſten betrachtet, 
x findet man, baß Gott denfelben eben fowol . 
en der Unvolltommenheit als die Zeichen ber 
menheit eingebrudt hat, daß fo wie in aflen 
hen Charaftern, alſo auch in allen menſch⸗ 
efihtern, Vollkommenheit und Unvollkom ⸗ 
hwäde und Stärke, Weisheit und Thor⸗ 
„gen vyr neben einander liegen, und ſonderlich in ben 
- Ertremitäten bes Drop, eines Angeſichts gemeinige 
lich zivey Einien der Vollkommenheit durch eine 
Sinie der Unvolllommenheit zu einem, ‚menfihlihen 
\ b x ” n 


s 
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Anfehen verbunden werden. Der Recenſent, wenn 
er diefes, und zugleich. die Graͤnzen der Zeichenkunſt 


überlegt, :gefteht im ganzen Ernfte, daß die Beſtim 
mung, wie bas Angeficht eines ganz vellfommnen . 


Menſchen ausfehen müfle, ihm .eben. ein fo großes 


Geheimniß feine, als jenes, woie Sort habe Menſch 
werden koͤnnen. | I 
©. 104. Die Auffcheift. „Roh ben Beränbe : 
„rungen, denen bas Hinterhaupt, auch nach ben 1 ofen; 
„sten, zoteh’ jahre noch ausgefegt iſt,. iſt fehe 
wichtig. Es koͤnnte diefe Bemerkung auch am 
Morberbaupte, und an mehrern Theilen bes menſch⸗ 
lihen Körpers gemacht werben. Wenn man viele 


Vildnifeebenderfelben Menfcpen,von Jahregu. Fahre, 


eine lange Reihe von “Jahren lang, richtig gezeichnet, 
erhalten und zugleich mie ber wahren Befchreibung 
ihres Lebens, ihrer Handlungen ıc. begleiten Eönnte, fe 
würde dies für bie Phyſiognomik von überaus großen 
Mugen feyn. Aber wie kann man dies hoffen? 
SG.. 108. Ss iſt in der Phyſiognomik nöchig,fih 
ſehr praͤcis auszudruͤcken, und alle Worte, deren ges 
naue Bedeutung nicht allgemein bekannt iſt, zu erklaͤ⸗ 
zen. Was verſteht Hr. L. durch zweyſchaalichte Stiv - 
nen, vielleicht ſolche, die in der Mitte der Laͤnge, noch 
einen Eindruck bbn? | — 
78,116. Den Gelegenheit von Nafen, fragt ber 


MWerf: „O5 wohl ein Menfch von bem ertnäglichften 


„ Musterverftande ein Profil von. Chriftus mit einer 
„eingedruͤckten ober aufgebrudten, ober fein fpigigen, 
„, ober einer Habichtnaſe, ‚erträglich finden Fönnte?, 
Wir gefiehen, daß.diefesnicht fenn follee, aber wir ges 
trauten uns faft von allen biefen Fehlern felbft ben fonft 
fehr-guten Mahlern Beyfpielezufinden, zum Beweile, 
welchen Vortheil auch die Gefchichtmahleren aus der 
Popfioguamif ziehen un Unter er 
de | , 


. 


N 
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feße man nur bie Borftellung ver Bergpredigt von 
Sebaſt. Ricci von Liotard geftochen, oder den Chris 
ſtuskopf v. C. Dolce in der dreßdner Gallerie. 


S. 119., Von der unerſchoͤpfl ichen Bedeutung 


„der Linie die aus beyden Lippen entſtehet, ober Be⸗ 


„weis, daß darinn der Sig der allerhoͤchſten intellek⸗ 


„tuellen und moraliſchen Wirkſamkeit ſey., Dieſe 
Bemerkung Hat unfern. vollfommenen Beyfall, und 


es ift noch hinzuzufegen, daß.bie verſchiedenen Linien, 
Die. aus der verſchiednen Bewegung der Lippen beym 
Eſſen, Reben u, f. w. entftehen, einem aufmerffamen 


. Auge, aft eins der beutlichften phpfioguomifchen Zeichen 


find, - 5 | | 
©. 121.122. Bey Beobachtung der Zähne, 


. hätte H. L. noch einen Abſchnitt, von Zahntücken *) 


Dinzu feßen Fönnen. — Hr. L fagt „die Anlagen zur 
„Oüte oder Grauſamkeit, FBeichlichleit oder Hel⸗ 
denmuth, Nedlichkeit.oder Falſchheit, drucken fich, 
„meinen Beobachtungen zufolge, nirgends ſo richtig, 
„fo beſtinimt und fo zuverläßig aus, wie in der Fi⸗ 
„gur, Lage und Sichtbarkeit der Zaͤhne,, der Ne 
cenfent geftehr gern, über die Figur und Lage ber 
Zähne, Eeine dergleichen zuverläßige und beflimmte 


‚Beobachtungen gemacht zu haben, ob er gleich Hrn. 


Lavaters Beobachtungen trauet, Er wünfche alſo, 


daß derfelbe in feinen größern phyſiognomiſchen 


Werke ſich hierüber genauer erflären möge Die 


N 


bie Bewegung der Lippen entſteht, verbunden iſt. 


Sichtbarkeit und Unſichtbarkeit der Zähne, iſt ein 
febr in die Augen fallendes Zeichen, welches mie der 
an. vorigen Anmerkung angeführten Linie, die durch 


% 


%) Eine Zahnlüde, hat derjenige, deffen ſaͤmmtliche Zähne 

edicht neben einander ftehen, nur daf in der Mitte zu⸗ 

I FI oder unten, zumellen oben ımb unten eine 
c o .. ' 


4 
\, 
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GS. 128. Der Kinnbacken oder die Minnfade: 


der Kiefel. Hr: $. vertheydigt hierbey bie Phoſtogno 
mif der Knochen überhaupt. Er fagt:- „Ich habe 
„in dem ganzen Geſichte eineg Menſchen, von: deſ⸗ 
ſen auſſerordentlichem Verſtande ich ſonſt die enge 
„ſcheidendſten - Proben hatte, das auszeichnende 
„Merkmahl, nirgends fo leicht und ſicher finden koͤn⸗ 
„nen, wie in Diefem einzigen Knochen im Profile bes 


„trachter.,, Daß.dieBildung des Kinnbadens fehe 


charafteriftifch fen, wird niemand Jäugnen, ber viele 
menſchliche Geſichte betrachtet Hat. Uns fälle hier⸗ 
bey ein Einfall eines Gegners der Phnfiognomif (mo 
wir nicht ieren, im Hannoͤyerſchen Magazine,) ein, 
der nicht übergangen ‚zu werden verdient, weil er ei⸗ 
nigen Schein hat. Er fagt ohngefähr: „Sa den 
„ Sataromben bey. Rom find eine Menge Scelette 
„gefunden worden, welche mar für Reliquien von 
„, Heiligen gehalten und. aud) alſo verehres hat. Here 
„nach haben verfchiedene Gelehrten gezweifelt, daß 


„die Catacomben Grabftätte der erſten Chriften und“. 


⸗ 


Maͤrtyrer waͤren, und haben gar vermuthet, daß 


daſelbſt Uebelthaͤter und Spitzbuben koͤnnten begra-⸗ 


„ben geweſen ſeyn. Die Andacht der Gläubigen iſt 


dadurch fehr irre gemacht worden. Wenn aber die 
„» Phnfiognomit eine fo fichere Wiffenfchaft wäre, fo | 


„hätte man nur dürfen Lavatern kommen laffen, 


„ber oßne fonberliche Mühe, durch bloßes Anfchauen 


‚„, und betaften, die Knochen der Heiligen von den Ange _ 


- „hen der Spigbuben geſondert, und die aͤchten Re. 
.„ liquien wieder in ihr voriges Anfehen gefegt haben - 


„würde, Der Einfall ift droflige genug. Mache 


‚bem man ſich aber darüber fatt gelacht hat, fo ber 


‚trachre man einmal ernfihaft, was der Erfolg gewe · | 
‚fen feyn würde, wenn der Fall eriflice haͤtte. Uufers 


Erocttent wuͤrde der Phyfiognomiſt an einer Menge... 


Tod⸗ u 
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Lodtenkuochen, befonders an ben Köpfen, die Unwiß 
fenden völlig gleichförmig feheinen, merkliche Vey⸗ 
ſchieden heiten haben bemerken faflen, bie, wenn er 


BL Köpfe einer Art zufammengeordnet, und alfo an 


"Der Folge die Sradation, und an ben Extremen den 
‚ Kontraft einleuchtend Härte zeigen Finnen, aufmerk⸗ 
* Fame Zufchauer nicht abgeneigt gemacht haben wuͤr⸗ 

ben, feinen Muchmaßungen, über bie Beſchaffenheit 

‚und Wirkſamkeit des Gehirns, das diefe Köpfe ehe 
‚mals erfüllte, einigen Benfall zu geben. Hier würde 
"ihm aber Die ſchon oben gemachte Anmerkung zu flat» 

‚sen fommen, daß zwar einzelne Tiheile mie dem To⸗ 

taleindruc® verbunden, ſehr auszeichnende Merk⸗ 
mahle darbieten, aber daB ohne den Totaleindruck, 
die Muthmaßungen, die aus einzelnen Theilen ges 
zogen werden, felten völlig beſtimmt und ſicher ſeyn 
koͤnnen. Webrigens, fo viel den gegenwärtigen Fall 
bettift, wenn man bebenft, wie gewiß es iſt, daß viele 
Spitzbuben einen aufferordentlichen Verſtand und eine 
"aufferorbentliche Wirffi.mleit gehabt haben, und wis 
ungewiß man hierüber bey vielen Heiligen iſt, bie ſchon 
roch im Kalender ftehen, fo wird man bie Frage fo 
verwickelt finden, daß man ben armen Phyſtognorai⸗ 
ſten enefchuldigen muß, wenn er die Beantwortung 
: . berfelben verbittet und fie. auf einen unfehlbaren Richs 
crer zuruͤckſchiaeibtt. 
©. 132. Die Anmerkung über das Charakte⸗ 
xiſtiſche der Ohren, iſt hoͤchſt wichtig, und es iſt ia 
der That unverantwortlich, daß die meiften Mahler 
tie a ganz vernadhläßigen und nur aus bet Idee 
Madsen. W 
©. 149. Die Beobachtung ber Sage bes Nabels 
gegen bie Bruſt, ſcheint uns auch äufferft wi 
Wenn man fich nur erinnerf, baß die Frucht du 
bie Nabelſchnur ihre Nahrung befommt, fo wirb 
. I > mar 
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ann. Teiche einſehen, daß die Sage ihres Ausgangs 
nicht gleichguͤltig ift, und wenn. man überlege, daß 
das Athemholen, der erſte Stoß der thierifthen Ma⸗ 
ſchine nad) ber Geburt iſt, fo wird man finden, daß 
baſſelbe durch). Die Art wie die Frucht vorher genaͤhrt 
wordenift, ſicherlich modiſieirt werden müfle. Schon. 
Ariſtoteles und Adamantius haben eine.gleichfärmige. ° 
. Beobachtung überdie Lage des Nabels. Beybe ſagen: 
„diejenigen, bey denen die finie vom Nabel bis zum 
„ Anfange der Bruſt länger WE, als vom Anfange 
„der Bruſt bis zuin Halfe, : find, gefräßig.,;*) 233* 
©. 151. und 154. hat Hr; L. unter den Aufs 
ſchriften die Schaam, und ber Hinterleib, aus- 
ieicht zu begreifenden Utſachen ein weißes Blatt ge 
laſſen. Ueber dieſe Aufſchriften haben gewiſſe Re⸗ 
ceenſenten laut gelacht, wie denn Lachen ſehr leicht iſt. 
Aufmerkſame Beobachter des. Menſchen hingegen, 
werden nicht lachen, ſondern uͤbereinkommen, daiß 
wenn nur die Beobachtungen an dieſen Theile, jo 
leicht zu machen wären; als an ben fichtbaren, und | 
wenn fle:fid; nur allemal mit Anftande fagen liefen, - 
dieſe Blätter vol‘ der wichsigften Auffchriften und- 
Beobachtungen fliehen koͤnnten. Wenn man nur die 
genaue: Verbindung der Zeugungstheile mie dem 
Gehirne und die gänzliche Veränderung bes Eharnfe- 
ters eines Kaſtraten überlege, fo wird man fon aufe 
merkſamer werden: Man- lefe was Huart ) aus - 
dem Galenus Hievon anführen. W e 


*) Der Resenfent hat Gelegenheit genommen‘, dieſe Be⸗ 
mertung an einem lebenden Menſchen, deſſen Gefraͤßige 
keit man vorher kannte, zu wiederholen ‚und fie beftds 
tigt gefunden. N | 
u) Sn Finer Prüfung der Böpfe zu den Witfenfchaften, - 
(8.382. der leßingſchen Ueberfegung, Wittenberg, 
.. 3752.) einem Suche, das untw vision annwerlatgen 
“ et . er ww. 
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©. 172. 173. Wirfallen. dem vollkommen bey, 


was hier Hr. L. in einer Mote über: die imoneſprech 


% 


liche Bedeutſamkeit der Stimme und’ des Tang der 


Stimme ſagt. Wir laffen es auch noch Hingshen, 


5 daß er-fagt: „Wenn id) einen Menichen durchaus 


„im geraden Tone ber. ganzen Redlichkeit, Die durch⸗ 
„aus jede Nebenabſicht, die nicht offenbar ſeyn ſoll, 
„reſpuirt — in biefem ſo unerhört feftenen Tone 


„ſprechen hoͤre, ſo huͤpft das Herz in Freuden, und 


zeiſt in Verſuchung, auszuruſen: Das it Gottes 
m Stimme und nicht eines Menfchen.„ Wenn er 


aber binzufest: „Und wehe dem ,- der diefe allerer« 
„‚babenfte Naturfprache nicht verſteht; gewiß wird 


„er Gottes Stimme mwederinder Natur, noch in der 


ESchrift,noch in feinem Herzen verſtehen,, foift dies 


Cant, der faum in Ausfichteh in diewigkeit ertraͤglich 


iſt, und, aus einem Werfe ganz wegbleiben muß, das 


blos Thatſache und Erfahrung oder nichts iſt. Wie 


ehr wäre es überhaupt zu wuͤnſchen, daß Hr. 8. feine 
yeftige aber nicht ſtarke Einbildungsfraft mäßigen 
oͤnnte. Seine Säge würden nicht foglänzend, aber 
deflimmter und wahrer fenn. - 
©. 177. Es ift ausgemacht, was Hr. auch 
ſagt, daß „das Hören und Horchen, eines der al⸗ 


.mlerwichtigften Kapitel in ber Phyſiognomit iſt., 


Da Hr. $. bey biefer Gelegenheit, Hofnung macht, 
daß Hr. Klockenbring in Hannover feine Beobach⸗ 
‚ tungen ‚von der Kunſt zu hören, bekannt machen 
werde, fo muß man ſehr wauſchen daß dieſes bald 
geſchehen mige. 

| ©. 


= Dingen, und in einer. ihzt ungewohnten und oft ſchwan⸗ 

kenden Terminologie, eine Menge wichtiger und uner⸗ 

kannter Wahrheiten enthaͤlt, die zur Erkaͤnntniß bes 
¶WMerſchen nicht wenig beytregen knnen. 
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S. 183: Wir kommen mit Hrn.’$, überein, 
„daß ber Gang eines Menfchen von der äuflerften 
„phyſiognomiſchen Wichtigkeit ſey., Aber viefleiche 
ſollte es quch einem geübten Phyſiognomiſten, nicht 
ſo ganz leicht werden, z. B.„den Gang ˖eines ver⸗ 
ſtaͤndigen, ſicher zu beſtimmen, noch ſchwerer ge⸗ 
„wiß, ihn durch Machahmung auszubrüden, , Mon 
muß nur nich etwa den Gang eines Pedächtigen 
damit verwechfeln. Der Gang eines Verſtaͤndigen 
zeichnet ſich ftärfer durch) gewifle Dinge aus, die er- 
nicht Hat, als durch diejenigen die er hat, Der bes 
ftändig befonnene Menfch, der, oft aus. Gewohnheit, 
oft aus Abfichten, nicht eben aus Verſtande, feine, . 
Gebärden in befländiger Ordnung erhält, iſt. deshalb 
noch fein verftändiger Mann, weil fein Gang nice. 
unverſtaͤndig ausſiehet. Hingegen der verftändigfte. 
Mann ift öfters lebhaft, zerftreur, werlieht, jachzornig.. . 
Würde man ihm aber deshalb den Verftand abſpre⸗ 


hen, weil ſich die Zeichen. dieſer Eigenfhhaften und 


Gemüthsbewegungen in feinem Gange merken laffen.. 
Es ift Hierbey große Behuiſamkeit nörhig. zu 
— G. 187. Die phofiognomifchen Beobachtungen, . 
ſchlafender Perfonen find aͤuſſerſt wichig. Was 


koͤnnte man nicht ſehen; wenn man eine ſchlafende 


Macbeth, einen ſchlafenden Jago, eine fhlafende Ca⸗ 
tharine von Medicis fähe. Aber diefer Theil der. 
Myſiognomie ift noch ganz unbearbeitet. Wer hat 
Darauf gedacht, richtige. Bilöniffe fchlafender wirk⸗ 
licher Perfonen zu zeichiien, und fie mit ihrem Ans’ 
. feben zu vergleichen, wenn fiewahhen. . - 
.' ©1189 191. : Das. MWerzeichniß der beiten 
Schriften über die Phyſiognomik, enthaͤlt hier nur 
bie Namen der Schriftſteller. Es wäre fehr zu 
wünfchen, daß Hr, Lavater, in Can naͤchſtens zu 
erwartenden großen phyſiognomiſchen Werke, eK. 2 
— — Ze 50. lan. 
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allein die Titel und die Druckorte und Jahre auge 


führtich anzeigte, ſonhern auch den Werch einer je 


Zn den Schrift kritiſch beurtheilhte. 


. 
— 


Unm Bier einen kleinen Beytrag zu qus ſo fehlt 
in dieſem Verzeichniſſe: Scipionis Claromontii 
Caefenatis de conjedtandis cujuscunque mori- 
bus et Iatitäntibus animi affedtil-ıs, liber, cura 
H. Conringii recenfitus, welches Hr; Pernety 
xuͤhmt. Der Recenfent gefteht, daß dr es noch nicht 
dat Eönnen zu fehen befommn. 

Auch fehlen des Sophiften Adamantius zwey 


- » Bücher von der Phyſſognomie, davon der Recen⸗ 


fent die griechifch » lateinifche Ausgabe des 3. Cor⸗ 
narius *) vor fih hat. Adamantius ſagt ſelbſt, 
daß er die Schriften des Ariſtot eles und des Polemo 


hauptſaͤchlich gebraucht, verficyere aber, daß er au 


. felbft Bemerkungen an Menfchen gemacht Habe: dies 


Büchlein ift vorzüglicher als des Ariftoteles Phyſio⸗ 
gnomif, Es ift zwar, fo wie alle phyſiognomiſche 
Buͤcher bis auf Lavatern, von falfchen und willführe 
lichen Sägen fehr voll. Esfind aber auch fehr viele 


wahre. und auffallend richtige Bemerkungen in und 


wieder darinn zu finden. Veſonders har er fich fehe 
viel mie den Augen befchäftige, davon. fein ganzes 
erſtes Buch Handelt, und auf die er auch) noch zumels 


len im zweyten Buche kommt. Denn fagter: „viele 
„Ta beynahe alle Zeichen find in den Augen zu finden, 
„und durch ſie ale durch Thore ſcheint die Seele 


„bdurden 


9) Gedruckt ju Baßl, 7545. in Hein z. Dies Büchlein 


iſt 205. Seiten ſtark, wovon aber S. 90,140. mit 

einer unnüben wenigſtens gar nicht hieher gehörigen 

- "Differtation des Cornarius über die Frage, „od das 

» Getraͤnke in die Lunge dringen koͤnnte, und mit zwey 

» Hahin gehörigen Stellen aus dem Plutarcho erfuͤllet 
WR; - > . 
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„»burd. ,„ *) Diefes'erfle Buch beſonders, verdient 
aufmerffam’gelefen, und mie wirklichen Deobadhrurie 

gen verglichen zu werden. Es wuͤrde noch nuͤhliche 
ſeyn, wenn man nicht zumellen,, über bie wahre Ber  . 
deutung der Wörter die er brauche, zweifelhaft feyn 


nn 


x 


müßte. u 


Im zweyten Budye kommt er. auf bie Äbrigen 
GSlieder, und wiederholt nochmals, daß man alle. 
Abrige Zeichen nach den Zeichen in den Augen (hägn , 
und beurtheilen müfle, (avexpweordes) weil diefe die - 
ſtaͤrkſten wären, von den übrigen phyſtognomiſchen 
Merkmalen aber fagt er, find die ſtaͤrkſten (duveerare. - 
.. tea) „1) Die den Augen am nächften find, 3.8. die _ - 

„Stien, dieNafe, der Mund, die Wangen, das Haupt. 
2) Die von dem Hals und der Bruft genommen 
„werden.-: 3) Die von den Schultern, ‚Händen 
s, Beinen und Fuͤſſen. 4) Und die legten (Uswres 
„ bie von ber Gegend um ven Baudı, „ **). . " 
* To de KorÄn Fam ONABIOIy Nos TOR OUVoADs, TOIS 
... OPIanmos Erideuros, nes: oszee dns muy 

saron, n Duxn WETE 


A). Diefe Claßification ſcheint dem Necenſenten wicht richtig 
2.7, gufenn,under thut bey dieſer Gelegenheit, an Hrn. Lava⸗ 
tecxr und an andere verſtaͤndige Phyſiognomiſten die Frage, 
...ob nicht die phyſivgnomiſchen Merkmale der Stärfe, 
+. ‚ober vielmehr den Deutlichkeit und Sicherheit nach, 
“ folgendermaßen, zu claßifictren wären, 1) das ganze 
Haupt, wovon die Augen freylich ein wichtiger Theil, 
aber nicht ſo ausſchlieſſend deutlichfind, ale Adamantius 
imeint, 2) die Gegend des Bauchs vom Mabel an, 
—bis an den Anfang der Lenden, (die Zeugungstheile oo. 
eingefhioften „ 3) die Extremitäten, nämlich Hände ’- . 
. and Fuͤſſe, 4) Die Gegend der Bruft, der. Schultern °— 
and desfklen. nn 
D. Bibi. III.S. I.St. 8 
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Am Ende des zweyten Buche liefert A. ver⸗ 
cchied Schilderungen, z. B. eines Starken, eines 
Furchtſamen, eines Gurmüthigen (Euvgs Cornarius 
überfegt Ingenioli) eines ftumpffinnigen (dvschnre) 


eines. Unverſchaͤmten .u: f. w. Sie find mie alle 


ſolche Schilderungen‘, Ideale, die man felten eben 
. fo in der Natur finden kann, weil fein Menſch faft 
einen fo ganz einfeitigen Charakter hat, doch find 


fie: meiftens viel‘ verftändiger zuſammengeſetzt, - als 
‚52. 9m. Peuſchels Schilderungen der Tempe⸗ 


ramente. 
| Zufegt fommt ein Epilogus, der auch ber Epis 

logus diefer Recenfion ſeyn fol, und vielleicht. der 
Epilogus, aller phyſiognomiſchen durch orte und . 
Schrift ausgedrucften Bemerkungen zu fen vere 


diente: „Was ich ige vorgetragen habe, find bios 


„Umriſſe von Menfchen, wie in farbenfofen Gemähle 
„ven, mitbloßen Auffenlinien gebildet. Die vielen an« 
„dern menfchlichen Charaktere von aller Art, erforfche 
„aus den vielen Zeichen die fie von jeder Seite har 
„, ben, deren(der Zeichen) Wermifchungen und Kräften 
„unter fid) und gegen andere, Du trauen aber au 
mißtrauen muſt. N. 
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XI. 
an Prodigem. Funfzehn —R Eeip⸗ 
sig, 1774. 8. | 
D Prediger ſind ein Röiper göttlicher Boten 
‚an die. Menfchen, die Bewahrer ber 


7. goͤttlichen Offenbarung, und die Erflärer 
„des göttlichen Willens. Sie find nicht Philofophen, - 
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„Weis heit und Tugend fern; (1. St.) auch nie - ° 


„verordnete Ausleger und Erklaͤrer des goͤttliche Ge 


„ſetzes. (3. St.) Sie koͤnnen auch niche in den 


⸗ 


„niedrigſten Verſtande mit ben iſraelitiſchen Prophe⸗ 
„ten in Vergleichung geſetzt werden, wenn ſie ſich 


„nad) der Idee bilden, die in dem B. von der Nucßc. 


„barkeit des Predigtamtes von ihren Lehrvortrage ge⸗ 
„geben wird, (St. 2.) Die Offenbarungen Gottes 


„find nicht moralifche Difcurfe, nicht Predigten, ſon⸗ 


„, dern Samenförner, ausdem Verfolge entwickeln⸗ 
„der Zeiten befteht die ganze Bibel. (4. Str.) Die 
„Dogmatick muß nicht blos als Stüge der Moral ge⸗ 
„predigt werden, fondern dag ganze Amt bes Predi- 
„gers erfordert auch Vortraͤge, worinn Olaubenslehre 


„und Geſchichte der Offenbarung Hauptzweck iſt. 
»(5. 6. St.) Der Prediger ſoll nicht mit dem fale - . | 


„ten Berftande zu thun haben. (St, 7. 8. 9.) Die 
„ſymboliſchen Bücher einer entſtehenden Kirche find 
„niche für alle Zeiten. (S. 10.) Weber Humens 
„Verunglimpfung bes Prebigerftandes. (St. ır. 


„12. 13.)  Därftellung der Offenbarung Gottes, 


„(St.ı14.) Chriſtus (©. 15.),, Das iſt ganz kuͤrz⸗ 
lich der wefentlihe Inhalt diefer Biärter, fo weit  . 
wir ihn aus dem bunfeln Drafelton, der dem Berfafe 
fer beliebt hat, der ſo oft nachdruͤcklich und herzein« 
dririgend ſeyn fol, und ſo oft nichtsbedeutend iſt, 
verſtehen koͤnnen. Sollten wir ihn nicht Immer gang 


begriffen haben: fo wird ung ein jeder ſcharfſichtige 


rer Deuter, der ung eines beffern belehren Farin, will 
fommen ſeyn. Durd) das Beftreben. feine Gegen⸗ 


- fände mehr groß als. deutlich vorzufteflert, das mar 
dem Berf, auf allen Seiten anfieher, verliehren die - 
Bilder alle Beſtimmtheit. Man muß fi) wundern, © 


Daß dieſe Bemerkung dem Verf. faft niemals eingen , 


ſallen ift, Und doch verhaͤlt ſich das ſo in der intellek · 
. 33 u u suele- J 
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rwellen, wie in ber fihtbaren Welt. Je größer bie 
- Bilder durch das Sonnenmikroſcop werden, deſto 


miehr vermifchen ſich die Farben, deſto mehr verfliefe 


fen die Umriſſe. Wir wollen glauben, daß das allein 
die Urſach der Dunkelheit in der Schreibart des Ver⸗ 


faſſers fen, und uns anderer Vermuthungen enthalten. 
Wenn nun aber bec.angeführte Gag ber In⸗ 


J halt feiner Blaͤtter ſeyn ſollte: fo laͤßt ſich nicht abfes 


ben, warum er ihn nicht haͤtte auf eine andere Weiſe 
durchfuͤhren koͤnnen, als auf die, welche ihm diesmal 


gefallen hat, — warum er durch bedeutendeSeitenblicke 
"auf gewiſſe bekannte Bücher, beſonders auf Sen. 


Spaldings Werke von Nubbarkeit des Predigt 


7 ats und vom Werthe der Gefühle im Chriſten⸗ 


thum; durch verdedte  Perfönlichkeiten, “Stiches 


leyen, Sundtpigungen, Verdrefungen, Beſchuldi⸗ 
gungen und infonderheit durch fpöttifches Verhoͤnen 


würdiger Perfonen, vor denen er in eben diefen Blaͤt⸗ 


“ teen vorzügliche Achtung bejeigt, feiner Schrift ein. fo 


verhaßtes Anfehen geben mußte? Der Kecenfent kaun 
feine Verachtung und Unmwillen über fo unwürbige 


Begegnungen nicht flarf genug zu erkennen geben, 
Es ift die Sache aller Gelehrten, es erfodert der 


Vortheil der Wiffenfchaften felbft, fi) gegen Diefes 
elende Betragen allgemein zu verbinden, welches dem 
gelehrten Stande nad) und nad) bey allen vernünftie 
gen Weltleuten fo ſchmachvoll wird, daß ein Mann, 


der die ungluͤckliche Schwachheit gehabt, eine Seite 


drucken zu laflen, fuͤrchten muß, daß jedermann vere 


- . x 


achtungsvoll mit Singen auf ihn zeige, . 


Es wird ſich bald ergeben, daß. wir ung hier 
nicht zu flarf ausgedruckt haben, wenn wir unfere: 


Leſer mie der Streitart des V. werden näher befanne: 
semacht Haben. ——— Bi 
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Der Inhalt des erſten Stuͤcks iſt: Predigten 


‚als Phitofophie, Philofophie in Predig¶ Boyde 


ſollen fich nicht beyfammen finden, weil, 1) die phi⸗ 
loſophirende Predige niche beffert, 2) weil Die Philos 
ſophie in Prebigten nicht tieffinnig genug ſeyn darf. 
Es fann bier nidye von der wiflenfchaftlichen Philoſo⸗ 


phie die Rede ſeyn. Die Warnung vorihrer Sprache | 
‚und ihren fchulgerechten Schlüffen in dem Kanzelvor⸗ 


trage iſt zu abgebrofchen, als daß man fie bier fuchen 
ſollte. Die Worte in der Stelle aus Spaldings 
Nutzbarkeit des Predigtamts , die ſich in dem Motte 


.biefes Stuͤckes befinden, und in dem Terte felbft fo 


ämifch parodirt werben: „Lehre der Weisheit und 


Tugend, zeigen auch genugfam an, daß der Verf. 


eigentlich unter dem Namen Philoſophie, gegen-alle 
‚ruhige vernünftige Erwägung der Religion und Site 


tenlehre aufgebrachr if, Warum aberfolldieferubige 


Ermägung der Kanzel ganz verboten ſeyn, warum 


nicht gu dem Gefchäfte des Religionslehrers gehören? 
Der Augenfchein lehret es freglich, baß der Verf. von ' 
der Natur bes Chriſtenthums gar. fonberbare Begriffe 


bat, ‚auf die Hi eine ganz neue Paradorie bes Ge⸗ 
ſchmackes geführe zu haben ſcheint, die aber noch zu 
unperdaut find, als daß man fie fo ins Freye wagen 


‚ ‚und auf die Einrichtung des öffentlichen Religions⸗ 


vorfrages anwenden follte. Was bie neue Kritick im 
bohen®efchmad auch fagen.mag, Jeſus und die Apoſtel 


wußten beſſer was ſie thaten, wenn ſie, ohne die 


Empfindung vorbey zu gehen, auch mit dem Ver⸗ 
ſtande ein Wort redeten. Man kann ohne eine Un⸗ 
wiſſenheit, der man ſich ſchaͤmen ſollte, nicht ver⸗ 


kennen, daß die Abſicht der Unterweiſungen Jeſu ganz 

eigentlich war, den Verſtand und das Gewiſſen wieder 

An ihre Rechte einzuſetzen, woraus fie durch Die 

bilder der Priefter und Schriftgelehrten waren vertries. . 

. ben worden, die Menfhenzen Gebrauch diefer sine | 
= — 33 | - en 
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'chen Geſchenke anzuregen, felbft ihre Vorurthelle zum 
beſſern Fortkommen zu nugen, und mit Wegſchaf⸗ 
fung der Schutthaufen menſchlicher Srdichtungen, 
"den reinen Goldfaden mwieberzufinden und zu neuen 
Btchaͤtzen der Erfenntniß zu verfolgen.‘ Will man 
... diefen Gebraudy des Berftandes Philofophie nennen, 
wer mag es wehren? Aber man verhöne alsdann 
x. nicht mit Falten Spöttereyen eine Methode, die das 
Beyſpiel Jeſu geheilige, und der argumentirende Paus 
lus weiter getrieben hat, als es dem Schriftfteller, 
den der Verf. tadelt, je in ven Sinn gefommen tft. 
„ Allein, (S, 10.) wenn die Tugend und Weise 
heitslehre denn nun nicht gile? wenn fie nichts hilft 
und man auch nicht abfieße, wie fie helfen Fantı? „ 
Michts Hilfe? Woher weift du das? Fremd! Fönnte 
man bier gegenfragen, Fennft du den Weg des Men⸗ 
ſchen im Verborgenen, das Schickſal jedes Saamen- 
korus, wenn es im Schooß der Erde ſchlaͤft? Gefegt 
aber du ſiehſt die Frucht deines Fleißes nicht gleich 
den Augenblic, kann nicht, nad) langer. Zeit das Korn, 
Bas unter ein Schußdad) fiel, wo es nicht der Son⸗ 
nenftrahl, nicht der Himmelsthau erreichen Fonnte, 
noch Halm und Frucht werden, wenn bie Decke wege 
gefchaft worden, und esnun allen Einflüffen des Him⸗ 
mels offenfteht? „Sie Hilfe aber: nicht allen, ,, Wer 
weis das nicht? Allein die Predige Jeſu und feiner 
Apoſtel gewann auch nicht alle. N 
* Meberhaupt liegt hier ein Mißverftand, den ber 
Verf. geflifferielich) zu unterhalten ſcheint. Es würde 
thörige feyn, behaupten zu wollen, daß das. Predigen 
Das einzige Mittel zur Bildung des moraliſchen Mens 
ſcchen ſey. Allein hat das ein verttändiger Prediger, v 
>. Hat e6 der Berf. von ber Nutzb. des Pred. behauptet? 
AJIndeß würde es eben fo ehörige feyn, ihm allen Pius » 
Ken abzufprechen, am meiften nach ber Mechode bie 
j 5 u dem 
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dem Berf. fo fehr mißfaͤllt. Es ift nun. einmal der 
einzige Öffentliche Weg, der in den gegenwärtigen 
Staaten zum moralifchen Unterricht der, Menge ofa 
ſteht. Daß ihrer mehrere mögfic) find, mehrere 
rgend. jemals wirklich gewefen, daß er auch niche 
unter allen möglichen der Vollkommenſte fey, das 
find ſogar unbekannte Wahrheiten nicht. Aber laßt 
. uns niche unfere Schafftälle anſtecken, weil wir auf 
unſern Widdern nicht zu Wett rennen und in die 
Schlacht reiten Finnen, Laßt ung nicht fagen, wir 
. wollen auch in den gothifchen Gebäuden, worinn wir 


die Religion zu lehren angemwiefen find, nicht das - 


thun was wir follen und können, neinlich unfern Zu⸗ 
börern Lehrer der Weisheit und Tugend zu fenn, weil . 
wir fie niche „in Klaſſen, Kurien und Eenturien 
„theifen duͤrfen,, das wir nicht Fönnen, md wohl . 
auch nicht follen. Der gute Bürger des Staats und 

der Welt, thut das, was er in ſeiner Lage am beften 
thun kann, wenn eg nicht von ihm abhängt, ſich feine 
$age zu ſchaffen. Ob das aber von ihm abhange, 
davon darf ein dritter, wenn er es ehrlich meynt, 
nicht anders, als mit der aͤuſſerſten Vorſicht urtheilen. 

Mun, das vorausgefeßt, was foll man zuden 
hämifchen Winfen- fagen, .die fi) in diefem und in - 


dem dritten Stücke finden; z. E., Lehrer der Weite 


„heit und Tugend, (S. 8.) watum ſteigt ihr alfo 
—„nicht, um eud) zu rechtfertigen ; und euren Zweck 
„zu erreichen, von den Kanzeln, die fo unbehüfliche 
„Lehrſtuͤhle find, nieder?, werft.das feyerliche Vehte - - 
. „fulum, das doch einmal nicht nach) dem Geſchmacke 
„des Jahrhunderts ift, und euch nur an. Weisheit 
„und Tugend hindert, lieber ganz weg? Ober wärs 
„wahr, daß bie feyerliche ange Kielbung, die nur 
„euren Gang hindert, und euch zur Wolke bunfelt, 
„zugleich das herrliche Recept des frölichen Yoricks 
en 34 „waͤre, 
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 „iäre,tocoverete. etc. — undbliebe n 
Wer ſich des Worts erinnert, das hier durch des 
Verf. ıc. 2c. erfeget iſt, der muß ſich von feinem Gen 
wiffen einen’ fonberbaren Begriff machen, das fich 
ſolche Unmürdigkeiten erlauben kann. “Die ganze 
ſtrophe über bie gewöhnliche höchft unbedeutende 
und zufällige Predigerfleivung fteht blos hier, um 
das feindfelige Oder einzuleiten. Wenn nun diehier 
ausgezifchten Lehrer ſo gut Propheten. feyn wollten, 
als det Verf. in dem zten Stüfe zu wollen ſcheint, 


wuͤrden fie denn ihre Standeskleidung behalten bür- 


. 


fer, und unterfeeiden fich Eſaias und Ezechiel mehr 
durch Kleidung von ihren Micbürgern als Plato 
und Zenophon von ben Ihrigen? Die ganze Ane 

ung iſt faſt fo platt ‘als fie gehäßig if. Was 


ext 
“ fr, daß man nicht auch in dem einmal üblichen 


kleide ein Lehrer der Weisheit und Tugend ſey? 


Der Monn, der nun bas Kleid träge, fol doch wohl 


Weisheit und Tugend lehren, fo gut.als ber Jeſus, 
für deffen Schüler er ſich bekennt, auch Weispeit 
und Tugend sh Si, . 
Ob dieſe Philofophie aber num tieffinnig gnug 
“"auf der Kanzel vorgetragen werde, das iſt die zivepfe 
Frage, bie der Verf. verneint; und wir glauben, 
man fönne fie verneinen, ohne bem Öffentlichen Re 
“igionsvortrage allen Mugen abzuſprechen; nur niche 
ref, verneint, Nicht fo. mic Perſoͤn⸗ 

fo mic dem Hohnlachen, nicht fo mit 

n SYronien; als folgendes: (©. 6.) 

Ifelfuche z. €. Philoſophie der Pre⸗ 

in ralſonnirt, daß es Zweifel, daß 

sanfheit Zweifelſucht. gebe; nur aber 

. 5 Aredigtto, und Prebigeftil und Pre⸗ 
„bigtphilofoppie) daß ja keinem die Krankheit zum 
Anſchauen oder zur Empfindung fomme! doß man 
. ö 07 malen 
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„allen alles werde und keinem nichts ſeyl ums Ohr 
„dämmern allgemeine Worte, leidliche Klaßiſicatio⸗ 


„nen, noch leidlichere Palliativel — das halbe Stände | 


„fein iſt vorbey, die ſchoͤn einfältige, ferne Prebige 


„wird von Herzen gelobt — von einem Herzen, das . 


„nicht tief iſt — Er ſchwebte immer im lieben All. 
„gemeinen des Prebigtzufchnittes, dunfliger Einlels 
„tung, läßiger Erflärung, Weberleitung, langer und 


„fo Gott will erbaulicher Periode — hatte alles, was ' 


„ächte, ſimple, erbquliche, philofophifche Predigt has 


„ben muß und hatte — Dunſt, (©. 5.6.) Berner: . 
„Ich table nicht, ſondern bewundere. Bewundere 


„den allgemeinen Geiſt, den Grif und Abgrif aller 
„Materie, die Ordnung, Einfalt, leichte Bindung, 


„ewige Einförmigkeit, die güldene Mittelmäßigkeit, | 


„bie bey unfern Predigen durchweg: berrfcht. ,, 


‚Weber philoſophiſch genau noch kritiſch vollkom⸗ 


men koͤnnen die Reden, die man Predigten nennt, 


unmöglich fepn,. das läßt ihre Beſtimmung nicht zu; 


fie deswegen, wenn fie auch. font alle Gruͤndlichkeit 


und Beredſamkeit ihrer Battung haben, feiht und 


mittelmäßig zu nennen, fegt etwas Bitterfeie voraus. 


Die Berfammlung, vor, welcher Predigten gehalten 
werden, find ein gemifchter Haufen, und in diefem 


gemifcheen Haufen giebt es Zube von den größten 


bis zu den geringften. Geiſtesfaͤhigkeiten. Da ber 
muͤndliche Religionsunterricht der einzige Lehrweg der 
lehtern iſt, indeß den erſtern in ihrer Erziehung, Be⸗ 


ſchaͤftigung, Umgang, Zeitvertreibe noch fo viel andere 
übrig bleiben ; fo. werben diefe Größern, wenn fle bife 
Gig find, ſich gern nach den Geringern richten. Sie 


werben es fich ‚gefallen laſſen, daß bey einer Materie, 
Der Lehrer, unter ben taufenb Seiten, bie fie haben 


kann, gerabe.bie vorbält, die dem gewoͤhnlichſten 


Werſtandesmaaße am geilen einſtuchenn aufign 
Bm 
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am geſchwindeſten wirkt, und ſich in feine geringen 

Hoeenkreis am leichteften einfuͤgt. Das heißt, fo 

wenig der Wahrheit etwas vergeben, oder gar fie vers 

tarhen,daß es vielmehr "in diefem Falle die einzige 

Art ift, ihr Liebhaber zu verſchaffen. Es ift indeß 

dem forfchenden Ppilofophen, dem Geſchichtkundigen, 

dem Aftronomen, dem gelehrten Schriftausleger, m. 

few. unverwehrt, entweder ſogleich auf ber Stelle, 

oder bey feiner Heimfehr die blos einfältig angegebene 

Betrachtung z. E. von der Weisheit Gottes, durch - 
+ feinen reichern Schag von hohen inteflefruellen Wahre - 

beiten, oder Erfahrungen aus der Voͤlkergeſchichte, 

oder der Ordnung und Einrichrung des Himmels⸗ 

baues, ober endlich der verſchiedenen Haushaltungen: 

„Gottes in der Erziehung der Menfchen zur Seligkeit, 

zu erweitern, zu verftärfen, zu erhöpen, und ſich fo 

ur Anbetung Gottes und zu einem willigen und ver» 

nünftigen Dienft deffelben zu beleben. Bey allem 

Unterricht iſt ohnedem nur der $ehrer diegelegentliche 

eg Nachdenkens und Weitergehens. 

„ ber ben feinigen fo abgemeffen hat, daß 

danfen bes Zuhörers erreichen, und alfo 

Ihrigen forsfegen und darinn weiter kom⸗ 

n. Weil aber auch die nehnrlichen Wera 

m aus allen Altern, Geſchlechtern, Stän« 

iſcht find: fo kann der Vortrag an dieſel⸗ 

Ne Präcifion der Caſuiſtick Haben: Philos 

* irgend eine Pe kann gute und nüße 

ophie ſeyn. Das Allgemeine der menfche 

ur führe auch auf etwas, das für bie 

. allgemein gut oder böfe, alfo Pflicht zu 

tun, oder zu meiden ift. Das alfo ift allerdings 

auch des öffentlichen Wortrages. Aber da es in der 

Religion nicht blos auf Betrachten, fondern auch auf 


Beſqheſſen ankömme: fo können befonbere Pflichten 
on a —— — 
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nur ſehr behutſam zum Inhalt oͤffentlicher Predigten 
gemacht werden. Sie folgen aus dem einzelnen Vers 
Hältniffe eines Standes, eines’ Gefchlechtes, eines - _ 
Alters, oder wohl gar aus- der einzelnen tage eines 
einzigen Menfchen, die noch dazu ber mit folcher age 
unbekannte, und in ſolchen Verlegenheiten ungeübte 
Prediger garnicht beurtheilen kann. Es bleibe ihm’ 


alfo nichts Abrig, als die allgemeinen Pflichten id. 


treiben, und in ben befondern, das fo gelenfte Ges 
wiſſen felbft feine eigenen Sachen thun zu laflen, das - 
fi) alsdann beffer finden wird, als er es führen 
Fönnte. . Er muß zufrieben ſeyn, durch allgemeine 
Betrachtungen einen guten Sinn anzubauen. Man 
kann aber auch dief? Hebung in ber Erfennenig und 
Liebe des allgemeinen Guten, nad) der Anweifung ' 
Jeſu und feiner Apoftel, als Inſtrumentaluͤbungen 
zu den befondern. Pflichten anfehen; indem dadurch 
der Grund des Herzens von allem Unkraute böfer 
Neigungen gereinige wirb: fo giebt die befruchtenbe 
Kraft guter Gefinnungen, bie ihn durchdringt, jedes 
einzelnen guten Pflanze leichtes Auffeimen und Fort⸗ 
-Sommen, Eine Anweiſung für angehende Prediger 
zu folchen Predigten , bie wir gern Aſcetick nennen 
möchten, fehle uns noch; fie würbe aber, wenn nit - 
fie hätten, mehr Mugen fliften, als alle gewöhnlichen ° 
froftiofen Homileticken, ‘deren feine noch einen einzis 
gen guten Prediger gebilder hat. Zn 
I Die wahrhaftig nuͤtzlichen Predigten hietnaͤchſt 
ſind bey weiten nicht allezeit die, welche das Lob der 
hohen Beredſamkeit haben. Die Gattung ſelbſt laͤßt 
Diefe-nicht zu,. vorausgeſetzt, daß man wirklich auf 
einen Daurenden Mugen mit feinen Predigten aͤbzielt. 
Die hohe Beredfamkeit in intellektuellen und miora». 
liſchen Materien ift, gerabe fo gut uͤber den Horizont 
des großen Haufens, als die hohe Philoſophie. a 
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‘ 


x 


⸗ 
pP 


356 u | An Prediger. | 
Einbildungskraft hat ſowol ihren abgemefinen Kreis, 


als ihn feine Empfindungen und fein Berftand haben, 
Es kann manchen Schwung berfelben geben, ber ihm 


eben fo unabfehbar iſt, als es Empfindungen des _ 


Herzens giebt, die bey ihm nicht entwickelt, und ihm 


alfo fo gut, als Die: hohe Phllofophie.unverfändläch 


und fremd find, Wer ſich nun von allen dieſen ver. 


ſchiedenen Höhen, wo uns die Bewunderung ber Ein⸗ 


faͤltigen fo wohlfeil gu erhalten ſteht, befcheiden und 
+ din guten Abfichten herabläßt, der verbiene,bey billigen 


N 


Nichtern gewiß niche den Vorwurf, daß er feicht, 
allgemein, mittelmäßig fey. Er wirb es ſich gern 
befcheiden, daß freplicy eine Predigt nicht das erſte und 


groͤßte Werf des menfchlichen Geiftes fen. Aber 


ficherlich ift fie, wenn fie fo befchaffen ift, wie fie ber 
Werf. ſelbſt befchreibt, voll Einfalt, Ordnung, leichter 
Bindung, ſicherlich iſt fie ein. ſchwerers Werk, als 
dasjenige, Das mir hier beurtheilen. Wenn ich alle 
Gattungen des Stils vermenge, alle Sprachregein, 
els Kruͤcken kraftloſer Dumkoͤpfe verachte, ein Schat⸗ 
tenſpiel ſich ſelbſt verwirrender Metaphern vorfpiegele, 
wo entweder, das eigentliche Wort zu ſuchen, mir zu 


viel Muͤhe machen, oder der Gebrauch deſſelben, die 


Armuth der Gedanken verrathen wuͤrde, wenn ich durch 
Apoſiopen mic) ber Arbeit des Zuſammenhanges uͤber⸗ 
hebe, und unter dem Vorwand ewiger Emphaſen, 


die eben durch ihre Menge keine Emphaſen mehr ſind, 


mich uͤber alle Schicklichkeit und Farbenvertheilung 
Des Stils hinwegſetze, und dann In dieſem vorneh⸗ 
men Gepraͤnge mit Verachtung auf die armer Schrifte 


ſteller herabſehe, die demuͤthig glauben, daß wenn 
man lehren wolle, man ſuchen muͤſſe verfianben zu 
‚werden, daß ber lyriſche Enthuſiaſmus, da wo bie 


Materie den rußigen und einfäktigen didaktiſchen Wor⸗ 
trag erfadert, nichts mehr und nichts weniger als gu⸗ 
—6 | ter 
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ter Parenthyrſus fen: fo follte man denken, daß man - 
fid) die Arbeit ein Genie und Original zu feyn, ein 
wenig A fehr erleichtere, und daß es für diefen Preis - 
fehr wenig ſchwer fenn fönne, fo etwas aud) zu wer⸗ 


den. Das Seite und Mittelmäßige verbirge ſich 
am gefchickteften hinter ben feyerlichen Woͤrterdunſt, 
wodurd) man die Gedanken nur ſchwach daͤmmern 
ſieht; entkleidet man ſie von dieſer Nebelwolke: ſo 


finder ſich die Mühe, die es koſtet, oft ſehr ſchleche 
bezahlt 


"Nad) dem dritten Stuͤck ſoll der Prediger kein 


verordneter Lehrer ſeyn. Ueber dieſen Artickel finden 


ſich Hier nicht ein einziger nur ſcheinbarer Grund, ſon⸗ 
dern lauter gehäßige Eonfequenzen und Befchuldiguns 


gen; es wird alles vermifcht,. und in fo eine vortheil⸗ 
bafte Dunkelheit geworfen, worinn es ſich recht be⸗ 


quem beklamiten läßt. Wir wollen fehen wie wir 
uns Tag verfchaffen, dazu gehoͤrt freylich Das man⸗ 
chem neumodiſchen phantafiereichen Schwäger fo 
verhaßte diftinguiren und kalte räfonniren.. 1. Die: 
bürgerliche Gefellſchaft giebt allerdings dem Prebis 


ger die Befugniß oͤffentlich zu lehren, an dem Orte, 


zu der Zeit, vor der Verſammlung zu lehren, und 


andere Handlungen zu verrichten, die aud) eine bürz . 


gerliche Wirfung haben. Die Erlaubniß ſtunden⸗ 
lang ohne Unterbrechung an das, Volk zu reden, iſt 
eine zu wichtige Sache und fann zu große bürgerliche 
Folgen haben, als daß fie niche unter der Aufficht der 
Obrigkeit flehen follte. Wenn daher eine gewiſſe Ges 
ſellſchaſt zu irgend einer Form des Gottesdienſtes ſich 
zufammen thut: fo kann das. nicht ohne Bewilligung 


der Obrigkeit geſchehen. Wie willig oder ſchwierig 
bieß zur Ertheilung folder Befugniſſe ſeyn foll, das . 


iſt eine Frage, die nicht hieher gehoͤrt. a. Allein da⸗ 


durch erhält oder übe die Geſeliſchaft Feine @ . alt 
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über bie Wahrheit ſelbſt. Es iſt daher nichts als 


elende Conſequenzenmacherey, wenn es ©. 20 heißt: 


„Ueberhaupt kenne ich Fein göttlichers, von allen Eins 
„raͤumungen politifcher. Konvenienz unterfdyieblidyes 
„res Recht, als — Wahrheit: Was fie fen, und 
„was' man dafür erfenner.,,. Der Recenſent von 
ganzen Herzen auch, und der Verf. den er fo bittee 
‚ "tadelt, aud, Als wenn: er die Wahrheit der obrige 
keitlichen Verordnung unterworfen hätte, da doch nur 
‚von einer gewiſſen öffentlichen Wortragsbefugniß bie 
Rede iſt. Wenn die Obrigfeie die Befugniß zur oͤf⸗ 
fentlichen Hebung der Arzneykunſt erfbeile, verlange 


"2 fie dadurch den geringfien Einfluß auf die Wahrhei⸗ 
ten dieſer Wiſſenſchaft felbft su- behaupten, verordnet 


‚ fe, ob die Ehina das Fieber heilen foll oder nicht, die 
Säuren gegen die Faͤulniß wirkſam ſeyn follten oder 
nie? Wenn fie auf einer Akademie einem Lehrer 
bie Befugniß, bie Rechenkunſt zu lehren, giebt, will ſie 


>. . baburdh ſich anmaßen, daß nach ifrem Ausfpruc 


‚7 wen mal zwen-vier fey oder niche ſey? Daß‘es eis 
gentlidy gar nicht die Wahrheit ſelbſt fohdern nur die 
öffentliche Art des Vortrages fey, wohin fie mit ihren 
Verordnungen zielt, erhellet nod) mehr daraus, daß 
fie feinem, weber männlichen nod) weiblichen Ges 
fehlechts, weber weltlichen noch geiftlicdhen Standes, 
verbietet bas zu. fchreiben und drucken. zu laflen, was 
fie nur dem von ihr beftätigten Lehrer auf der Kane 
zel vorzutragen zulaͤßt. Diefe Wahrheiten find alle 
fo gemein, daß wir uns faft ſchaͤmen, fie zu wieder« 
holen, Wie ſoll man aber benn die fo gehaͤßigen In⸗ 
. finuationen nennen, die der Verf. in diefem Scüde 
fo gefliſſentlich umherſtreut; ale 1) wenn man ber 
Obrigkeit ein Anfehen über die Wahrheit felber zu⸗ 
geftünde, : „Oder es folgte, (©. 21.) daß, die ung 
„Amt auftragen, uns auch Wahrheit fchaffen, Rex - 
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„ügien. befeblen „ic. oder als w enn der Vet. des 


Buchs von der Nutzbarkeit des Predigtamts und an⸗ 


dere von denfelbigen Grundfägen, gewiſſe fehr ftrafbare 


Gefaͤlligkeiten hätten: „wenn das Bud) für einen 
„Julian, oder eine Reihe Juliane gefchrieben wäre, 


„, denen damit plaiboyirt, werden müßte, wie etwa noch ° _ 
„dieSchwarzröde zu toleriren,oderwiebürgerih noch _ 


„zu brauchen wäre: fo wärs! und doch wärs aud) fo 
„unvollfommen. „ (S. 12.) Serner: „Wie weit vers 


„Ordneter und zeitmäßiger, werin wie Die Weisheie 


„und Tugend, fo aud) der Tert und das Vehikulum 


„berfelben höchitverordnet und höchiterfunden wäre, 


„Ein Brief an Keith, Maupertuis und Bredow 
„Tere zur Prebige über Unſterblichkeit der Seele, 
- „Borfehung und Thrfurche gegen die Religion. ,, 

(©. 22.23.) Man fieht, daß bier der Verf, vong 


+” 


höchftverordnen zum höchfterfinden übergeht, doßer 


gern. möchte glauben machen, (da-dody nun einmal 
notorifch bey dem ‚großen Monarchen, auf den er 


ziele, die Mepnungen des Schriftftellers auf die Vera . : 


ordnungen des Sandesfürften keinen Einfluß haben,) 


die Geiftlichen feiner Staaten haben feine Winfevere . 
- fanden, und niche allein ihren Glauben, fondern 


auch ihren Vortrag darnach zu ſtimmen fich bequem. 
Ale Menfchen, die noch einen Funken anderen Ges 


fühle, als des Parafitengefühls in ihrer Seele ha⸗ 


ben, müßten eine foldye Oefälligfeit, niit einem Muns 
de die verächtlichfte aller Verächtlichen Gefälligkeiten 
nennen, Allein was ift derjenige, der fo mit luſtigen 
Herzen eine Befhuldigung auf das Papier werfen: 


fanp, .an die man auch ohne die unwiderleglichſten 
Gründe faum benfen follte, am wenigſten bey einem. . 


Manne, ber bis in fein herannahendes Alter. Den durch 
nichts befledten Ruhm der ehrlichſten Wahrbeitsfiebe 


erhalten ‚und and) nicht die. geringfte Geisgenpei m 
BE J nn . a einer \ 
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a0 An Prim 0°, 


einer fo graufamen Vermuthung gegeben hat, in deß 


_ 


fen Schriften vielmehr die aufrichrigften und waͤrm⸗ 
fien Empfehlungen der recht eigentlichen Religion 
Jeſu und der Hauptleßren, wodurch fie eben die wohfe 
thärige Religion wird, die fie if, auf allen Seiten zu 


= Zageliegen, und deffen wahrheitsliebender Geiſt auch in 
dem von dem Verf. der. Provinzialblätser fo heftig 


verunglimpften Buche niche zu verfennen if. Ges 
feße nun auch, diefer wahrheitsliebende Geift Härte 


die Wahrheit, die er gefacht, nicht gefunden, gefege 


er hätte fich geirrt, — gütiger. Gore! darf dann dein 


Prieſter fo blindligs das für Bosheit fchelten, was 


nut Irrthum ift? 


Wer ſich aber hier ganz augenſcheinlich geirrt 
hat, das iſt der Verf. der Prov. Blaͤtter ſelbſt. Er 
tere ſich, wenn er meynt, daß man in dem Lande, 


„wovon er fpriche,, um gewifle Abfichren zu erreichen, 
" anders als gewöhnlich, über hergebrachte Glaubens. 


artickel denfen müffe,. er irret ſich, wenn’ er meynt, 
daß jemand in dem vollem Befige nad) feinen aud) 
mangelhaften Enfichtert zu lehren, geflörtwerbe; wenn 


„er meynt, daß die Prediger, „um tolerirt zu werben, 


„ber Apologien bebürfen,,, die er S. ı2. anfuͤhrt, 


daß fie etwas von ber Landwirthſchaft verſtehen. ıc. 


Selbſt der einfültige Landhirte, der nah ©. 13. fo 


ſchreckenvoll die Gedanfen — — und — — und 


das Neue Wörterbuch des N. T. u, ſ. w. wegwirft, 
und nichts davon weis, daß in den Haupefläpren 


andere Zeit ift, genießt feiner völligen Lehrfreyheit, 
genießt aller Achtung, die er verdient, neben den Vers 


faſſern der Gedanken — — und — — und des 
Neuen Wörterbuches ꝛc. 


In dem fuͤnften und folgenden Stuͤcken kommen 


wir der Entwickelung des Charakters, worunter der 
Prediger erſcheinen ſoll, naͤher. Er ſoll Dogmatick 
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prebigen, und zwar nicht blos Dogmatik, als Stüge 


der Moral, fondern auch als Hauptzweck. Wenn 
wir das recht verfteben, fo heißt es, als Grund unfes 
rer Beruhigung und Zufriedenheit, und wir denken, 


bies habe noch feiner geleugnet, aud) das Motto aus 


der Schr. von der Nutzb. des Pr. Amts, welchem det 
Verf. bier widerfpriche, thut es auf feine Weife. Nur, 
. muß die ganze Ölaubenslebre aus dem ganzen Quen⸗ 
ſtedt und dem ganzen Gerhard. diefer Hauptzweck 
feyn?, Dazu ſagt der Verf. felber Nein. „Kein 
„gefunder Theologe‘ (5. 42.) hat je Dogmaric für 
„Bibel ausgegeben, und nody weniger feine Dog« 


„matid. Selbſt dem Vortrage nad) ift ja ber wer ° | 


nigfte Theil der Bibel Dogme im. Kieide! blos 
„abgezogene, geordnete, gebundene Säge, liefert 
„ bie Dogmatick: obrein abgezogen ? mohlgeorbnet? 


„recht gebunden? Das iſt noch immer zu unterſu⸗ 


„chen, und wird unterſucht, und muß unterfuche 
„werden. Das ift nicht Dogma, fondern Form der 
„Dogmatick; id) Habe noch Feine zwo Dogmaticen 
„geſehen, die völlig gleich geweſen wären, und mer 


„tann, mache ſich feine Dogmatick ſelbſt, Wore 


über ift num nörhig zu flreiten ? Sagen die, welche 
ſich der Verf. zu feinen Gegnern erwähle, etwas ane 
ders? Wähnt eure erlernte Dogmatick, euer Schule 
foftem niche untruͤglich; Bringt feine Subtilitaͤten 


niche auf die Kanzel, haltet euch an die Bibel, die - 


— 
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“ weis von feinen Subtilitäten, in die gebet hinein, da 


bildet euch eure eigene Dogmatick, das finden wir in 


ihren Schriften auf allen Seiten, dazu geben fie thär 
tige Anleitung, dazu fehreiben fie ihre Gedanken 


und ihre Wörterbücher. Sie haben fange vor dem 
Verf. laut gefagt, was auf der. nämlichen S. 42. 


ſteht. „Daß Dogmari da ſey, daß Wahrheiten 
„der Schrift alfo abfitahirt, geordnet, gebunden 
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vorliegen; mich duͤnkt auch fuͤr Prediger, allein zu 


beſſern Verſtande der Schrift, allein zum. ganzen 
„Ueberblicke, und zu wichtigerer Anwendung derfele 


„ben, nad) Ebenmaaß und Nochdurft, kurz daß. ihe 


„ ganzer Glaube der ganzen Schrift analog ſey — mich 

„dünfe, in.dem Betracht nichts norhmwendiger als 
„Dogmatic.., . Ä 
Wir wuͤnſchten, daß unfere Lefer den wahren . 


EGtreitpunkt, wie er bier angegeben ift, recht feſthal⸗ 


ten möchten; damit fie wiflen, woran fie find, wenn 
fie nun mitten unter den Verf, gegen die Berachtung 
ber Bibel deklamiren fehen ; ihn bemweifen bören: 


: (5. 36. 37.) daß „Unterricht der Bibel, Erflärung 


4, der Bibel, Dffenbatung, Bibel Keligionsquelle :c. ,„ 
fey, — (als ob das der beſtrittene Schriftfteller nicht 
laut und unaufhörlich fagte) — wenn er zu verftehen 


zu geben fuche, ,, Senefa und Epiktet, und — an 
„die Stelle des Buches voll unnäger und unmefente ‘ 


„licher Sachen , abergläubifcher Nationalerzaͤhlun⸗ 
„gen, — als wenn das der Sinn der beſtrittenen 


_Stelle des Motto ſey. Man.darf dem Urtheil des 
teferg nicht zu Hülfe zu kommen, wenn er folche elende 


Kunſtgriffe, des Verdrehens, Deutens, Zuverftehens 
gebens mit dem Unwillen und der Verachtung anſehen 


fol, die fie verdienen. 


Nicht gerader iſt (St.7.8.9.) die Lehre von den 
geiftlichen Gefühlen behandelt worden, Die Ges 
danken darüber find gegen die Schrift vum Werth 
der Gefühle im Chriſtenthum gerichtet. -Diefe 
Schrift zeige, daß man gewiſſe fehr natuͤrlich ent« 
ftehende Gefuͤhle weder der unmittelbaren Einwirfung 
Gottes zufchreiben, nod) die Thaͤtigkeit feines Chriſten⸗ 


thums darnad) abmeffen müfle, Daß man feinen mo⸗ 
-  Fälifchen Zuftand nad) feinen Befinnungen und Hands 
Inngen zu beurtheilen habe, daß man alſo weder auf 


ihre 
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Ark Potfivendigfeit zu einer ‚gründlichen Beſſerung 
bringen, noch fie mit HengftlichPeit erwarten, oder . 
über ihre Abmwefenheit verzagen ſolle. Zudem allen 
ſagt der Verf. mehrmals Ja. (S. 52. ff) Gleiche, 
wohl fährt er in dem polemifchen Tone fort. Er eve 
kennt, daß bie Schrift zu rechter Zeit kam. „Zi 
„einer Zeit (5.5 1.)da man fic) in den meiften ine , 
„bern wohl am mindeften über Die zu vielen Gefühle 
„im Ehriftenehum befchweren fonntet und wo der 
„in den Winkeln noch ſteckende Sauerteig, auch 
„ſchon fo faul und verjährt war, daß über ihn fein, 
Zweifel mehr fenn fonnte — da: war zum reifen _ 





„Raiſonnement, als über ein ganz Phaͤnomenon “ . Du 


„Zeit — und. ein Phänomenen der Art, wie viel 
„konnts lehren!, Allein daben iſt der Verſ. unzu⸗ 
frieden, daß in der gedachten Schrift der deutlichen "- . 
Ereenntnißzu viel eingeräumt ſey. Ohne darüber - . 
zu entfchelden, wollen wir nur bey der Sache ſelbft 
etwas ſtehen bleiben weil ſie uns dem Augenpunkte 
des Verf. wieder einige Schritte näher dringt, Wit 
wollen ihn zu verſtehen ſuchen. Er hatte die Bibel 
auf chriſtlichen Religionsquelle und zwar mit Recht 
angenommen. Auf dieſem richtigen Wege geht wier 
der ein Weg auf die Seite, und den waͤhlt der Verf. 
Wenn die Lehrer des urſpruͤnglichen Chriſtenthums⸗ 
dieſes goͤttliche Licht mit Dankbarkeit annehmen, um 
daran ſich zu heilſamen Erwaͤgungen und Gefinnurs 


gen zu erleuchten, fo wie es die Faſſung, dus Ba ' . 


bürfniß und die. Gemuͤthsbildung eines-jeden zuläßt, 

. indem bie Bibel.als eine göttliche Sehrerin zu feinem 

Verſtande ſpricht, feinen Empfindungen zutönt, und 

durch diefe beyden Kanaͤle, in einem Strom vereinigt, 

Die Seele mit Befinnungen durchdringt; fo ſcheint 

‚ber Werf. auf den Weg durch die untern Kräfte allein 

u ernas“ en geben, 9 Sn der Religion nicht anderet _ 
A Be „Wun⸗ 
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- Wunder und Erfcheinungen Gottes, in deren Hüfte 
‚ „die erſten Saamenförner der Offenbarung gefüet 
„wurden, wer fonnte babey raifonniren? Gründe 
„und Gegengründe wägen? die herrfichen Oberfräfte 


„der Seele im beften Sonnenfpiele fpielen 'laffen ?,, 


(S. 57) — „Staunen, Glaube, ganze ſinnliche 
. „und unfinnliche Gegenwart war der Zuftand der ere 
„regten Seele, — Obs alfo dem. Geifte Gottes—- ſo 
„unanfländig wäre, auf die finnlidhen, ganz finns 
„lichen Kräfte des Menfchen zu wirken ?,, (ebend,) 

Es iſt Gott gar nicht unanftändig zuder Einbildungs« 
kraft und den Empfindungen zu reden, aber es ges 
ſchieht allegeit fo, daß der Verſtand es abfehen Fann, 

- worauf die Einpfindungen fich einloffen, und wahr⸗ 
Sich nicht fo, daß die Rührung gefliffentlicd) aus dem 
Gecſichtskreiſe des Verſtandes gehalten, und die Eins 
bildungskraft ehe ſich der Verftand befinnen kann, 

.  fortgeriffenwird, . Da ein chriftliches Seben eine dau⸗ 
rende Sache feyn foll, und der lange Weg deflelben 
nicht in einem Huy foll durchflogen, fondern ganz 
langſam und mühfelig durchgangen werden: fo ift 
- auch, um Darauf fortzufommen, nicht genug daß man 
- einmal Einen Anftoß befomme, beffen mitgetheilte 
Geſchwindigkeit in dem ſehr widerftehlichen Medium 


ſich gar bald verzehren fann; man muß Sid), fein 


Beſchaͤft, die Schwierigkeiten dabey, und die Hülfse 


mittel gegen diefe Schwierigkeiten Eennen; man muß 


alfo oft: erwogen und wieder erwogen haben. Der 
Paulus, der vor Schrecken „todt zur Erde fiel, 
(©. 57.) mußte doch hingehen und ſich drey Jahr hin⸗ 
durch durch Unterricht und Nachdenken zu feinem 
Amte geſchickt machen. Wie gut diefes Nachbens 
ten bey ihm ‚angefchlagen, zeige die Klugheit feines 
Derragens in ſchweren Verlegenheiten, die Beſtaͤn⸗ 
digkeit bey Dem was er für wahr erfannt, en Die 
, | ‘ 
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ſubtilen Argumentationen in, dem Geiſte und nach 
den angenommenen Saͤtzen ſeiner Zuhoͤrer, in ſeinen 
Schriften, welches alles gewiß nicht die Sache eines 
blinden Antriebes, eines Staunens ꝛc. ſondern gang, 
ruhiger Ueberſegung iſt. Daher denn auch das Chris 


ſtenthum, da es eine Lehre iſt, dem Verſtande nicht | 


‚allein vorgehalten werben kann, fondern vorgehaften: 
werben muß. Die verfchiebenen aoxnesss bie zu: 
Vollendung des vollfommnen Menfchen Gottes er⸗ 
fodere werden , müffen.unaufhörlidy unter der fene _ 
fung und-Belebung des Nachdenfeng und ber Ueber⸗ 

legung ſtehen. „Alles Spotten über das Sonnen« 
„liche der obern Kräfte „, ifl Hier fehr uͤbel angebracht. 


„Ale Stimmen des Wortes Gottes, (S. 58.) in _ | 


„Pſalmen und ‘Sobgefängen, Segen und Weiſſagun⸗ 
„gen, Bildern und Gfleichniffen in Feuerſtroͤmen der: 
„Rede an Herz und Seele „, wenn fie etwas verſtaͤnd⸗ 
liches ſeyn, einen vernünftigen Willen bewegen und, 
nicht blinde Triebe fortftoßen follen, müffen auch kön⸗ 


nen verfianden, müffen auch Fönnen ein Gegenftiand 


der Ueberfegung werden. Und da denn nicht alle ala 
les fenn Eönnen: fo thut ein jeglicher das Geinige, . 
das wozu er, durch feine Talente, Gemuͤthsart, Als 
ter, Ueberzeugung, ꝛc. berufen ift, von dem feurigen - 
Sefaias an bis auf den fanftempfindenden Johan⸗ 
nes und dem dialektiſchen Paulus. „Glauben fell 
„man zwar (&.61;) und dann. unverruͤckt thun. „, 


Aber nicht alles ehun'und alfo nicht alles glauben; 


ſandern nur das glauben, mas bie Zeichen der Glaube. 
wuͤrdigkeit an ſich träge; und das muß mit dem Ver⸗ 
ſtande gefehen werben... Sonſt. koͤnute ung’ ein Eres 
mit Peter oder ein H. Bernhard‘ durch ihre Wung 
derpredigten wieber zu einer Kreutzfahrt hinreißen. 
Da muß es gewiß nicht an Erfchürterung, an Feuers 
from: gefehle Haben, wo Ein Mann im. Stande F 
N a3 0. feine 
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ſeine Begeiſterung ſo · vielen tauſenden mitzutheilen/ 


baß ſie ſich wie wilde Gewaͤſſer aus einem Welctheil⸗ 
in ben andern ergoſſen; da war That, Kraft; Leben, 


| 


- Handlung vortreflich, um Srſtaunen in-Oden und 


‚ Epopden ‚zu erregen, aber war.da auch rechtes Chris 


ſtenthum, spoftolifcher Sinn ber Klugheit, der Mäfe 
. gung, der — der Beſcheidenheit, der Sinn, 


ber nicht von dieſer Welt iſt, auch kein Reich ſucht das 


voan dieſer Welt iſt? Wenn es bloß darauf ankoͤmmt, 


daͤß Empfindung erregt werde, gleichguͤltig / ob fie einen 
Zweck habe, oder gar zu einem ſchlechten Zwecke führe: 
fo ift freylich Das Geſchaͤft des Werftandeg dabey zu viel; 


dann wird die Religion ein leeres Empfindungsfpiel, 
dergleichen basjerige ift, das auch einem fo vernuͤnf⸗ 


Kigen Manne „ wie ber englifche Reiſebeſchreiber 
Brydone, in ber roͤmiſch⸗ Fatholifchen Religion nicht 
mißfallen hat. „Ich bin überzeugt, (ſagt er in feiner 


„Reife durch Sicilien und Malta(ı Th. S. 160. 161. 


„der aten engl. Ausgabe) daß die Wärme der enthu⸗ 


„fiaſtiſchen Anbacht, die fie. (die Nenpolitaner) vor 
„ihren $iablingsheiligen, infonderheit den weiblichen, 
. „empfinden, etwas aufferordentlish ergögendes an 


„fi haben muß ‚ das vielleicht den reinen und deli⸗ 


x 


 afiheint, Allein wenn man es einmal mis ber baren 


- I,Eaten Empfindungen ber ebrfurihtoolleften Siebe 


„ähntich iſt. Ich geftehe es; ich habe ihnen biäwelr 
„ten ihre Empfindungen beneidet; und in meinen 


\ Kerzen den Stolz der Vernunft und der Philoſophl⸗ 


„ verwünfcht, die mit allen ihren kalten und gefchmads 
„Iofen Triumphen bie auserlefenften Empfindungen 
„ber Seele zu einer Are von floifcher Apachie betaͤubt. 
„Wer wollte nice: gern ‘getäufche ſeyn, wenn bie 
„Taͤuſchung in ihm Diefe vergnuͤgenden 


„und zu welchen es vor andern geſchickt zu fi 


„ertegt, Die bes menſchlichen Herzens fo würbig nby 


— 


„und 
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„und undurchdringlichen Kälte der Philoſophie ver⸗ 
„wahrt hat; ſo werden die feinen Faden einer wei-⸗ 
„hen Empfindfichkeit, die ſo biegſam und fo feiche 

550 knoͤpfen find, Bart und unbiegfam ; und verlie⸗ 
„ren für immer den empfindlichen Ton, der ihre 
„, Schwingungen mit allem was fie umringt, in Unis 

‚ „fono feßt: denn es iſt ficher, mas man von dereinen | 
„, Hälfte des :menfchlichen Geſchlechts gefage har, und 
„kann gleich richtig auf das andereangewandt werden:,, 

„Daß ihrer Reitze Haͤlfte ſie von ihrer Schwach⸗ 
„heit leihn. = J on 
„Ich erinnere mih, daß mir D. Tiſſot 
„erzaͤhlt hat, er habe einen Patienten gehabt, der 
„witflich an der Liebe zu Chriſto geſtorben ſey; daß er 
„bis in feinen legten Augenblicken der größten Seelig- 
„keit genoffen hat; indem er mit allem Sehnen einer . 
‚„enthufiaftifchen Siebe ihn gerufen habe. Und nach 
„dem, was ich oft vor den Bildſaͤulen der h. Junge 
„frau und der h. Agatha wahrgenommen, binih 
„überzeugt, daß fie viele Inamoratos haben, die 
„gern ihr £eben für fie Taffen würden, Das klingt 
alles fehr fhön und füß.. Sind aber nun daben die 
Sitten der Cicisbei, der Lazzaronioder nur der Car⸗ 


dDinäle,g&rzbifchöffe und Biſchoͤffe, Prälaten und -. - 


Mönche rc. beffer? zu Neapel und Palermor einer? 

Denn dieſe Empfindungen find um nichts befler, als 
bie Andachtsgefuͤhle, die ein Operngebet, .an eine vera 

görterte Aſtrua, oder Gabriela, erwärmt durch Haſ⸗ 
ſens oder Grauns Zaubertoͤne, zu erregen pflegt." 
Das Mittel, wodurch nun das Staunen, der 
Glaube, die ganze finnfiche und unfinnliche Gegen⸗ 
wart hervorgebrachtwerden, find: Wunder und- 
-  &rfeheinungen Gottes, in deren Huͤlle die erſten Saas 
menförner der Offenbarung gefäet worben : mer 
konnte dabey raiſonniren . Gründe und Oegengruͤnde 


⸗ 
” 
. 190; 
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waͤgen?, (S. 57.) Die Zuſchauer bey folchen Wun⸗ 
. bern und Erfcheinungen und in dem Augenblicke der. 
. Meberrafchung, ‚freylicdy nicht. Aber wenn fie von 
dem erften Erftaunen zurüdfamen, gewiß; denn 
font hätten fie Eönnen das Spiel geſchickter Taufend« 
ı  Zünftler werden. Um die.wahren Wunder von 
ZDaſchenſpielereyen, und bie wahren Erfcheinungen 
von Mummereyen zu unterfcheiden, mußten fie raiſon⸗ 
| niren, Und noch) mehr wir, die wir nicht mehr Augen 
‚zeugen find, müffen über Glaubwürdigkeit der Er⸗ 
zaͤhlung raifonniren, weil e neben den wahren Wun⸗ 
dern Jeſu, auch vorgegebne Wunder bes h. Franciss 
kus giebt; und weil gefchictte Dominifaner den wah⸗ 
ren Erfcheinungen bes Paulus und Petrus, aud) 
wohl falfche für ihre Novizen und Sayenbrüder nach 
„gebildet haben, Weil hiernaͤchſt (nah S. 58.) 
„bie ganze Religion im Grund und Wefen That—⸗ 
„ſache! und Gefchichte iſt,, fo folge weder, daß 
deyh diefen Tharfachen nun der Gebrauch des Verſtan⸗ 
des ausgeſchloſſen fey, noch daß die auf ſolche That⸗ 
fahen gebouere Lehre nicht koͤnne dem Nachdenken. 
: vorgelegt werden; fo wenig man vom Salomo fü« 
bern konnte, daß er ſtatt feiner weifen und verfläns 
digen Spruͤche, durch die Gefhichte der Mofaifchen 
Geſetzgebung auf Sinai in Feuerſtroͤmen reden und 
Erſchuͤtterungen verurfachen follte, | 
. , ‚Wenn. der Verf, einen Mann. vor fid) gehabte 
hätte, der der feurigen Beredſamkeit allen Nutzen abs 
geiprochen,, und gar nicht gewolfe, bag man Eine 
‚bifdungskraft und Empfindung bey der Bildung des 
Menſchen durch die Religion interegiren müffe: fo. 
waͤre vielleicht fein Eifer für die untern Kräfte etwas 
mehr an feiner Stelle gemefen. Soll aber das dee) 
. Hauptinhalt feiner Meinung feyn, was. (S. 70. 71.) 
ſieht: fo.bedurfte.eg Feines Streitens. „Dieſer hat 
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„SPrebigergaben, jener glaubt fie zu haben, und hat 
„feine. beffere: er ‘Predigen? Ein anderer, jegt da 


„das Predigerpanier. allgemein aufgefteckt ift, ein‘ - 


„elender Prediger für leere Stühle, aber ohne die _ 


„Einkleidung ein guter Schriftausleger wuͤrde er 
„ſeyn — eine Gabe, die mancher dem Talente ber 
„Hauptprediger vorziehen duͤrfte. Er. lege Wore 
„Gottes aus, ohne daß er feine Gabe in ein fchlech« 
„tes Rednerſchweistuch Hülle, Ein dritter ein Kin⸗ 
„derlehrer und Geſchichterzaͤhler im hohen Verſtande 
„des Worts! Heil ihm, er wird Wort GOttes er⸗ 


„halten, Glaubenslehre dahin zuruͤckbringen, wo 


„und wie ſie erwuchs: er wird wie der Menſchen⸗ 


„freund Johannes für alle Alter alles werbden — 
„ein edler Evangelift? der eine har gleichſam mehe 


„ Sinn für den Gott in.der Natur: feine Kenntnifle 
„und $ieblingsneigungen gehn dahin — das ift fein. 
„Amt. Ein anderer fuͤr den Gott der Wunderge⸗ 


„fehichte und ber Offenbarung Jeſu: Einer Licht; 


„der Andere Waͤrme — wer iſt Paulus? wer iſt 


„ Apollo?. hat er. nicht erliche gefegt zu Evangeliften, 


„Welßagern, nad) dem Diancherlen ihrer Saben ?,. 
| Den. fpmbolifehen-Büdyern wirb im 10. Stuͤck 

ſehr richtig eine blos kaſuale Beſtimmung beygelegt. 
Er wäre zu wünfchen, daß dieſes ſo allgemein erkannt 
wärbe, als es dem Verf. ſcheint. „Bey Einen 
„Glauben und einhelliger Denfart (S. 75 druͤcken 


„wir ung jetzt anders aus; die Zeit hat andere GSeku 


„ten und -Giegeuftäube der Antenbung erhoben ; die 
„Symbole jet geftellet mäßten anbers geſtellt wer⸗ 


„den, ale fie 6 dort waren. ‚Weber das alles iſt Fein 


„Streit. Wer:Hat anbefohlen, ihr ſollt Augsbur« 


„ailche Konſeßion in Der Geftalt, mit jeber Meinewi _ 


„und großen Richtung, jetzt verfünbigen ? —,, Dası 


waͤre alles vortreflich, vn du⸗ Verfechter der An | 
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bvolliſchen Bücher damit zufrieden-feyn wollten. Wir ſend 


begierig zu wiſſen, wie der Verf. z. E. den Confen- 
ſum helveticum für ung zeitartig machen‘, und die 


Verfechter dieſer Glaubensregel bereven wird, daß 


‚ber Glaube an bie‘ Goͤttlichkeit der Ebrälfchen Bofas 


len und grammatifchen Unterfepeidungsgeichen fi ſich 


mit den Kennikotiſchen Varianten vertrage. „Die 


„einzige ſtreitloſe Auskunft ſoll ſeyn (S. 76.) zur 


5 Quehle zu kehren, aus der jeder Bad) und jedes 


„ KRrüglein vom Badye gefchöpfe if}: das ift, ftreitet 


„nicht ſymboliſches und antifymbolifches Gewäfche, 


„wo Norm und Norm, und bürgerliche Rechte 
„und Freyheit zu denken, in ewigen Verwirrungen 


„der Befichtspunfte bodenlos hadern werden, fonbern 


„erklaͤret, erhellet, erläutert die Bibel! Sammlet 
„Materialien dee Beſſerung, und ftreuer Sicht aus, 


wenigſtens ‚für die Eommenden Zeiten —, Das 
iſt allerdings.ein vortrefliches Geſchaͤft, das aber mit 


dem Schreiben über Freyheit zu denken wohl beftes 
Ben Eann. Ueberhaupt ift es. eine fehr höhe Anmaſ⸗ 
fung zu fagen, fehreibet das oder fehreiber Das nicht. 
Ein jeder wird fehreiben, was ihm fein Herz ſagt; 
Man kann ihn widerlegen, wenn er unrecht Dat, nur . 
nicht mit Machtfprüchen „ fondern wie. es fich gegen 


‚teute gesiemt, die auch Gelehrte find, mit Schonung 


und einigem Mißtrauen auf feine eigene Einfichren, 
Auſſer diefen üßrigens richtigen Anmerkungen 


über bie mmbolifchen Büther kommen aber and) fol⸗ 


ginde Stellen vor. „Oder gar. Feine einführen, 
fehreyt der andere. „ (S. 77.) (Wenn es nun de 


ner gottesdienftlichen —* gefiele, die Bibel 


allein zum Grunde zu fegen, hätte fie darum nicht fo gut 


Bas Chriſtenthum, .als die erfien Kirchen, die noch 
zweiter nichts als bie Bibel hatten?) „„Meue ſymbo⸗ 
” lifche ade im Geiſte ö. Poltofopbifhen 

ei⸗ 
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„Deifterey, ber feinen Religion one Öffenbarung — 


„Hm! 8 Neue ſymboliſche Bücher von einigen ſehr 


Br wohlmennenden vornehmen Geiftlichen ausgedadht,..., . 


„und mit Ariftoßratifchem Anfehen dem Haufen Tröpfe: 
zempfoblen — Hm!, Wenn diefe philofophifchen 

Deiften, wofern es deren unter den jetztlebenden 
Theologen giebt, und biefe vornehmen wohlmeynen⸗ 
den Geiſtlichen confequent feyn wollen: fo werden fie 
fh mit der Berfertigung neues fombolifcher Bücher 
niche abgeben. wozu follten fie bie Erſtern, und bie 
Iegtern werben bey ber Bibel bleiben. Dieenglifchen 


Diſſenters haben in ihren Petitionen an die Gefeggen 


benbe Macht von bloßemAusftreichen,von feinem Eine ' 
führen- geiprochen. Es ift aud) an den erfterm gen. 


niug, wenn man auf den allgemeinen Brund der Bibel 


. fommen will. „ Dder gar neue ſymboliſche Bücher 
„von einem Hofe, im Hofgeſchmacke bes Epeiften- 
„thums, der jetzt freplich der befte iſt, gnaͤdigſt ana 


—58 — von jedem neuen Hofe gnaͤdigſt neue, oder’ W 


| „durch Konvention einiger Hoͤſe — Hm! Hm! Hm!, 


So bedeutend diefe Hms! feyn follen, fo wenig be 


beuten fie in ber That. Daran benfen wohl die, 
neuen Höfe fehe viel, neue ſymboliſche Buͤcher zu 
machen. Hat der Verf. noch feine Iminifteriatifihen. 
. Bertheidigungen ber 39. Artikel. von Mylorb Boling⸗ 
brofe und. Mylerd North geſehen. Wenn aber. 
die Unterfchrift der 39. Artikel in England follte ab⸗ 
nt werden,. wer follte fie anders abfchaffen, ala 
hie hoͤchſte gefeßgebende Macht, das find in Deutſch⸗ 
land, was ber Verf. bie Höfe nennt. — Aber noch 
einmal, was.foll man von einem Verf. denken, ber 


ſolche haͤmiſche bisteve Anfpielungen ausber Luft greift, 


Denn daß noch niemand das, wovon ber Verf. traͤn- 
met, in den Sinn gelommen in j Net Minen De 
weifen,.. un 3 J 

In . 
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In dem 11. 12. 13. Stuͤck commentirt Der. 


— $. N 
\ . — 


Verf. die Worte: „die Idee von Prieſtern hat in 
„der Welt den aͤuſſerſten Schaden gethan., (von. 


— Mustzb. des Pr. Amts. S.5.) Er iſt mit dieſer Stelle 


ſo wenig zufrieden, als mit Humen, ber fie veranlaßt 


bat. Er behaupter, wenn die Prediger fo find, wie 
Hume von den Prieftern fagte, fo müffen „entweder 
lauter Spigbuben dazu gewählt werben, ober es muͤſ⸗ 
fen. Drachen, Klöße, SBerführungen ringsum, und: 
im Stande liegen., (©. 83.) (Das legte koͤnnte 
leicht möglich fenn.) „Wenn das aber ift, welcher 


Menſchenfreund wird einPasquill gegen einen ganzen” 


» Stand‘ machen?,, Für ein folches Ding hat es: 
Hr. Spalbing nicht genoramen, er hat vielmehr den- 


Prediger in einem richtigern Lichte gezeigt, und feinen: 


- 


Amtsbrüdern Gelegenheit gegeben, ihre wahre Be⸗ 
ſtimmung näher kennen zu lernen, um. fid) gemifler. 
Anſpruͤche zu enthalten, bie ihren Charakter dem, 
Tadel und Spott. ausfegen, und bey Einfältigen Aber«. 


- glauben unterhalten. “Wenn: denn nun aber die 


Prediger feine Opferbringer fürs Volck find, Feine 
abgefonberte "Mittelsperfonen zwifchen Gort und 
Menfchen: mas find fie denn? „Priefter, ſagt unfer 
„Berf,d. i. Bringer einer Gabe Gottes ans Bold — 


„Lehrer der Offenbarung, Ausbreiter des reinſten 


Mittels der Bildung — und ſofern wirklich abges 


„ſonderte, auserwaͤhlte Mittelsperſon — Bote 
„und Werkzeug Gottes., (S. 89.) Wenn nun 


aber Hume weiter ſpraͤche: „Ich laſſe mir das gefallen, 


„nur wohl verſtanden, daß ſie das alles nur in ſofern 


„Rind, als fie überhaupt Wahrheit lehren, und nice 
„blos weil fie Prediger, oder, wenn fie lieber wollen, - 


„Prieſter nb. Und in dem Verſtande wäre is 


„auch eimBote Gottes, eine auserwaͤhlte Mittels⸗ 


nperſon, gefegt, daß id) eine oder ein Paar vom 


2 Til⸗ 
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vdDillotſons Predigten gefchrieben härte, welches ich 


„gar wohl könnte; fo ift es Plato mit feinem Phaͤ⸗ 


“ „don.zc. Cicero mit feinen Büdjern de finibus bo- 


* norum etc. Plutarch mit ſeinen Abhandlun gen, 0 


„twie-man fehen Eönne, ob man in der Tugend 
„weiter gekommen ſey 2. Haben. fie aber einen 
„ böberen, befonderen, . aufferordentlihen Gefande 
„ſchaftscharakter: fo zeigen Sie ung ihe Creditiv. 
„JDas allgemeine ift das Siegel der Wahrheit, wer 
„das vorzeigt, der ift von Sort bevollmächtige,. dee 
„repräfentirg feinen Kern’ Haben fie aber ein be 
„fonderes: fo. zeigen fie es, oder erlauben Sie, daß 
„der gute Mann, mir dem Sie nicht zufrieden find, 
„die Anſpruͤche des Predigers auf ihren wahren Ton . 
„berabftimme. Es ift nicht gnug, daß fie über bie. 
Bibel commentiren, das hat Grotius, Locke, Le ' 

„ Elerc mehr und beffer gethan als mancher Predi⸗ 
„ger, Es iſt nicht genug, daß fie Predigten über 
„die Bibel drucken laflen, fie mögen raifonnirt-oder 
„„erfchütternd feyn, das thun bey uns in England 
„auch Srauenzimmer, und, man fagt, nicht gang. 
Iſchlecht. Kurz geftehen fie, daß das alles ihr Kuͤ⸗ 
„fter und ein jeder Laye, wenn er Gaben dazu hat, 
„fo gut kann wie fie. . Mur von der Kanzel lehren 


„Darf er niche — das ift eine Befugniß, die fie aus⸗ . 


„Schlieffend haben, und die haben Sie — von. der 
„Obrigkeit. Sofern fie ausfchlieflend zu einen ' 
„Stande gehören, find fie der Obrigkeit: fofern fie 
„Wahrheit lehren, mündlid) oder ſchriftlich, find. 
„fie Sortes.,, Wenn es möglich ift, daß ein Monn 
ber blos erfchüttern will, auch kalt und vernünftig 
antworten fönnte, fo möchten wir wohl wiffen, was 
der V. darauf antworten würde, Bu 

Das 14. und 15. Blatt. ‚Der Prieger nun 
foll die Offenbarung an die Menfchen bringen, nicht 
| , | muil 
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mit philoſophiſchen Beweiſen der Wahrheit der chris ' 
lichen Religion, ſondern mit „Darſtellung der Bi⸗ 
„bel; jedes Buches in Zeit, Ort, weſentlichem und 
nminderweſentlichem Zwecke. (S. 107.) Ob er 
dadurch ein auſſerordentlicher Bote Gottes werde, ſe⸗ 
ben wir nicht ab. Wenigſtens war es nicht die Meh⸗ 
nung der allererſten Kirche, Wenn man eine Ce 
meinde gründete: fo gab man ihr Lehrer und Vor⸗ 
ſteher nach dem Zufchnirte der juͤdiſchen Synagoge, 
die Sonderung zwifchen Priefterfchaft und Layenfchaft 
war nod) gar nicht da, Die fam erft fpäter, als als 
les anfieng verborben zu werden. Die Neligiongs 
begriffe waren auf der einen Seite weder gleich fo rein, 
mnoch auf der andern -fo zufammengefegt, als man es 
ſich oftmals vorſtellt. Juͤdiſche, Chitlaftifche, Dos 
retiſche und andere Ideen waren gnug mitten unfer 
7 den erften Epriften. Der Hauptinhaft der Lehrewar, 
daß Chriſtus ꝓgeſſovos dirImene eyyvosfed. Anfote 
die Philoſophie zu verachten, hielt man das Chriſten⸗ 
thum ſelbſt für eine neuere beſſere Philoſophie, und 
Zuſtin dem Märtyrer, dem Clemens von Alexan⸗ 
drien, ja felbft dem Auguftinus, waͤren Plato und 
Sobkbrates bie Propheten des Heydenthums. Dar⸗ 
"aus fann man fehen, wie unficher das fen, was ber 
Verf. (S. 12.) fagt: „kein Kirchenvater der erften 
„Jahrhunderte, ber feine Religion eroterifch zeigte, - 
„zeigte fie ſo., (wie fie nemlich in dem 3, von ber 
Autszb. des Pr. Amts befchrieben wird) Freylich niche 
fo, nemlich niche fo rein, nicht fo allgerhein nad) dee - 
Regel Chrifti von der Anbetung Gottes im Geifte 
und in der Wahrheie, nicht fo zuſammenhaͤngend, 
nicht ganz fo Gottes würdig, als fie in Zeiten befferer 
Hülfsmittel kann gezeigt werden. . Aber was bier 
der Veoh von eroterifch zu verfteben giebt, darinn iſt 
.@ gang irre. Diejehigen Kirchenvaͤter ber erften 


\ 
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Jahrhunderte, die einen Unterſchied zwiſchen akroa⸗ 


matiſcher und exoteriſcher Lehrart machen fonnten, 
fegeen: -biefen- Unterſchled bloß in die Popularitaͤt des 


ortrages; keinesweges in der. Unterhaltung und 


Befoͤrderung nuͤtzlicher Vorurtheile durch geſchickte 
Taͤuſchungen. Sie ſuchten darin den Ariſſoteles und 
nicht den Pythagoras nadyguahmen. Ariſtoteles, der 


in feinen eroterifchen Schriften gemeinnügige Mares | 


rien für den Bürger gemeinnüßig vortrug, war ein 
weifer Mann ;. aber der Pythagoras, ‚der eine gol⸗ 
dene Hüfte vorgab ‚aus der Hölle zurücfam ‚und 
fid) die Ruͤſtung des Euphorbus zueignete, war ein 


Charlatan.. Diefe legtere wat in der Folge die Lehr⸗ 


art der Mönche, und daraus find alle die Myſterien, 
Erſcheinungen, Wunder, Entzuͤckungen, Reliquien ıc, 
entflanden, unter denen endlid) das eigentliche Ehrie 
ſtenthum erlegen iſt. 


Das legte ober 15. Stuͤck, welches eine ſehr 


lebhafte nur oft. dunkle Befchreibung ' von dem goͤtt⸗ 
lichen Charakter Jeſu und feiner Apoftel enehält, em⸗ 


pfehlen wir zum Nachleſen. Der Verf. ſtimmt hier 
nad) feiner Vortragsart dem vortreflich bey, was 


würdige Theologen von eben der Materie ſchon ofe 
rac)-der Ihrigen, und am beften unser allen Rouß 
ſeau nach der ſeinigen geſagt hat. 
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Das geehrte Deutſchland, oder Eericon der ist: . 
lebenden deutſchen Schriftfteller, zufammen- 


getragen von G. C. Hamberger. - Neue 
durchgehends verbeffe erte und vermehrte Auf⸗ 


lage. Lemgo, De 1772. 2 Alph. 1a. 
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. 976, Hambergers gel, Deutſchland. 


Eriter Nachtrag zu dem gelehrten Deutſchland 
‚des feel. Prof. Hambergers von Johann 
Georg Meuſel. Lemgo, inder Meperifchen 


Boluchhandlung, 1774. 1 Alph. in 8. 
Ni: Hambergers gelehries Deutfchland iſt 


bekannt ,: es ift in diefer neuen Auflage über« 
aus fehr verbeffere und vermehrt, doch ifts 





frehylich noch fehr mangelhaft, daher hat Hr. Meufel 
- Durd) den anfehnfichen Nadjtrag eine beträchtliche 
‚ Anzahl unvollfommener Ariickel verbeſſern fönnen, 
- and viele bis Daher ganz fehlende Altern und neuern 


Schriftſteller, mit großem Fleiße und Geduld, dar⸗ 


Inn zufammiengetragen; Er bat zugleich einige zum 


Theil blos practifhhe Tonkünftler angezeigt, deren 


Anzahl freylich noch fehr undollfländig, zu deren Vers 


mehrung wir vorzüglich Marpurgs hiſtoriſch⸗ critifche 


R Beytraͤge zur Mufif, die Berliner Briefe über die 
Tonkunſt, I Tai wöchentliche muficalifche Nach⸗ 


richten, nebft dem dritten Bande von Burneys mu⸗ 


ficalifchen Reifen empfehlen. Hr. Meufel verſpricht 


ohngeachtet der damit verbundenen unüberfehlichen 


‚ Schwierigkeiten in der Folge Mahler, Bildhauer, 


Kupferſtecher und andere Künftler im gel. Deutfchland 
anzuführen, Faſt möchten wir Hrn. M.rathen, lieber 


u ein befonberes Werk davon zu fchreiben; denn wenn 


Das Verzeichniß der deutſchen Künftler, nur in er⸗ 


rraͤglicher Vollſtaͤndigkeit geliefert werden foll, fo wirb u 


es die Stärfe des gelehrten Deutfchlandes fehr ver 
srößern, und. es alfo zum Gebrauch unbequemer 


. mahen.. 


Noch muͤſſen wie Hrn. Meufel.erfuchen; bey 
einer neuen Auflage, bas topographifche Regifter, 
genau durchzuſehen. Es ift an vielen Orten: [ehr une 


| 


richtig, 4 B. in dem einzigen Articka Berti Roten 


’ ‚ l 


“ 004 ‚ . / 
Erſter Nachtrag von J. ©, Meuſel. 377 - 
die Namen P. J. Helfe, Klinge, Mendel, die wen 
ber im gelehtten Deutſchlande noch im Nachtrage Zu 
vorfommen, und auch Feine Namen berlinifcher Ges 
lehrten find. Bey Lochmann iſt im Nadhtragen ans. 
gemerkt, daß ver ſich in der Ukermark aufhält, in 
| topographifihen Regiſter aber ſteht er noch gu Ders 
u. 


Auch wäre es ſehr noͤthig, Fünftig, die Bürhee u 


die one Namen der Autoren herausgefommen find, 
mit einem befondern Zeichen zu bemerken. _ ’ 
Desgleichen. müßte Hr. M. auch wohl fehr bes . . 
butfam feyn, wenn er Bücher, die ohne. Namen dee. 
Verfafler herausgefommen find, dieſem und jenem ' 
Gelehrten zuzueignet. Diesmüßte unfers Erachtens 
nicht eher gefchehen, als bis man zuverläßig vonder. 
Wahrheit des Vorgebens verfichert ift, und auch ver⸗ 
muthen kann, es werde dem Verf. nice unangenehm  " 
nn, daß er befannt. werde. Sonft ift es befler, fich- 
über ſolche Dinge lieber gar nicht zu erklaͤren, als 
ſich den Nachrichten von Anekdotenjaͤgern zu uͤber⸗ 
laſſen, die ihre, auf die allerſchwaͤchſten Muthma Hi | 
fungen gegründete Einfälle, für ſichere und geheime 
Nachrichten ausgeben, und badurd) bie gelebree Go⸗ 
fchichte verwirren und mandyen Autoren Verdrat 
vernrfachen. Wie ſehr Hr. Meuſel ſich zumellen 
durch folche falſche Nachrichten habe hintergehen Adler. 
fen, wollen wir nur ineinigen wenigen Benfpielan jele; 
gen, und uns auf manche andere wohlbebächtig nicht J 
einlaſſen. Z. B. | 
Woher weis Sr. M. wohl, daß der Hr. Kir⸗ 
chenrath Bamberger einen großen Theil der bey 
Molius in Berlin herausfommenden Reiſen uͤberſet 
| babe. · ‚Dies ift ganz zuverlägig falfch. 


Woher, als aus einem grundlofen@erüchte, kann — 


Hr. M. wohl wiſſen, daß Ewald der Dichter, Farjes 
D. Bibl. XXUL BIST. X uͤh 


⸗ 


⸗ J 


Dre Bambergers gel. Deuſchond 


| üſch geworden, und in einem Klofter | lebe? Wo iſt 
er katholiſch worden? In welchem Kloſter lebt er? 
Von welchem Orden iſt es? 


. Woher kommt die Vermuthung, doß, die Schrift 
ainarageras von Deeident von der Erjeugung, von 
P. G. Henster: fen? Sie iſt von bem verftorbnen 
| &ufti, der fie in feiner Gefangenfchaft zu. Kuͤſtrin 

“ ı verferfigte: - 
S.. 213, des Nachirags ſteht folgender undeut. 
licher Artickel. 

„Pirſcher (HR. D,) die von Francheville 
„uͤberſetzte Hiſtoire des DernieresCampagnes de ° 
„Guftave Adolphe rühret von ihm her. ,, — Die 
"Hiftoire ſelbſt, kann von Hrn. Pirfcher wohl nicht 
herruͤhren, denn die hat Hr. Abt Franchevilſe aus dem 
italiaͤniſchen überfegt, Uber die beygefuͤgten Me- 
moires d’un Officier Pruſſien, über die Schwedi⸗ 
ſche Kriegs zucht zu ©. A. Zeiten, und über die Schlacht 
bey Lügen follen vielleicht von ihin ſeyn? dies Fonnte 
ſchon die Auffchrife widerlegen, denn Hr. Pirſcher 
u 08 er fich gleich eine Zeitlang -in Berlin aufges 
halten bat, doch niemals in preußifchen Kriegsdien⸗ 
- ſten geweſen. Diefe Memoires find von Sen. Lieu⸗ 
= Senant Hennert zu Reinseberg. 


S 229. des Nachtrags wird verſichert, daß 
g. ER. Reupfeh 1) den Triumph auf dem Todten« 
bitte, Hildburgehaufen 1762. 2) Fabeln aus dem 
Alterthume Breßlau 1763. gemacht habe. Der 
Ierrthum ift zw ar geringfuͤgig, aber er kann dennoch 
nur in dem Gehirne eines ohne Gründe muthniaßen⸗ 

den Anekdotenmachers entſtanden ſeyn. Das erſte 
Buch iſt, ſo viel wir wiſſen, von Hrn. C. R. Kern: 
zu Hildburgshauſen und das zweyte iſt gewiß von dem 
erflorbenen Seloprediger lieberlühn zu Poren 
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| Erſter Nachtrag don 4:6, Meuſel. 379 5 
. Wer mar wohl Hrn. M. der Gewaͤhrsmann, 


daß das Sendſchreiben eines Naturaliſten, 1772, 8. 


von dem Grafen v. Schmettau fen? Etwa eine An⸗ 
fpielung des ſchwarzen Zeitungsfchreibers,, oder ein - 
. Bericht von ähnlicher Sicherheic? Wir wiflen zuver⸗ 


läßig das Öegentheil. An dem Orte, wo diefes fehe > _ 


unwichtige, und blos durch dag Gezaͤnke einiger Theos 
logen bekannt gewordene Sendſchreiben erſchienen iſt, 
iſt der wahre. Verf. deſſelben gar nicht unbekannt. 


Wir wollen ihn nicht. negnen, ‚weil er vermuthlich 
nicht Öffentlich genennet ſeyn will. —. 


Unter andern, moͤchten wir auch wohl fragen, 


woher Hr. M. zu wiſſen vermeine, daß dieſe und jene +" 


Gelehrte, Mitarbeiter an der allgemeinen dDeutfchen 
Bibliothek wären? ? Erhatin feinen Bermuchungen, - 
oft. ziemlich weit von Ziele. gefchuflen. . Will man, 
dergleichen Anekdoten öffentlich bekannt madyen, ſo 
muß man fie wenigſtens ſehr ſicher wiſſen. 

Wir wollen ninmehr noch folgende Vermeh⸗ 
rungen und Verbeſſerungen des gelehrten Deutſch⸗ 


landes und: des Nachtrags-liefern, um dieſe zu der 


neuern gelehrten Geſchichte ſehr nuͤtzliche und brauch⸗ 
bare Werke, ſo viel an uns iſt, der Vollkommenheit 
naͤher zubringen. 

Ackermann (Joh. Frid.) Auch Juſtiz · Rath. 
Obfervationes Chirurgicae 1772. 4. Kilon. 

D. de miaſmate contagiofo.Kil. 773. 

4. Nofologiae Holfäticae P. 1. ib. 

Acoluth (Karl Benj.) und niche Aobeth Heiße 
. ber Verfaffer der Unmerfungen über das Bierbrauen. 

Adam (Gerhard Hyacinth Franz) Margeäfl,, 
Badendutladjifiher Kriegsrath, geb. . 
Les Comptes faits, oder die. ‚bereits fertige Kedya- 
ng *. Gießen, 1773. & s 


X ⸗ 


⸗ 


Aepi⸗ - 


980 Hanbergers. gel, Deutſchland. 
| Aepinus (Angel, Joh. Dan.) arbeitete an ben 
Koftocter und Buͤtzower gelehrten Zeltungen, deren 


2 Herausgeber er war. - 


Ablemanı' (George Ludwig) hat auch einzelne 

| Predigten und eine; Rede bey ber Einweihung des 
Spmnafiums zu Altona herausgegeben. 

01 Abeedht (......) pin deutſcher, wuͤrklicher 

| Grenabier der Polnifch tierhauifchen Garde zu Fuß. 

$$. Der Raub des Königs Stanigfai, feines 

dern * deldengedicht in vier Geſaͤngen. Ware 


"Aleheld (8. &) Diſ de Pathematibus hyfte- 
ricis. ‚Gieflae , 1773. 
Alexander à S. Ioanne de Crude, Karmeli⸗ 
ter und Barfuͤßer Provinzial» Definitor der Bai⸗ 
riſchen Provinz. Cl. Flepri Hiftoria ecclefiaftica 
a 2. quodam Anonymo concinnata latine reddita 
notisque caftigate. Cantinuat. I-XXVII. ober 
des ganzen Werks T. XXV-LI. der legte Theil iſt 
1772. Aug. Vind. herausgekommen. Vom Lllten 
Theile an, der 1773. erfchienen iſt, gehet feine eigne 
Fortſetzung der Kirengefchlcbre des Fleury an. 
| Ally (M. T.) Difl. de quaeftionibus medico 
legalibus ex Chirurgia declarandis. Erford. 
Avenarius (Ben, Chr.) ift Advokat zu Zelle, 


| und ſein Aelurias, eposjocofum, ifteine Ueberſetzung 


des Zacharläfchen Murner in der Hölle, 

Auguſt, Graf von Simburg : Styrnau, bes 9. 
RR. Fuͤrſt und Biſchof zu Speyer: geb. zu.... 
1721. 66. Hirtenbrief an feine Geiſtliche. Mann. 
Beim, 1774. 4. Maynz, 1772, 8. Mandat 

an die Mißionarien feiner Didces. 
J Bach (C. Ph. E.) geb. zu Weimar, ı 14. 
Sei Sonate per il Cembalo alle ſpeſi di Hafner. 
Norib. 1744 Fol. Concerto 0 peril Cembalo. ibid. 


Ku 





dl 
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Erſten Nachtrag von J. G. Meuſel. 381 
174%. ‚X Sonate per il Cembalo. ibid. a755- 


65. in Hafners Miſcelianien. Oden, Berlin 1961. 
Anfangaſtuͤcke fuͤrs Clavier. Berlin, 1765. Zweyte 


Sammlung. Ib. 1768. Sonaten für Damen. 


Amſterdam, 1770. Sei Concerti per il Cembalo 
concertato accompagnato da duo Violini, Vio- 


letta e Baſſo. Hamburga, 1772. Fol. Sechs 


leichte Clavier Concerte ſind kuͤrzlich in Hamburg er⸗ 
ſchienen. Auch fehlt ein zu Berlin gedrucktes Trio. 
Von ſeinen Sonaten ſind zwey Sammlungen in Lon⸗ 


bon und eine in Paris nachgeſtochen; wie auch 6 Cla⸗ 


vier Trios ohne fein Wien am legten Orte. . 


- Bad) (Wilhelm Friedemann) ehemaliger Mus 
ſikdirektor zu Halle,’ Hält ſich gegemwärtig in Brauns - 


ſchweig auf. Geb. zu Weimar, 1710. Sei So-, 
nate per il Cembalo, 1745. Sonate pour le 
Clavecin, & Halle, 1739. Ä 


burg, anigt in St; Petersburg, Verfaſſer verſchiede⸗ 


ner Städe im reife und einiger Ueberſezungen. 
Bachofen ⸗ 0 0 


Bahrdt (C... 5) ... Predigten zur Pa⸗ . | 


raphraſe des N. T. Th. J. II. Riga, 1773. 


Baldinger (C. G.) Herm, Boerhave rario- 
rum morborum hiſtorise prior et altera. Lipſ. 


et Fref. 1771. 3. Obfervationes de morbis ex 
metaftafila&tis in puerperis. 1772. 4. Exan- 
themata non a vermihus oriri. pr, 1772. D. 
‚de febrium acutarum therapie. len, 1772. 
Balhorn (2. W.) de ufurpatis quibusdam 


latinae linguae exercitationibus comparandse 


‚verae ejus facultati noxiis. 1772. 


Banniza (J. B.) iſt auch Nieder⸗Oeſterr. Res J 


gierungs · Rth. Pelineatio juris crimina- 


3 


— 


ls ſecundum Conſtitutionem Thereſianam ac 
u 9— u J Bb Cr 


— 


Fr 
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: > Hämbergers gel: Deuichlanb. Bes 


J el. in: uſum auditorum adornats. ‚Pars 1 


_ ‚Oenipont.. 1771. 

Baſedow (J. 8) Agalhokcator, von Ersier 
‚ „hung kuͤnſtiger Negenten; nebſt Anhang: und Bey⸗ 
lagen · zur elementariichen Bibliechek 1771. Alt. 8. 


"2. Baper (Thad,) Dill. de naturacruftaeinflam- 


| ——— in ſanguine miſſo parentis. Prag. 


1773. 
"Bee (8. C. ) Oberofatrer zu Erybenſtock ‚geb. 
$. Ermünterurigen zum Preife der Vor⸗ 
ſehung über‘ die göttlichen Abſichten in der theuren 
Zeit —. Von einem heißt, Patrioten.· - $eipsig, 
771 8 | 
Bitker (P. 9. ur dieſem ſchit ein Send⸗ 
ſchoeiben das er an. den ⸗Senior⸗Goͤtzen wegen der 
Schloſſeriſchen Streitfachen geſchrieben. 
Beckmann (Joh.) anſtatt Linndei Termino 
logis TerminologiaConchyliologiat: Got. 1772. 
Bahn (F. D.) geb. zu Luͤbeck, 1734. Verſuch 
eines Gedichtes "über die Landluſt. Luͤbeck, 1754. 
‚+ D. exeg. dogm. de.poenitentia ex dolore 
Dei Gen. VI. 6. * Tenae, 17$%6. - Doßtrista de Dei 
j omnipraefentia dogmatiee' et polemice tractata, 
3361.: 'Das Mordlicht, nebft einer Abbildung, wie 
28 fi im Jahr 1770. ben 18 Yan. zu Luͤbeck zeigte. 
1770. 8. auſſer verſch. andern Diff. Anrpeil an ben 
Jenaiſchen Gel. Zeitungen. nn 
0 Behe (J. 5.) lebt zu ‚Haferporß in: Kurland. 
"Bell... C.) .. gehoͤrt zu J. C. Beck. 
v. Benckendorff . )ehemals Prüfidene 
in Breßlau, lebt auf ſeinen in in der Neumark. 
Berliner Beytraͤge zur Landwirthſchaft, davon 1773. 
das rote und rıte Stuͤck beransgefommen. 
- Benmer CI.H. ) Predigten über die Sonn: und 
“Beftsäglichen Evangelia, aus den Werken Ania bes 
8 ruhm 


\ 


4 


Erfter Nathtrag von J. G. Menſel. 383 


tubmen geiſtl. Redner gezogen. Gießen, %. 1... 


T spannen (3.8.) hat auch Gedichte herausgegeben. 
Perg (Hyacinthus) D. der ©. ©. und derſel⸗ 


ben Profeſſor auf der Univert tät zu. Cöln, geb. in . 


den Trierifchen.  $. $. Difquifitio critica.in G, 
C. Neller IC. Trev: de tribus epifcopis S. Petri 
etiamnum viventis in Romana cathedra fücceflo- 
ribus, Syftemariovum.. Colon. . Agripp. 1772. 4.. 


Bernhardi hat aud einen Fleinen Auszug feis j 


ner Gedichte drucken laſſen. Dreßden, 8... .. 


Beſeke (J. M. G.) Zr Profeffor am Gnm 
naſium zu Mietau in Kurland. 


0. Beulwiß ( Friede. Carl Ludewig) Cavalier 


in Rudolſtadt. $$. Commentatio iuridica 
de remiflione mercedis ob damna fortuita. "Er 
furt, 1773. 

Birkholz iſt zu Oranienburg geboren. 


Bitaubẽ Paul Jer.) deſſen Joſeph iſt auch. | 


in deutſche Kberfegt, deſſen Guillaume aud) ins hola 
tändifche Überfegt. Ueberhaupt fehlen. ‚meiftentheils 


die Ueberfegungen der von deutſchen Schriſtſtelern 


geſchriebenen Werke. | 
Blaſche (F: €.) auch Proſ. der W. W. 
Bobbe (Johann Benjamin Gottlieb) Pfar⸗ 

zer und erfter Prediger bey der veformirten Georgen, 
Kirche zu Deßau, geb. zu Oranienbaum im Anhalt⸗ 
Deßauifchen, 7717. $$ Bermifchte Ana 

. merkungen über des Probftes Müllerst biftorifche Nach⸗ 


richten von der Sohmannifchen Begeifterung ,. unter 


. dem Namen Antidaemoniacus. 1760. 8. Die 
ehrifttüche Wohlthaͤtigkeit gegen die Atmen. Defau, 
‚1772. 4. Einige befondere eheologifche Fälle, Ans 


fragen und Einwurfeind ya pehgiiäen 
Sn 


J 


/ 


384 ; Hambergers gel. Deutſchland. 
Bedenken, und kleinere Aufſaͤtze wegen der whman⸗ 
niſchen Begeiſterung in andern periodiſchen Schriften. 


"Bode (%.8) Monatliche Anleitung zur Kennt⸗ 
niß der Planeten. zte Fortſetzung. Hamburg, 


‚ 1973. 8 — 
7 Bode (J. J. €.) hat bie zwey legten Bände 
von Burney’s muficalifchen Reife überfegr. Ham⸗ 

burg, 1773. 8°. FRE 

.Boehmer (Phil.Adolph) Diff. de conftitutione 

epidemica Halae ad Salam inque ejus confiniis. 


An. 1771-72. Sect. 1. Il. Hal. 1772. 4. ° 


D. de regimine puerperarum poft partum na- 
: waralem.: ib, 1773. 4. ... 
von Booaʒli (C... H....) Schagfäftieht, 
16. . 


17. en | 
Bolte (3. A.) zweyter Prediger zu Wöhrben 
in Ditmarſen. 99. Antrittspredige in der Kirche 
zu Wöhrden, 1772. 8. 0 z— 
Bolz (Joh. Bottfr.) iſt wohl lange tod. 
Bonhoͤffer (J. F.) iſt nicht mehr zu Goͤttingen, 
fondern zu Schwaͤbiſch⸗Halle. *B 
Borheck (Auguſt Chriſtian) Candidat der Theo⸗ 
logle. Conrektor zu Nordheim, (6. Die mans 
nigfaltige Vorſorge Gottes in der ganzen Natur, zu 
EClausthal gehalten. Göttingen, 1772. 8. 
— Brauſer (C. G.) D. d. A. G. zu Regensburg, 
geb... GH hat G. A. Agricolaͤ Verfuch einer allge⸗ 
meinen Vermehrung aller Baͤume, herausgegeben. 
Regensburg, 1772. Th. J. II. Sol . 
.Breckwott (Johann Heinrich) ehemaliger Unter⸗ 
‚Kubbiner in Eifaß und Süneburg, nun Profelpe: geb. 


. 


Ungarn ohnweit Tockey. . $$. Nede non feine 
.  Gchidfalen vor dem Bekenntniß der chriftlichen. Res 
Ngion. Hamburg, 177% Fan 


. nn . ' r — 
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Erſter Rachtrag von J. G. Meuſel. 385 
von Btetſchneider (J. C.) iſt zu Gera 1712. geb. 
Leben Jeſu 1760. — der Stockmeiſter zu Phllip⸗ 
pis. 8. Es iſt ſchon auf deſſen ausdrücliches . 
Verlangen in ı der Bibl. angezeigt worden, Daß er 
nicht Verf, der Antiquitäten ſey. 


.. von Bretfchneider (Heinrich Gottfried) Furſg. 
Naßau⸗ Idſteinſcher Major, zu Idſtein. Geb, zu 


Gera, 173% — Papilloten Frft. 1771. 
Briegieb (J. €.) Epiſtola ad Klotzium.. 
1766. D. de ithmortalitate animi humani, in 


Od. 34, I.Hor. Ueber die Schilderung des Laoco⸗ 

ons beym Virgi. 1771. Grundſaͤtze der Sogid. 
ron (Adalbert) des Eifterz. Orb. a Kloſte 

Ambburg in der Wetterau: geb... 696. Sechs $ 


und Sitten: Predigten zur Verehrung der Heiligen. 


Würzburg, Bamberg und Fulda. 1772. 8. 


I 


Bruckner (Dan.) Sortfegung von Wurſtißens 


Baßler Ehronick, vom J. 15 80 bis 1600. in der 
neuen Auflage derfelben zu Bafel, 1765. u. 1729. 
Sandeharten von Bafeler Gebiet. 

Bund Koͤnigl. franzoͤſiſcher Rente , 


meifter und. Rriegscommiffarius iu Straßburg: ‘ars J 


beitet an einer Ausgare der griechiſchen Anthologie, 
Brunner (A. 9.) ift Zahnarzt der Thereſia⸗ 


niſchen —8 auch der Herzogl. ©a- 


voiſchen Ritter⸗Academie zu Wien, 
‚de Buat Tableau du Gouvernement aduel 
* Empire d’Allemagne, trad. de Schmaufl 


hot; [E ©. ) iſt todt. 


Budo (W. H. S.) geb. 1734. Tradatos | 


de Sulphure minerali. lenae, 1762: D. de & 


poribus.quibusdam mineralibus,. 1763. 4. EX- 


‚Periences des reflexions ſur la diffolution du vif 
argent dans la nein vs Ang, in ber were | 
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386 Hambergers gel. Dentfhland.- 
Jitteraire de Bouillen, hatte auch Antheill an Pofe 
zens Syengifchen monatlicher Auszügen, und Baldin⸗ 
‘ gers Auszügen aüs den med. Diffeftatiorren. - " 


Bu (J:) Mathematiſcher Beiweis, daß die 
Algebra zur Entdefung einiger‘ verbotgener Schrif⸗ 


gen’ bequem angewande werden kznne Königsberg, 


“4772; 

Ba Blau, Czchenſther Ha Ehyndieus der 
Stadt Zerbſt und Ptofeſſog der techten an‘ dem 
| „Spmnafum zu Zerbſt, iſt ige gefforben!, “ - 

| “ Bürger (G.A.) iſt Amtmann zu Gelgehaufen. 

Buͤſch (J. G.) iſt aus dem &üneburgifchent. 
en auch Memoriän: Schafshaufenii gefährieben; 
seinen Theil von Buͤffons: Geſchichte der Natur uͤber⸗ 

-febtz-an den Hamburgl;gelehrten Anzeigen: 1760. 

und an den Hamburgl, Abdreßcomtoirnachtichten, 

“1767 51772. gearbeiter. . 


Buͤſching (U.$:) Unterrich für: Inprnan , 


“ven und Hofmeiſtetr. Hamb. 1773. 8 . 
Buͤſchingin, geb. Dilchen. - | 
- Büttner (C. G.) Lolftändige Anmeifing, 
. ie durch angeſtellte Sefichtigungeni ein verübter Kine 
dermord auszumitteln 2 nebſt 88 Obductionszeug⸗ 
| “nffen, Königeberg, 1771. 
Buhler —* Chaſtian Zeiedrich,) Rektor 
zu Magdeburg, ge Gedanken über den 
Naturaliſmus, nach Vernunft, Heil, Schrift und 
Erfahrung / zte Auflage, Magdeb. und Leipz. 1772. 8. 
Burgmann (IJ. ©.) Hauptgruͤnde von der 
„evangelifchen Örundiehre von der allgemeinen Gnade 
Gottes in Chriſto Jeſu. Sonden, 1772. 8. 
Buſchmann (Heinrich) D. d. G. G. und re 
fotmieter Prediger zu Lehen, im Herzogthum Bre⸗ 
men, geb. zu Bremen. D. theol. inaug de 
Meſſia. Hardevic. 1771. 4. ss 


¶ ESi Nachnag.von 2. Mine. 387° 
Caͤſat Au Pal) der 2te Their der Annales 

——8 1770. Beſchreibung des Herzog: 
shums Steyermarck. Graͤtz, 1773. 


de Campagne (A. A.) geſt. den 28. Aug 1773. 
Bunnegreter (H.). geſt. den 27. Ang. 1770, . 


Sirt (Anton Seth D. de: igde' ‚et gravi: . 


tate.uı. - 
12. Karl (Ehriſtin) Gro⸗ und, Cofer- ‚Herr dur J 
Lippe; auch Reichsho ſrach zu Wien, geb. 
Joſenbll. geſchudere id dei neuen Hamb. Zeit, ı 77 2 | 
Ben N. 206, .; *2.7 i 


Caſanova (G...) Die. Ueberſethung des. . 


Dior. ‚nebft audern Auffügen ftehn in der - 
ger Bibtiorhef der ſchoͤnen Wiffenfthaften · 
Caſparſon (Wu J. C. G. gebi 1733. 
Caſſel ( I. P.) Wo dem Bremiſchen np Ä 
<cabiner find: zip. Theile heraus. :' . ;.: 
.Chriſt. ... Hofrath und Prof. an dem Sm 
nafio au Ausknc Pride ſllentio erudito. ‚Onold. 


“2773: 

ꝰ Chriſtiani — E ) Ven dee egierungsfofge 
der Holſteiniſchen FJuͤrſten aus: dem Billin giſchen 
Stamm, 1772. Emwurf einer gelehrten Geicyichte, 
Serzog Friedrich des 11. —** 1772. Deco 


quoòd Aividum effiinieinendstorum: in. Cimbria 
Acrorum initiis, ——— .. 1, 
yyn Clair, lebt in Porsbam. , BEER & 0E 
fapedth 68 19) Do Des Er Greene Pr EEE 
83 —S——— 5 


Be HI auch D. der WW. 

.Collin (M.) K. K. Regierungzrath zu Wien, 

x Eotta ¶J J.Suderintendept: des aheilogiſchen | 
Stifts zu Tübingen, . 

. Cramer (Joh⸗ Andr.) hat mie: Antheu an ben | 

| re md. an den Arien Der u 
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. trägen jur Geſchichte der deutſchen Sprache. Die 
Unterredungen zwiſchen einem Hofmann und einen 
Geiſtlichen find nicht -von ihm, ſondern von Hen. 
Conrektor Lange zu Altona. 

Cranz (H. IN.) K. K. Nieberöfterreichifcher 
Regierungs Rath und. Prof. der Phnfiologie: . 
" Crichton. (W.) Prediger zu a ag PAR 
Erome (8.©.) hat auch an- ben erften Baͤ 
- der er alaunaen 2 Antheil. 

Cruſius (C. A.) Db. G. ©, Beytrag zum 
richtigen Verſtande der H. Schrift, inſonderheit des 
propherifchen Theils des göttlichen Worts. Erſter 

Theil, aus dem Lateiniſchen überfege. Leipzig, 1772. 
8. Gnomon ad Prophetiam de- fucceflu operis 
Dei per Chriftum, ‚primo humiliatum, dein ex- 
altatum. leſ. LII. 13-LX; fin. Lipf. 1773. 4 
De ufü Libri Eftherae ad prazin vitae Chri- 
fkianae, 4. 

Erumel (Johann Heinrich) D. .A.G. Chy 
Arus und Praktikus zu London, geb. zu Hannover, 

D. de ignis analyfı ac pote- 
— in corpus humanum. Lugd. B. 1762. 4. 
—— of the engliſh brewery. London, 


 anseins (€. J.) Schreiben an den D. Sem. 
fer zu Halle, deffelben neue Streitigteiten betreffend. 
Jena, 1770. 8. 

Daties.( I. ©.) Direktor ber Univeffieäe zu 
Sranffurt an der Oder. Diſſ. jur. rat. differentias 
padi voluntarii atque metu inviti ſiſtens. 
Francof. ad Od. 1772. 

n Fe ber Werfaffer der Seſhichte von Ham⸗ 
urg fehlt. 
Darnmann (Friedrich Eoneab) M. ver W. W. 
mb bes beepfochen-Branbenbungiher Beiniexi € Se 
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nior geb...66. Geſammlete und zum. Zben nem _ 
Ä yerfertigte ieder, Brandenburg, 1771. 8. 

Dedekind (Conr. Jul.) Flores fparfi ad ta- 
bulas chronologicasChr. Schraderi, 1770.8: _ 

Diede (Adam $udwig) von “ neuerbanten 
Porcellan » Glaſurmuͤhle. Eaffel, 17 ' 

Dietelmair (J. A.) vermifchte Achandlungen. 
36tes Stuͤck. 1708. Theologiſche Beirachtunges. 
2. B. 2.S. 1772. | 
Dik (Johann Tobias) ... 
66. Zwey Romanzen. 1. Der bekehrte Schuſter. 
ll. Das Abendtheuer einer Per Caſſel, 1772. 
3. Wofern dies’ nicht ein erdichteter Namen iſt. 
Dörrien ( Sodann Albreche) Superintendene 
im Hanndverfchen, geb... . 96. Erbauliche Be⸗ 
trachtungen uͤber ben ehemaligen Goͤtzen · Graͤul im 
Stift Hildesheim. — 1754. 
Dohm, haͤlt ſich ige in Goͤttingen aaf. 
Dürr (F. A.) D. de eo quod iuſtum eſt cir- 
carepreflaliasin cauſis religionis in Imperio Rom. 
Germ. Mogunt. 1771. | 
Duſch hat auch den Mills von Ackerbau überf. | 
- Eberhard — iſt Prediger in Charlottenburg. 
Ebert (Joh. Jak.) iſt Profeffor in Wittenberg. 
Eberwein, iſt gegenwärtig Prediger in Ham⸗ 


rg. 
von Eggers (Jakob) war ein gebohrner Schwede. 
Eichmann J. B. C. tft zu Jena. 
Eiſaͤſſer (E. F.) auch Canzley. Advokat. 
Enders ſtatt Endres (J. N.) D. de neceſſa- 
rio jurisprudentiae naturalis cum ecelefiaftica 
nexu, et illius in hac uſu. Wirceb. 1761. 4. 
D. de diverfo ‚Juris Germaniei ad civile Roma- 
num et canonicum communi habitu. Ib: ı ⁊ 1. 
Ne 


Sanberges ef. Deutſhland. 


— — (Joh. Jak.) Die Moral der D Dich⸗ 
teer, iſt nicht ven ihm. Der Edelknabe it bis izt 
z noch nicht gehrukt. 

Engel (S.) Eſſai für la maniere la plus. füre 
- d’etablir un fyfteme de Police des grains. Nion 
1772 .' 

Exrneſti ea. =.) Pömponius Mela ex rec. 
Gronoviiin ufum Scholar. editus. Lipf. 1773. 8- 


Eſchenbach (Michael. Chriſt. Juſt.... Epi- 

ol deCelfo non medico practico. Lipſ 1772. 
Eſchenbach (J. C.) iſt od. 

| Efchenburg (3. J.)iſt Profef am Carolino 
u Braunfehmeig. J 

Eſchenlohe (P. Marcus) vegulicter Chorherr 
heym h. Kreuz in, Augſpurg. Kraſſets chriſtl. Bee 
trachtungen auf alle Tage “ Jahrs uͤberſeht. 
4 Theile. Augſpurg, 1774-8 

‚Euler CL) die Algebra iſt zu ©. Petersburg 
gebruft. - 

Ewald (S. 9) der Fall des Menſchen ein 
Drama. Frankf. 1772. 8. Rolf Rrage ein Trauer⸗ 
fpiel, Kopenhag. und Leipz. 1772. “ 

Eyrich (I. L) Bienenpflege. ate Aufl, Nuͤrn⸗ 
berg, 1771. 8. 

„ae iſt K. Preuß; Major, in Potsbam. | 

aul, Schwerinfcher Kanzleyrath fehlt. Fi 
| r ee der. Briefe über. das Schulweſen: | 
flod, ı 
„Sebi 0. J.) Eger dr Saganiihen 


| u Feldtenſtein C... ©. . Eeweiterung der 
Kunſt nach der. Aberogrerbe amer. Braune 


ſchweig, 1772. 8. 


ga 





2 
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— 
PR} 
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Gerber (Johann . Earl; Chriftoph) die Sorge 


auf Atademien für. die Gefundheit, Helmfläßt, 1772. .. 


Siedler (F. A.) ift nun Probft in Dobbevan im. 
Mreclenburgiicen, | 
Fiſcher (Joh. Chr.) Commerzienrath zu Jena, 
hat aud) Batſeur Horaz neu auflegen laffen. _. 
Fiſcher, Krieggrarh, in Berlin. 
Flad (J. D.) geb. zu Hepdelberg, 1718. 


n « 


. Ktad,P.W, & Bruder des vorhergehenden; . 2 


Churpfai Regierungsrath — geb. zu Heybelberg, 


1712. den Yıten Aptil. Novi Palmites illuftris 
ftemmatis five de Ortone ill. Com. Pal. Rh. Duc. 
Bav. 1742. fol. Specimen juris Palatini ftatu- 


tarii defuccellione ab inteftate. 1743. 4. Amoe- 


nitates. novae Palatinae hiftorico -litterariae. 


= 


3744-4... Probe und Muſter Pfälzifcher Alterchüs 


mer, nebfl einer Nachricht von Urfprung der. Stade: | 


. Mannheim, 1744. 4. Verſuch oder erfter Grunda 


riß einer vollftänbig verbeflerten Pfätzifchen Bayje· 


riſchen Hiftorie. 1746. Sol. Beſchreibung einer: 


alten deutſchen heidniſch -Alemaniſchen goldener, ° 
Münze, 1747: 4. Abhandlung von veraͤnderlicher 


Bedeutung, einiger Jaseinifcher Wörter — nebft Zus 
fag von der Pfälzifhen bey denen Rheinlaͤndern vera 
. bliebeinen Würde. 1749. Fol. Von berühmten Me-, 


dailleurs und Muͤnzgraveurs. 175 1. 4. Ein Stuͤck 


der Nebenarbeit oder Unterſuchung von der erſten 
Pfaͤlziſchen Muͤnze und des Regalis monetandi. 


1758. 4. - Fortgefetzte Nebenarbeit, ‚oder ungezwei⸗ 


felte Nachfolge Henrici I. auf Ottonem Pfalzgrafen. 
. 1759. 4+ Entwurf einer Abhandlung von der Ge⸗ 


lahrtheit und Wiffenfchaften, befonhers von Urfprung 


. 


des Buchhandels in Heybelberg, 1760 4. Be | 


trachtungswuͤr diges Denkmahl, ober der Teuffelſtein 
bey Tuͤrccheim an der. Haardt.17604enta 


mina 
ne 
‘ 4 
7 . N 


\ t 
— 
- % ’ 
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mina prima de ſtatu litterario et eruditis qui in 

VPalatinatu floruerunt. 761. 4. "Entwurf der Abe 

handlung von Pfätzifchen Provinzial. Sehen. ib. eod. 


Probe einer verbeflerten Pfälzifchen Gefchichte in eis 


ner” biftorifch genenlogifchen Nachricht von Ruperto 


Pipan, Pfalzgrafen bey Rhein. 1762. Kleiner Nach⸗ 


trag bierzu. Nachricht von E, $. Tolner, dem Pfaͤlz. 
Hiſtoriographo, in den Carlsruher nügl. Samml. 
1.38. p. 201. Auch Antheil an der. Bibliothek zum 
Gebrauch der Bayerifchen Staatsbriefen und Gel. 
Geſchichte. Anleltung zu der Regiftratur: Willene 
‚fhafe. Neue Aufl. 1766.  .°.  . 
Filor (Matthias oh.) Prediger im Dithmar⸗ 
ſiſchen. Bon den Leiden ber Thiere, 8, Hamb. 1772. 
Vom Abendmahl. " 
Forſter (J. R.) War vorher Prebigergu Naſ⸗ 
ſenhuben bey Danzig. An eaſy Method of claſſing. 


mineral ſubſtances. Lond. 1772. 8. Sat auch 


Bougainville Reiſe um die Welt, Riedeſels Reiſe 
urch Sicilien, und Gmelins Reiſens ins Engliſche 
berſetzt. Arbeitete auch an den Möontly Review 


* 


nd Critical Review. — 
Forkel (5. N.) geb. zu Coburg, 1749. - 
Franke (H. ©.) D. de nexu inter Auguft. 
omum Auftriac..Poloniaeque regnum. Lipf. 
174. . 4. Supplementum. 1762. 4. 
Sraporta J.. ©.... Letteredel Peranda, 
corrette e riftampate. Lipf. 1772. 8. _ 
_ Sredersdorff £ 5. feine Anwelfung für anges 
hende Juſtitzbeamte ift zu Lemgo gedruckt. 
Frenzel D. ©. geb. zu Horjerswerde nicht Hoͤ⸗ 


| perswerde. 


Freylingshauſen (G. A.) Ehrengedaͤchtniß ges 
ſtiſtet d. J. G. Knapp. Halle, 177 2r u 8 m 
0 N rike 


I 


! 


; Erfle Nachtod von J G. er ER 
Frike IJ. H.) Commentatio de noftambu - 


he. Helae, 1773. 4. 

Friſch (J. 5) Chriſt. Sanghannfers cateche 
aſche Erklaͤrung der ganzen ‚Papionsgefhicher um⸗ 
gearbeitet. Leipz. 1772. 


Froriep (J. F.) Zwey Autinc Predigten zu 


Erfurt gehalten. Erfurt, 1772. 8. . 
Baͤrtner (Earl Chr.) zu Braunfchweig ‚ hat 
auch die Beyträge zum fpanifchen Thearer. überfeßt, 


Barde (E.) Zugleich mir Prof. Reit herausgen - 


geben: : Ariftotelis rhetorica, ex eliquot editionum 


collatione. Lipf. 1771. 8. 


Gebauer (Tobias Eprenfrieb) D. d. ®. W | 


Urehiviafonus ya Lleguig au. Frabprediger wu 


—— Danke bey ber erfien Dauptfirche zu Sn 
Freyherr v. Gebler teichtſim und gutes Herz.. 


Oſmande die Verſoͤbnung ein rüßrendes 
Drama, 177% 8. 


Steige (J. B.) D. de moneta Symbolica et“ 


provinciali. Erlang, ' 1762. - "Pr, de licita, 
fideicommiflorum imprimis familiarum nobi- 


lium atiooe, 1763. D. de ſubſtituto lubſti 


tuti. 

8 (J. G.)Zufaͤllige Gedanken von der 
kuͤnſtlichen und gefünftelten Erziehung Gotha, 
1772. 8. Bon ber fpiefenden Etgiehunq. 1772. 8. 


Gemberley (CC... J. ..) $$r Preisfchrife wie . 
die in Nieder: Defterreich zu vertfeilenden Biepiveiden, \ 


am beften anzulegen. Wien. 1773. 8. 
Genth (Adam Friedrich) Zufällige Gedanken 


über die doch noch moͤgliche beſſere Pandekten Orde 
nung nach der Bohmerſchen Einteisung. Heilbronn. j 


2772. 4 
D.: Diet. xx, 2 II. St. &e | "Sm 


! 
54 


- 
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ZZ Gerberts (Martin) Werk de cantu' et muſica 
-  ecclefiaftica.ift ‚niche herausgefommen, und feie 
auf Reiſen gemachte. vortreflichen. Sammlungen find 
vebram 0.0 | 
“ Ser} (JO De prifca Trevirorum lingua. 
Gotting. 1772. 5. 
Gel (Johann Chriſtoph) Anhalt Coͤthenſcher 
Hof.und Regierungsrath geb. zu Bernburg, 17.. 
7:86 Zufäge und Vermehrungen zu der Kluge 
heit zu. leben und zu herrſchen. Coͤthen, 1737. 8. 
Beſchreibung der Senerlichfeiten, :fo ben der Ver⸗ 
mäßlung bes regierenden Fuͤrſtens Carl Georg Lebrecht 
- zu AnhaltCoͤthen vorgefallen. ib. 1763. 4. Eroͤrte⸗ 
rung einer Rechtsfrage: ob, wenn eine Gerabe vers 
kauffet, ‘und dadurch in Erbe verwandelt worden, 
folche nad) Gelegenheit wieder zu Geld gerechnet, und 
der Eigenſchaft des Erben entzogen werben koͤnne? 
£Unter dem Namen Modeltini IC.) Deßau 1764. 
‘4, Fortgeſetzte Erörterung ꝛe. 1764. Auffäge in 
den Eörhenfchen Anzeigen vom J. 1769. u. 70, 
Gesner (J. A. P.) Phyſicus zu Rotenburg an 
der Tauber. oo 
“22 .Besners (S.) Tod Abels if von Madam 
Biehl, und nicht Biel ins Dänifche überfege worden, 
Getitogaſt (Ant, Franz) ſoll ohnfehlbar Sette⸗ 
gaſt ena. — | 
Gluer (....) Pflicht der Chriften in Abfiche 
Auf gute Exempel: eine Predigt. Roſtock, 1773. 8. 
-  Omelin (C.) die Ordnung der Gläubigen bey 


bdbem über ihres Schuldeners Vermögen entſtandenen 


Gauth Proceffe nad) den Würtenbergijchen. Rechten. 
Nm, 1774. 8. | 

Gmelin (S. ©.) Reife durch Rußland zur 
Unterſuchung der Naturreiche, x Th. Petersb.177 Ar 


% 
9 . 
» 
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Gbthe (J. W.) fehlen 1) Götter, Helden und 
ae. Eine Farce, auf Subfeription gedruckt, 
1774. Leipzig. 2) Prolog zu den neueſten Dffenkas 
Bien, * verdeutſcht durch D. C. F. Bahrdt. 
eſſen, 17 
Got —— Nikol.) · iſt Prediger zu Winter⸗ 
bues in der hintern Grafſchaft Sponheim. I | 
Goͤze (J. Di Fortgeſetzte nothwendige Erins 
nerungen zu Hrn. D. Bauͤſchings allgemeinen An⸗ 
merkungen überbie Spmbolif chen Bücher ber Evangel. 


Luther. Kirhe. Hamburg, 1771.8: Seine Pre⸗ \ 


digt von der Liebe gegen fremde Religionsverwandte 
iſt im Haag hollaͤndiſch 1772. 8. herausgekommen. 
Goldhagen (PH) Denkbuͤchlein gegen die Ge⸗ 
fahren ber Zeit, um fromm zu leben und felig zu 
ſterben. Maynz, 1772 
Goll (Joh. Frledrich) Weltl. Prieſter und Rak 


ſetlicher beneficiagus bey der St. Stephans. Kirche 


zu Mien, bat gefchrieben das Leben Jeſu Chriſti, der 
feligen Mutter Gottes und der heiligen Apoftel aus 
den 4 Evangeliſten gezogen. 4. Die zweyte Auflage | 
iſt gedruckt zu Wien, ı 
Gräfe (Johann Nddeich iſt Poſtrath zu 
Braunf chweig 
v. Graffhof (Benjamin Chriſtian) Farſtl. An⸗ 
haltbernburgiſcher wirklicher Geheimerrath: aeb....., 
Tommentatio de originibus civitatis Muhlhufae, 
Goerliz, 1749. 4. Auſſer einigen andern Schrife 
ten, bie theils beſonders, theils in andern Werfen‘ 
berausgefommmen find. 
Greitich (Joh.Chr.) nicht Greibig, iſt der ueber⸗ 
ſeter der Abhandlung vom Strandrechte. OR 
u oßmann, iſt Schaufpieler bey ber@eplerfihen - 


Ga Eirifian) iR tod. 
u Oi 


/ 
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Gunnerus, Biſchof zu Drontheim, iſt tod. 
Haaſe (. + . .) D. d, A. G. zu Leipzig. Ders 

ſſchiedene Med. Diß. ner” 
. Haafe (5, WB.) Baudirector in den Pom⸗ 
merfchen fanden, zu Stein; Bun 
2 Häberlein (5. D.) auch, Geh. Juſtiz⸗Rath. 
—Haͤſeler (Johann Friedrich) mir Vornamen, 
.. von Hagedorn (D. 8) arbeitet auch.an der 
‚Leipziger Bibliochef der ſchoͤnen Wiffenfchaften, 
Hagen (J. H.) die-Betrachtingen von Weiber 
- wiefen ftanben fchon int gel.T. Wahrnehmungen zum 
Behuf ber Arzeneykunſt in Deutſchland. Mietan, 
1972. ER . 

0, , Hagen (ob: Philiep) Wundarze zu Berlin, 
. Wahrnehmungen zum Behuf der Wundarzneykunſt. 
1772. 8. | — 
| 7 ? v. Hagen (J. J. A.) Lieutenant, beym Bern 

burgiſchen Kegimente zu Kalle, - 
Hallbauer, Stiedrich Johann D. der A. G. und 
Serfelben aufferördenel, Prefeſſor auf ‚der Unip. zu 
Jena, geb...... Diſſ. J 
.v. Haller (A.) Bibliotheca Anatomica To.L 
Tiguri 1773. 4. Vom VUſong iſt zu Frankfure 
1772, 8. Die zweyte und zu Bern 1777. die dritte 
Auflage herausgetommen. Engfifch. Sonden, 1773. 
in zwen Bänden. - | 
‘9 Haller (©, E.) Catalogue railonne des 
auteurs qui ont. écrit für l’hiftoire naturelle 
de la Suiſſe. Bafel, 1,73. 8. Auch Antheil an 
actis Helveticis. 7 
Hammer (Alexander) — Commentatio po- 
litico publica de jure principis circa facra e 
auinis fontibus juris publ. univerſi, tam ecde- 
- . fiaftici quam ſaecular. Bamberg, 1771. 4. .. 
Zu . . lan y Hane 


—8 
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* Sane (P. T.) Entwurf von ben Kirchenge⸗ 
fericheen N. T. -zter' Theil, Leipzig 1772. 8. - 

Hannibal ( P... P..) lebt weder ‚Fr Hamburg F 
noch iſt er Magiſte. 

Haniſch (Georg Daniel ) fehrer an der Ritter 
ſchule zu Brandenburg: geb. in Pomife. ‚Preußen, 
Geb.... 66. Comm. de orogata per Bo- 
nifacium inter Germanos religione chriftiana. 
Hal. Magd. 1770..4. 

Harder (3. I.) Philoſophiſche Unterſuchungen 
aber den Urſprung unferer Desrife vom Erhabenen 
und Schoͤnen. Riga, 1772. 

Harenberg (J. 9 —5 — des Zuhs Da 
niel. 2ter Theil. 1773. Blanfenb, 4. 
Harnmiſch (J. A.) Abhandlung, oder phnficas 
fifche Gedanken, wodurd) erwiefen wird, daß die. 
£upfernen Geſchirre in der Haushaltung nihe fo 
ſchaͤdlich find, als bie eiſernen. ate Aufl. Frankf. am - 
M. 1773. 8. J 

Freyher von Hartmann (Leopold) Ritter des 
Brandenbumgiſchen rothen Adlerordens, Churbairi⸗ 
ſcher Regierungsrath zu. Burghauſen, beſtaͤndiger 
Vicepraͤſident der Churbair. Degelſcha ſeuch und Lande 
wirebfchafrlichen Wiſſenſchaften, geb.... Ab⸗ 
handlung von der Erkenntniß und Verbeſferung der | 
Erde. 1772. ' " 

Hartmann, ( — —) Drof, beym — | 
zu Mietau verfchiedne Schriften ohne Namen, — 
Auffäge-im deutfchen Merkur — Antheil an gelehr⸗ 
ten Zektun he Ä 

Hartwig (O. &) Handwerker in Tabellen. gte 
bis ‚ote Sammlung. Berlin, 1771 — 72.8. 

v. Haſſlang ed Brany) des HR. N. - 
* — — on dem Einfluſſe eines wohl⸗ 

| Ce 3 georde 
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geordneten Ackerbauers in: bie Gluͤckſeligkeit eines 
Staats, 17711. Ä 1 

"2 Haflinger (Johann Adam) Vormaliger Erz. 
herzoglicher Lehrmeiſter, mun oͤffentlicher Lehrer der 
"2 Benebfamfeif und der ſchoͤnen Wiſſenſchaſten bey der 
Mniverfität za Wien, auch KR. Director der Grunde, 
ülilckeratur: gebe E z 
Haufen (E.R.) Sammlung vermiſchter Schrife 
ten über einige Gegenftände der Geſchichte. Halle, 
766.8. War im gel. D. bloß unter dem Titel ver⸗ 
-- mifchte Schriften angegeben. 9— 
v. Heineke (C. H.) Schreiben an Hrn. Johann 
Paul Kraufe, über die Beurtheilung der Nachrich⸗ 
"gen von Kuͤnſtlern und Kunſtſachen. teipzig, 177 1. 8. 
Heinrich XII. Graf Reuß, zu Schleitz: geb. 
u. Etwas Seelenfpeife zur Nahrung : des 
- Glaubens chriftlicher Communicanten. Schleig, 
De 1 1:7 Zu: . 
7 Held (Wilibald) Inrisprudentia univerflis: 
‚Lib. II. P. I. II. 1770. Lib. IV. 1772. 8. 
-  SHenfeld CHohann Aug.) auch Weimariſcher 
Geheimer Regierungsrath. Won ber jürispruden- 
tia forenfi ift 1773. die zte Ausgabe in 8. heraus⸗ 
gekommen. a 
Hennert (Earl) (ein Bruder des Proſ. zu Utrecht) 
Oo Preußiſcher Ingenieurlieutenant zu Reinsberg, geb. 
gu Berlin, 174. — Die bey ber vor: Hrn. von 
Francheville uͤberſetzten Hiftorie de Guftave Adolphe 
« befindlichen Abhandlungen find von ihm, 
Henfler (P. ©.) Sammlung einiger über die 
Krankheit und den Tod des Hrn. Grafen von Bern⸗ 
Bart an ben D. Henfler abgelaffener "Briefe, -772- 
’ t. · 
7 Herder (J. G.) Bey dem Sarge der Jungfer 
Maria Margareta Kanter. : Königsberg, ‚05 8. 
N | E . er⸗ 
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Hermann (.....) Herzogl. Beimerifher Tr 


gationsrath zu: Weimar, geb... Die treuen 
Köhler, eine Operette, Weimar, 1772. 

Herrmann (Johann Gotthelf) D. d. 4 ©. 
und Practicus zu Ehemniß: geb: I. B. 

. gagni von dem Gig. und Urfachen Der Franfpeiten = 
welche durch bie Anatomie find 'erforfche worden, 
2 Bücher. Altenburg, 1772. 8. . 
Herenfcehmidt (©. &) Grunbriffe Sonn und, 

. Sefttäglicher aud) einiger Pe Hans 
‚burg, 1773. 8. 

Herte (Bruno)... Rede von der Den 
fihkeie, welche ber Staat dem Sandmann, und ber. 
Sandmann dem Staate ſchuldig iſt. 77. 

Herwig (Bohuslaus Johann) nn 
7 Henfinger (I. C. 3.) auch Konfiftorialaffeffor, 
geb, 1724. Reden ber alleSonn- und Feſttags⸗ 
Evangelia. 2 Theil. Eifenad), „1769. u ! 
Hiller (J. A.) Muficalifches- Handbuch für bie 
Hebhaber des Sejanges und Claviers. ı Th, Leipzig, 
1773. 4.. Hat aud) Antheil an den Erweiterumgen,.. : 
an dem wöchentlichen mufifalifchen Zeitvertreibe, an 
dem mufikalifcheg Magazine. Hiebey fehlt fein loifir 
“ mufical und. feine $ieder, 2te Auflage ı7ı., Der 
Dorffbarbier und die Mufe, zwey Operetten, Der: 
Aerntekranz, 1772. | 


‚Hippel. Carl Tpeod.) iſt Advokat zu Könige | 


berg in Preußen. .. R 
Hirſch 3. €.) — auch Landoͤkonomie⸗ Depue 

tations. Rath. Afgemeine Regeln zur Befoͤrde⸗ 

rung bes Feldbaues, hauptſaͤchlich zum Unterricht der 

Jugend auf dem fand, Anſpach, 1772. 8. | 
Hofacker (E, C.) Profeffor der 8 © zu Zi | 

| Bingen ri. 1774 | | 

| eg Hof⸗ 
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 Hoffer (3J. B.) Joh. Hauimenns Geiſt der 
Geſeh der —— mit ſoſaben und einer Vor⸗ 
rede. Altorf, 1772. 8 

| Hommel (C. 4) Diff. de adyentu inrisCa- 
ponici in Germaniam. Lipſ. 1773. 4. Rhapf- 
diae fupplementa, Lipf. 1773. Vorrede zu Bunde 
fings rochtlichen Ausarbeitungen. 

vd. «Hoppenbiehl( Joſerb Franz Taver) Rede 
von ber Liebe des Warerlandes, 1770. Beſirittenes 
Morurtheil, daß Brachfefder notwendig find, 1772» 
Hornemann (A. 3.) iſt nach Daͤnnemarck zu⸗ 
ruͤck gegangen. 

Borwath (Michael ) Weltlcher Prieſter, und 
Beneficiarius zu Regelsbrunn, geb..... 
Introductio ad hiftoriam Hungariae critico- 
m Yindob. 1770. 8. Verfio latina Belifa- 

ib. 177 
. —53 Huber von Maur (Wilhelm Abam) 
Ldurhayeriſcher Regierungsrarh zu Burghauſen, geb. 

Abhandlung von dem Reichchum eines 
Siaats durch’ die Viehzucht. Manchen u Burg⸗ 
hauſen, 1771.4 | 

Huber Michael) zu $eipzig, iſt 1937. 387 
tenhauſen. in Niederbayern geboren, hat auch. Theil 
an dem. Journal etranger‘ und ‚der Gazerwe litee- 


- Faire 
| Freuherr von Huͤbſch nicht Hari (BE 
A.) Naue Entdeckung des wahren Urfprungs der 
' Fälniföoen Erde. Frankf. und feipg. 17715 8. 
Hugo, war nicht Kriegsrath; iſt todt. 
Hoper ( 8.) Wen ber Ueberſetung des Goden 
ſuud ber 8» ↄte Theil 1773. heraus gekommen. 
Jakobi (Job. Frievr.) Eonſiſtorialrach gu 
Feſle iſt auch Berfaffer der —æâ 
‚Ling und Shanfpiee, 177% oo. 2 j 
acode 
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gacobſon 9. C. © )' Soldat beym Mamine 
fihen Regimente in Berlin, gebürtig aus Danzig, 
Schauplag der Zeugmanufafturen in Derntſchland 
2 Theile, 8. 1773. 

Jacquin (Nicol. Jacob) auch Muͤnzrath. Das 
examen chymicüm doctrinae Mayeriange de 
acido pingui iſt deutſch zu Frantfurt und Leipzig 
17970. heraus gekommen. | 
" Jaeger (Chr. F.) Phektifis pulmonalis/ cafü- 


hotabiliore etepicrifi illuftrata. Tubing. 7772.4, 


Jani (C. D.) Rich. Pearfels Geſpraͤche zwi⸗ 
* einem Vater und feinem Kinde aus der Natur⸗ 
ehre, nebft einigen moralifdyen Abhandlungen, von 
J. Watts, ausdem Engliſchen. Flensburg, 1772. 8. 
Jeruſalem (J. F. W.) hat auch geſchrieben Vor⸗ 
bereitung. derer, bie fich dem Prebigtamte widmen. 
Hamburg, 17600. 
Jeſtern, muß haſen Jeſter if Seftaale in | 
Königebeig in Preußen. - : 
Iſenbiehl (J. 1.) iſt nicht zu Mainz, fondern 
zu. Haligenftadr auf dem Ziäefetde 1744 geb. ° 
Iſengarth (J. .. U...) ge. Beſchrel- 
dung eines’ von ihm verbefferten Tourinquet. end J 
burg, 1773 
gugq (ob. Gotefe. ) iche in Berlin. 
TcerG. A.) Introduttion & 1a. le&ure 
des Auteurs Allemands. 3 Paris, 1763, 12. Work 
Theatre: Allemand iR 3772. ber ate Rh in Pas 
vis: a 
Kadelbach €, 8.) Er) Brite ‚der mei. 


2 Käfner KA; G.) Weber die Shre-der St 
pfang aus nichts. Soͤreingen. Hat auch Antheil an 
den Fetufig des. Br und Witzes. | 
e5 


\ 


gacula⸗ 


Kam 


I 


x. 


| ‘ 


zz KL. Hambeetgers ge. Dentſchland. 39*W 


Karſchin CHE Werfiichtes Allerley zum 

neuen Jahr. 
Keffenbrinck ( af, Fr.) Iſt auch Veſeſſe 

bes Pommerifchen Patrioten. Zwey Theile, 
7Kerſtens D. d. A. G. und W. W. der U. ©. 
ordem licher Profeſſor zu Kiel, geb. 
Diſſ. de maturatione corporum, I. et II. Lipf.. 
Keyſer Gar. Are. . Pfarrer in Mek 
Fenheim, geb... + +: Das gerettete Eden, 
Frankf. am Mayr, 1778. 
Kirnberger (I. P.) Der allzeit fertige Mes 
nuetten- und Polonoifen: Eomponift. Berlin, 2 
Eine Rlavierfuge. $ieder mit Melodien. In dem 
"müftfalifchen Allerley, Vielerley, und Breitkopfiſchen 
Raccolten ſteht vieles von ihm. 
Klein, (Janazius).... 3 Geſaͤnge Hora⸗ 


on zens in deutſche Reime gebracht. Bürzb, 1771. 


. Klein, ift ſchon lange nicht mehr in Berlin. 
Klockenbring ¶Ranleyſecretaͤr 
‚In 1 Hanhoper, geb, in Schweden. Auffäge im Han⸗ 
Nnoͤverſchen Magazine, m 
Klopſtock ( 5 bey ihm fehlt die unaͤchte 
Ausgebe feiner poetiſchen und profälfchen Werke, 
Frankfurt und Leipzig, 177.8. 

Kloß, iſt Rektor. zu Breßlau. 

Kluͤgel (G. ©.) ) -batte auch Thell an den Uns 
irfaltunge, 

„Anch (I. €.) Pr. de Innocenti m. P. R. 
collectione Pecretalium prima, inter antiquos 
gertia cod. Mf_membranaceo: Biblioth. Acad. 
Gieſenſis. Gieſſac, 1772. Pr. de Cod. Mſ. Bre- 
viarii extravagantium Bernhardi Circae, 1772. 


Er. de Cod. M ‚ Decretalium Bonifacii VIE 177% 


Köhler G 3.) St Anbal / Deſeüiſcher te 


\ 
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Koͤhler (Joh. Bernh.) hat ſein Amt i in Goͤttin⸗ 
gen niedergelegt, und lebt itzt in Luͤbeck. 
Koͤlpin (A, B.) iſt Prof, der Arznepfunf a am, 
akad. Gymnaſium zu Stettin - - 
Königsdörffer (P. H:) iſt auch Amts und 
Stadt: Phyſikus. Gutachten über die jegige Epide 
mie. Altenburg, 1772. 4. Wilh. Bucham's Hause 
arzneykunſt, aus d. Engl. . Altenburg, 1773; 8. 


Kortholt (3. J.) D. d. R. D. de pactis do- | 
talibus. Gieflae, 1773. 4. 


Kramer (C. A.) bat auch ein katechetiſcher 
Lehrbuch herausgegeben. 


Kratzenſtein (C. G.) Catalogus omnium 
Dottorum medicinae ab a. 1544. Hafniae crea- 
torum. Hafniae, 1771. Nonnulla fübfidia de 
Theophrafti hiftoria-plantarum. . 

Kraufe (C C.) D. de viribus medicamen- 
tofis hydrargyri, et inde arte factorum phar- 
macorum. - Lipf. 1773. 

Krauſe (Chr. Ludw.) iſt geſtorben. 

Krebs (J. F.) Commendatio lectionis Au 
&orum .veterum e Baſilii M. diſciplina. Lipß 
1772. 

Kretſchmar (Friedrich Samuel) D. d. A. G. 
Fuͤrſti. Anhale-Deffauifcher Hofmedicus, auch Stade⸗ 
und Landphyſikus, geb. zu Reichenbrand bey Chem⸗ 


nitz, 1730. $$. D. de experientia praxeos me- 


dicae magiftrae. Tubing. 1764. 4. Irrthuͤmer, 
Warnungen und $ehren, welche das Publifum in 
‚Anfehung der praktiſchen Argnepfunfl betreffen. 1. und 
ates Buch. Deſſau, 1768. 8. Nachrichten und 
Abhandlungen vom r Einpfrorfeu ber r Rinbeblateenn 
68 
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404 Hambergers gel, Deuiſchland. 
| . Mebicinifche Unterweiſungen, eine petiodifche Schrift 
‚ auf Befehl verfaffer. ‚Deffau, 1772. 8. 9 


Kuͤſter (C... D...) in Magdeburg, der Verf. 
des Wittwenverſogers, und der Neujahrspredigten 
iſt eben dieſelbe Perſon. Von feinen Schriften fehle 
noch: Sittliches Erziehungslexicon. 1773. 8. Bi⸗ 
bliſcher Gefhichescarehifmus, 1773. 5. 
Lambert (Joh. H.) Bahn des Lichts durch bie 
Luft. Berlin, 1773. aus dem Franz. uͤberſetzt. Ars 
chitektonif. Riga, 177288. 


von Laſperg( ) Churſaͤchſiſcher Oberland⸗ 

Forſtmeiſter. Iſt einer der vornehmſten Verfaſſer 

bes Forft. Calenders, den die Ch. Saͤchſiſch. oͤlon. Ge⸗ 
ſerllſch. zu Leipzig 1772. 8. herausgegeben hat, 


| Lavater (J. Cafpar) Helfer am Wanfenhaufe 
30 Zuͤrich. Auserlefene Pfalmen Davids, zum 
allgemeinen Gebrauch in Reime gebracht. 2 Theile, 
Zuͤrich 1765, 68.8. Ermunterung zur Buffe, über 
+2 Lorineb.V, 20 gehalten, ben 12 Herbſtm. 1765. 8 
Zürich 1766. Schweizerlieder, drey Auflagen, 
“Bern. 1768. 8. Das allgemeine Gebet des Hrn. 
Benj. Hoadley in Reime gebradye. Zürich, 1768. 
Rurze $ebensbefchreibung Hrn. Anriftes Wirz. Zuͤrch, 
1769. 8. Ode an den feligen Gellert. ebend. 1770. 

4. Dde an Bodmer. 1770. 4, Chriftliches Hande 
Süchlein, oder auserlefene Stellen der h. S. mit 
Verſen begleiten, _ebend, 1770. 8. Bußlied für 
unſer liebes Vaterland, auf den allgemeinen Buß« 
und Bethtag. In der Melodie.des XXIII. Pſalms. 
1771. 8. Die Auferſtehung der Gerechten. Eine 
Cantate. 1771. Predigt von der Liebe Gottes, über 

ı ob. IV, 19. Schafhauſen, 1771. 8. Nachdenken 
“Über mich ſelbſt. ebend. 1771.8. Chriſtliches re 


». 


buͤchlein für Kinder, ebend. 177148. Erweckang zur 
Buſſe zu Gott, und zum Glauben an den Hrn. Je⸗ 
fum Chriſtum. ebend. 1772. 8. A. B. C. oder Leſe⸗ 
buͤchlein, zum Gebrauche der Schufen der Stadt und 


Sandfchaft. ebend. 1772. 8. " Tafchertbüchlein für - 
Dienſtboten. Zärd, 1772.89. Chriſtl. Jahrbuͤch⸗ 


fein, oder Stellen der h. Schrift für alle Tage des 
Jahrs mit Verfen begleitet: 1772. 8. Lieber zum 
Gebrauche des Wanfenhaufes zu Züridy. 1772. 8. 


Auf den Tod Hrn. Johannes Schmidlin. Me Muſick. 
1772.4.ibid. Bermifchte Predigten. Frfrt. 1773.85 


- Seftpredigtenebend. 177 3. 8. Einzelne sieder chrifte 
licher Aeltern für Kinder; eines reifenden Juͤng⸗ 
lings; Um Stärfung des Glaubens. Dirft nah 
Erlöfung. Gebethkampf in dunkeln Stunden; Ueber 


den Rheinfall, 7 Wandpoeſien und einzelne Sprüchele = 


gen 36 Stüde, bey Jacob Hirfhgärtner. | 
Lengnich (C. B )Diaconus an der Dbepfarı 
ja St. Marien in Danzig, 
Lengnich (©) iſt geſtorben. 


Leppert, muß nicht Loͤpper, ſondern Säper ißen. . 
Freyherr von Lerchenfeld (.. s): Abhande : 


| fung. von ber Matpematict, F ben Grund aller Wiſ⸗ 
fenfchaften und Künfte, 17 


Leß (G.) die Lehre von "der chriſllichen Mäfige Fu 


krit in ı2 Predigten. Göttingen, .1771. 8. 
Leffing (Gottfr. Ephr.) iſt 1729: geboren, hat 


nur den. sten Theil von Marigny uͤberſetzt; daß vom’ 


thin uffäge-in ben Ermunsetangen ſtehon follten, if 
ſchwer zu glauben. 

Leveling (H. P.) D. u“. 6. WB, WB und. 
Ehurbaprifcier Kath, 


geobing | (. ) lebt in Hamburg ohne Amt | 


pro ur Oden 1 un deder mit Melodien beraus· 
gegeben. . 
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Handergers ge: Deut chland. 9 


Lichtenberg( Geheim. Archivar. in Gocha. 
Berfaltungeregeln dep. nahen Donnern. 
Gotha, 1774.8. 

LUichtenberg, ( Regierungsrath in Darm⸗ 
ftatt ‚ Auffäße in Periodiſchen Schriften. 
Freyherr von Llienfeld' nicht Lilienfels. 
7 Binz (Earl Eduard) D. der A. G.... geb. 
- zu Wien. Diff. med. de morbis oculorum ex- 
ternis. Vindob. 177... 
Lipowskyh (A. J.) Sekretair zu München, 
Lochmann. (J. M.) Memorabilia Salfeldiae. 
Gent. 11. Salfeld. 1772. 4. 
von Loen hat auch diein van Dürenfchen Were 
:foge berausgefommene Sammlung v. Reifen herause 
gegeben. Herr Renſel fegt ihn unter die geſtorbenen, 
er lebt aber u 
* Loͤhlein 6. ©.) iſt zu Neuſtadt an der Heyde, 
in Franken 1727. geboren. 3 Sammlungen von Cla⸗ 
vierfonaten. Seifonati per il Cembalo 1766. 68.70. 
Fol. 3 Trios fürs Claviers und die Violine. Clavier⸗ 
ſchule. Neue Auflage, Seipzig, 1773. 4. Hat auffer 
verſchiedenen Sonaten aud) Antheil an dem Muficas 
lichen Magazin und den Unterbaltungen, 


"Lohmann (J. C. C.) hat fein Amt niebergefegt. 
Ä eüders (P. €) Prob und Hofprebiger zu 
Gluͤcksburg. 
Luͤdke (Fr. Germ.) geb, 1730. zu Stendal, 
” eieſ⸗ an Freunde. Danzig, 1756, * a 

Luther (B. M.) D. de giphei myarope ĩ in 
| ‚uno fübjedto i invento. 1772. 8. 


Mader (F. C.) Creditorum. in pignore me- 
dia diligentia non ſewnper liberari. rag ar 
a⸗ 


7 
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Eifer Mechtrah von? J. 6. Senf. pr 
Madihn (3.3) J. J. fange Grundlegung zu 


einer chemiſchen Erkenntniß der Körper, mit Anmer⸗ | 


ungen herausgegeben. Halle, 1770. 8. 

Maͤrk (J. 2.) beift richtiger, Merk. Statt Pha⸗ 
r0'8.Reifen lies Shaws Reifen. Er iſt Kriegerath 
zu Darmſtadt. 

Martini (C. A.) De leger naturali pofitiones, 
Viennae, 1772. 8. 
Martini (©. H) Commentatio crit. ſuper 


locum Ciceronis de Offieis. c. 2. 1771. Vin. 


diciae ejusdem. 1772. 4 
Marx (J. m) (che nich zu Berlin, fondern 
zu Deffau. 


Matflo(... ) Rath und Profeſſor an den | 


Carolino zu Caffel, geb. -. 66. Von der euere 
bauten Porcellan» Gla ſurmũble. Caſſel, 1772. 
Pay (5. €.) Kaufmann in Altona. Die Eine 


feitung in bie Han dlungswiffenfchaft iſt 1770. in zwey 


Bänden neu herausgekommen. Verſuch in Hands 
lungsbrieſen nach den Gellertſchen Regeln. Luͤbeck, 
1773. 8. Lottoſlogie, 

Maher (J. C. A.) zweyter Profeſſor am Colle⸗ 
gium medieum zu Berlin. 


Meckel (J. F.) hat feine Aemter beym medich | 


nifchen Collegium zu Berlin niedergelegt. 
.Meckelburg (+ + + + )D. der A. G. und Land⸗ 
phyſikus in Altenburg: geb. 99. Nachricht 


uͤber die jetzige Epidemie an das Publicum. Alten⸗, 


burg, 1772. 8. 
Mederer [IJ. N] D. de Garibaldo, duce Ba- 
variae. Ingolitad. 1772. 4. 
Mehlig [FE M.] Paftor und Superintendent, 
Bu Die neuerlich aufgeworfene und unrichtig 
beantwortete Fragen: ſind. alle diejenigen, welche bey 
der bieberigen Tbeurung verſchmachtet, verdammt 
wor⸗ 


7 


„‘ 


“> 


Gais * Behr. | 


Be — ſind alle, welchen den Hunger und Tode bis⸗ 


her entgangen, oder durch die Theurung noch reich ge⸗ 
worden, fromm-? ante neue [&riftmäßig beantwortet, 
Ehemnig, 1773. 8 

‚Meier [8 8. ) Unterſuchung — 
cwien aus der Weltweisheit. ter Th. 1771. 8. 

Melis [Ehriftion Wilhelm] D. der R. auf der 
Unis: zu Jena. Diſſ. 

Mengel [C. G.] War- Buchdaͤndler in Kopene 
Bogen, der, nachdem. ee Banferore gemacht harte, 
wiele Bücher im Verlage Kopenhagenfchen Puchhaͤnd⸗ 
ker Öberfegt har... Bey vielen hat’ er fich des verdeck⸗ 
ten Nomens Philander von der MWeiftrig bebiener, 


Er lebt vermuthlich noch in Kopenhagen. 


Menſching IJ. C.) Nouvelle Bibliotheque 
choiſie u smeilleurs auteurs Francois. 1772. 8. 
= Mey [I J. ]J iſt ige Prof. am afademijchen 
Symnakum zu Stettin. 

Meyer [Andreas] Seine Abhandlung über die 
ö Bildung eines jungen Frauenzimmers ift auch zu Er» 
langen 18773. 8: berausgefommen, 

. Michgelis[‘y. D.] Rott Wendiſche Grammatik: 
| eigen, nebſt ben Anfange einer Arabiſchen Chro⸗ 


Mio» [J. R.] ift geftorben. “ 
| Mittelſtedt CM. Th: Ch.] geb. 1711. bat au 
gefihrieben Antiquites Weltphaliennes pour ſer- 
vir de preuve que les Sokdats d’Herode et de 
Pilate ont &t& des Weftphaliens. 2. Amſt. 
Moſer [J. J.] von-der Fändeshohert in Mer 
gierungsfachen überhaupt. Frankfurt und Leipzig, 
2772.4. — derer deutſchen Reichsſtaͤnde überhaupt 
1773. — in Militar Sachen. — in Juſtitz ˖ Sa⸗ 
den, — in Gnaden⸗ Sachen. — in Anſehung der 


I Antntganen Perſonen unt Bermögens, — in Steuer: 


Sa⸗ 
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Sachen — in Cameral⸗ Sachen — In Policey Sa⸗ 
den, — in Anfehung Erde und Waſſers. Nebſt 


Regiſter über alle neun Theile. Won ber Landesho-⸗ 


bett im Geiſtlichen. Ebend. 1773. 4 | Deutfches 
auswaͤrtiges Staatsrecht. Frankf. und Leipzig, 1772. 


4... Bon dem Ausdrucke corpus evangelicorum. 


Regensb. 1772. A —* kleine Staatsſchriften. 
Frankf. und Leipzig, 1772. 8 
„Moſe Mendas oba. Piloſbohiſche Schrif⸗ 


ten. Berlin, 1771. 8. 


Muͤchler [5.©.] hat fein Amt. in Stärgart nie - 
dergelegt, und lebt in Berlin. Daß er Herausgeber, N 


ber Seben der Theologen in K. Preuß. Landen dev, iſt 


bezweifeln. 
Mauͤller pe. 6. St.) hat auch geſchrieben de 
Zeedemeelter der Kerkelyken. 2 Bände. Am⸗ 


fierd, 1750. wegen welches Buche ‚er in Salland: bein, 
| folgt; worden; 


Muͤller 3. hat fein Yan in Scaffaufeninie u 


dergelegt, und lebt in Senf. 
s Aialer Walth,]. hat Auch. geiſtliche eier ges 


ri 
v. "Murr [C. © ] Boflamts Amman, Sinngt 
dichte. Magdeburg, 1773. 8. 


Naumann | ]-gemwefener Kegimenssyuare 


tiermeſter in Preuß. Dienften ,. lebt zu Berlin; geb. 
zu Bauzen, Gedichte eines Bauzners; Feldzüge der 


Dreufen. :2 Bände, nebſtnorh verſchiednen Gedich⸗ 


ten und Ueberſetzungen. 


Nebel (H. C,) Senior ‘Migifferii MN Wormẽ. 


JTeſus der armen ‚Sünder. Heiland aus dem: Liedes 
Mein Heiſand un ‚die Sünder an: Frankf. und 
Speyer, 1771. 8 


Rat CD: m: a Chrifti Ecelefiae. 


1748. Mundiciae sjugde .. certis Lon- 


MD. Bibl. XXIII. B. I, St. 


⁊ 





| 1 Pr Donberhers ja, Deutthland. 


cilii Bafıl. decretis maxime hierarchieis' a Ger 


au et Gallia a 1438. et 39. acceptatis. Trev. 


75 dʒnetteldladt D.) Initia’ „niftorine literariae 
iuridicae univerfälis. 1773. 

Nichelmann . ) zu Berlin if laͤngſt tod. 

Nicolai (F.) heiße. niche Johann, 

Noͤlting (I. H. DB.) Predigt von einigen Be⸗ 


foͤrderungsmitteln ‚det. frifchen Wocrſurcht. Ham⸗ 


burg, 1773. 


Oeder (J. + 177. 72. 
.. Demler (C. W.) ©. Beimar-und; Ehſenacht⸗ 


ſcher Conſiſtorialrath. Zwey Predigten bey auſſer⸗ 


2772 


. 


‚ordentlichen Fällen. Jena, 1772. 8. - 


Dertel (E. G.) Corpus Gravaminum Evan- 
gelicorum. 2 Abtheilung. Regensb. 5772. Fol, 
Oesfeld (©. F) Beweis der Wäprhett: da 
auch Fromme in der Theurung verſchmachten koͤn⸗ 


nen oo». 


DEE: Bis.) Ueber die Sittlich 
keit der Woluuſ—. Mietau, Haſenpoch und Leipzig, 


Zlib ift ein erdichteter Namen. 
Overbeck [3.97 hat Antheil an den Arbeiten 
der Bienengefellfchaft in: der Oberlauſit. 


Pajon [Iudwig Eſaias) Franzofiſcher Prediger 


& Berlin; Ueberſetzer von Gelletts Moral, Bafedows 


ementarbuch und verfehtebnen andern Schriften. 
ardey [C. A.)] Communienatbacken nebſt 
Todesdetrachtungen auf alle 7 Tage. in ber Woche, 


. Hamburg, 1772. 8. 


aufi fErnſt Lbwig Aahale: Burüburgifcer 
— Bieter und ‚Superinnen. 





. $eipzig, 1763. 8. Eine Predige auf das Jubelfeſt 


EN 
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bene, wie auch Pfarrer und erſter Prediger bey der. - 
Hof und Aegidien » Kirche vor dem Berge zu Berne. 
Burg. Geb, zu Braunfchmweig, 1716. 6$. Tho: - 


Birch Leben des Erzbiſchofs Tillotſon, aus dem engli⸗ 
ſchen uͤberſetzt. Leipzig, 1754. 8. Gedaͤchtnißpre⸗ 
digt auf den Tod der Koͤnigin in Preußen. Magdeb. 


1757. 4. Der Herr hat großes an uns gethan, eine 


Predigt am Friedensfeſte. Magbeb. Frankf. und 


der reſormieten Kirche zu Halberſtadt. Halberſt. 1764, 
8. . Predige zu Ballenftäde über das Evangelium 


am 21 Sonnt, nad) Trinitatis, Magbeb. 1764. 8: - 


Auſſer einigen Eafualpredigten, und aus dem englie! 


ſchen und franzöfifchen überfegten theofogifchen Ads 
Bandlungen‘, in andern Werfen gedruckt. 


Pauli [Herrmann Gottfried] dritter Prediger - 


bey der Stade Kirche zu Eichen: geb. zu Braune. 


ſchweig, 1720. :Thränen der aufrichtigen Siebe bey 


dem Grabe feinet Gattin. Cöthen, 1768. 4. Ge . 


daͤchtnißrede bey der Beerdigung der Jungfer So⸗ 
pbien Eleonoren Jaurentius. : 1769. Fol, 
v. Paum ift ist Kanonikus zu Cleve. 


Penzel [ Fobann Jacob)] erfter Prediger bey | 


der Stadtkirche zu Joſnitz im Anhalt, Deffauifthen, 
Geb. zu Deffau, 17 . « . - Predigten an den Danfs 
tagen für die Aernde, und andern ordentlichen Sonn⸗ 


tagen. Eöthen, 1757: 8. 


” 


9. Vernet [H. &.] Ode auf die Vermaͤhlung 


des Erzherzogs Ferdinand zu Defterreih, 1771. 
Peterſen; fein Vorname iſt Georg. Geboren 


zu Nottmark auf der Inſel Alſen, 1708. Fehlt Rede 


dey dem Grabe der verwittibten Fuͤrſtin zu Nafs 


ſau, Philippina Henrietta. 1751. Zweybruͤcken. 


Péeterſen ¶Ignat.] ... Anzeige der gemeinen 
Fehler im Predigen, Bleisburg, 1772, 8. 
Dd2 


Sn 


pfeſ⸗ u 


— 


Zn . 
aı2 Hambergers gel. Dentichlend. 
| Pfeffel von-Kriegeikein [Chriftian Frieberich? 
Geb. zu Colmar, 1726. Memoires touchant ke 
&ouvernement de la Pologne. . Monumenza, 
Boica, To.I-X. 
Piderit (J. R. A) ) Trauerrede auf 9. & ©. 
‚von Kanngießer. Cafel, 1772, .4 
‚Pilati, floh vor der Berfolgung feiner Feinde, 
| nad. Berlin, und befam von dem Könige eine Pen⸗ 
. fion, die er aber nad) einiger Zeit. aufgab, umd in 
fein Vaterland Graubündten zurückkehrte: | 
Pirſcher iR laͤngſt nicht mehr in Berlin; daß 
er an der Hiftorie, de; Guftave, feinen nAuctheit babe, 
iſt oben erinnert. 
Pitiſcus ſtatt Petiſcus. 
Pitoscus (M. Fe.) muß heißen Pitiſcus. 
von Poͤlnih (K. 8.) iſt auch Verfaſſer des Saxe 


Gala 
| Mohr (Johann Ehrehfrieb) D. d. W. W. und 
A. G. zu Leipzig, geb. .. Animadverſiones 
in ſtructuram ac figuram foliorum in plantis. 
aipſ. 1771. 
Ponter (J.) Sprachlehrer be der Academie 
Rilitaire zu Berlin, geb. . Neue und vollkom⸗ 
mene Srangsffche Grammatit, aus dem Franzoſiſch. 

/ uͤberſetzt. in, 1773. 8 
eatie (3.9) Verfuch einer Seſchichte der 
Schule zu Bremen. ates Stuͤck. 1772. 8. 
Prechtl (€. A.) nicht Prechtel. Uebungen ber 
Gerichtsgeſchaͤfte, oder Handbuch der Beamten 
ate Aufl. Münden, 1771. 8 
rihellus de 9. —— zu Detmold. 
Mütter, (J. ©.) Kurzer Begriff der ganzen 
Zedtwihiſchen Sache, die von der Krone Boͤhmen 
beſtrictene Reichsunmittelbarkeit der Hortſchaft Aſch 
bearteſfend Seaingen,— 177 4 * 

| Quanʒ 








ı 


Ad 


t 


Bit verritorialibus. . 


Erſter Nachtrag von J. G. Meufel. 413 
Quan; (Ish. ad.) Stine Anweifung. jur u 
Querflöte, und Verſuch über die Floͤte traverſiere iſt ee .. 


nerien, Hat auch Antheil an den Eritifchen Brefen 
uͤber die Tonkunſt. Er iſt geftorben. | 


Ranis (Heinrich Eprift.) ift tod. 

- Rath) ein hanovriſcher Sandprebiger, und 
nicht Daufenberg iſt Ueberfeger der Peincipes pour : 
I ledture des Orateurs. 

Rau [er 28.) felt 1773. Sector an der Oele 
zu Peina in Hidesheimifchen. 

Reckert, haͤlt füch in Weſtphalen, auf. Ä 

Reichart C. I in Gotha, Verfaffer der 
Devifen. 

Reichel (©. 6) D. d. W. W. zu Leipzig, 
geb... D. de magnetismo in corpore hu- . 
mano. Lipf.1772.4.. Jo. Huxami opera phy- 
fico medica.. Tom. I. 1. Il. Lipf. 1773. edit. 
eum fupplemento. 

Reichart (J. 8.) zu Königsberg in Preußen 
174. — geboren. Er iſt ist auf Reifen. 

Reinhard (X. 3.) ige Profeffor der Rechte und” 
Konfiftortalrach zu Buͤtzwo. Kritiſche Sammtung 
der neueſten Geſchichte der Gelehrſamkeit. Buͤtow. 
1 B. St. 1. 2. 3. 


Renthe (A. C.) Pfarrer zu Wulfan und Droſa 


im Anhaltooͤthenſchen. Erſte Betrachtungen uͤber 


die verbeſſerten Empfindungen. Coͤthen, 1769. 4. 
Reſcwitz (Fr. Gabr.) geboren zu Berlin, 
Neuß (Johann Auguſt) Lic.- Iur. und Hp 
Wuͤrtenbergiſcher Oberhof: Gerichts Advofat zu Tuͤ⸗ 
gen, geh Commentatio juris publici 
Gem. de interdietis exportationis fpumento- 


83 Richter 


[3 
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— Richter (2 ...)... Die 
Verbeſſerung des Verſtandes, oder Anweiſung zur 

Erlernung nuͤtzlicher Wiſſenſchaften aus dem Feam. 
- Danzig, 1772. 2te Aufl, 

Riegger (P. J.) Hofrath ben der Oeſterr. und 
Bohmiſchen Hofcanzley. Hat die opera Innoc. 
Cironii herausgegeben. 

Ritter (J. D.) hat auch von Guthrie's Welke 
Eu —53 bes 5 Theils ten Band. 1772. heraus. 
+ gegeben 

Ritter (% J.) gegenwärtig ‚zu Steinau in 
Schleſien hat Anteil an den Abhandlungen der Ber⸗ 


‚ner oͤkonom. Geſellſch. 


Robert (C. W.) auch Conſiſtorialrath der res 
* Kirchen in Oberheßen. 

Mole (de 9 . 0) Mufikdirector in Halbere - 

ſtadt. geb... David. und Jonathan in 


u Muſik gefegt. . « . Sol. 


-  Romanus, die 2 von ihm in Beytrage S. 235. 
angeführten Luſtſpiele find nicht gedrude,. fondern 
werben nun. auf der Kochſchen Schaubuͤhne aufgeführt. 

Rudloff (W. A.) auf) Defiger ber Seit 
canzley zu Hannover, 


Saal (J. 9.) geboren 722. 
San- Severino. Italiaͤniſcher Sprachmeifter 
in Berlin (ehemals in Göttingen) Viedeshomme, 
illuftres d’Italie Paris. 2 Bände, nachgedruckt in 
Lauſanne. Ins Deutfche überfegt, unter dem Tie 
tet: Italiaͤniſche Biographie, 2 Bände; Romeo 
e Giulia Dramma in Mufica, 1773. 8. und andere 
Süriften. 

Schall (FriedrichFranz ) D. d. R. geb. uMamny. 
Jus circa facra Regum Germanorum et Impere- 
torum Romanorum e gente ſaxonica. Erford 
1772. 4 | Scheff⸗ 


= 





- Pi . P. ] 
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.. Scheffner ¶ . Kriegsrath zu Koͤnigsb. 
Gedichte eines Soldaten, 8: Berl. 1760. nebft noch 
verfchiebenen andern Gedichten und Lcberfegungen. 
Sceidemantel (H. 9.) Staatsrecht. Drite 
ter Theil, 1773. Ä 
Schetelig (I. A. ©.) bar auch Bibliothecam 
difpuestionum | in Vet. n. gefchrieben. 
Schloͤr (J. ©.) D. ad Concordata Germ. 
de natura et. indole illorum, ut ſunt padta, five. 
ad textum: Bullae Nicolai V. eaque- rationabilia 
et falubria etc. Foren haec ſunt legitime\im- - 
petranda. Mogunt. 17 
Schloͤzer CA.) Th D. d. W. W. Schwe⸗ 
diſche Proto mathie ſtatt Prohlemathie 


Schmid [ Io. Wüh. ] auch Paſtor an der Sr. | | 


Johanniskirche und Eoflaborator Minifterii zu Jena. 

Schmid [M. J. A.J .... Der Ka⸗ 
techiſt nach feinen Eigenfchaften und ‚Pflichten, aus 
dem Lateiniſchen. Bamberg, 1772. 

Schmidt [B.] Dif.: I. II. de notis chara- 
feriſticis füperioritatis territorialis, 1771. 4. 

- Schneide [C. W.] Bibliotheca Heyden- 
ana cum praefat. et not. litterar. Vinar. 
1772 


Schneider [& C.] Chirurgiſche Seſtziche⸗. —. 


Th. 5. 1771. 
"Mile Schneiderinn, iſt ſchon vor einigen Zafı 
ven an einen Prediger, aufferhalb Berlin verheirathet. 
Schobelt (C. H.) Betrachtungen über die Cur 
der veneriſchen Krankheit, wie ſolche wider Vernunft, 
und Erfahrung fehe fehlerhaft und ſchaͤdlich pflege 
unternommen zu werden. Magdeb. undLeipz. 1771.38: 
Freyherr von Schoͤneich (C. O.) jſt zuverlaͤßig 
Verfaſſer der Aeſthetick in einer Nuß oder des neo⸗ 


logiſchen Wote huchs. * R 
D>4 Srhoͤn⸗ 
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ESchoͤnmetzel IG ) Venaeſocio praeſerva- 
toria. Heidelb. 1771: 4. ' 
Schotsin (G. P.) die Dankbarkeit. der Armen 

‚in ber Thenrung, eine Predigt. Hannover, 1772. 
Schott [%. 3.] D. de juribus fingularibas. 
| mmiheum cire m rem opiſiciariam inShxoniaBledic- 
Tall. 4. 

Schoin . 8.}D. de ſummo hominis bono 

et vita heata. Tub. 1773. 4. 

| Schreber [D. ©.] Kimrobs Vorſchtag zu Kan 

leegung eines öffentlicdyen Getreide. Magazins, heraus 
gegeben. Seipzig, 1772. 8. Schauplatz ver Künfte 
und Handwerker, aus dem Franz. 9, Tıter Band, 
‚1770.1772 4. Beſchreibung der Eifer und Huͤt 
tenwerke in Steyermart herausgegeben. Konigsb. 
und Leipz. 1772. 8. 

Schroͤckhe ] der Verfaſſer der Hand⸗ 
Tungswiflenfchaften lebte noch vor einiger Zeit in 
Sranffurt am Mapıı 

Schröter DBit Ludewig) oo. 
Kurzer Unterricht, von der gegenm n ungefüne 
—* Meipobe, die Blattorn  einzupfoop . Bremen, 


177 

Schröter [Chr. Gottl. hat mehrere mufifalis 
fie Werke geichrieben als Kritik über Scheibens 
kritiſchen Mufitus, und von der Temperatur, 

. Schubert (X. €.) DBetraditungen über Has Lei⸗ 
den und Sterden Joſu Chriſti. Halle, 1773. 8, 

Schuh, geboren in Zweybruͤckiſchen, 1745. iſt 
Eonrektor zu eifenbeint im Her zogthumZweybruͤcken. 
Schuͤtz (E. G.) auch Inſpektor des Koͤn. cheo⸗ 
logiſchen Seminarii zu. Halle. Von der Chrefto- 
mathia graeca find zwey Theile heraus, 

Schuͤtz (T. J. A.) Obfervationum in Pen- 
tateuchum ſpecimen I. Witeb. 17724. 

| Schuͤtze 
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u Schuͤtze (G. ) Regiſter über die ſaͤmtlichen zwoͤlf 
CTheile der Sammhıng Hamburgifeyer Gefege und 
Berfaffungen, mii hiſtoriſchen Einleitungen nebft eis 
ner Betrachtung über den Inhalt des ganzen Werke, 
Hamburg, 1774. 8. 

ESchuitz (Friederich Gottl.) Paſtet in Pieſchka 
in ber Miederlaufig. Geb Ausfuͤhtliche 
Einleitung in die Efahrungelehren des Chriſtenthums 
nach der Schrift. Dreßlau, 1772, 8. Erſter Theil, 

. Schutze (J. H.) Hergost. Sorfeinifcher He 
tommüflde und Buchhändler zu Kiel. Topographi⸗ 
ſche Beſchreibung des Herzogthums Schleswig — 
in Alphabetifcher Ordnung, Kiel, 1773. ” 

- Schumann (&.J iftnicht Hofrat; ; haͤlt ſich nicht 
mehr in Berlin auf. 

Schwab (J) Aeſtus maris ſecundum cano- 
nes theoriae Bofcovichianae. Heidelb. 1772. 4. 

Schwedianer (Franc. Feoerius) D. d. A. G. 
zu Wien: geb. zu Steyer 175. D.med. ex- 
hibens defcriptionem praeparatorum anatomi« 
cofum et inftrumentorum chirurgicorum, quae 
— facultas medica Vindobon. Vindob. 


17 
7 Eniba D. p. )Riſt jetzt in Koppenhagen, * 
vor einiger Zeit auch Predigten heraucgegeben. Han 
1771: 
Seiler (©. 5) jeben Ehriſti nach den Evan⸗ 
geliften in furzen Sägen befchrieben. Erlang. 1773.8. 
‚Sehe ( ) ae teibarg bes Biſchoſs von 
Ermeland in Heilsberg. s 
"Sonn (% ©) Hrtiefuchung des Canons. 
zter Theil, 7, € Sammlung von sedensbefchrei 
bringen ass. bes Briet. Biographie, zoter Theil, 
herausgegeben, Sale, 1770. 8 J | 
"od5_ Er . 


— in... — — ——— — — — 








— 


— 
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ESeybold (D. €.) fehle. Wanderſchaft eines 


Journaliſten. Burtehude, 1771. 


Sitberfätag (J. C) Hydrotechnick. ater 2 
sein. 1772 8 

Sonnenfels, geb. zu Berli 

Spalding (E. U.) Iſt nicht Tondidat der Theo⸗ 


logie, ſondern hat die Rechte ſtudirt. Er iſt K. Pr 


Segationsfefretär ‚zu Conftantinopel, 

Spengler (Lorenz) Koͤnigl. Daniſcher Hofe 
Kunftdrechsler. Geb, in der Schweiß. . 
Briefe welche einige Erfahrungen der elebtrifchen 
Würfungen in Krankheiten enthalten. Copenhagen, 
1754. 8. Praktiſche Anzeige, wie die bishero insge⸗ 


mein gebräuchliche eiferne Stubenoͤfen mit wenigen 
Koſten zu einem weit nüglichern Gebrauch einzurich⸗ 


ten wären, 1759. 8. 
Spitzner (A. B.) D. der W. W. Commen- 


tatio philol. de parentheſi libris ner V. et N. 


Teſtam. accommodata. Lipſ. 1773. 
Sprengel (FF) ft laͤngſt nicht ehe in Berlin, 
Stange (Theodor Friederich) Reltor in der Re⸗ 


formirtten Schule zu Coͤthen...Programmata. 


Steck. Geheimer Kriegs. Rath. 
Stoͤrk (A.) Abhandlung von dem heilſamen 
Grande der ſchwaͤrtzlichen Kuͤchenſchelle. Öranfft, 


7 Steefom [C. 3.] Gedanken über des Prophes 
ten’ Daniel neuntes Kapitel, und befonbers Die Weifs 


faguhg von den 70 Worhen, 1772. 8. 


Strobel [G. T.] auch) Wicarius. des Miniftes 
rii zu Altorff. 
Struenſee [C. A.] fuͤhrt noch den. Titel eines 


u daniſchen Juſtizraths. 


Struve F. C.] De purpura alba et rubra, 
Kil. auſſer vielen Diſſ. | 
N Suckow 





—— 
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Suckow [Georg Adolph] D. der A. G. ju Jena. 


JSuckow (2. J. D.] Prof. der Oekonomie und 
erſter Secretaͤr der Churpfaͤhz. phyſical. öfon, Geſell⸗ 


ſchaft zu Lautern. 


Sulzer [JJoh. G.] von den Werthe des epiſchen | 


Gebiches ‚ feße hinzu des Hrn. Bodmers, - | 


Taube (D. J.) Hat einen. lateinifchen Brief - 


von feiner Naturalien Sammlung herausgegebey. 


Telemann (Georg Michael) . . . . Untere. 


richt im Ejeneralbaß. Spielen... Hamburg, 1773. 4. 
Tempelhoff it. Hauptmann. . Ä 


x . 


Thalemann (C.W.) and) Montagsprediger 


an der Nicolai Kirche. 
... Theden (J. C. A.) iſt geboren 1714. zu Stein⸗ 
beck im Mecklenburgiſchen. 


Thierbach dJ. ©.) Rektor des Lyceum zu 


üben \ 
Diede, iſt als Inſpektor in bie Churmark ver⸗ 
ſetzt worden. 


SDitius (J. D. y Bonnets Betrachtungen über- 


die Natur mie den Zufäßen des Abbe Spalanzani 


und eignen Anmerfungen herausgegeben. Seipzig, 


1772. 8. . 

Tittel (G. A.) D. de origine eſſentiarum 
et inde explicanda actionum moralitate interna. 
Ien. 1761. 4. Or. de principe literarum ama- 
tore. 1765. Deiis,. qui natura ferviunt. eod. 


Triller (D.W.) De variis vett. med. ocul. 


- 


collyriis,. quorum memoria in prifeis lapidibus 


et ſcriptis adhuc füpereft, 1772. 


4. 
TIrnka iſt Oekonomiedirektor des Grafen von 


Diereichftein zu Prosfau in Ober » Schlefien. Beym 


Hamberger heiſt er Truka, welches Hr. Meuſel 
‚durch Treka verbeſſern will; es iſt aber beydes falſch. 


— 
4 
‘ 
* 


Tuͤbel (F. C.) lebt nicht mehr in Hamburg. 
Bu — | Udber 


—3 


! 


| ber Butterträuter, .... 


mm Honig * 1. Deuand. 

Uber C. B. ) Somate ar Voix. Breslau, 
1 3: Fel. 
ber (€. 3) Kedhrfihnfenen Naturaiſt in 


Go Betrachtungen. Hamburg, 1766. g. 


mer 6 bder juůngere, D. der Atz- 
vorne zu Altona, ein Bruder des verſtor⸗ 
benen %. L. hat an Dem Anoneiſchen gelcheten Mer. 
kur Ancheil 


Vogel (Baarias) .... Goularbs Chirur⸗ 


giſche Werfe überfegt: Sübet, 1772; 9. Wände, 


WVolckmann (IJ. J,) kritiſche Anmerkungen 
über die Fehler der Mahler wider die geiſtliche Ges 
ſchichte und das Koſtume ‚aus ben Sranz. deiphig, 
1772. 8. # 


| Wagner (3. ro. B... M... ü 


‚Quaeftiones Codicis juris Bavarici judiciarii, 
‚cum Ba et fupplementis. Landshut. 1771. 8. 


2 gner [$. €.) Das bisher in Hunger 
—— und zum Theil verſchmachtete Erzgen 
Wrge von M. Silligs Berdammungsurtfeile geret⸗ 
et. Chemnig, 1773- 

Waſer (.... ) ſtatt Lucius, Suclane. — 

Weber [A.] Comm. de prima achte. 
nis locorum . commun, editione. Kil. 
Entwurf eines beſtimmten Begriffs der Geleptfame 
feis, 1772. D. de contingentia Iegum motus. 

Weber [ Georg Heinrich] ... geb. zu Goͤt⸗ 


tingen, 1781. D. ſiſtens vires plantarum cry- 
ptogamicarum medicas. Kil, 1773. 4. 


Weber FSam. R.)] nicht meh zu Goͤttingen. 
Weickhardt (A.) Nachticht uͤber den Bau 


Weiß 
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Weiß [$.. N ap ‚3 Untere 

ſuchung der Brage was die Sande wider den H 
Geiſt fey, Stutlgard, 1772. 

Weiz [F. A.] Hat viel an bem Naumchurgi⸗ 
ſchen Wochenblatt zum Vergnügen, den Noambum 
gifchen intelligenz Blättern, und den Dresduiſchen 
Gel. Anz. gearbeitet. 

Wenk H. Br]. fehlen 5. Bemerkungen uͤber 
die Schul: und vadeniſche Rerfaflung der Eng 
länder 1772. 4. 2) Nachricht von Der gegenwäts 
tigen Verfaſſang des Fuͤrſil. Paͤdagogs in Darm⸗ 
feat 1774. 4. 3) Von der Parceculargeſchichte 
deutſcher Staaten uͤberhaupt, und a der heſſon⸗ 
darmſtaͤdtiſchen insbeſondre. 1772. 4, — Gw 
legenheitsgedichee. Hat an ber Franff. ge Zeitung 

- 3772. Antheil gehabt... -- 

Wenkel [Joh. Fried. Witheim] Subeonrer. 
tor und Oeganiſt ˖ zu Uelzen feit 11967. Duette für 
zwo Flöten Traverſen. Damburg, 1773. Fol 5 . 

Werner CD.) Hausvogt m. Hop. | 
Wernich ¶J. .C. Cr Er G. ) zu Berlin, 
Verſuch Ar rigen Lehrart die. Harfe zu frielen; 


Beitendorf CYopann Eprifloph) D. d. A. ©, 


geb. zu Wismar, und vermuthlich daſelbſt gegenwaͤr⸗ | 


fig. D. de. optima acetum concentrat. confi- 
ciendi ratione etufu medico. Getting. 1770. 43 
, Weilfeld y F. G.) ift auͤzt in Hannover. 
he (J. G.) zu Hannover. I 
= Bien, 8 Detenewih Abbendlungen | 
en, 1768. | 
"OB denkayn e ...) Abhandtung von Di I 
aſchſieden. Dresden, 1771.4. 
Winckler (C. 5) Juftiz-Rarb. 
Winckler (J. D,) Erbauliche Zaftenarbeit in 
300 Sammlungen, : Hamburg, 1772, 8. 
| 2. Wiffe 
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6. Kunze Nachrichten. 
„“ - \ 

weman das Wort Gottes ſehr übel verfiand , aufgefommen 

ſey. Die katholiſchen Seiftlichen follten anfangen, richtiger 

darüber zu urıheilen, Oder wird ein falfches Raiſonnement 

dadurch wahr, daß es ein franzoͤſiſcher Redner gefäller hat? 


Wir würden auch keinem katholiſchen Prediger rarhen, 
dergleichen feltfame Dekfamationen nachzuahmen, ale Latours 
dupin haͤufig anbringt; z. B. in feiner Lobrede auf den heil: 
Auzuſtinus ®.205.t „Komm alſo, du ſtolzes Orakel der 
„ Manichäer, vermeſſener Fauſtus! der du, kraft einer zwar 
. „feichten, doch ſchimmernden Beredſamkeit, unter den Blu⸗ 
„men das Gift zu verbergen wrißt; der du den Kunſtgriff 
verſteheſt, deinen Bekenntniſſen einen fbichen Ton zu ges 
„ben, daß man glaubet, die Spiache des Kegers fey wirkı 


z„lich katholiſch. Komm, kuͤnſtlicher Dollmetſcher des heits 


„loſen Irrthums, made auch dieſem Kirchenlichte einen 
„blauen Dunſt für die Augen. Deine Bemuͤhung iſt verge⸗ 


bens. Auguftinus darf did) nur angteifen,, fo biſt du eins 


"getrieben, gepadter, befchämet!,, 


£ VBretonneau hat Vorzüge vor dem Aersurbiipin. In 
ben moraliſchen Reden ſagt er ohne eitele Rhetorik oft ſehr 
wahre und gute Sachen. Da weis er feinen Zuhoͤrern die 
Religion zu einer Angelegenheit ihres Herzens zu machen. 
Aber freylich , wenn man 'hernach wieder fo eine Predigt am 
Sefte des heiligen Scapuliers, ober der wunderbaren voſtie 
zu Paris, wie die neuntt und zehnte im fechften Theil find, 


Weſet: -ſo zweifelt man, od es derielde Mann mit deinfelben . 


Kopf ſey, der jene:und diefe gehalten hat: Die Geſchichte 
der. heiligen Hoſtie if ganz fonderbar, Ein verruchter Jude 
kauft fie von einer chriſtlichen Weibesperfon. Er durchſticht 
fie mie der Spige eines Federmeſſers, nagelt fie an einen 
Pfoſten, ftößt, peitfcht und fehlägt fie, wirft fie in ſiedendes 
Waſſer und auf Kohlen, ‚gleich als oh der Gottmenſch, fagt 
»B., no zur gänzlihen Vollendung feiner Erniedrigung 
„die doppelte Strafe des Feuers und des Waſſers in feinem Bas 
„ ramente hätte einpfinden muͤſſen,, Und was geſchieht ? Das 
. Wunder ift über groß. Bey jedem Stich, bey jedein Schlage 
geht eine Menge Bluts aus der Hoftte. Sie hält die Schläge 
bes Haminers aus, ohne zerfchmettert zu werden, die Peit⸗ 
fehe der Ruthen, ohne in kleinen Städen zu zertruͤmmern. 
Anſtatt im Waſſer zu zergehen behaͤlt fie ihre ganze Geſtalt, 
und verwandelt das Waſſer in Blut. Anftatt vom Feuer vers 
Uehrt zu werden, verliehrt diefes feine KHige, die Games 


. 
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or. u j 1D ta 
fe frey in die Höhe; fie verändert ihre Geſtalt, Chri 
Rus erfcheint auf einmal in feiner blutigen Todesgeſtaͤlt, fie 
entteißt fi endfich von felbft dem Feuer, fchwingt fich gegen 
die frommen Hände der Priefter, die zu ihrem Empfang aus⸗ 
gefftecht waren, wird darinn wie in eine Arche eingefchlofs 
fen und triumphirend unter Frohlocken und Freudengefhreg 
. zurück getragen. Der Jude wurde natürlicher Weife vers 
brannt. "Das Wunder aber, dergleichen in vergangenen 
Reiten. keines gehört worden, beftätigt den Glauben an die 
katholiſche Kirche, In der Lehre vom Sarrament, ben dee ° 
Jude hatte zu Schanden machen wollen. Man muß es ſelbſt 
kefen, wie Bretonntau daraus gegen Juden, Keher, und 
 Geeygeifler argumentiert, und beweiſet, dag Chriftus in die . 
fer fo vielen Entheiligungen ausgelegten, Hoſtig gewefen, und 
als der unumſchraͤnkte Herr der Natur feine Groͤße zu. erkem 
nen gegeben. habe. Man flieht daraus, wie groß die Finfters 
niß des Aberglaußens nod) inner in der Facholfichen Kirche 
bis diefe Stunde iſt. Würden die Lehrer ſonſt ſolche unges 
ſchmackte Kabeln auf die Kanzel Bringen, und würde das 
Volck Hlind genug Teyn, ſie ihnen zuzuglauben? Wiewol fe 
lauben ſie ſelbſt. Bretonneau iſt wenigſtens feiner Sache - - 
ſo gewiß, daß er ſagt: „er wolle den Glauben, den indie 
Kirche erthrilt hätte, wor den Tyrannen vertheibigen, ſollte 
„er auch ein Opfer und einen Märtyrer deſſelben abgeben 
‚„möffen.„ Ben fo bewandten Umſtaͤnden wird man viel 
leicht eeft nad; Hundert Jahren von den katholiſchen Seelſor⸗ 
gern erwarten Bıumen , daB fie erteuchteter werden, und als⸗ 
denn, wenn fie es ſelbſt geworden, die Beute vom Aberglau 
‘ben zur vernänftigen Erkenntniß ber chriftlühen Wahrheit 


n. w * 
hee Craſſet Ift ein-guter frommer Homilet, der-für den ges - 
meinen Mann ganz erbaulich ſeyn mag. — Ein Paar näge 
lichere Schriften, ats die eben angezeigten, findt-. .. 
Der Geiſt des berühmten Boſſuet, Biſchofs von: . 
Meaur, ober  auserlefene Gedanken aus. deſ⸗ 
fen beften Werfen, über die wichtigften Gegen⸗ 
jtaͤnde. Mit dem Anhange eines bifchöflichen 
..Dirtenbriefeß Über bie Religion... Aus bem fräne 
zIdſiſchen uͤberſetzt. Mir Erlaubnig der Obern. 
Augsburg, im Verlag bey Joſeph Wolff. 1773. 
snB a83. Seite. 
ee - Die 
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a Kurze Nachrichten 

Die Staatskunſt aus dem eigenen Worten der H. 
— Schrift gezogen, von Jacob Benignus Boſſuet 

Biſchofs von Meaux, einſt für den Dauphin von 

Frankreich abgefaßt, und nun auf das neue uͤber⸗ 

fetzter an das Licht. geftelle.‘. Zween Theile, 

0 Erfter Theil. Mit Erlaubniß der Obern, Augse 

x burg, im Verlage bey Joſeph Wolf. 2774. 8. 

356 Seiten, nebft 5 Bog. Vorrede. Zweyter Theil, 

‚1774 414 Seiten, Ze 

Ip kann von. den uͤhrigen Schriften dieles großen Dans 

nes leicht auf den Werth der gegenwärtigen ſchließen. 

Wenn gleich die Bibel nicht eigentlich dazu gefchrieben iſt, 

die Negenten eine überall anzumendende Staatskunſt ju leh— 

ren, ſo enthaͤlt fie feeylich doch, 'nebft Beyſpielen guter‘ und 

x föhlechter Fuͤrſten, die allgemeinen Srundfäße der Moral für 

> gegierende Herten, und die weis ein. Schriftfteller von Boſ⸗ 

ſuets Genie immer zur Belehrung eines jungen Prinzen vor 

, 7 Jeiner Religion zu nugen. — Wir wollen bey diefer Gete⸗ 

genheit wieder noch einige andere Fatholifhe Schriften anzeis 

gen, welche neuerlich herausgekommen find. Dahin gehoͤret 

die 


. Gecſchichte des Lebens, der Marter und der Wunder⸗ 
. „werke des heiligen Johannes von Nepomuck, Dome 
beren zu Prag, wie aud). vieler Gnaden, welche 
‚ von. Gott. durdy die Fürbitte Diefes Heiligen find 
berliehen worden. Aus den Procefien feiner Hei⸗ 
ligſprechung, italiänifh zu Nom, 1729, heute 
2773. aber zu Wien deutfd) verfaßt, . Herausges 
geben, durch Franz Ehriftoph von Scheyb auf 
J Gauboͤckelheim, Patritius zu Conſtanz, Nied. 
5ODeſter. Landſchafts undStandesfecretarn ꝛc. Wien, 
1773» in der von Ghelenſchen Buchhandlung, 

- gr. 8.471 Selten. Vorr. LVI. Seiten, 
— chade um den ſaubern Druck und das ſchoͤne große Pa⸗ 
pier, welches an die neue Verewigung der Mitackel 
des h. Viepomuds gewendetworden! Der Herausgeber hat fich 
aausnehmende Mühe gegeben, alle Nachrichten, bie ihn ans 
. _ En 0% 
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sehen, zuſammen zu ſaumnein, und wir koͤnnten unfern Leſern, 


wenn es der Raum verſtatte, wunderſame Dinge aus deſſen 
Lebenslauf erzaͤhlen. I en 


Antons Godeau, Biſchofs ind Herrn von Vence 
in Frankreich, allgemeine Kirchengeſchichte, aus 
dem franzoͤſiſchen ins italiaͤniſche Äbergerragenund 
mit Anmerkungen begleitet, von Dan. Arnold 
Speroni ꝛc. anitzo aus dem italiaͤniſchen ins deut · 
ſche uͤberſetzt, von P. Bernard Hyper, des bh. 
freyten Benedictinerſtifts, und Kloſters Weßobrun 
Kapitular. Zehenter Theil, enthaͤlt die Kirchen⸗ 
geſchichte vom Fahre Chrifli 427 bis 448. Augs⸗ 
burg, verlegts Matheus Rieger und Söhne 


J 


1774. 8. 450 Seiten, nebſt 128 Seiten, Chronold. 


= 


Tafeln und Verzeichniſſe. . 


1 fngeseuir weiraufsis und für Proteftanten gar nicht Branche 
bar. Es 'iſt ſchon anderswo von dieſem Werk in. der 
Bibl. die Rede geweſen. J 


Das Leben Jeſu Chriſti, der ſeligſten Jungfrau und’ 

Mutter Gottes, Mariä und der heiligen Apoſtel, 

. aus ben heiligen: vier Evangeliften, und andern - 
bewährten Schriften zufaimniengetragen von Jo⸗ 
hann Friderich Goll,. weltlichen Priefter "und 

Kaiſferl. Beneficiaten in ber Metropolicanfirche bey 

St. Stephan. Zweyte Aufl. Wien, 1773. 

- Auf Unfoften Hermann Joſeph Kruͤchten, Mike 
"verfitäes Buchhändlers in Seigersborf. . 4.397: 
Seiten. Nebſt 37 Seiten Einleitung, 
e Erhebung der Marta auf den Thron Gottes, bie Ans 
DDordnung eigewer Feſte zu ihren Verehrung, ihre .nabes 
fleckte Empfaͤngniß und Unſuͤndlichkeit, dis fenerliche-Anber 
tung derfelben.u. fi 1%. , wovon man auch im dieſer Lebensbe⸗ 
ſchreibung vieles lieſet, gehoͤrt, wie bekannt, zu den Wider⸗ 
finnigkeiten der Katholicken, die den geſunden Menfchenvers 
ſtand beleidigen, von denen Feine Solbe in der Bibel, — 

B6 e on . 
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430 Kurze Nachrichten 

mehr aber in dein Syſtem ihrer Kirche ſtehet. Ob mean jan 
mals‘ die-anflößige Benennung Mutter Gottes in dieſer 
Kirche abfchaffen und fie lieber gottfelige Maria sder Murten 
Jeſu nennen werde, fteht ſchwer zu fagen. Wenn ınan eis 
nem vernünftigen Chineſer oder Heiden, der nie von der 
shriftlichen Neligion etwas gehoͤrt hätte, fagte der Chriten 


SGeoott dar eine Mutter und Ht auch einmal geftorben, fo wärde 


er glauben, mar märe verruͤckt, oder fagte ihm eine Lüge. 
. Und doch tft es fo nad katholiſchen Begriffen. Die feine 
Lobredd des Hrn. Bo auf die Maria wollen mir dach her⸗ 
fegen: „Sie ift jene Tanbe, fagt er, wie wir. in dem Ho⸗ 
„denliede Satomonis lefen, welche ganz ſchoͤn und unbeflede 
mit. Sie if jene weiße-und wohlriechende Lilie, fie iſt weiß 
„wegen ihrer unverletzten Neinigkeit, fie iſt wohlriehend, 
weil ſie durch ihre erhabene Tugenden den lieblichften Ge⸗ 
„ruch von ſich giebt. Ste iſt die einzige und’ beſondere Lilie 
„unter den Dornen dev Suͤnde, welche die Übrigen Men⸗ 
ſchenkinder ficchen, nur fle allein iſt davon allezeit-unverfebrt 
„geblieben, weil fie von der Bünde-und von dem Zunder 
„dee Sünde befreyt war. Sie iſt jener verſchloſſene Bars 
„ten, wozu die alte Schlange mit ihrem peftilenzialtichen 
„» Sirt feinen Zutritt hatte. Sie iſt jener verflegelte Brunn, 
„weicher tanter helles Waſſer führt, und niemals mit der 
„ geringften Unreinigkeit beflecht iſt. Sie ift jene uerkchlofiene 
- „Pforte des Tempels Salgmonis, durch welche niemand, 
„ats der allerhoͤchſte Könte, Jeſus Chriſtus gegangen if, 
welcher dieſelbe mit den Höchften Gnaden erfültet hat. Sie 
„iſt endlich jene holdſelige Either , weiche dem allerhoͤchſten 
„König Himmels und dev Erde fo wohlgefaͤllig geweſen, daß 
ne fie von dem allgemeinen Geſetz der Erbſande beſreyt 


„ Aalen un 


Der heilige Paulus, ein Beyſpiel wahrer Belehrung, 
die die Furcht angefangen, die Hofnung befördert, 
und die Liebe vollbracht hat. Der Stof Dreyer Bes 
trachtungen , welche bie größere, lateinifche Ver⸗ 
fammlung unter dem Titel —* Verkuͤndigung 
‚zur Faſtenzeit vorſtellet, und bie mir Churfaͤrſti. 
gnaͤdigſter Freyheit, wie auch mit Genehmhaltung 
‚eines hochloͤblich. Churfuͤrſtl. Buͤchercenſurcolle⸗ 

. giamg in das deutſche uͤberſetze ſind worden, Die 


icht, 
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Furcht, erſte Betrachtung. Die Hofnung, zweyte | 
. Betrachtung. Die iebe, dritte Betrachtung. - 
. Münthen im Jahre 1772. Zu finden bey Nies 
pomudärig, akademiſchen Buchhändler unter dem 
ſchoͤnen Thurm, wie aud) bey Karl Maus, bürgerl, 
Buchbinder im Waßerburger Sabel. 4. jede 3: 
Bogen. 0 Be 
Na poßierliche Schuldramen, jedes mit einem Worfpiel, 
worinn fich der Menſch und die Gnade nnterreden, bey. - 
deren Lefung man lachen muß, fo ungern man ber ernfthafs. 
ten Sachen wegen auch will. Die Handeinden Perfonen ind 
Juden und Römer. In dein letzten hat aud) Sensca eine 
Rolle, der. mit feiner Philoſophie vom Paulus kurz abger 
fertiget wird, 


Kanzelreden über die. Gebräuche und Ceremonien, 
weelche in der farholifchen Kirche bey dem Opfer. 
- ber H. Meſſe eingeführt und üblich find. In der 
Dctav des H. H. Fronleichnams des Siebenzehn⸗ 
hundert und zwey und fiebenzigften Jahre vorge - 
_ Kagen von P. Aloyſius Merz, d. G. J. bes ho⸗ 
ben Domſtiſts der freyen Reichsſtadt Augsburg 
. sedinari Predigern. Cumfacultateordinariatus . 

Augufteni. Augsburg, in Verlag bey Joſeph 

Wolff. 1773. 8. 336 Seiten. nn 
tärtere Schugr Und Trutzreden für den Katholiciſmus 
kann Fein Menfch Halten, als Kr. D. Merz. Nach⸗ 
dein er in den fünf erſten Reden nom der deutichen Meſſe, 
von ben Privatmeſſen, ob es 3u viel Meſſen gebe, von 
dem Bebot Meffe zu hören, von dem fogenannten Stipens _ 
dio für Sie Meſſen, und ob es Kaufmeſſen gebe, gehandelt 
Bat: 9 vnertheidigt er in der fechften ; die priefterliche Klei⸗ 
‘ bung und ihre Abfichten, in der frebenten, die ftillen und aus 

ten Gebete des Priefters, famt den verfchiedenen Stellungen. 


deſſelben, und in der achten, den Gebrauch der Lichter un _ | 


des Rauchwerks dabey. — Da er ein geboßrner und bes 

foldeter Controversprediger iſt, fo hat er natürlicher Meile 

in allen feinen Reden etwas . bie Herren Proteflanten‘ 
| Ee4 | zu 
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au fügen. In diefen Röfe er am Ende auf den Hrn. Abt 


> Serufalen, mit dein er übel deshafb zufrieden ik, „daß er 


„habe können in die Welt hineinfchreiben, die Menge ber 


„Ceremonien fey eine -der. geößten KHinderniffe der Kirchens 


„ 


. ber kann ihm da was anhaben. 


vereinigung -— und bakne den Weg zur Frengelfterey und 
„den Deiimus. — . Die guten Herren, die ſo Denken, ſogt 
„wer, find aus der Zahl dererjenigen,, welche ahnden, was 


fie nicht verftehen., Sn der fatholifyen Kirche ift nach 


feiner Meynung alles vernünftig, hat alles, Prieſterkleidung, 
Rauchwerk, Lichter und mie es Namen baben mag; große 


BGeheimnißvolle Bedentungen, die wir Proteftanten nur. 
nicht verfichen. Mur Johann Fabricius hat ein Einjehen 


darinn gehabt und deahatb im Jahr 1706. nicht aus Sefäls 
ligkeit, fondern aus innerlicher Ueberzeugung dem Brauns 
ſchweigſchen Hofe die Verficherung gegeben, daß die Prius 


zeßin Eliſabeth, um fich mit Kaifer Carl VI. zu vermähten, 
mit gutem Gewiſſen katholifh merden könne. Fabricius 


bekomint dafür ein groß Lob ven Hrn. Merz, wie billig war. 
Bon Überflüßigen und unnuͤtzen Meffen will dee V. nicht 
wiſſen. Was in dem 24ten Artickel der Augsb. Conf. davon 
ſteht, fagt er, das. find arglißige Verdrehungen, falfche 
Porfpiegelungen, : und ungegründete Vorwürfe der vers 
ſchmitzten und unredlichen Sonfeßioniften. , „Jede Meile, 
„ſchließt er, iſt ein Verſoͤhnopfer für die Suͤnde. Das jüns 
‚digen bat ja rioch Fein Ende, wie ſoll ınan denn das Opfer 
„der Berföhnung feltener entrichten, oder gar abfhaffen? „ — 
Daß der Mepriefter das Sacrament allein naͤhme, rechtfers 


. Ngter damit, weil der Priefter ein Delegat der Kicche wäre, 


und es nur dann gefchähe, wenn ed an andern Communican-⸗ 
ten fehlte. — Die Schlüffe des V. wären fehr bündig, 
wenn es nur nit dem unblütigen Opfer. Chriſti in der Meſſe 
feine Richtigkeit hätte. Aber fo lange dieler Heine Umſtand 
noch nicht ausgemacht iſt, iſt ſchwer aus der Sache zu kom⸗ 
men. Dad Hr. Merz weis ſich ſchon zu ſalviren. Das Ge⸗ 


| heimniß des Altars ift das Geheimniß aller Geheimnifie ; 


Hinter dies unuͤberwindliche Bollwerk verſteckt er ich, und 


‚13 
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I. C: Schuls. V. D. M. Regiomontani Obſervatio- 
num theologicarum fafciculus. I. Regiom. & 
«: Lipf. Zeis. Hartung, 1772. 179. 8. 
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r. Schulz abſervirt zuerſt hermenevtiſche Jedler der Zus 
den. der Kicchenväter, der Theologen. Die erften bes 

gen den Talmub an, beten die Targumim nad) „ vervielfachen 
den Sinn. Mit Recht proteffice man gegen jeden hermenev⸗ 
tiſchen Deſpotiſmus; kein Deſpotiſmus auf dem Thron, keines 
über die Gewiſſen! Eine.lange Note erzählt die Traͤume des 
Sohnes Matmon, einige fallen in die Augen, es giebt welche, 
die wol keine find, Maimons Sohn verführt unfes Zeitalter 
nicht. Viele ſeinee Fehler ſtammen aus Ignoranz der Nas 
me: der: Zeiten Fehler‘, in welchen er lebte. Gegen bie 


Kirchenvaͤter ließt man hier vielee Bekannte, oft aus Altes 


Buͤchern, ohne die.neven Aüfffdrungen, aus den Quellen 
fehr ſelten. Die guten Väter werden auch wohl init Unrecht 
geſchulert. Es veben "einige. nicht. orihodox, aber vernünftig. 
Oft, fagt Auguftin, erzählen bie Verfaſſer der Bibel, ut 
quisque memineret, ut cuique eordi erat, vel brevius 
vel.prolixius. Conf: evang. Il, 12. chryſoßomu⸗ hielt 
uch der alten chriklichen Freyheit die Pfalinen vom soften‘ 
an nicht für göttlich Zlomil. 2. in Pf. 50.) Zwar find mei 
nes Erachtens alle mit gleicher Begeifterang geſchrieben, dies 
fer Patriarch verdier aber unſere Ehrfurcht als ein freyer Mann 
in Zeiten, da die Denkungsſtlaverey ‚anfleng.  Sieronymus, . 
welcher die. befonderfie Vorſehung nicht glaubte, ift ein Heit 
liger; im ı,8ten Jahrhunderte giebt es Leute, welche ſie auch 
nicht glauben, man nennt ſie aber Freygeiſter. Laktanz- 
—* nicht, daß die Gottloſen auferſtehen werben, fie find, 
forat er , ſchon gerichtet. Dieſer Mann würde von einigen 
beutiges Zages verdammt werden. Wenn einige fromme 
Leute die Gerechten auch nicht richten laflen ( denn. diefe kom⸗ 
men gar nicht ind Gericht) fo bleibt am Ende niemand übrig.‘ 
Laktanz gab Gott menfchliche Leidenſchafteu, Ternillian einen 
Körper, den Geſtirnen gab Brigenes lebendige Seelen. 
S. 66. Symbola ad Pypicam. Dieſe coccejanifchen 
Frivolitaͤten härften Die Theologen gar wol aufgeben. Wer 
den Hoeraz oder Voltatre oder Tucitus fleißig lieſt, kͤmmt in - 
ſeine Sprache; fa lafen der Fifcher Petrus, der Zöllner May 
thäus und der. Tappichmacher Paulus ihre Nativnalchroniken, 
ihr Sefanghuich die Pſalmen, und ihre Orbnungen und Rechte ' 
feit Wiufed; Dieſer Lertäre waren fie voll, wenn fie ihrem 
Wulf predigten, deſſen ganze Gelehrſamkeit keine andere war. 
De man alle Tage opferte, wurden die Opfer Sinnbilder, 
wie man abſtrakte Wahrheiten der bloͤden Kindheit durch ſinn⸗ 
| he Vilder begreinich macht. Pr den Heiden chaten re . 
‘5. 


N 
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nie dergfeichen, denn von der juͤdiſchen Seſchichee und deut 
: Detail ihrer Gebraͤuche mußten diefe fo wenig, als unfer ges 
: meine Haufe, welchem die Thorheit und Pedanterey vom 
Azazel, dee rothen Kuh, der Hure Ohola und Hofen’s Ehes 


contralt an Orten vorgetragen wird, wo er Aufklärung, Licht, 


⸗ 


* 


Weisheit des Lebens und gemeinnuͤtzige Kenntniffe erwartet. 

©. 144. Adverfaria ad exactiorem Theologiem 
moralem. Alte Klagen! 1. Im Catechiſmus fteht feine Mo⸗ 
xral ober ınan foldert fie aus den 10. Geboten heraus... Wer 
- Wird aus dem Kalechiſmus ein edler, rechtfchaffener Marm. 
erben? Weg mit biefem, dafür Peincipien des obens, vors 
getragen in der populären Sprache Rochows. 2. Stewirb ' 
- weder beſtimme, noch ordentlich, noch —* genug vor⸗ 
getragen. 3. Die Pſychologie ſoll man (wenn man, die Lehr 

rer erwogen, kam!) ſupponiren, nicht einmiſchen. Beſſer 

freylich eine eigene einfältige Pſychologie für die ſchwachen 
LEehrer. Herr Schulze klagt noch viel, man muß ihm recht 
gear aber lieber die Klagen eingeſtellt und es beſſer ges 
Mmacht! 

Wenn werden doch die Menſchen die Rinderfpieie, 
‘ Duppen und Poppanzen weglegen und Männer werden, niche 
‚ fekulicen, fordern. um 


" Meiner Verſuch uͤber die Wunder nach Houtevilli⸗ 
ſchem, Bonnetiſchem und Hollmaͤnniſchen Leitfa⸗ 

den mit einigen Zuſaͤtzen über die Mendelsſohniſche 
und Koͤlbeliſche Religlonsſtreitigkeit. Won J. B. 
Koͤlbele, Frankf. Andreaͤ. 1772. 8. 


Ruerſt beſchreibe ich die gelehrte Jaͤgerey ſelbſt. J. Sous 
teville erklärt, was unerflärlich ſeyn foll, aus unbefanns 
sen Naturgeſetzen, d. i. erklaͤrt es nicht. IE. Bonner, über 
‚ welchen ſich Hr. K. jehr freuet, weit er bie Unſterblichkeit der 
Seele nicht aus. der Vernunft erweifen wi, „S. 50. Es 
a, üft noch fehr ungewiß, ob das Geiſterreich, wo alle und jede " 
» „unfterblich find, das vollkommenſte fey.,.. Vielleicht 6 
ſich doch wiſſen, ob eine Welt, in welcher „alles ſtirbt, sder 
eine wo alles zur Bolllommenheit ewig fortwährt, vollkommner 
ſey! S. 52. Probe der Beweife ber Unſterblichkeit aus Ver⸗ 
annftgeänden. „Sollten Bonnet und Leibniz.mit fo fchönen 
„ Ausfichten in die Ewigkeit nicht unfterblich fen? IM die 
—* ein Wahn, kann man einwerſen, fo verdiene 
os 
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08 eben Feine Belohnung, daß ſich B. und L. bie Belt mit fſot⸗ - 


chen Poſſen verdorben. Von der Analogie will Hr. K. gar 
nichts hören, und dankt den Staatsleuten , peinlichen Rich⸗ 


. ten, Sarhwaltern, -Feldherren und Kaiſer Kari V. unten 


weichem die peinliche H. G. O. geſchrieben iſt, daß fie daus 

auf nicht fuſſen. S. 57. Bald koͤmmt er aber zurädz ' 
„Setzet fie nicht ganz ben Seite, aber nur verlaft euch auf 

„flo nicht ganz. Hr. Bonner giebt jedem Gedanken feine 
Sehienfiber:; Kr. K. fraͤgt, mo die Gedankenfibern beym 
Knaben Neuton oder Käftner wären? Ich zeige ihm einem _ 
Kern, aus welchem ein Apfelbaum wird, wo aber find bie " 
Apfel? Er enthaͤlt bios die Stamina. N 
Aber ich mag nimmermehr jagen. Dem Publikum fey 

fund gethan, daß er fo Fortgeht, daß Krn. K. Autorgefchichte 


ſich gleich blbt, und daß man nach allem dieſem &treiten fo 


Hug ift als vorher. Er fpricht viel non den „fliegenden Feuers 
pſeilen des Satans, ,, von „faitftlebenden taboritifchen Ges 
fühlen der Kinder Gottes,, geraͤth fehr oft „in die Audſich⸗ 
ten der mathematiſchen Schuftergefellen,, CS. 172.) vede®- - 
„als der Srankfurtifche Freund. des Hamburgiſchen Böge,.- - 


und unterſteht fir) doch von „Bonnetiſcher Schwäche ap. 


ſprechen. | | \ | 
Hierauf folge mancher Zufag und fagt nichts. GE. Nöte...  ° 
bele klagt, daß die Setehrten nicht mehr fo wie vor Hteß 
ſtreiten; entſchuldigt fich in einem „Handfhreiben an den 


Hochwuͤr digen Hrn. Dr. Leß gegen eine Necenfion der Göte 


tingen Zeitung unter Direktion der erlauchten Sorietär; nenne 


Aouſſeau einen feichten Geiſt; und berichter aus det Diunb 


der Schweizerkaufleute, zween Juden haben fi) in Zürich 
zu Chriſto bekehtt, oder vielmehr taufen laffen, weil Mofes 
ihren Glauben fo fchlecht verthendiget. I 
Erbarmenswuͤrdige Eroreiinen gegen die Allgemeine 
Deutſche Bibliothek, oder Benträge zum Leidensgefdjichte eB 
Recenfenten und feiner Hrn. Kollegen... Sr. 8. wollte uns 

mit Stellen aus den Kirchenvaͤtern heimfuchen: -„ Aber bann 
„Würde die Vitolaiſche Bibliotheke abermal ſchreyen, daß 
nder Verfaſſer zu gelehrt ſchreibe. Aber wer wird doch wei 
„ter nach einer ſich ſelbſt widerſprechenden Bibliochete fras 
„gen, die einen und eben denſelben Verf. wegen: feiner pras. 
„ienden Beredſamkeit, und in einer andern ſehr bald darauf 
„ſolgenden Beurtheilung wegen ſeiner durchgängig groben 


| „Unwiſſenheit tadelte, (Er weißt viel Zeug, aber die 


Kunſt nicht ;. bamit zu nägen.) „In der Nilblaiſchen he | 
en En ie 
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„bliotheke werben faft.alle Freunde der reinen Lehre eben ſo 
„nie Paulus in Athen unter die Lotterbuben gezählt. Wenn 
‚ „th ennifche Brocken oder Religionsfpöttereyen ſchriebe, und 
in "einem oder andern für mich "zu niedrigen Buͤndniſſen 
„fände, dann würde mir Weihrauch geftreut.. Gemeine 
| Journaliſten koͤnnen leicht den Juden ſchuldig ſeyn, von 
„’ reichen Juden Geſchenke nehmen, bey reichen Juden ſchma⸗ 
‚ „trüben, auch durch der Juden Vorſchub ein kleines Aemtgen 

‚pfachen. Kein Wunder, wenn fie Mendelſonen Altdıe 
„bauen und feine Champivns werden.‘ 
—WVerhalten ber Niroleiſchen Dibliother bey if 
großen Zorn. 


Axper quum vellet facere generofum impetum ° 
Reptefät irem, et: Facilis vindidta eft mihi,- 
“ Sed inquinari' nolo ignavo fanguine. 


Des Hrn. Verfaſſers Orthographie? Aufern, Uhrfache, 
vhrſprunglich, mögten, Hollmann unweit gruͤndlicher, hieſe, 
Empfindung, Bembtslamf, wiogierig, verdurben Bul⸗ 


lz. 


i —* Enleitung in die Erfahrungslehren bes 
Chriſtenthums nad) der Schrift, insbefondre ben 
_ Olauben ber Chriſten betreffend, von F. G. Schuu— 
Paſt. in Pitſchkerc. in der Ntieberlaufig, Zweyter 
Theil. Breßlau, verlegts W. ©, Korn. 1773. 
8. 327 S. ur 
Nr 8: handelt ig 5 Abſchnitten von der Unzuverlaßig⸗ 
keit des Unglaubens; vom Worte Gottes, als dem 
prbentlichen Gnadenmittel, wodurch der 8. Geiſt in deu 
Seecelen der Menſchen deu Glauben heyvorbringen und ums 
serhalten will; von bey Bearbeitung dan Seelen ber Men⸗ 
(hen, durch den Geiſt Gottea, um. fie zum Glauken tüch⸗ 
* Big zu machen ; von bes Brarbeitung der Keäfte. bes Ger; 
| —3 und: Willens durch den 5. Goiſt um Glauben; 


bricus, Rat nirich. 


: mb von dan Empfindungen, welche bie Glaubenswahrhei⸗ 


ten aufs Zerz wirken. — Sin einen etwas befieen Styl 
iſt diefer 3* geſchrieben, als der ape- Sonft aber finden 
ſich noch immer wanqhe Be obrechen; no —* 


’ \ ı 
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meht ans der Tradition / denn aus der Bibel, abgelettete 
Süße, mod) immer lange, zur Sache nicht gehörige, Abſchwei⸗ 
fungen ; noch immer Mangel des Lichts und der Ordnung in 
manchen Begriffen und Vorftellungen. Der Raum verftats . 
‚tet. nicht, diefes weiter auseinander zu feßen, und mit Ber 
weifen zu belegen. Blos Über bie Vracherinnerung mag eine 
kurze Segenerinnerung hier fiehen. Auf die Frage des Rec, - 





in diefee Bibl. (B. XVIII. &. 174: fg.) fie welche Blafe 


von Zefern diefea Buch wol berechnet worden feyn möge? - 
antwortet der ®. „, für alle diejenige, welche die. von Jeſu 
„ ung erworbene und gefchenkte, "und durch den H. Geiſt im 
„» Glauben ung zugerechnete Gerechtigkeit J. €, in. rechter 
» Ordnung annehmen, und aus denen, fie begleitenden Gna⸗ 
„denwirkungen des H. Geiſtes, ſich derfelben verfichere has 
„ten wollen. Die Erfahrungen davon find feinesweges Icere 
„Spielwerke einer aufgebrachten Phantafie, fondern.fie find 
„in rechter Maafe und Ordnung, wie fie die H. Schrift bes. 
„zeichnet, wirkliche Begebenheiten in der mienfhlihen Seele, 
„Unverdächtige und unvertwerflihe Data davon trift man uns 
„ter. andern audy in den neueften. Bekehrungsgeſchichten der 
„vormaligen Grafen Struenfee und Brandt, an., Aus 
diefen folgt hierauf ein Heiner Auszug , worinn e8 unter anı 
dern heißt: „D. M. zeigte dein Gr. Struenfee, daß bie 
„Lehre von der Derföhnung dee Welt durch Chriftum, das 
„Weſentliche des chriftlichen Glaubens ſey. Der Graf ber 
„ſtimmt ſich ganz für. diefe Lehre, und nimmt fie an. — — 
„Er finder alles zur Befriedigung feines sJersens und Bei 
„wiflens in der Derföhnung Jeſu; er hat Vergebung der 
» Sünpden. in ihm. — ı Er hat den Geift ber Kindſchaft 
„Gottes, und kann mit Freudigkeit baͤten, u. ſ. w. So 
habe ich, ſetzt er hinzu, „binnen einer mehr als 20jaͤhrigen 
»» Amtsführung , ſchon ‚manches Beyſpiel an innerlich und. 
»Aufferlich Leidenden erlebt, bey welchen Beine andern Croſt⸗ 
»Hrlinde, als die aus dem verſoͤhnenden Leiden Jeſu, hine 
‚yteidiende Wirkung gethan haben. , Die Nichtigkeit einer 
ehre auf ſolche Att zu äinterflägen, follte man Billig Beden⸗ 
ten tragen. Es könnte gegen dergleichen Beweiſe leicht, uns 
ter andern, eingewendet werben: bie meifte Menſchen habern 
don je her ihren Glauben blos von Einer Seite anzufehen ger 
lernt, und angefehen; haben über ihre Religion gar nicht ete 
gentlich gedacht, ‚befißen feine feſten Grundfäge,. laffen ſich 
im Segentheil wägen und wiegen von alleriey Kind der Lehre? 
in dieſe Klaſſe gehoͤren die beybe Grafen, Instajenöene Sei. . 
Ts u te sand; 


» 


48. Kae Nachrichten... = 
Brand; nicht jeder Lehrer weis die. gefunbere Dieynunaem, 
=... wenn er anders dergleichen hegt, und bie philofophifchen, 

Troſtgruͤnde, wenn er fonft init ihnen befannt iſt, in das 
| : gechte Licht zu ſtellen; und wenn alich — ſo gräbt fich doch 

\ meiſtens der in der. Kindheit. und Jugend einpfangene Reli⸗ 

gionsunterricht tiefer ein, als die fpäter erhaltene, wenn 
ſchon richtigere, Belehrungen, und wenn die Eindrüde jes 
mes geſchwaͤcht, ja aernichtet, zu ſeyn ſcheinen: fo werden fie 
I‘, body durch manche Situationen erneuert; auf Krantenbeiten 
und Sterhelagern, in druͤckenden Leiden, ergreifen die meifte 
Menſchen überhaupt alles, was man ihnen nur darbeut; 

heym größten Theil der Miſſethäter macht die Furcht vor der 

» Bf nach) alleın haſchen, was ınan ihm. darhält; in feiner 

Reeligion gebricht ed wol an ſolchen, welchen ſich ihre Lehren. 
heym Tod, als das kraͤftigſte Beruhigungsmittel bewährt, 
in Reiner an ſolchen, die, wenn fie im Reben von ihr abtrfins 

- ni. worben,, endlich fich dad) vor dem Hinſcheiden wieder in 

den Schooß deffelben geflüchtets aber auch wieder — wie 
die auf Kranfenbetten angenommene Meynungen und Gef 
nungen ſich oft nad) der Genefung wieder dndern, zum Bes 

,. mes, daß die Ueberzeugung nur gering, und flach blos der 

Eindruck gewefen: fo möchte es ſich mit dem Eindruck der auf 
bein Sterbelager beygebrachten, in manchen Fällen -auf eben 

2. 'diefe Art verhalten; nur alsdann überhaupt beweißt noch 
hbuückkehr zu Sjugendineynungen etwas, wenn fie bey Maͤn⸗ 
nern von Scharffinn,. forfchendem Geiſt, nach langer reifer 
Pruͤfung, in einer ruhigen und heitern. Situation, Platz fim 

det, und dauerhaft befunden wird, u. ſ. f. Diele Einwürfe 
u Boden zu fehlagen, möchte ſchwer ſeyn. — In der Rec; 
ward behauptet: daliaenfchliche Geſchlecht war won je her 

ein gemifchtee Zaufe von Bofen und Buten. Woher 

denn jene (die Boſe?) fragt der V. — Es braucht doch 

. wohl den Urfprung derfelben zu erklären, der Erbſuͤnde nicht, 

WVon den erſten Menſchen ſchreibt er S. 72, „ihr Vermögen 
azu denken war unſtreitig vielerhöheter, als es anjetzo dem 
„ſcharfſinnigſten und dur herngenogen Derflande eigen if, 

„und feyn Bann. Alle ihre Kräfte des Beiftes. und Leibes 

„waren vollkommen rein und unbefledt 1... &. 73. res 

det er von ihnen als „frommen unfchuldsgen. , Befonders 

die engel: — daß fie weile und heilig geſchaffen worden, 

on zehmen alle an. Gleichwol haben jene gefündige, und eine 

‚große Anzahl dicker hat ſich eines „fihredlichen Abfalle 

18*— gemacht. — In der Rec. ward geaͤuſſert, die Ye 
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kommen bes Adams und der Eva Fänen eben fo wenig ba 
Het und firafbar aus den Zanden ihres Chöpfers, als 
diefe ihre Stammelteen. Der V. fodert Beweiſe. Hier 
“find erlihe. :ı B.M. 1,27. heit es: Bott fehuf dem Mens 
fchen ibm zum Bilde x. Im neunsen Kap. eben dieſes 


Buchs, wo Sort mit Noah rebend eingeführt wird, viele _ 
100 Jahre nach. der Schöpfung, fagt jener diefem, Vers 6.2 


Wer menſchen Blut pergeußt, des Blut ſoll auch durch 
menſchen vergoſſen werden. Der Grund hiervon? Denn 
Gott hat den Menſchen zu feinem Bilde gemacht. 
Gegen dieſe fo deutliche und beſtimmte Ausſpruͤche helfen alle 
die gewoͤhnliche Ausflüchte nichts. — 18 fey denn, daß 
ihe umkehret und werdet wie die Rinder, fo werdet ibe 
nicht in das Zimmelreich Yommen, find die Worte Jeſu 
Matth. 18, 3. An der Bosheit feyd Kinder, ermahnet 
Paulus ı Cor. 14,20. Beyde haben alfo.die Kinderfeelen - 


nicht für Rothlachen angefehen, wie unfte Dogmatiker. Wie 


Härte ſonſt Jeſus, der auf die Reinigung des Innern x. fo 
vorzüglich dringt, dieſe zarte Geſchoͤpfe feinen Jüngern zu 
Muftern vorftellen fönnen? Auch würde fonft Paulus, des 
die Korinthier ermahnet, ſich von aller Befleckung des 
Leibes und der Seele zu reinigen, und ihre Heiligung volls 
tommen zu mahen (28.7, -1.)5 der allen Boͤſen den Him⸗ 
mel verfchließt, der Überhaupt fo oft und fo ernſtlich unge⸗ 
ſchwinkie Rechtſchaffenheit andringe-, ſich ſeibſt widerſprochen 
haben. Dergleichen Stellen finden ſich mehr, z. ©, Pſ. 106, 
38.131, 2. Jon.4, ri. Marc. 10, 14516, Matth. 19, 14. 


* 
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Luß, I8, 16. 17. 21. — Hierauf führt er Roͤm.7. als die ı 


herrſchende Meynung unterſtuͤtzend an. Wo iſt aber in dies 
fein Kap. Eine Spur von Erbſunde? Paulus redet darinn, 


nicht. von fich. auch von keinem andern Wiedergeböhrnen, fons . 


dern er fchildert den bejammernswärdigen Zuſtand eines in 
laſterhafte Fertigkeiten hinabgeſunknen, und unter einem ihn 
deswegen zum Tod verurtheilenden Geſetz befindlichen Juden. 
maleure rav dpmgr in find ſundliche Kegungen und 
Aeidenſchaften. bAacaoco Ev Epo, eereserie find herrſchend 
gewordene böfe Begierden, kurz, fehlimme Fertigkeiten. 
Sin ſolche Aberhaupt zu verfallen, brauchts keiner angebornen 
Verderbniß, wie fchon erinnert worden, fondern — blos 
der Bewähnbeit 1c, Wie viel diefe uͤberall vermöge, gegen 
"Deutliche Einſicht des beflern vermöge, (Werd 15. 19.) zeige 


die Erfahrung. — Huch die bekangte Stelle aus dem = 
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440 Kurze Nachrichten 
Davit bey Gelegenheit feiner Verfüindigumg mit Bathſeba 


verfertigten 51ſten Pfalm, fol den ®. zum Beweis derielben | 
dienen. - Aber einmal xedet David darinn blos von fich, nicht 
won Andern. Und 'dann iſt der Sinn ber beyden Glieder des 


tech Verſes dieſer: ich habe früh angefangen zu fndigen, 


“wicht nur dieſer Sünde (des Ehebruchs mit B.) mich ſchul⸗ 
dig gemacht, ſondern von Jugend auf ſchon viele Sünden 
Begangen. Daß die Worte der Urſchrift fo muͤſſen erklaͤtt 


‚werden erhellet aus ber Vergleichung der von verſchledenen 


Pe 


Auslegern bereits. angeführten Stellen ef. 48, 8. PI..58; 
4. 71,6. 7. Es gehört auds die befannte Stelle Hiob 31, 
18. hierher, wo diefer von. fih.fagt: von Mutterleib an hab’ 
ich gerne getröftet. Wie er damit, dem erften Glied des 
Verſes geindß, gewiß nichts weiter behaupten wollte: als: 
früh. hab ich angefangen zu tröften und wohlsuthun: eben 
fo kann David mit jenen Worten unmöglich ſo viel- von fich 
fügen: ich bin unrein in die Welt gefommen, babe, da ich 
aus Miutterleib eben Fam, fo fort Sünden begangen, -fons 
Bern bios früh hab ic) angefangen zu fünsigen. — Der 
V. ſcheint ed überhaupt zu veriverfen, imenn man bey Auss 
legung der A. Schrift den Sprachgebrauch der Drorgenläns 


ver, die Kuͤhnheit derſelben in Figuren, zu Huͤlfe nimmt. Daß 


dieſe aber manches ſich anders gedacht, aus einem andern 
Augenpuntt betrachtet, die Gedanken ftärter ausgedrückt, uns 


. ver fühnern Bildern Die Dinge vorgeftelle Haben, als fo mans 


che andre Nationen, und daß noch ſolch eine befondre Denkt 
‚und Spreachart in Orient herrſcht: wird. der nicht leugnen, 


" welcher bie ältere und neuere, fogenannte heilige und profan 


‚Schriftfteller deffelben kennt. Da die Verfafler der H. Schrift 
%. und N. T. Morgenländer waren, fo wie größtentheils 


Auch die, an weiche fie zunächft fchrieben: fo gelcauchte „der 
. 9. Geiſt, ihre Sprachart, und richtete ſich, in unmefentlis 


t 


% 


Gen Dingen nach ihrer Denkart. Ohne dies hätten dieſe 
Bemähungen unter jenen Menſchen wenig, ober feinen, 
Nusen geftiftet. Um -alfo „den Sinn des H. Geiſtes um 
fo viel glücklicher zu treffen „, muͤſſen fich gleichzeitige und ſpaͤ 
tere Lefer der h. Bücher aus andern Nationen mit diefer dem 
Orient eingenthuͤhinlichen Den; und Sprachatt vertraut mas 
&en. - Da diefes bisher zumenig geſchehen; da man meiftens 
bisher allzufehr an den Erklärungen der gemeinen Mörters 
Bücher geklebt; die nicht Buchfläbliche Auslegungen für gegen 
die der H. Schrift ſchuldige Ehrfurcht ſtreitend, an n; 
wit der Muttermilch, fo zu fagen, den Lehrſatz von der ri 
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Geſchlecht) mit Hru⸗S. zu mesuge⸗ Entſernung der 
| ns 
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Yon der Gottesgelahrheit. 24% 
fande, und die gewößntichen Boweiſe davon; eingeſogen; 
auf Schulen, und Univerſitaͤten, nichts anders gehoͤret; auch 


‚ wohl aus Furcht für irralaͤubig angefehen zu werden, bloß 


‚die gangbare Kompendien und herrfchenden Syſteme gelefen, 


md die eingeführte Beweile tief-fich eingeprägtic.s fo darf 


man fich nicht wundern, daß die der hergebrachten Auslegumg : 


abſtimmige Erklärung der Otelle Pſ. sr. won dem. und von 
andernald „gezwungen und "unzulänslich,, veruriheilt 
wird. — ‚Wenn auch, ward in der Rec hinzugefeßt, Erb⸗ 
fünde im gewöhnl. Derftand Fönnte angenommen werben, 


ſo läßt ſichs doch mis der Gerechtigkeit Bottes nicht vers 
einigen, daß er um derfelben willen den Mienfchen verdammt. 


+ 


Nicht einmal damir fcheint der V. zufrieden zu ſeyn. Laͤßt 


jeınand feinen Nebenmenfchen etwas entgeflten, woran er doch 


ſcheut fofort folches Verfahren als die ſchwärzeſte Ungerech⸗ 
tigkeit. Und Sort follte ungöttlich handeln, der Altvater uns 


vollkommen unſchuldig tft: jedes menschliche Gefühl verab⸗ 


gerecht? — Hat doch im zwölften Jahrhundert, fo gar der 


H. Bernhard die Verdammlichreit der Erbſuͤnde verworfen. 


Nichts, fagt er irgendwo in feinen Werken, brennt in deu 
lle, als der eigne, freye Wille. Und tm achtzchnten 


wollen Gottesgelehrte noch nicht aufhören , durch ſolche Ur⸗ 


theile Bott zu laͤfern? — Dieſen Ausſpruch des menſchl. 


Gefuͤhls boſtaͤrigt die 3. Schrift an vielen Orten; wenn fie 


Sort fagen läßt: er. wolle die Sunde der Eltern den Rindern 
nicht aufrechnen, 5 B. Moſ. 24, 16. 2 Kön. 14, 6. Ser. 
31, 29. 30. Heſek. 18, 2. 3. 19. 20. und wenn fie ausdruͤck⸗ 
lich lehrt: Gott werde einem jeglichen nach feinen Werfen 
vergelten, Ser. 17, 10.Pf. 62, 13. Matth. 16, 27. Roͤm. 2, 


6. ı Cor. 3,8.2 Cor. 5,10. Es kann hinzugefeßt werden, 
Hiob 34, 10: 12. Klagl. Jerem. 3, 39. (ein jeglicher murrs 
wider feine Sünde) — ' u . 
Auch wegen andrer Aeufferungen In der Rec. deserften 
Theils (X. D, Sibl. ®. XVII. ©.1176.) erflärtfihder Re - 


- 


Wie unredlich er dieſe anführe, foll der Leſer fehen. 


Die Recenfion. gr.Schelzʒ S. 325. Anm.*. 


Wenn nach Vernunft und Der Hr. Recenſent ſagt 
Schrift die- Sünde die Store⸗ uns ganz zuverſichtlich, die 


sin dieſes Friedens (zwiſchen Herſtellung des Friedens mit - 


Som und dem menfhlihen Gott, brauche es bloß die 
Suͤ 
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4338 Krurʒe Nachrichtten 
Brand; nicht jeder Lehrer weis die. geſundere Meynungen, 
wenn er anders dergleichen hegt, und die philoſophiſchen 
KTroſtgruͤnde, wenn er ſonſt mit ihnen bekannt iſt, in das 
rechte Licht zu ftellen; und wenn auch — fo graͤbt ſich Boch 
ineiſtens der in der Zindheit. und Jugend einpfangene Reli⸗ 
gionsunterricht tiefer ein, als bie fpäter erhaltene, wenn 
ſchon richtigere, Velehrungen , und wenn die Eindrücke jes 
| wes geſchwaͤcht, ja zernichtet, zu jeyn ſcheinen: fo werden fie 
:, body durch manche Situationen erneuert; auf Kranfenbeiten 
und Sterbelagern, in druͤckenden Leiden, ergreifen die meifte 
Menſchen Überhaupt alles, was man ihnen nur darbeut; 
Beyın größten Iheil der Miſſethäter macht die Furcht vor der 
Bf nach alleın hafchen, was man ihm darhaͤlt; in feiner 
.. Meltgion gebricht es wol an Plchen, welchen fi ihre Lehren 
beym Tod, ale das fräftigfte Berufigungsmizel bewährt, 
in feiner an ſolchen, die, wenn fie im Leben von ihr abtruͤn⸗ 
- ig worden, endlich fich Doch vor dem Kinfcheiden wieder in 
den Schooß deffelben geflüchtets aber auch wieder — wie 
die auf Krankenbetten angenommene Meynungen und Gefint 
Aungen ſich oft nad) der Senefung wieder Ändern, zum Bes 
De Bueier daß die Ueberzeugung nur gering, und flach blos der 
Eindruck gewefen: fo möchte es ſich mit dem Eindruck der auf 
bein Sterbelager beygebrachten, in manchen Faͤllen auf eben 
dieſe Art verhalten, nur alsdann überhaupt beweißt noch 
xhuckkehr zu Jugendineynungen etwas, wenn fie bey Maͤn⸗ 
nern von Scharffinn,. forfchendem Geiſt, nach langer reifer 
Pruͤfung, in einer ruhigen und heitern. Situatton, Platz fim 
det, und dauerhaft befunden wird, u. |. fe Diele Einwürfe 
zu Boden zu fehlagen, möchte fchwer feyn. — In der Rec 
ward behauptet: dad nenſchliche Geſchlecht war won je her 
ein gemiſchter Zaufe von Böfen und Buten. Woher 
denn jene (die BSte?) fragt der V. — Gs braucht doch 
. wohl den Urſprung derfelben zu erklären, der Erbſuͤnde nicht. 
Bon den erſten Mienfchen fchreist er ©. 72: „ihr Vermögen 
"zu denken war unftreitig viel erhöheter, als es anjetzd dem 
u Iharfjinnigften und durchdringendſten Berftande eigen ift, 
„und feyn Bann. Alle ihre Kräfte des Beiftes. und Leibes 
„waren vollkommen vein und unbefledt ıc.,, -&. 73. res 
det er von ihnen als „fronimen unſchuldigen., Befonders 
Die engel! — daß fie weile und heilig geſchaffen worden, 
aehmen alle an. Gleichwol Haben jene geſuͤndigt, und eine 
‚große Anzahl dieſer hat fi eines „ſchrecklichen Abfall, 
—* gemacht. — In der Rec. ward geaͤuſſert, die — 
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von der Gottesgelahrheit. 443 
langen. Warum? Jenes Gefetz gebot hauptſachlich die ge 
naue Beobachtung eines weitlaͤuftigen Religionscerimoniele, 
unterſagte hauptſachlich die äuſſerliche Ergieſſungen einer 
ſchlimmen Gemuͤthsart in Thaten, bearbeitete hauptſächlich 
das Aeufferliche Überhaupt. Mit eben fo wenig Fug koͤnnten 

ſich Die Zeiden, wegen des unten: ihnen herrfchenden Sitten 

verderbens, das Wohlgefallen Gottes zu beftßen, ſchmeicheln. 
Bedden bliebe alfo nichts Abrig, als der Blaube an Jefum, 
das heißt, die Annahme und Ausübung der Achte Jet.  - 
Barım  diefes? weil fie alsdann zur Beſſerung, zur Aus⸗ 
“ bildung ihrer ganzen Sinnesart; und Vervollkommung ihres 
geſamten Wandels. würden gebracht werden, und dadurch Sort 
nicht anders als gefalten könnten u.f.f.  -  - Ä 


: Die Recenfion. Sr. Schelz ©. 326. Anm. - 
Kann der Menſch, bey det Endlich foll die redliche . 
treneften Anwendung feiner Bemühung fi) von der Suͤnde Eu 
Kräfte, dieſelbe (die Sünde) zu entfernen, für die That 
mit iheen fhädlichen Folgen von Gott angenommen wers 
doh nicht vollkommen zer⸗ den; und das foll man dem 
nichten, fo wird auch hier Die Herrn Necenfenten auf fein 
redliche Bemühuntz für die Wort glauben. Es gilt aber 
That felbft von Gott ange in einer fo wichtigen Sadıe 
nommen werden, 0. gar nicht. 


AOffon bar ift ja. in der Rec. bloß won der redlichen Bes 
wühung. die ihädliche Folgen der Sünde zu zernichten , die 
Rede: der Sünder ſoll hierbey thun, fo viel ihm. jeine Si⸗ 
tuation, und feine Kraͤfte immer geflatten. . Neichen diefe 
nicht hin, bep dem innigſten Wunſch und wirklichen Bemuͤhen 
alle zu tilgen: alsdann „will Gott den Willen unb das Ber. 
fireben dieſes zu thun, für die Chat annehmen. — Der 
Glaͤubiger, weicher feinen durch dieſe, oder jehe Zufälle des 
Dermögens, die ganze Summe abzutragen, beraubten Schulbs 
ner, ben aller offenbaren Willigkeit dazu, ohne Nüdficht auf , 
fine Situation, gleichwol ınit Strenge zu vollkommner Abs- - 
zahlung, anhält, und nicht eher, ala bis dieſe geſchehen, be  _- 
Schuld erläffer: Bringt — als ein Unmenſch — jedes nicht , 
völlig” zerruttete Gefühl gegen fih auf. Und der Allgenug⸗ 
fame, der Ültvater follte fi ‚gegen fein Geſchoͤpf, das in 
manchen Stücken feinem Geſetz zuwider gehandelt, und das _ 

durch Schaden feinem Mitgefhöpf zugefüne hat, — aller. 
Reue deſſelben ungentrr weyn es nicht allen Pagıpeil | 
et \ 2 n —gut 


“ 


„m 

J . N 70 
—X · a 
XR . 


, . 
ae ER 00. 


- } ’ 
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‚gut machen kann, als ein harter, unerblttliher Tyrann 
zeigen?, — Ya, fagt man, Gott fit zwar guͤtig, aber auch 
heilig und gerecht. Dieſes lengnet nieinand, dem tritt kein 
Menfch zu nahe. Gore foll blos dem reuvollen Sünder vers 
zeihen, der zu dem, nach der Einrichtung Gottes, bey allem 
äufferlichen Gluͤck, keinesweges allen Strafen bier entgeht. 
Denn, wie die Gottſeligkeit die VWerheiffung auch dieſes Les 
‚bens bat: fo hat das Lafter umgefehrt ebenfalls, ſo zu reden, 
die Drohung deffelben. — „ Da der Hr. Necenfent gar 
„deutlich aͤuſſert, daß er · — bie Vothwendigkeit dee Vers 
„föhnung mit Bott durch Chriftum, die Erbſunde, ober 
„doc wenigſtens die Verdammlichkeit derſelben, nicht glaube; 
„fo erfieht' man darans ; daß er zur evangel. lutheriſchen 
„ Birche nicht gehöre., Heißt freulich das nur ‘ein Glied 
der Iutberifchen Kirche fenn: alle and jede Meynungen 
Zuther’g, und feiner Koflegen, für ausgemachte Wahrheiten 
Halten, und als ſolche verrheidigen: fo dit er keines. Wie 
inconfequent doch aber fo viele in ihren Lirtheilen find! went 
der Rnecht der Knechte Gottes init Infallibilitaͤt ausgeſtattet 
worden zu ſeyn vorgiebt: fo ſchlagen ſte ein lautes Gelächter 
anf, oder zucken mitleidig Die Achfel. Gleichwol geftehen fie 

ſolche Authern, u. a. wenn gleich nicht wit Worten, doch in 
der That zu. So wenig aber jener bisher Brief und Stegel 
dafür aufweiſen fohnte: eben fo wenig haben diefe es noch 
zur Zeit zu thun vermochte. — Wenn der Rec. denn nur zu 
den Bekemnern bes reinen Chriſtenthums gehört! Einer ik 
unfer Mieifter. Kutheen, Meſanchthon, Ehemnizen, fo wie 
Calvin, Zwinglj, u. a. m. follen wir als redlihe, einſichts: 
volle, und um die Aufllärung eines großen Theile Ihrer 

Nebenmenfchen verdiente Maͤnner hochſchaͤtzen, aber wicht 
blind anbäten, fondern ihre Ausfprüche und Meynungen nach 
Vernunft und Schrift ; in deren Auslegung fie merklich zus 
rück geblieben find, prüfen, (Ap. Geſch. 17, 11. 1 Thefl. 5,21.) 

ſtimmen fie damit überein, fie behalten, finden wir fie aber 
Bavon abweichend, verwerfen, und wenn Millionen ihnen 
anhängen; — überhaupt nicht bey dem beſtehen bleiben, 
ei fie geleifter,, fondern weiter gehen. Das wollten fie 


ſt. — 
Joͤh. Ad. Schlegels, Paſtors — ju Hannover; 
- Predigten über die ganze seinensgefipiähee Sei 
en hriſti⸗ 
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: pri; denen biefelbe aͤberſeht, aus aflen Evauge⸗ 


'Hiften zufanimengegogen, und mit Anmerfungen eve ° - 


laͤutert, beygefüge iſt. Dritter THeik, von der Aus⸗ 
- führung Jeſu zufeiner Kreuzigung bie zu feinem Bes 
—28 Leipzig, in der Dyckiſchen Buchhandküng, 
2773. Des dritten Theils 1ter Band, 348S. Des 
dritten Theils zweyter und letzter Band, 49 3S. gr. 8. 


FFer Verf. hat ſich nicht inuner genng in den Geiſt jener. 


Menſchen und Zeiten hineinzudenken gewußt, und du. 


Beraft- jinmmertich: deräfonnikt, (3. ©. Pr: XXE. I. ©) 


allzu viele Dorbilser gefehen, und fi felbft bey denen, weh . 


che noch den. meiſten Schein haben, zu lange verweilet; mans 
che Schriftſtellen offenbar auf die Folter gefpannet, um einen 
dhur günfligen Adöhisıch herauczuzwingen; aus dei fo ſehr 

bezweifelten, ja billig verwerfenen, Offenbarung Jahannis 
Stellen zu Huͤlf genommen; Überhaupt für die Nichtigkeit 
und Beſtimmtheit feiner Saͤke allzu wenig geſorge; aus vers 


ſchiedenen font wahren, aber trinialen, Gedanken zu lange 


Faden gezogen; da8 gar nicht in der H. Schrift vorlommens 


‚de, und felöft non Luthern und Calvin als „fremde, profan, 


abgeſchmaekt, albern, verworfene Wort Dreyeiniger, ſogar 


in Bebäten gebraucht, fd wie das ebenfalls nicht ſchriftmaͤſ⸗ 


fige Gottrnenſch an andern Orten; bie Bebäte überhaupt find 
zu muͤhſam zuſammengeſetzt, zumellen allzu fang — gat 


kein Ausguß des Herzens, ſondern langweiliges Geſpinſt des 


Kopfes; — der Vortrag endlich hat durch die Zufammenges 
fellung morgenlaͤndiſcher Redarten, geweihter dem Syſten 


entwandter Worte, und ſchoͤngeiſteriſcher Ausdruͤcke ein bun⸗ 
tes Anſehen gewonnen, dadurch aber, unter andern, an 
wahrer Faßlichkeit verloren. — Unmoͤglich fann er ſich in 
den Geiſt der Menge unter feinen Zuhörern und Leſern vers 
Fe6t Haben: ſonſt hätte er die Miterten ganz anders behans 


Dein mäffen. — Auch hat er ficher die Bibel nicht ſorgfaͤl⸗ 


%ig ſtudiert, noch uͤber Gatt und Mehfchen tief gedacht: ſonſt 
Hätte er fa —— als einen ſo grhorſamen Sohn ſeiner 


KRirche 


beweiſen koͤnnen, als er gethan. Man kann wohl 


Die ingusfitores haereticae pravitatis zu Hamburg, Witten⸗ 
Berg " & 


. „2% L ee .oe ‚and berausfodern, . ob fie irgend 
Eine propoßtienem haereticam, föcinizanteın, pelagia- 


nam oder ſemipelagianam, und wie ber Jargon des Keher⸗ 


Macher Gezuͤchts weiter Iauter, ben aller Mmſtrengung, au 
tn - 863 Aa 
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4460Aurye Nachtichten. 
bleſen Predigten herauszuziehen im Stande wären. Nicht 
ein Jota, welches nicht nad) der Vorſchrift der Symbolifchen 
Schriften ausgefpize worden wäre! — Das ift nicht zu 
leugnen, daß fi) auch verfchiedne aefunde Gedanken, yalı 
‚fende Vorſtellungen, und ruͤhrende Ermahnungen finden, bes 
fonders in des dritten Theils erfiem Bande. Im zweyten 
verlieren fie ſich beynahe gänzlich unter dem Schwall, dogma⸗ 
tiſcher Subtilitaͤten und Ungereimtheiten, exegetifher Baga 
' tellen und Albernheiten, antiquarifcher Nichtswuͤrdigkeiten, 
ud. 9.1. — - Die angefügte Leberfegung der Leidens 
geſchichte iſt niche ſelten ſteif und undeutſch, jo mie die dus 
Aauternde Anmerkungen zum Theil geringfügig» und wa ſie 
das um Grunde nicht find, doch allzu gedehnt. s 
oo. W DS· 


Begytraͤge zur Kritick über Johannis Offenbarung ein 
. “ "&pnobalfehreiben von F. A. Knittel, Braun 
. fhweig.füneb.. Konfift. Rath und Gener. Super 
in. Braunſchweig, u. Hildesh. 1773.4. 12 DB. 


n Sy Verf. Sehauptet das Anfehn der O. 3. aus einer Stelle 
A des Srendus, welcher die Lefeart 666., Off. 13, 18. ge⸗ 
gen eine andere 616 vertheydiget und dabey fagt.: „diejenü 
gen, die den heiligen Johannes von Angeſicht kannten, has 
arden Bezeuget, daß 666. die wahre Lefeart fen... . 
| So richtig fich Hieraus folgern läffet , daß Apoſtoliſche 
Männer die Offenb. gelefen und fie für dcht gelten laffen: ſo 
wird doch H. K. durch alle feine Beredſamkeit nicht den Zwei 
fel heben koͤnnen, daß auch ein Mann, der den Johannes 
gekanut, ſich habe irren, und eine unter dem Namen Johan⸗ 
nis herum gehende Schrife für ächt annehmen koͤnnen. 

Die Inſtanz die der. V. mit den Baumgartiſchen Schrife 
gen machet, trift hier ganz und garnicht. Kr. D. Semler 
Hat die Urfchriften dieſes Gelehrten in feinen Händen. Dies 

uiſt ein welt michtigerer Umſtand, als einen Mann, beffen Na⸗ 
‚men vor der Schrife ſtehet, von Derfon gekannt zu haben. 
ie viele Hundert Studenten Baben den f. Baumgarten von 
tion. gefannt, die man dach leicht durch eine unter ſeinem 

amen heraus gegebene Schrift hintergehen könnte, 
| Da ber it der Offenb. fo wie er gemeinigtid auf 
noch künftige Zeiten erklaͤret wird, ſelbſt ſtarke Einwärfe wis 
der ihre Goͤttlichkeit machen: fo muß ſich der V. nicht mouns 
„ N " x en, 
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niß des Irenaͤus fo-ftrenge verfähret. Das ev Tesxu mas 


‚Set umparihenfche Leſer ſtutzig: da von allen Sekten im 18. 


Jahrhundert ſich noch feines aufgefläret Hat. Wie vergeblich 


haben noch kuͤrzlich der gelehrte Senior der Ih. F. zu Kiel 


von ber Gottesgelahtheit. "447: 
dern, wenn man ſo fürfichttg IR, und ſelbſt wieder dies Zeug⸗ 


Herr Hahn, und der geſchickte Anonymus zu Halle alle Muͤhe 
angewendet, eine Entwickelung in ber Geſchichte zu finden. Iſt 
die Offenb. J. kanoniſch, fo muß ſie ihre Erfuͤllung mit der 


Jabiſchen Republick erhalten haben. Heyr Albuzit hat 


eine recht einleuchtende Probe von ein Paat Geſichtern auf 
dieſe Art geinacht, und es wäre zu wünfchen, daß er anf diefe 
Art die ganze O. durchgegangen wäre. Der V. fcheint ſelbſt 


geneigt zu ſeyn, die ©. I. anf länaft vergangehe Zeiten deus 


ten zu wollen. Er macht die. Anmerkung -„völlig deutlich 
„innen Apokalyptiſche Weiſſagungen einer Vorderwelt, die 


„ihre Erfühung erlebte, feyn: einer Folgewelt aber, die. . | 
„wicht von folchen Begebenheiten weis ‚ wmöflen fie noth⸗ . 


„wendig unauflöstich werden, „, 
Der V. macht zugleich eine Abfchrift der O. J. befannt, 


die in der Wolfenbüttelfchen Bibliorher aın Ende eines Kos : 
der befindlich iſt, der die Ap. Geſchichte und alle Briefe des 


N. T. enthält: - Er verfpricht von demſelben eine ausführs 


‚ liche Befchreibung:. jegt aber ſchraͤnkt er fich Blos auf das Mas 
nuſcript der Offenb. ein: it nen; aber von einer alten 


Handſchrift genommen. Er hat es mit dem Mil verglichen, 
und liefert Hier alle Abweichungen von beffen Ausgabe in ei: 
ner Beylage von drey Bogen. | | 


Verſuch einer Geſchichte über den Urſprung und die 
Fortpflanzung des Chriſtenthums ih Europa von 
MB. C. Gratianus, Diakon. zu Meuenftadt 


A 


n 


"19 Bogen. 


De Verf. gehet in dieſem Theil auf den Urſprung des Chris oo 


an ber &inde, ater Theil. Tübingen, 1773. 8 


ſtenthums unter den Barbarn und fonderlich unter den 


Goten und deutſchen Volkern bis zum Untergang des Abends 


laͤndiſchen Kaiſerthums im sten Jahrhundert. Er fchreibt . 


in einem ziemlich fanften Ton. _ Er hegt die Meynungen der ; 


herrſchenden Parteh unter den Chriften, und nennet Jrrglaͤu⸗ 


Bige, deren Irthum noch nicht entfehieden iſt: dach ſchmaͤhet 


Mr nicht,und Iißtihnen ihr Berbienf in Ausbreitung Der rd | 
Dr Fa . . 4. BE 
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Zr 7 Zu Kurze Nachrichten 
Jeſu? Er zeigt Beleſenheit in: den Quellen, woraut die’ 
dunklen Gefchichte gefchöpft werden muͤſſen. Er führer ihre 
buͤrgerliche Verfaſſung und die Art ihres Goͤtzendienſtes mit 
. an. Er fireuet deftändig Anmerkungen mit ein, die göttliche 
- Worfehung in Erleuchtung dieſer Völker zu erfennen. Hals 
ten nicht alle Anmerkungen die Probe aus, fo And fie doch 
theils eben fo gut, theils befier gegründet, als die Anekdoten 
der Verächter der Religion, Durch weiche fie unbebachtfamen 
und leichtfinnigen Leſern ihre hiſtoriſche Schriften angenehm 
zu machen füchen. Wir wollen etwas von feinen Gedaulen 
über die Belehrung’ der Barbaren herſetzen. S. 19. In 
Hätten, da fi die Menſchen auf die Stillung ihrer Bebrfe. 
nifle blos allein. einfchränten,; ohne fich Aber. das Sinnliche ers 
Heben zu koͤnnen, kann eine Religion, welche Nachdenken 
und: Ueberlegung erfordent, um fo viel weniger Eingang fins 
Den, da Me Trägheit und der Mengel ber Wißbegierde bie 
ärkften Stuͤtzen des Aberglaubens find. Wie fchwer mer 
es einem Deutichen, der nicht einmal Buchftaben, will ge⸗ 
ſchweigen die Vorſtellung von einer wohlgeſetzten Rede batte, 


r 


die Predigt zu bören, die Wahrheit mit der Lügen zu vers 


geihen — Es mußten. alſo gewiſſe Vorbereitungen bey uns 
vergehen ehe wir das Chriſtenthum aufnehmen fonnten: oder 
man mußte die Barbarn eben fo, mie in nepern Zeiten bie 
Indianer vorher zu Menfhen machen, ehe man fie zu Chris 
fen machen konnte. | ' 

S. 21.80 ſehr die Nationak ı Vollkommenheit ber Rs. 
mer und Barbarn unterfchieden war, fo verfehieden war auch 
die Methode, deren ſich Gott bey ihrer beyber Bekehrung 
bediente. Die Apoſtel hatten einzele Perfonen durch eine 
wahre Weberzeugung zum Chriſtenthum gebracht, und es 
wurden Jahrhunderte erfordert, bis fih das Wahsıhum der 
Kirche jo vergrößerte, daß fi) das ganze römifche Reid, dazu 
bekannte. Bey- den Barbarıı aber gefchahe es, baß nachdem 
etliche wenige von ihnen fonderlich ihre Fuͤrſten und Könige 
ſich für das Chriſtenthum erklaͤret hatten, fo dann in kurzem 
der geſamte uͤbrige Haufe nachfolgete.- So groß number Vor⸗ 
zug der Apoſtoliſchen Bekehrungsart iſt, fo mag doch: die göttr 
liche Weisheit die letztern für die Faͤhigkeit der Barbarn für 

Die gemaͤßeſte gehalten haben. Sie war auch mwirflich von 
Beflern Erfolg , als die erfiere. Der an unfern Graͤnzen fo 
frfihe ausgeſtreuete Samen des Worts hatte im innern des Fans 
des keine Früchte getragen : aber Hffentkichd Andachtölbunden, 
wenu fie von der Obrigkeit miget Waren, vergehen 


von · ber Geitehelahehe t. 41 
ein Ehriftentum einen defto Tämellern Bortgange; "Zuerft - 


‚ wuchs die Kirche von: dem Innerlithen ins Acuſerid⸗ vr. 
von dem Aeufſerlichen ins Innerliche. 


Jacobi Sadoleti Cardinalis. et pifcopi Carpkio- | 


ratenſis in Pauli epiltolam ad Romanos eom 


mentarioruinꝰ libri tres. Praemiſſa eftill. . 


‚viei vita auckore F laribello. Francof, ad 
Moe. MDECHKRL 43 Alp. 6 Bogen." © 


Sri: tft einer der "großen. Gelehrten des: 16ten Jahr⸗ 
hunderts ein Mann von einem ſanften Geiſt und gut 


zem Herzen. Weil Luther In der Lehre non ber Rechtferti⸗ 
gs ſich fondertich auf den Brief an die Roiner berief, dacht 

abolet biefen Brief beſonders durch; und unterredete fl 
darüber mit feinem Bruder’ Jullus, der auch ein Gelchtt 
war: daher diefe Commentarien bie 
Baden, . . 


Man fiehet leicht daß Sadolet udern nicht verſtan⸗ 
den. Er iſt recht betruͤbt daruͤber, daß Luther eine Gerech⸗ 
tigkeit ſnchet durch ein bloßes Vertrauen ‚bey allen herrſchen⸗ 
den Laſtern, und wuͤnſchet, ihm die Erleuchtung von Gott. 
Indeſſen iſt dieſes Buch, da es rar geworden, der neuen und. 
ſchoͤnen Auflage wuͤrdig. Mettes Latein und eineinemgroßem, 
Geiſtlichem anftändiger fanfter und gottfeliger Vortrag empfeh⸗ 
In es nicht nur, ſondern man findet auch Gedanken, die der Bes, 
trachtung würdig find. Den Anhalt dieſes Briefes ſetzt em 

darinn; die Chriſten zu Rom waren theils Juden, iheils 
Roͤuer: die erſten ruͤhmten ſich ihres Geſetzes, und die letz⸗. 
tern der Weltweisheit und. irdiſchen Worzfige, Paulus zeigt 
m ihre Unwörbigtel, un Sriede und Verbindung u 
1\ ten. . 


Don der Gerechtigteit aus dem Glauben Run. 
fette Erklärung dieſe. Der Glaube nach. Ebr. 11, 1. ii die 
Böllige Meberzengung der Herrlichkeit jener Welt: Died 
ändert ben Dienkhen, daß er- willig wle:icdifhe. Verthetla 
fahten laͤßt, und goͤttkech geſinnet wind... Indem er bet Weib 
entfagt, und ſich —— horet er anf ein Kinh der Wels 
‚zu ſeyn, umd wird ehr Kind Gottes. Eben dieſer Gmube, 
der ihn neu gebteret, macht ihn ben Gott ach anser⸗h XXA 
Be veraioir ihen ale — 
f 


” 


* 








e Ar eines Befpräht 
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. 0 Bu . \ . 
u Re Nachrichten - : 
a Aber wozu iſt Ehriusnöchle? : Die Melt und das Chri⸗ 
ſtenthum ſind ganz entgegen geſetzte Dinge. Jene ſucht Ho⸗ 
heit und Reichthuͤmer, und dieſes ſucht feine Größe in der. 
Demuth und Berleugnung alles Srdifhen. Dieſe hohe Weiss 
beit zu finden, oder aud nur anzunehmen war der Menſch 
‚ga 9. » Got ſendete feinen Sohn, der nicht nus 
dieſe Weisheit lehrete, ſendern fie auch duch fein Beyſpiel 
bewies. Diejenigen, welche ihn leiden, sterben, auferſtehen, 


| u F& Himmel fahren geſehen, wurden wit. einem göttlichen 


weggeriffen, alles irdiiche zu verleuanen und auf feinen 
Fußſtapfen bein Himmel fuzueilen. Und in eben dieſem Feuer 
redigten ſie und ſetzten die Welt in Bewegung, daß die 
—2* zu tauſenden diefe dem Fleiſch widrige Lehre eifrig 
ehnahmen.und felhft mit ihrer Marter bezeugeten. Und fo 
. der Glaube an Bott, und die Gewißheit jener Welt auch 
E Glaube an Chriftum. " Igitur ille qui fie docuit et ſie 
 £ecif.unus-ipfe eft per cujus idem juftificamur apud Deum. 
Sadolet leugnet dabey die Zurechnung der Leiden Jeſu nicht, 

Er fagt, da Chriſtus alle Leiden aus Liebe gegen Gatt und 
uns übernommen, jo. nimmt Gott feine Leiden an, als 06 
wir feldft gelitten hätten. "So, wie wenn ein ganzes Negis 


mient rebelltrer und alle Soldaten den Tod verdienet, es:ger 


nug iſt, wenn rinige ihn ausftehen. Er fagt, da das erlaubt 
WM; daß der, welcher nicht gefimdiget hat, geſtraft wird, 
 - Warum follte es nicht erlaubt ſeyn, daß der , weicher gefündis 
get hat, von der. Strafe. defreyet werde? Er erkläret die Ger 
rechtigkeit des Menſchen als eine bloße Gnade Gottes, der 
nicht nur verföhnfich ift; fondern die Gerechtigkeit ſelbſt wir⸗ 
ket und das Mittel dazu, Chriſtum ſchenket. Wie weit iſt nun 
Sabolet vom Luther entfernt? Bey Roͤm.7, 14125. iſt feine 
Meymmg, daß Paulus nicht in feinem. Namen, fondern in 
bem Namen eines Juden rede, der dert geifttichen Verſtand 
Bes Geſetzes einfieher ; aber buſſelbe nicht haften kann, bis 

er duch die Erkenntniß Chriſti vom- Sinnlichem loßgeriſſen 
, d. .. . u .. Fo 7 . „ . 


ak ° oo. 

2Rom. 8,9 9. ſagt er, der Geift Gottes tft die goͤte⸗ 
Ude lebe. Und zu v. 14. Wir muͤſſen ˖ entweder den Sinn 
Bir Welt, Spiritum mundi, oder ben Sinn Gottes, Spiri- 
wem Bei haben, Im.aften Fall find.wir Kinder der 

der wie als einem Vater folgen, im 2ten Fall Kinder Gottes. 
Din. Enechtiſchen Geiſt, Spiritum ſervitutis. erklaͤret er von 
Bar: Geſinnung der Jaben , Die aus Runcht vor den gottlichen 
Drohungen, und um. dem Zluch unk Aa leidlichen Sereafen 


au 


— 
Vers „iu 


“ 





son. ver ESottetodlſehet. ne} N 


u machen, be. Gott auf bie Uebertreter geſetet hatte, vom 
* abgehalten wurden. Dies wird zur Diode genug 
eyn. > 


Bon der Egeifticen Difelpfin ober Anweiſung zu eis 

. ner wahren Ehriſtlichen Tugend aus dem latei⸗ 
allen | bes Herv. D Erneſi. Breslau, 2773. 
8.7 


s iſt eine gute Ueberſetzung der Diſputation des H. Haſe⸗ 
lers unter dem Vorſitz des Herrn D. Erneſti, weiche 
nicht nut Überfeget „ ſondern erweitert zu. werden verdiente, 
Wir brauchen ſie nicht anzuruͤhmen, da dag Original. fein vers 
dientes Lob längfterhalten hat. Eines aber koͤnnen wir nicht 
unberuͤhrt laſſen. 
‚Der V. ſagt 6. 33. Weil aber ben jeder Mebung 
„taugliche Kräfte zum voraus gefebt werden, ſo müffen wig 
„noch vorher fehen, woher wir Kräfte erlangen , die chriſt⸗ 
»lcde Heiligkeit zu. üben —. — Hier beruffen wir. und 
„auf.das‘, was Ion die Anfangs s &rände. des-chriftlichen _ 
„» Glaubens. ohren: daß nehmlich diefe Kräfse won Gott und 
„fefnem Geifte herkommen, und-denjenigen gegeben werben, 
„bie. über ihre Sünden erfchrocken und hetruͤbt, donſelben reb⸗ 
„ich entfaget, und ein Vertrauen auf die durch J. C. 9 . 
„ſchehene ‚heiffungen Gottes dee Vergebung ihrer Süns 
„den verlanget und fie erhalten zu haben verfichert find. Denn 
„in ſolchen allein kann eine wahre Liebe sn Sort ſtatt finden 


vu. f. 

= Wir wollen uns in keinen Siieit "ber die Worte eins 

laſſen, 06 allein das lieben in der Tugend don Wiebergebort 

nenn gefagt werden müfle. in jeder der ein Chriſt wos 
Wil, Hat Die in dieſer Schrift vorgefchriebene Diſciplin na 
thig, und die Anftalten und Uebungen tnäffen von dem Zeit⸗ 
puntt anfangen, da ber Entfehluß zur per gemacht iſt, 
ſonſt wird aus dem ganzen Entſchluß nichts werben, und 69 
wird teider oft. nichts daraus, weil bie Diſeiplin nicht besbach⸗ 
tee wird. Ein Wolläftliing wird geruͤhrt. Er ſtieht die 

Sehandlichteit und. bie betruͤbten Bolgen feiner-Laßer, und, 
das Städt. der Tugend. Er entſchließt ſich zur Aenderung. 
Sogleich entziehen er fich verfährenden Gefeltſchaften, er fuch⸗ 
die Einfamteit, Me Stile, das Gebet, das Wort Gottes. Er: 
der Sünde gwohm es finden ic reizende Belegen 

ra 


‘ 


a Sue Wade 


Mräucfet._ Er vofft ſich auf, er aͤrgert ſich überiich RI, er 


emthält ſich erlqubter Freuden. Er wird ſtärker, er erhaͤlt 


einen Sieg nach dem andern, er freuet ſich, und wird vers 
fichert daß er Theil habe an Jeſu, deſſen Geiſt in ihm iſt. 
Dies ¶ die ordem nau Art dar Vekehann ing bie der Heu⸗ 


land auch felbft in’ deim Gleichniß vom verlopenem Sohn vor⸗ 


ſtellet, diefer ſchlug in fih, Dies in die Erwedung. Ich wi 
mic; aufmachen, tft der vedliche Entſchluß. Er machte ſich 
anf und gieng hin, hier iſt die chsiftliche Difeiplin. Man 


> qmarmet Ihn ber Water, das iſt die Berfiggerung von der Bere , 


als ein Mufter, ihre Zuhörer zum Gebet-anzuführen. 


gebung der Shnden, 


Es mäffen alfo Kräfte da fern, vor der Verficherum 
von der Vergebung der Slndenund 1 find auh da. 
* Sort ſchuf den Menſchen zur Erfänneniß der Wahrheit 
und zur Begierde des, was ihm nüglich ift. Sein nad dem 
Ball noch dentender Geift, Hat die Kraft etwas einzufehen und 
den Trieb gluͤcklich zu ſeyn behalten. Wird ernun von Gott 
erweckt, fo erblidk er feine Gefahr und ſucht ſich zu retten. 
Die Kräfte, die Gefahr einzufehen und zu fliehen, die Se⸗ 
ligkeit in Sort einzufehen und zu verlangen find wefentliche 
Kräfte unferer Seele, die Sort gegeben, Sort in Werwegung 

Sort erhält und unterſtutzet. Sie find alfo göttlich. 

TORt die Liebe zu Bott, die der Hefte Srund des Ges 

i gegen Gott Ht, findet fich gleich vom Anfang der Er⸗ 

Der Erweckte ſuchet Sort imd feine Gnade recht 

1. weit er Gott als das höchfte Gut ertennet, und wie 

er Cor dafür extennen, ohne ihn herzlich in Heben? 


aftungen für Krante, von der Aſcetiſchen Ge⸗ 
" gene in Sür- Bil, by Dre, 1773. Be 
i Alph.7 B. 
or finden Hier ‚eine gute Anleitung vum Gebet, 
betrachtungen und Gebete ned.dam verſchiedenem 
Kun der Perfonen in Abſicht ihres Standes und Gefins 
Sie find alle dem Sinn der heiligfien Religion Jehs 
ecke, der Vorirag iſt ohne Schminde, deutlich und: dew 
wichtigan Gedanlen anfändig, nur, wie und deucht, zumeis 
len etwas tvodden, Wir empſehlen fie fonherlich-dan Lehrern 


Pr 


R 


angehängten menigen Lieder richtige Gedanken, aber 
wie den Geiſt eines De " 


. Br 


4 


i dvom Br Goltetgelohrhet. 459 


Die ehriſtliche Lehre Son der Atheitſamkele und Ges 


duld in zwölf Predigten, nebft einem Anhang von 
"1 D. Gottfe. Leß, Prof. der Theol, und Univ. Pres 


"digen. Osttingen, bey Banbenfäls, 1773. 438 


. Selten 8. u. 


\ 


»De heilige Sinn, dieſer innere Dienſt Gottes, muß 
ſich in unſern Reden und Thaten wirkſam zeigen, ſis 
alle zu einem ſichtbaren äuſſern Dienſte Gottes machen. „ 
Das erfie Stück deffelben, „den menfchenfreundlichen Ges 


* 


Strauch aller unſrer Zräfte.und Gahen, oder. die chriſtliche tes . 


beitfamkeis und Berufstreue,, trägt der Verf. in den 5 ers 
fien Predigten .vor. Ron diefeg „angenehmen Geſchenken 
@ottes ,, gebt er zu den „traurigen Sührungen deflelden „ 


über, und.betrachtet die chriftliche Geduld in den 7 folgen⸗ 


den; verbreitet fich zuerſt Über die värerliche Abfichten Bots, 
tes, bey. den Trübfalen dev Menfchen, zeigt wori,n und wie 


die chriftliche Geduld ſich äuffern mäfle, fchreiter hierauf zus 
Vorlegung der Bewegungsgrüunde, zu ſolcher, und fchließt 


nit der Anzeige der Mittel, wider die Verfiichungen der ins 


geduld ſich zu ſtaͤkken, und die anhaltende Aushbung der Ges 
duld fich zu erleichtern — der Stärkungsmittel, Redlichen 


Ernſt für die Ausbreitung nicht fo wohl des Wiffens, als viele 


mehr des Thuns, Gruͤndlichkeit in der Ausführung der Mas 


terien, Anpaſſung der Belehrungen, Ermahnungen, Erlaͤus 


länterungen auf die verfchledne Klaſſen, Beduͤrfniſſe ꝛc. des 
Auditoriums, Würde und Kraft des Ausdrucks, ſorgfaͤltiges 
Auffchlieffen des Sinnes der Schriftftellen,, ohne weitlaͤuftie 
ges gelehrtes Gepränge, wird man alı in diefen Predigten 
nicht vermiffen. Schade, daß der Verf. verſchiednes uͤber⸗ 
treibt, in mancher Schrififtelle zu viel fieht,, bey jeder Geles 


gendeit fogenannte Grundartikel der Religion anbringt, bie. 


och mit der Tugend bes Menſchen in Feiner, oder aͤuſſerſt 


geringen, Verbindung ſtehen, allzu lange Perioden zuweilen. 


dreht, die dad Ganze genau zu fallen, unb ſich einzugraben, 
dem Leſer ſchon Mühe verurfachen, und/dem Zuhörer noch 
größere verurſachen muͤſſen u. f.w. Der Anhang enthält 
6 Predigten, unter andern .eine: Bottgefälliger Dank fbe 


die Wohlthat der Reformation, über Kol. 1, 9:14 am 


"Reformationsfeft gehalten, worinn der Verf. ©.423. vom 


Afreyen Bebraud, der Bibel, ,, umd gegen das „, fektirifihe 


Ziehen am Autbern,, veder. Dechtgut,, Keine Kun, feine ,. 


. 
⁊ — 


y 


[) 
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1. Kurje Nachrichten 
—* kann anders auf den Gipfel der Vollkommenheit 
eigen, denn in Jahrhunderten, und durch die fortgeſetzte 
Veſtrebungen mehrerer. So hier: Luther, Melanchton, 
CEhernmiz u, a. haben geleiſtet, was man nach ihren Gaben, 
‚ en Huͤlfemirteln jener: Zeiten, der damaligen Erkenntnißmaße, 
und der uͤbrigen Befchaffenheit felbiger Zeitläufte, erheiſchen 
konn. Aber als Menfchen war Fehlharkeit auch ihr Loos. 


“ Bein den lauterften Abſichten, dem: anhaltendften Fleiß, der ' 


ſtaͤrkſten Anfpannung ihrer Kräfte, Fonnten fie e6 in manchen 
Stüucken verfehen; mußten es; — Zumal da ihnen verfchiebne 
- , Külfsmittel mangelten, die: wie jest beſitzen, und ihre Situa⸗ 
tion wegen der Verwirrung jener Zeiten ic; zum ruftgen Bes 
fen, Nachdenken, Vergleichen, nicht die bequeinfte war. 
Auch aͤuſſerten Unterricht und Erziehung, [6 wie das beynahe 
allgemeine Anſehen verfchiedner GSlanbensartickel und Lehrbe⸗ 
ftimmungen, ihre Einfluͤſſe bey ihnen. "Und fo glaubten fie 
manchen Sa, manche Einſchraͤnkung, Beftimmung 20. in 
ber Bibel deutlich ‚ausgedrückt zu. erblicken, die Boch andre 
ebenfalls redliche, achtfame, und dabey einſichtsvollere Fors 
ſcher nicht darinn ſehen koͤnnen. Froeylich ſollen wie alſo nicht 
ſektiriſch an den Reformatoren kleben, ſondern die Bibel 
fecy gebrauchen; — ‚mit einem von vorgefaßten Meynuns 
‚gen leeren Sinne, und mit ben Übrigen erforderlichen Talen⸗ 
- "en und Hälfsmitteln ausgeräftet, die Bibel leſen, und fo 
alle uns auffallende Fehler jener verbeflern, alle von ihnen ges 
laſſene Lücken ausfüllen ꝛc. Und ungeſtört follten wir dies 
e6 thun-Fönnen. — Wie ſehr kontraftirt aber Hiermit das 

herige Verfahren der Proteftanten gegen diejenige ans 
ihrem Mittel, welche von dem durch Die Reformatoren abaes 
fteckten, durch die Aymboliſche Bücher geweiheten, und von 
der Menge betretenen, breiter Wege, aud) nur. ein wenig abs 
degangen! was für gräuelvafle Auftritte‘, die‘ der fogenannte 
Religionseifer verurſacht Hat, unter Proteflanten gegen eins 
. ander verurfacht hat, die das undulbfame Betragen der Mut 


ter aus dem Schoos derfelben vertrieben! Verunglimpfungen 


. nicht blos und Laͤſterungen, ſondern Abfegungen, Einkerke⸗ 

. dungen, Landesverweifungen.n, dgl. m. was fie von Seiten 
der Römiſchen Kirche, als mit den Rechten der Menfchheit, 
und mit den Lehren und Vorfchriften des Evangeliums Jeſu 
fireitend verworfen, und nicht gewollt, daß ihnen von berfels 
Ben geichehen ſollte, haben fie ſelbſt gleichwol andern, — 
ihren eignen Brüdern, erwieſen. Und wie abſtechend if 
do im iminee, das dennegen dm Prada, 8 weile * * 








!r- 


von der Sotteägelaßzheit. ass 
Harte der Feſſeln, ſo die Guieder jener Kirche tragen/ bekla⸗ 
gen wollen, gegen diejenige unter ihren Mitbruͤdern, welche 
- in den Banden der Symboliſchen Schriften zu gehen, ſich 
weigern! Hier baͤtet man Cruſium an; dert fällt Men ‚var 
Bengeln nieder. Und wo dieſen eben Peine folche D ehrutzg 
erwieſen wird, da baͤtet man andre blind und abgoͤttiſch alt, 
laͤſtert, mißhondelt und - rückt aucs wohl diejenige, weiche 
- ihre Bibel frey gebrauchen, und die Reſormatbren u. a. 
zwar für einſichtsvolle und vedliche Menſchen, Halten, keiñnes⸗ 
wegs aber als untrienliche Weſen anflaunen. — Wie mag 
man doc) in Böttingen vom freyen Gebrauch der Bibel,und - 
gegen das feßtivifche Rleben an Zuthern, predigen? in Böts 
singen, wo man um’ ben Beruch ber reinften Orthoboxie zu 
bewahren, fo manche Schritte gethan hat, und noch thut; 
wo man bey der Lektur der Bibel die Augen unausgefegt auf . 
die Symbolifche Bücher heftet, und forgfältig zuficht, Rai ; 
ja feine, denſelben ungemäße Deutung zum Vorſchein tom  . 
me, ne.quid R. C. detrimenti capiat, fcilicet! wo v6 - - 
ſcharffi Aigen, gelehrten und reditchen Seilmann’s, "der ne - \. 
‚Einen, Jeſum, für feinen Meifter anfahe, nur diefen, als 
ſolchen, vor andern: befannte,, gar nicht in Ehren Aebadie . 
- wirds mo Aber Semlern, — einen ‚der wenigen Edien, die 
‚bey dei Erklärung. der Bibel nicht umherſchauen, ob der her⸗ 
ausgebrachte Sinn dem Geſchmack dieſer oder jener Kirche 
angemeſſen ſeyn moͤchte, oder nicht, — nicht etwan heimlich 
blos geſeufzet und die Achſel gezuckt, nicht blos bedenklich! 
‘ausgerufen, ſondern laut vor ihm gewarnt, und,in den. park 
teften Ausdrücken von ihm geursheilt wird. — . Und wie 
Ming es im Munde des Verf. der ſelbſt ſo Aagſtlich an den 
Satzungen ker Neformatoren klebt; der in ſeiner Wahrheit 
der chriſtlichen Religion, einen Abriß des Religionsfyfiems 
im Cr. T. gegeben, den man nothwendig als ungetren,, vers 
urtheifen maß, wenn man anders bey der Auslegung der u 
Schrift nach denjenigen Grundſaͤtzen verfährt; die man, ald 
die affein gelunde, bey andern Schriften befolgt, und der im 
runde nichts anders, deun eine gewoͤhnliche Dogmatik If, 
nur etwas modern ansgemoht: der. auch in diefen Predigs 
ten ımverfennbar gezeigt, daß er die Bibel- ice frey ge 
brauche, ſondern an Züthern u, a. ſertiriſch Mdbe 
oo , ⸗ 3 
——— auf jeden Zac von 1 Sb; = 
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Br) zu Ruine wachichen 
nigsberg und Seipsig, 1772. bey Zeifens Wirtwe 
‚ und. Hartungs Erben, 244 ©. gr. 8. 


| Samen der durchs ganze: * pe 


Am neunzehnten Yıovember. 


“ Kehren Fromme und bedeutende Gebräuche, befonders beym 
Gorrtesdienſt, muß man nicht leichtfinnig verwerfen, 
weil fie. oft eine Handleitung der Andacht find, aber 

man muß ihnen auch feine göttliche Kraft beylegen. 


Prüfung. Wie oft haft bu Gebräuche mitgemacht, ohne 
. dein P&peißtenshum aus der rechten Quelle herzuleiten. 


. . Pflicht. Halte keinen nur deshalb für bekehrt, weil er als 
ten, guten Gebräuchen anhängt, und feinen für undes 
kehrt, weil er von einigen derſelben abgeht. 


"x Gott Lob! daß es einen innern Gottesdienſt giebt, 
rn mau ohne alle Ceremonien immer beobachten kann. 


Spruch. Das Reich Gottes befteht nicht in Worten; fons 
- dern In der Kraft. ı Cor. 4, 20. 


| Gedanke. ie betruͤbt ſieht alſo eine Kirche aus, wo man 
das ganze Innere der Religion Über der Menge der 
äuffeen Gebraͤuche vergißt! 


. @eufser, Ich hab’ ein fefter Bat, dos mehr gilt als 


Sieb, Herrt daß ih die Kraft von jedem 
Wort ‚erreiche ! 


: Ber die guten Keime, welche Gott in ihn gelegt, durch 
wohl gewaͤhlte Lektuͤren, und andre Mittel mehr, entwickelt 
Bat, und die Früchte derfelben eben dadurch immer gehörig 
pflegt und bewahrt, der Tann freylich folch ein Buch entbeh⸗ 
sen, deſſen Einrichtung eben ber brauchbarfte und ficherfte 
Meg nicht iſt, die Menfchen zu rühren, zu erbauen, zu len⸗ 
"ten. Indeſſen, wenn die Idee durchgehende wohl ausges 
führt, wenn bie verfchiebne Aeſte der Tugend, mit den das 
Bin einfchlagenden, Kehren, Sprüchen ıc. häufiger erwähnt, 
Die vielfache Situationen und Derbältniffe, woriun fidh der 
Menſch finden kann, häufiger vorgeftelle — um denſelben 
gu Erwagung und Erfüllung jan, fo wie zur Anmendung 
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dleſer, anzufuͤhren — wenn nur richtige, erhebliche, ge 
meinnützihe Gedanken, und dieſe kunſtlos und faßlich auss 
gedrückt, aufgenommen wuͤrden, ſo moͤchte ein ſolches Buch 
doch nicht ohne allen Nutzen ſeyn. —! Was wir vorhin aus 
dieſem Werk des Verf. hergeſetzt haben, iſt richtig und nuͤtz⸗ 
lich. Und fo hat uns mehreres gefallen, z. B. die che 
©, 35. „Das Gute, das uns Gott gegeben hat, foll man 
„nicht aus falſcher Demuth, oder gar aus Geringfhägung - 
„verbergen :;,, ©. 161. „Die Kraft Gottes. wich in dee ' - 
„Seele mittelft der Bewegungsgruͤnde, die in den göttlichen - 
„» Wahrheiten liegen;, S. 132. „nicht alle irrdiſche Stücks 
„Teligkeie ift ein Traum. Was davon zur. Beflerung der 
„ Seele, zur Erleichterung der Pflichten, zur Ehre Gottes, 
„zum Beſten ded Naͤchſten angewandt wird, geht bis in die 
Ewigkeit, und iſt alfo fein Traum ;,, &. 236. „ Das Chris 
„ſtenthum ift-tein Stand der Fautheit. Viele glauben, daß 
„fie dabey, ihren Beruf verfäumen muͤßten; andre glauben, 
„daß nur andaͤchtige Uebungen das Chriſtenthum ausmas 
„chen — Beyde irren fih. Je mehr Chriftenehum, defta 
„mehr Fleis — und felbft die Andacht macht die Arbeit 
„hernach leicht; „un. a. DO. m. Gut, wenn alles eben og _ . 
fund, und wahrhaftig brauchbar wäre! Aber fo iſt's nich;; 
unſre Lefer follen Droben Chen. 65 
©&.21. „Bey allem Wanken, Zurüdfallen und. ‚ 
„Schwachwerden im Guten, ift body nur ein Rath möglich 5 
„gleich zum Zeiland zu gehen, nnd ihm alles zum Vergef 
„ben und Wegnehiken zu empfehlen!,, ft. diefes fchrifts 
mäßig? iſt's nicht leicht zu verkehren? als ob Jeſus an unfree 
Stats zu arbeiten hätte? Der Natur des Mienfchen anaeineis 
ſener, richtiger, nicht zu misdeuten, zur Unthärigkeit zu 
mißbrauchen — wäre es geweſen, wenn er gejagt hätte: 
bey allem Wanken zurücfallen — iſt doch nur ein Rath 
möglich: ſich feine Pflichten aufs neue aus den eigentlichen 
Erkenntnißquellen befannt zu machen; ſich die mannichfaltige, 
ftarke und reitzende Verpflidhtungss und Beweggründe zur 
Tugend wieder ind Gedächnig zu rufen; feine Erkenntniß 
duch Nachdenken ic, recht hell und lebendig, zum Uebergang 
in den Willen und in das Leben, fähig zu machen; die übrige 
Bnadenmittel gehörig zuigebrauchen:. die Belegenheitenzum 
Boͤſen, fo viel es gefchehen kann, zu meiden u. d. gl.ım, - 
Denn andıe Mittel, im Guten zu erſtarken, kann ınan fich ‚ 
nicht, wohl gedenfen, als folhe. — Hierher gehört au, . -\ 
was wir S. 178 finden, bift du wieder veruneinigt, fo {fl 
R D.Bibl.X I. 3.1. St. Sg . doch 
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Boch. fein andrer Rath, ald der — „zu Jeſu gehen — 
„klagen — fein Blut nehmen — und vorfichtiger wars 
„dein.„ Bas foll der gemeine Chriſt bey dergicihen Vor⸗ 
ftellungen denfen ? Warum nicht zweckmaͤßiger und deutlicher : 


biſt du verunreinigt, ſo iſt fein andrer Rath, als deine Fehl 


teitte zu bereuen , ihren Schaden gut zu machen, das Muſter 
Jeſu, und andre Benfpiele der Tugend anzuſchauen, dich, 


" dadurch und Durch andre Betrachtungen erinuntert, aufs neue 
. nnd ernftlichfte zu entſchlieſſen, nie auf ähnliche Weiſe dich 
mehr zu befleden, u. ſ. w⸗ 


Mas er ©. 187. ſchreibt: „die geoffenbarte Lehre von 
„den Verfuchungen des Satans läugnen, das ift ſchon eine 
„Gefangenſchaft ini dem Strick des Satans, gefällt uns 
nicht; dieſes Rabbiniſch: Scholaſtiſche Dogma vonder Wacht, 


den Verſuchungen ꝛc. des Satans, duͤnkt uns mit der Tugend 


in keiner wohlthaͤtigen Verbindung zu ſtehen; im Gegentheil 
vermag es Immoralitär zu beguͤnſtigen. Die beyde anges 
führte Schriftfiellen gehören wohl auch nicht hierher; Eph. 
6, 12. find die Obrigkeiten der Heiden und Juden, vorzüglich 
aber die Böfewichter unter den letzten, gemeint i Petr. 5, 8- 
geht ebenfalls blos felbige Zeiten an, worinn die Ehriften fe 
manche und fo heftige Gegner, befonders unter den Juden, 
Hatten, die alle Handlungen derfelben belaufchten, ob ſie etwann 
Anlaͤſſe zu weiteren Bedruͤckungen und Verfolgungen derſel⸗ 
ben finden möchten. Eben fo wenig Grund hat, was er au 
andern. Orten behauptet, daß der Satan die Wienfchen zu dein, 
uder jenem, überrede, (S. 166.), daß die Kinderſeelen zu 


vergiften, ein zSauptzwed des Satans kr (S. 201.) In 


ben Kinderfesien liegt fchon der Keim des Boͤſen, wie des 


Guten, der durch Gelegenheiten, Exempel u. d. gi. genäher 


und entwickelt wird. Jac. 1, 13325, , fo wie in allen eigents 
lichen Belehrungen Sefu, und feiner Boten, fteht überhaupt 
fein Wort vom Satan, deſſen Einfläffen auf die menſchliche 
Semäther, Verfuchungen n. f. w. 

&. 217. „Einen Tag ohne den sSeiland anfangen, 


„das heißt, dem Fall mit eilendem Schritt entgegen sehen. „ 


Heißt jenes, einen Tag übel, mit einer Sünde anfangen, 
fo iſts richtig, hätte aber beffimmter ausgedruͤckt ſeyn koͤnnen 


und follen: Heißts aber, ohne feinen Namen zu denken, fo 


iſts wohl Äbertrieben und falſch; denn was für Ereigniſſe 


kaunnen ſich nicht ohne unfre Schuld, unvermutdet, bey dem 
‚Beginnen eines Tages vorfinden, die unfre ganze Aufmerkr 


faınkeit und Nachdenken allein an fich feilein. Ehen fo wes 
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dig ındchte ‚der Sebanfe ©. 1. begläckt Ift, wer nichts als 
Jeſum denke! in Ausübung gebracht werden koͤnnen. Wenn 
werden wir die Natur der Seele einmal mehr erwägen, und 
unſere Beftimmung hier? — | 


:&. ig0. „Welche Freude wird es einft ſeyn, wen 


wir gerade die engel werden Eennen lernen, die uns hier 
dienten *,, Die meifte Sreude werden die Menfchen dort aus 


der Betrahtung der Werke Gottes, und aus dem Umgang - 


mit den Sliedern ‚ihres - Sefchledhts , ihrer Klaſſe ſchoͤpfen, 
minder Vergnügen aus dem mit Weſen von höheren Orbds 
nungen. Wir möchten auch fehen, wie der Verf. den Bes 
weis, daß jeder Menſch feinen Engel habe, Überhaupt daß die 
Engel den Menſchen bier dienen, führen wollte, In den 


Schriftftellen, die etwan mit ‚einigen Schein könnte beyges 


bracht werden, richteten fich Jeſus, und die heil. Verfaffer 
(wie bey mehrern Gelegenheiten) blos nach den Borftellungen 


ihrer damaligen Zuhörer und Leſer, um fie vermittelft dergl. 


Herablaffung defto fichrer in ihr Intereſſe ziehen, und-zum 


- Stauben an ihre übrige Lehren bringen zutönnen. Das Ans 


Sehen der Offenbarung Job. ſteht auch nicht ferk genug, um 
-diefen und andre Säge daraus darzuthun. 


.. 


Syn der Stelle ©. 115. „die rechte Abſonderung von 


der Welt befteht im Wandel vor Gott, hätte der bebräifdze 
Ausdruck Wandel vor Bost nit einem beſtimmteren und por 
pulärern vertauſcht feyn koͤnnen. Wir hätten ungefähr gefagt: 


die rechte Abfonderung von ber Welt befteht im ſteten, durch - 


ftandhaftes Meiden alle Unrechten, und unveränderliche® 
Ausüben alles uns möglichen Guten, ſich duflernden Aufies 
hen auf den Willen und die Abfichten Gottes, oder noch 
fürzer und deutlicher; im gemmeinnüßigen, nach ber Regel 
des göttl. Willens durchgängig eingerichteten Leben. — Und 
was duͤnkt unfeen-Lefern von folgenden Stellen? ©. 56. die 


Lehre: „der Sieg Jeſu über den Teufel war in feinem Leis 


'„ den verborgen und heiml. aber.der Serfenftich, den ihm der 
„Feind zufügte, war öffentl.,, Der &ebante-©. 57. ein 


- „$erfenftich heilt zu, aber ein zertretuer Kopf bekommt kein 


„Leben mehr;,, S. 133. », das Blue Jeſu iſt der fchönfte: 


„SDegen auf.jeden Tag. Wie mancher gute Tag gieng ohne 


„Dank für des Lammes Blut dahin?, &. 164. „two das 


3, Leben erfterben will, da iſts Zeit, mit einem Gebet in die | 


„Bebensfraft Jeſu zu dringen; &. 188, „das rechte 


„Eindringen in die Gnade Jeſu ift eigentl. anhattendes Ges 


„baͤt, Verlangen, und ar vor Hinz. ©. 295. „die . 
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+ Salbung Chriſti war eine Erhöhung der natuͤrl. Kräfte fels 
„ner menſchl. Natur durch den H. Geiſt, S. 28. „von jeden 
' Perſon in der Gottheit wird geſagt, fie ſey, und woͤhne in 
„den Gläubigen. — Sinfe nieder, o Seele! vor der 
\„tiebe, daß Feine Perfon der Gottheit dich vorbeygeht, 
+ fondern nad) ihren befondeen Verhältniffen ihreBerforgungss 
„ Erlöjungss und Heiligungs s Gnade in die offenbaren will; s, 
* hätten nicht diefe, und andre Stellen, die wir um des Raus 
7° med willen übergehen müffen, zum Theil, zur wahren Ber 
lehrung des größten Theils der Lefer, in eine andre, menſchliche, 
“,  deutlichere Sprache Aberiegt, ungeformt werden müſſen, zum 
Theil auch, ohne allen Nachtheil der Leſer, ja um ihre Köpfe 
mit — zu verfhonen, aus dein Buch entfernet feyn kön⸗ 


ven? — . 

Wr. 

Egdriſtliches Jahrbuchlein, oder auserlefene Stellen 
ber Schrift, für alle Tage des Jahrs, mit kur⸗ 


“ ‚en Anmerkungen und Werfen begleiter, von Joh. 
u Kafpar Lavater. Zürich, 1772. 6 Bogen. 


‚in Erbauungsbuͤchlein in dem kleinſten Tafchenformate, _ 


. nad) Art des hallifchen Schatzkaſt leins eingerichtet, aber 
viel vernÄnftiger und zweckmaͤßiger ald jenes, fowol mas bie 
Auswahl der bibliihen Stellen, als ‚die Güte der Anmer⸗ 
Jungen und Verſe betrift. Ex. 


nemasa zur Bahrdtiſchen Dogmatik. Franke 
bey Varrentrapp, 1772. 8. 22 Bogen. 


ingenannte V. ift ein Freund des Hrn. D. Bahrbt. 

B sehe deffen ganze Doginati nad} der Ordnung durch, 

ht Erinnerungen, und Einwürfe, welche zum weiter 

ten nüglich feyn koͤnnen. Sein Urtheil in febe frep, 

t allezeit reif, und feine Ausdräde find fehr undes 

Wir wollen etwas zur Probe anführen, nichts auss 

‚ fondern wie wir es vor uns finden. Hr. Bahrbe 

2 ..! Taufe wird wirkläches Waſſer erfordert, weil Chris 
ſtus fie fo eingefegt hat. - Hierbey erinnert der ®.: „beweiſet 
der Gebrauch des Waflers zu Chriſti Zeiten deſſen Noihe 
= wen⸗ 
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„wendigkeit, fo beweifet das Untertäuchen, und Waſchen des 


a ganzen Leibes eben daſſelbe, u. ſ. f. 


Vom Abendmahl ſagt Hr. Bahrbt: Ess muß ein. em⸗ 
phatifches: Vere eft ſeyn. Die Gegenwart: der menſchlichen 


Natur Chrifti involvirt feinen Widerſpruch. Hierbey erin 


nert der V. „wenn 65/ nicht ſoviel waͤre Vere eſt, ſo 
„waͤre Chriſtus ein Luͤgner, aber Quomodo eſt? davon iſt 
„die Frage. Ich halte dafür, Luther habe Matth. 12, 50. 
„and oh. 19, 27. mit Recht die Wortes das ſind, und das 


ss iſt eingeräctt, Wer wollte zweifeln, daß es auch fo viel 


»fey, als vere funt, vere et? Es kann aber doch gewiß 
„mehr nicht heißen, als: fehet diefe als meine, Mutter und " 
», Brüder an, und du diefen als deinen Sohn, du dieſe als 


„deine Mutter. — ' Wenn übrigens das nicht ein Wider‘ .” 


„ſpruch iſt, daß ein wahrer Körper an unzähligen Orten zus“ 
„gleich ganz zugegen ſeyn koͤnne, fo därfen wir ung fo wenig. 
„auf unfere Bernunft als die Katholisgen auf die Sinne vers 
„laſſen.“ Verſtehen wir aber nichts wie Chriſti Menſchheit 
„allgegenmärtig fey, fo koͤnnen wir auch die nicht eines Ir⸗ 
„thums befchuldigen, welche einen Modum angeben, und - 
»ſagen, ‘er ſey in Anfehung feiner heilſamen Kraft gegenwärs 
„tig. Mer läugnet Chemnitzens Bak ?- aber Chriſtus und 
„ſein Beib ift zweyerley, und Sort felbft kann widerfprechende 
» Dinge nicht möglich machen. Was dringet uns aber die 
„Norte Ehriftt fo zu erflären, daf ein Widerfpruch unleugs 
„dar iſt? — Eine Rede, fie mag klein oder groß feyn, muß. 
„tropifh erfläret werden, ‚fo oft die Natur der Sache - 
„es fordert. Laßt uns mit den Katholicken ſagen; das Wort 
„Chrifti verwandelt das, was vorher bloßes Brod war, in 
„feinen Leib. Mit den Lutheranern: diefe Verwandlung ges 
„ſchieht aber nur durch die genaue Vereinigung des Brods 
„mit dem Leibe, verındge welcher man den Leib Chriſti ges 
„nießet „wenn man das Brod iffet.. Und endlich mit Kals. 
„vin: der Leid vereiniget fich nur: in. fo fern, als er ung das. 
„ewige Leben erhaͤlt. Das thut aber die Materie des Lois 
bes nicht „ wenn man fie in den Magen Bringet. Durch _ 
„Leib: wird nur die Menfchheit angezeiget, und mas er in 
„berielben gethan, und gelitten hat, wenn es durch dem 
„Glauben in der. Ordnung dev Nachfolge angenommen 
„wird. s = on .— 
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Fr. Leop. Rehburg's, Probften des Altlandl. Kray⸗ 
ſes und Paſtor zu Mittelnkirchen im Bremiſchen, 
Gedanken von der Enthaltung vom ˖ Abendmahl, 
abſonderlich in ſo fern ſolche eine Verleugnung der 
chriſtl. Religion iſt. Hamburg undStade, Brandt, 
. 1778926 . .., | 


= Sypahrem man eine Sandwuͤſte von Dogmatik durchgemas 


— 


tet, ſtoͤßt man zuletzt auf triviale Gedanken uͤber die 
Abſonderung vom Abendmahl, und die mancherley Gruͤnde, 
welche die Menſchen zu deren Beſchoͤnigung vorwenden, und 
dieſe trivial ausgedrückt. 


J Erſte Sammlung geiſtlicher Geſaͤnge zur Befoͤrde⸗ 


rung der Erbauung von Johan AdolphSchlegeln, 
Paſtoren an ber Marftfirche der Altſtadt Hanno⸗ 
ver. Zweyte verbeſſerte Ausgabe. Mit gnädigfier 
Freyheit. Leipzig, bey M. G. Weidemanns Ers 
ben und Reich. 1772.91. 8.166 Seiten. Zweyte 
Sammlung. 1769. 111 Seiten. Dritte Samm⸗ 
lung. 1772. 198 Seiten. | 


Mier haben wir nun alle Scylegelfche Sefänge fo beyfammen, 
N daß fie mit Zufriedenheit des V. in Öffentliche Geſang⸗ 
bücher eingerückt werden können; Ob mit Zufriedenheit aller 
Kemmer? Daran zweifeln wir. Der beyden erften Samms 
lungen ift ſchon in unferer Bibl. III. 2. 255. md XIV. 2. 
478. gedacht worden. Hr. Sch. hat gut gefunden, in den 
Liedern der erfien, nun neu aufgelegten Sammlung, manches 
zu ändern, und zu verbeflern. : Damit aber die Beſitzer der 
alten Ausgabe die neue nicht auch wieder kaufen dürften, und 


doch bey jerer nichts verlöhren , fo. find alle darinn gemachte 


Aenderungen in die Vorrede zur dritten Sammlung einges 
ruͤckt. Auch das, was der V. in. der zwoten Sammlung 
geändert wünfcht, Bat er ebenfallsin dieſer Vorrede angezeigt. 
Wenn doc, diefe Aenderung auch noch fo manche rohe dogs 


nmatiſche Vorftellung,, fo manchen harten Ausdruck, fo.mans 


ches tändelhafte Bild gettoffen hätte! Aber wie vieles iſt das 
von ftehen geblieben, dad des V. nicht würdig genug iſt. Die * 
| | — ins 


/ 











don der Gottesgelahrheit. 468 
hinzugekommene britte Sammlung enthält LVEI. theils eigene 
neue, theils verbeſſerte alte freinde Geſaͤnge, welche er zum 
Theil dem guten Geſchmack in der geiftlichen Liederpoeſie nähen 
gebracht hat. So ifk 3. B. Paul Berhards Sefang: Ich 
weis, mein Boti, daß all mein Ehunzc. und Zermanns ber 
kanntes Lied: © Bott, du frommer Gott, ꝛc. gut geändert, 
letzteres aber noch mit drey Strophen vermehrt worden. Daß 
Hr. Sa. in der legten Zeile Dreyein’get fingt, das gehört 
nun zu feinen Eigenheiten, bie er ald Dogmaticder hat, und 
die man ihm laſſen muß, weil er fie einmal behalten will, 
denm biblifch ift es nicht. Das Lieb No. XXXII. Du, deu 
Seele rechtes Lebenzc. ſchließt ſich: 
„Taͤglich will ich und ſtets mehr 
„Sein begehren, fein gedenken, 
„Und um nichts mich je ſo ſehr, 
„Als um feine Liebe, kraͤnken. ' 

Die erſte Zeite iſt für einen Dichter, wie Hr. Sch., 
zu matt, und hart in Anfehung der Stanfion, und den lösten . 
Gedanken verſtehen wir nicht. Dean freut ſich wohl über jes 
mandes Liebe, aber wie kann man fich darum kränken? OB 
es etwa Verluſt feiner Ziebg heißen ſoll? Am wenigften has 
ben uns die kraft: und faftlofen Spielwerfe mit dein Blute 
Chrifti, welcher fogar in einem Liede mit Gott fich unterres 
dend eingeführt wird, gefallen. Warum? ift fchon bey ans 
dern Gelegenheiten von uns gefagt worden. Wir koͤnnen 
uns unmöglich daran. erbauen, und würden fie nie-in einem. 
guten Liede dulden. Hr. Sch., der es wilfen muß, was das - 
Blur Chriſti im N. T. bedeutet, ein Dichter, der ſtark ſeyn 
fann, wenn er will, follte vollends niemals auf Tändeleyen 
fallen, die eine aufgeflärte Andacht wahrhaftig nicht 
befördern. , . v 

". Das Bellertfche Lieb vom Gebet: Dein Zeil, o Chrift, 
nicht zu verſcherzen, Bat Hr. Sch. beſſer machen wollen, 
aber er bat es fchlechter gemacht. * Bey dem allen finden ſich 
in diefer zten Samml. auch vortrefliche Lieber, die ihres B. 
würdig find, und uns den Wunfch abnöthigen, nachdem wir mm 
son unterfchiedenen Dichtern. fo viel gute neue und verbeſſerte 
alte Lieder haben, daß doch der Himmel bald irgendwo ein 
angefehenes Conſiſtorium erwecken möge, umter defien Auto⸗ 
ritaͤt aus den alten Geſangbuͤchern die ſchlechten Lieder auss. 
gemerzt, und die beſſeren an deren Stelle eingerückt werben, 
damit der gemeine Mann fie auch in die Haͤnde Bekomme, 
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und fie beym Sffentlichen Gottesdienſt gebrauchen koͤnne, wojn 
fle beſtimmt find; denn auſſerdem werden fie auf immer nur 
wenigen Privatperfonen zue Erbauung dienen. Schwer 
1. $önnte wohl ist die Sammlung eines vollftändigen, durchaus 
| guten Gefangbuchs nicht mehr werden, da ed an den beften 
Materialien dazu nicht fehle. Es kaͤme nur darauf an, daf 
. . Durch Iandesherrliche Verfügung die Hand an das Werk ger 
legt würde. Sollte nicht vielleicht in den Brandenburgifchen 
Landen, wo fo viel heilſame Verbeſſerungen in Kirchen und 
.  Schulfahern von Zeit zu Zeit gemacht werden, ‚dergleichen 
>. Bald zu hoffen fiehen? a on 
n Weit unter den Schlegelſchen Geſaͤngen find: 


- Kan Wilhelm Wolfgang Breithaupts, D. h. 
| M. C., heilige Lieder. Dritte und legte Samms 

lung. : Halle, im Magdeburgifchen, "verlegt von 
Carl Hermann Hemmerde, - 1771: 8. 190.6. 


Dr V. Stimme wird immer ſchwaͤcher und matter, und 
Höre ganz auf Dichterflimme zu feyn. Wenn ich das 
Herz hätte, itzo geiftliche Lieder drucken zu laffen, fo würde ich fs 
then, mehr als blos Reimer zu feyn, und wenn ich nichts ſtarkes 
dichten könnte, doch wenigftens meine Gedanken ‚genau beftims 
men, und auf richtige Profodie Achtung geben. Aber auf 
Dies vernachläßiges der V. 3. ©. Mo. V. die Sottheit Jefu, 
ein_Lehrgedicht, fängt in deim-fcheltenden Ton an.. ’ 


„Ja tobet.nur, verbfendte Spötter, 
. „Rein Jeſus iſt und bleiber Gott — _ 
Ob Hr. B. glauben mag , daß die alle Spötter der Religion 
‚und. des, Evangeliums find, die Jeſum niche als Gott, Gotte 
zur Seite fondern unter ihn fegen? ‚Dit zwote Strophe: 


„Wenn Welt und Menſchen zagen_müllen, 
nSidy ſelbſt Fein Sünder helfen kann, 
„Was iſt alddenn des Weißen Willen, ° 


auf mürfen räumte fich wiſſen, ſonſt koͤnnte was anders ba 
Ken. | 


„Die Ewigkeit wird ihm ein Wahn! 
un „Bew Troſt wird, dag er ferblich iſt, 
„Darum verwirft er Jeſum CEhriſt! 


7. Wie Abel Hängen diefe Gedanken zufammen , und wie umvers 
Naͤndlich Find ſie Was mag das heißen follens der ze 
| u mag das * 


+ N 
- 
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findet Troft in feiner Sterblichkeit ?-Es iſt auch zwenbentig, 
. was der V. unter Jeſum verwerfen verſtehe. Mancher Thor 
haͤlt wohl die Ewigkeit für Wahn, ober ein weißer Dann ges 
wiß nicht, " Vermuthlich hat der V. einen fi weiße duͤnken/ 
den Menfchen,; der die Unfterblichkeit der Seele läugnet, im 


Sinne gehabt, Aber dann hätte er ſich nicht ordzelhaftau 
druͤcken follen. ’ | = nn 


Er feßet Gottes Weisheit Schranfen, 
„Indem er feine uͤbertreibt, on 

„Hat von ihm niedrige Gedanfen .- 

„Weil er. ibm Regeln felbft vorſchreibt; 

„Begreift fie nicht, weil er vergißt, 

„Daß Gott Goͤtt under endlich if. 


Weg Unfinn, Zweifeh und Gedanken? 
Entheiliget nicht meinen Sinn! © 


Wahrer Galimathias ! N 


„Mein Olaube fol darun nicht wanken, ’ 
„Weil ich zu ſchwach, zu haſſen bin, a 

„Was Gott’ gethan und ehuen fannı, Zu - 
„Ich bete dennod) Jeſum an! 


Ueber ſolche gereimte und zum Theil übel ſtandirte matte 
Proſe hat Hr. Br. ſich diesmal nicht erheben koͤnnen. Indeſ⸗ 
fen har er doch nun auch drey Liederſammlungen drucken Lafı 
ſen, und drey Buͤcher ſchlechter Gedichte ſind manchem Poeten 
viel mehr werth, als ein gutes. — Wir kommen auf die 


e 


Geſaͤnge und Gebete zum Gebrauch bey"Kranfen ı 

und Sterbenden, zufammengefragen von Johann 
iedrich Jacobi. Hannover, bey Johann 

Chriſtoph Richter, 1771. 8. 1188 Bogen. 


Kar. J. iſt von angehenden Geiſtlichen um eine folche 
Sammlung erſucht worden, damit fie fich ihrer Bedienen 
und ohne Befchwerde bey fich Haben fünnten, wenn fie Kranke 
und Sterbende an entfernten Orten befuchen müßten. Die 
Gebete har er ſelbſt gemacht, die Geſaͤnge, ober’ die einzel⸗ 
nen Verſe aus Sefängen aber find. insgefamt aus dein neuen 
Zimeburgfchen Befangbuche genommen, und es ift nur &s 
wenigen Stellen eine fehr geringe Veränderung blos zu dem 
a J Gg5 55 Ende 
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. Ende vorgenommen, worden, damit fie ſich auf eine einzelne 


L 


Derfon, der man fie vorliefet, defto beſſer ſchicken. Vers 
muthlih haben auch diefe Lieder, den Leuten Bekannt ſeyn 
müflen , welches denn die Wahl Hinlänglich entſchuldiget, 
fonft Hätte fie zum Theil viel beffer getroffen werden können. 
ir find ſehr für die cdle Einfalt in geiftlichen Liedern, welche 


"wie bey mehreren Gelegenheiten empfohlen haben; - aber 
zwiſchen verftändlichen Gefängen, und zwifchen fo matten 


und in ber Verfification fehlerhaften, wie unter diefen ſehr 


viele find, tft denn doch noch ein großer Unterfchied. Bey 


dein allen ift die ganze Sammlung zu: ihrem Zweck brauche 
Bar. —- Biel vorzüglicher find aber folgende 


I Geiſtliche $ieber von D. Balthafar Mänter, Paſtor 


an ber deutfchen Kirche zu Koppenhagen.. Kop⸗ 
penhagen, 1772. bey Rothens Erben und Proft. 


It Seen Rlopſtock und Cramer haben den V. dazu 
aufgemuntert, und er darf ſichs nicht leid ſeyn laſſen, 


‚daß er ihnen gefolgt ift. Seine Lieder, an der Zahl funfsig, 


haben nicht den epifchen Hohen Flug der Rlopfiodifhen Ges 
Wänge, welches auch aut iſt, auch nicht durchgaͤngig das Feuer 
mancher Eramerfchen Oben; dafür find fie aber mehr auf 
ben Bellertfchen Ton geftimmt, der uns noch immer in geifls 
lichen Liedern der natürlichfte und Hefte duͤnkt. Fehler ber 
Skanſion und der Wortfügung, Stellen, die zu matt gegen ſtaͤr⸗ 
tere abfallen, Strophen, bie einzelne dunkle Zeilen und Aus⸗ 
drücke Haben, als ©. 43. - 2 


Wenn id) einft vollendet habe 
Dieſe meine Pilgerzeit, . 
Ruh idy auch alfo im Grabe: 
Saame für die Ewigkeit. 
Auch in diefee langen Nacht e J 
Wird mein Staub von dir bewacht! | 


wird der V. leicht ſelbſt aufſuchen und verbeſſern koͤnnen. 


Da die erſte Ausgabe dieſer Lieder nur aus wenigen Abe 


druͤcken beſtand, fo hat der V. auch ſchon eine neue veranſtal⸗ 


tet, unter dem Titel: 


⸗ 


u Srfe 

















| 


pen der Goitcthelihtheit 262; 


| Erſte Sammlung gelſtlicher Lieder von Balthaſat 
Muͤnter, Doktor der Gottes gelahrheit ꝛc. Zwo⸗ 
te Auflage. Leipzig, in der Dykſchen Buchhand⸗ 
lung, 1773. 8. 190 Seiten. J 
welche ſich von jener durch ſauberern Druck und weißeres Pa⸗ 
„pier uͤnterſcheidet, ſonſt aber unveraͤndert dieſelbe iſt. Der 
Titel zeigt ſchon, daß eine zwote Sammlung folgen werde — 
Beſh dieſer Gelegenheit wollen wir zugleich anzeigen: 


Zehn geiftliche Gefänge von.L. 2. Unzer geipsig, 
in der Dyckiſchen Buchhandlung, 1773: 8. = 
Bogen, \ 


“ achte Geſang, (Empfindungen in einer ſchonen B6 - 
gend, mag den Kenner ihren Werth lehren: -. 


Saatenfelder, grüne Schatten, ftille Bäume, | . 
. NBeinbeerhügel, buſchgekraͤnzte Bfumenräume, 
Gärten, wo liebtofend Mortpen und Zefmin . 


Heitte Bogengaͤnge ziehn: 


Schattenlauben, helle Baͤche, Silberquellen, BE 
Keine Seen, voll dei Taumels der Sorellen, 
Flußgemurmel, Wefte, Jechugalgelang, 
und der Hirtenfloͤte Klang: 


- Euch hat zum Vergnügen uns ein * gegeben, 
Welchem alle Himmel, alle Sonnen beben, 
- Wenn mit jedem Schreden feiner Nacht umhuͤllt, 
Er den frechen Sünder ſchilt. 


Uns, die wir die Tiefen feiner Huld verfeimen, 
Will er jede Schönheit, jeden Reiz vergönnen, 
Wenn der Bau des Ganzen un fein, großer! Plan 
. Nur damit beftehen kann. 


So wenig, wie biefe, 06 gleich aus andern urſachen, 
ſchmecken uns aich 


t: 


n 


K. E. K. Schmitts Geſange für Chriſten. Lemgo, 
ẽ— bir Meyerſchen Buchhandlung, 1773: J 112 
e ven. . J 


l 


ı y.» J J Wenn 
J ‘ . ' j 


\ 
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EU ſich der Mann in ſeinen Geſangen ſo zierk, als in 
feiner Profe, dachten wir, da wir die Vorrede an Ken, 
Benzler zu Lemgo laſen, fo werden ſich die Chriſten nicht 
ſehr daran erbauen. . Und wie wirs vermutheten, ſo war es, 
Vielleicht finden andere fie geiftreicher als der Recenfent. Sie 
- ‚mögen feldft urtheilen. Alſo der Anfang des Geſanges, deu 
Hr. Schmidt Glaubens freudigkeit uͤberſchreibt: 


gließ nun leiſer, du Strom des Lebens 
JIn die Thaͤler der Unſterblichkeit, 
Wo dir die Palme, voll ſtillen Bebens 
Bor dem nähern Kichter Schatten beut ! 


Die Stürme der. Zweifel ‚ bie af bir be die bein Gewälle 


= Hat der Glaube fiumm gemacht; 
- Derempfindung beif’rer Welten 
Durchſtrahlte meine Nacht! 


Ich merke wohl, daß dies eine hohe Poeſie on fol, 
aber 06 viele meiner Mitchriften ihren Sinn verftehen wers 
den das weis ich nicht. Wenn ınan ınich feadte: Ob men 

im Schatten der, Palınen-vor dem Richter ‚gedeckt fer? und 
ob das ftille Beben derfelben dazu mas beytrage ? Was das 
fiir ein Bewäffer fey, welches die Stürme. der Zweifel fols 
ben geſchwellt haben? oder durch fie ſoll angefchwollen ſeyn? 
Ob ſich das Bild des ſtrahlens zu. dei Begriff der Empfins 
Bung.paffe? — fo wuͤrde ich antivorten, ich weis es nicht, 
fragt den Dichter ſelbſt. Den frühen Verluſt ſeiner tugend⸗ 
haften Geliebten beſingt der zaͤrtliche Dichter in dem legten 
: Stüd, Triumph dee Todes  hberfärichen. Hier f ind einige 
Strophen daraus: 


e Lieba! ruf ich: aber Lieba 
Und ihr Himmel ſchweiget ach! 
Nur der Felſen toͤſet: Lieba! 

;Nur die Ulme ſaͤuſelt: Lieba! nad. 


Großer Name! Looſung alles Wunderſamen, 
Alles Gluͤcks, das mir die Goͤtter nahmen? 
Ach! wann ruf ich, zitternd, wonnebleich, 
Sroßer Name, dich ins Himmelreich? 


Jadre ſchon fteh? ich zur Reife fi! u 


Wie «Fr Gott, algegenwärtig, Bar _ Bei 
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finder Troſt in ſeiner Sterblichkeit N. Es U auch zweydeutig, 


woas der V. unter Jeſum verwerfen verſtehe. Mancher Thor 
Hdatlt wohl die Ewigkeit für Wahn, ober ein weißer Mann ges 


wiß nicht, " Wermurhlich hat der V. einen ſich weiße düntens - 


Den -Menfchen, der die Unfterblichkeit der Seele Pr im 


Sinne gehabt. Aber dann hätte er ſich nicht ſo raͤze 
druͤcken ſollen. 


Er feet Gottes Weicheit Schtanken, 
„Indem er feine übertreibs, 
„Hat von ihm niedrige Gedanten - 
„Weil er. ibm Regeln ſelbſt vorfchreibt; - 
er Begreift fie nicht, weil er vergißt, 
„Daß Gott Gött under endlich if. 
Weg Unfinn, Zweifch und Gedanken? 
Entheiliget nicht meinen Sinn! © 
Wahrer Galimathias! N 
„Mein Glaube fol darum nicht wanfen, | 


® 


Wei ich au fehrwach, au baflen bil,” — +. 


u Was Gott gethan und ehuen fann, " 
„Ich bete dennoch Jefum an! 


Ueber ſolche gereimte und zum Theil übel flandirte matt⸗ u 


Mrofe hat Hr. Br. ſich diesmal nicht erheben koͤnnen. Indeſ⸗ 
fen Hat er doch num auch drey Liederſammlungen drucken Iafı 
fen, und drey Bücher fchlechter Gedichte find manchem Poeten 
viel mehr werth, als ein gutes. — Wir kommen anf die 


Geſaͤnge und Gebete zum Gebrauch bey Kranken 


und Sterbenden, zuſammengetragen von Johann 
Friedrich Jacobi. Hannover, bey Johann 
\. CThriſtoph Richter. 1771. 8.1784 Bogen. 


Car... iſt von angehenden. Geiſtlichen um eine ſolche 
Sammlung erfucht worden, damit fie fich ihrer bedienen 

und ohne Befchwerde bey fi Haben koͤnnten, wenn fie Kranke 

und Sterbende an entfernten Orten beſuchen müßten. Die 


Gebete hat er felbft gemacht, die Geſaͤnge, ober die einzeln“ 


nen Berfe aus Gefängen aber find insgefamt aus dein neuen 
Süneburgfchen Befangbuche genoinmen, und es ift nur 4 


wenigen Stellen eine fehr geringe Veränderung blos zu den . 
. Zr u . nde 
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Ein Heiner Geſang auf Klopſtock iſt zu merkwuͤrdig, 
als daß wir ihn nicht auszeichnen ſollten. Er lautet ſo: 


| Der Weg zum Simmel. 
g3wo Gnaden bat uns Gott erzeigt, 
- Die keines Menſchen Dank. erreicht! - Ä 
‚:Die eine: daß er uns den Weg zum Himmel wieß! 
‚Die andre : daß er ihn von Klopſtock fingen ließ! 


Pathetiſcher iſt wohl nie ein größer Mann von einem Dich⸗ 


ger befungen worden. 


| Geiſtliche Ueder und Oden von Ehrenfried Liebich, 


evangel. Paſtor der: Gemeine Lomnitz und Erd⸗ 
mannsdorf, in Schleſien. Zweyte Ausgabe. 

Hirſchberg und Leipzig, im Verlage Immanuel 
Krahns, 1773. 8. 308 Seiten, 


5F et V. ſcheint ſich viel damit zu wiſſen, daß ſeine Lieder 


bereits die zwote Auflage erlebt Haben, (ich kenne hoͤchſt 
fchlehte Sefangbüdyer , die zwanzigmal aufgelegt morden ) 
und fieht folches als einen Beweis ihrer Vortreflichkeit an. 
Auffer einigen unbedeutenden Kleinigkeiten bat er nichts dars 
'nn geändert, die Ulberfche Vorrede und die Gedanken vor 
en evangelifch  Iutherifchen Ricchenliedern find aber wegs 
eblieben. Dafür hat Hr. L. nun eine andere Vorrede dazu 
‚macht, in welcher er theils.den Komoͤdienſchreibern und ans 
dern wißigen Dichtern, die mit dem Gott Amor tändeln, das 
Gewiſſen [härft, theils dem Necenfenten, der im Anbange 
zum L-XII. B. unferer Bibl. feine Lieder doch. gewiß mit 


vieler Nachſicht und Guͤtigkeit beurcheilt hat, feine Unzufries 


Denheit bezeuget. Wir finden dag eine an dieſem Orte fo uns 
ſchicklich ald dad andere und laffen einen jeden, der über Werke 
des Geiſtes und Geſchmacks urtheilen kann, entfcheiden ‚ ob 


der Rec. mit oder ohne Grund mancherley daran getadeft habe. 


Sr. 2. gehört zu den Schriftftelleen, die gar keinen Tadel 


lkeiden können, und böfe werden, wenn ınan ihnen den Weis 


-znuch des Lobes nicht init vollen Händen ſtreuet. Er thut 


fo ſtolz, daß es ihm faft unter feiner Würde zu ſeyn duͤnkt, 
auf einen ungenannten Recenſ. zuachten. Und dieſem würte 
Die Zeit und Mühe reuen, die er auf eine Gegenantwort wen: 


dete. Denn'wer die in jener Necenfion gerägten Stellen und 


Säge nicht tadelnswürdig, fondern ſchoͤn und wahr finder, 
j 9— N . . » j den 
. \ Fa 
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den beſſert Feine Kritick in der Welt. Die damals geruͤhmten 
Lieder und noch einige dazu verdienen allen Beyfall, die übris- 
gen fallen gar fehr dagegen abı Zehen biszwanzig ſolche Ge— | 
fänge, als No. 116. Die, Bott, dir will ich frölig fingen. 
gemacht zu haben, ift immer ſchon Ehre und Verdienfigenug.. . - 
Warum will Hr. 2. fih daran yicht begnügen laſſen, und 
arum follen alle. feine Lieder, auch die mittelmäßigen und 
eltſamen, vortreflih feyn? Wenn wir fie in eine ichärfere 
Prüfung ziehen.twollten, für mas würde man wohl z.B. ders ' 
gleichen Worftellungen ‚' als fich in dem Liede: Die Gewiß⸗ 
Bein daß Jeſu Zukunft in die Welt, uns heilfam fey, No, 
3. finden: N 0 


„Das iſt gewißlich wahhrr 


Im Finſterniß des Stil -  " 
„Wird: unſers Suͤndenfalliies 
„Verſchuldung offenbar 
Man ſieht aus Jeſu Bloͤße 
„Der Suͤnden Schuld und Größe, a 


„Das ift gewißlich wahr, 
ET ° 
oo. „Das iſt gewißlid wahr, . -» . et 
Aus ſelbſterwaͤhlten Ketten 0 
05 Konnt ung bios Gott erreiten, 
„Ach Elend! Ah Gefahr! 
„Wir bätten ale. müffen \ u — 
Im Schwefelpfule buͤſſen, J ef 
/Das iſt gewißlich. wahr. 0, 0 
„Der Reichthum meiner Eunde J 
„Liegt auf dem armen Kinde ‚ 
„Das ift gewißlich wahr. 
„Das ift gewißlich wahr, 
"Bott zeigt mit Diefer Gabe, 
„Daß er mich-Tieber habe, . . 
„28 feiner Engel Schaar; 
„Mein Fleiſch figt in dem Sohne, . 
„‚Zevm Vater auf dem Throne _ U 
“a Das iſt gewißlich wahr. _ \ 


für was würde man die erklaͤren müflen? Kaum laͤßt ſich bes 
greifen, wie jemand wirkliche Albernheiten der alten Scholas 
ſtick in geiftliche Lieder bringen, fie mit einem zehnfach wie⸗ 
derholten gewißlich wahr bekräftigen und denn glauben fanın F' 
zu | J a 
. 4% ‘ j 
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J daß erlenfiete cheiſtlen ſich daran erbauen. Und dergleichen 


Lieder ſoll man noch dazu ruͤhmen? In dein Liede No, gr. 
Yom seheftande beißt es: . on 


„Du, Herr, gabft Gnad und Seen, 
„zZu Elieſers Wegen; 
„eEr warb in deinem Namen 

| „Und gleich ſprachſt du dein Anten - — 


„Du kannſt die Herzen lenken; 
„Du lehreſt zwey gleich denken; 
„Du kannſt die Lieb entzuͤnden, 
3, und Mann und Weib verbinden 


„Dein weisliches Regieren 
„Kann die sufanımenführen, - 
„Die an Stand, Gluͤck und Jahren, 
Einander ungleich waren. 


„Geſegnet ſeyd ihr Weiber! .. 
3J „Ihr leihet eure Leider , 
„Dem Seren, 'dem Gott der Stärke, . . 
„zum Menſchenſchöpfungowerke. —R8— 


Elender verſificirte Reime kann: man. doch in der Weit nicht 
leſen. Und die ſoll man auch anpreiſen, weil einige andere 
beſſer und manche Lieder des V. wirklich gut find? Es erhebe 
fe, wer da will. Wir. halten nicht mehr von Hrn. L. als ſich 
jebührer zu halten, und weil er über unſre erſte Recenfion 
hwierig ift, fo wiſſen wir ihm nicht anders zu, rathen, als 
daß er fich mit dem Lobe, welches ihn andere gelehrte Zeituns 
gen und Journ nigale im reihen Maaße zugemeflen haben, mit 
dem Beyfall Sr. Hochw. ve Hrn, D. C. R. Rambachs und 
ſelbſt des fel. Gellerts, deflen ruͤhmliches Urtheil der V. aus 
einem Briefe an ihn in der Vorr. hat abdrucken laſſen, und 
hauptſaͤchlich mit dein Troft, den fein Büchel dem vornehmen 
Wienzelfchen und Freyherrl. von Richthjofifchen Hanfe und den 
mit ihren verwandten Familien gegeben hat, gegen unfern 
Tadel ſchadtos halte, Hr: 2. hat auch diefe Parthey bereits 
ergriffen und daran ganz weife gehandelt. Die 


Beirachtungen und Sieber über die: wichtigften evans 
geliſchen Glaubenswahrheiten, nad) Anleitung des 
Catechiſmi lutheri ‚ber Pehioncaeſchichte — der 


| 
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Haustafel. Bunzlau, gedruckt im Waiſenhauſe, 
1770. 8. 208 Seiten. | 


von dem, Hrn. Diac. Scheöer in Schmiebeberg in Schlefien, 
der den Hrn. 8. als einen gefchickten Liederdichter lobt, ers 
halten von dieſem wieder ein großes Lob, und wenn fchmeis 
dein unfre Sache wäre, fo wollten wir ihm beyſtimmen. 
Aber auf diefe Kunft (felbft wenn es einen Freund oder gar 
Mitarbeiter betrift) find wie gar zu wenig abgerichtet. Die 
ganze Lutheriſche Dogmatick, wie fie im Catechiſmus fteht, 
in Reime zubringen und barausgetffreiche rührende Lieder zu 
machen, wenn das jemanden glüden Kann, fo ift es Hrn. 
Sch. auch gegluͤckt. Mühe und Fleiß muß es ihm gewiß ges 
Tofter haben. Uns duͤnkt, der weife Luther, wenn ‘er nach 
beynahe drittehalb hundert Jahren wieder aufftände und fähe, 
wie viele Lehrer des Chriftenthums feit diefein langen Zeits 
traum auf dem Wege der durch ihn verbefiesten Religiongers ’ - 
kenntniß nicht einen Fußbreit weiter gefoinmen wären, wie 
fie noch immer auf feine Worte fchwören, noch immer auf 
alle damals von ihn für wahr gehaltene theologiſche Lehrſaͤtze 
und Schrifterklaͤrungen unbiegſam fteif halten, und folche der 
Kirche, die fich: nach ihm nenht, als ewig göttliche arusges- 
machte Wahrheit einpredigen — wuͤrde ſich gewiß Aufferft 
darüber wundern, und es laͤßt fich fehr wahrſcheinlich muth⸗ 
maßen, was er zu digfer uͤbertriebenen Anhaͤnglichkeit an ſeine 
zum Theil noch rohen Einſichten ſagen wärde. Würden rr | 
es wohl billigen, daß Chriſten in Hrn. "Schröers-Bankliede | 
für den Catechiſmus No. 4. fängen ! et | 
„Sep Lob und Ehre mit bobem Preißl 
„Dem Dater aller Kinder;. .n 
„Daß durch Lutheri Treu und Fleiß 
7 Für die gefallnen Suͤnder | 
Ein Lehrbuch und gegeben Mt, 
- Mm welchem auch der ſchwache Eprif 
„Den Weg sum Leben finde. 
„Hilf, Kerr, daß diefen Unterricht 
„Nie der Vernuͤnftler ſpotte; 
„Verldſcht uns dieſes helle Lichts 
„So fiegt des Satans Korte, 
Im Reiche blinder Finſterniß 
Iies Licht macht unfern Gang gewiß 
„Mf deinem Sriebenämene. 
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„Regier durch deinen guten Geiſt 
*” ‚Die Aeliern bier,.auf Erden: 
„Daß fie an dem was Kinder beißt, ' 
„Nicht falſch uhd treulos werden; 
„Daß fie ihr eigen Fleiſch und Blut 
„Als ein von dir erhaltnes Gut 
„Rach dieſer Vorſchrift bilden — \ 


Alfo alle Eltern auf Erden, die ihre Kinder nicht zur 
lutheriſchen Confeßion erziehen laffen, handeln falfch und treu 
los an ihrem eigenen Sleifch und Blut? Die regiert Gottes 
guter Beift nicht? — Warlich, wenn Luther die Rechte der 


" ‚Bernmft in Sfaubensfachen zu urtheilen, nicht beſſer gekannt 
“und geßraucht hätte, als viele feiner Anhänger; wenn er, 


als er noch ein karholifcher Mönchspriefter war, auch wie Hr. 
Sch. gedacht hätte: „wir wollen den Leitten von den Glau 
„benswahrheiten, wie fie bisher ohne vernünfteln (verninft 
teln und nach Gründen ‚der Vernunft prüfen, ſcheint dem 
BV. einerley zu feyn, es iſt es aber nicht) „und Zweifel vor 
„getragen und geglaubt worden find, Begriffe. beybringen,, 
würde er von.ben groben Lchren des Pabft:hums jemals abs 


gewichen feyn? Iſt denn etwa in Religionsiachen hier Und 


daran zu zweifeln, oder die Urthetle der Vernunft zu Hören 


" (welches was anders als Dernühfteley ift) eine Sünder Oder 


gehoͤrt derjenige jur Satansrotte, zum Haufen ber lofen 
Schriftſpoͤtter, im Reiche der Finſterniß, der von manchen 
Sägen, die Lucher behauptet har, abweicht, und den Kin 
dern nicht gerade über’ alle Glaubenspunkte die Begriffe dies 
fes Mannes, der doch auch ein Menich war, beubringt? 
Wir finden.es nit wohl gethan, daß der V. den alten nad 
dem völligen’ lutheriſchen Pabſtthum fchinecfenden Aberglaus 
ben ip ein öffentliches Kirchenlied bringt, daß Luthers Lehre 
durchaus in allen Stücken Gottes Lehrefey. Ob er es gleich 
nicht fo verfteht, als denn Luther unmittelbar vom heil. Geiſt 
inſpirirt worden, (0 fehließt er doch fein Lied mit den Worten: 


„„Hier redet nicht Lurberi Mund, 
„Mein, ed find Gottes Worte. _ \ 
„Baut nun der Ehrift auf dieſen Grund; 
„So troßt der Söllen Pforte: - 
„Vergeblich der Religion. 

„Sie fiebi fo feſt wie Gottes Thron. 
„Gein Wort bleibt ewig Wahrhech 


Hier: 
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Sierans warde folgen ‚ daß der Thron Gottes bereits umge -- 
‚ flürzt wäre, denn es iſt länaft erwiefen, daß Luther auch mehr 
als einmal: geirrt habe. Das gemeine Volck finge freylich 
- dergleichen nad), wehn es in einem Liebe gedruckt ſteht, da 
es die Sache nicht beurtheilen kann; os wird aber auch dann 
natürlicher Weife auf den Wahn geleitet: Sin der futherihen 
Kirche ſey allein Wahrheit und Seeligkeit zu finden. 
Lebte der große Sucher itzt, nimmer meht wuͤrde er, 
nachdem er die von der Taufe handelnde Schriftſtellen beſſer 
gerät hätte, mit Hrn. Sch. uͤber das eſenilicht der Taufe 
53. fingen laſſen: 


„Was iſt die Taufe? micht ſalecht waſſer. 
„Auf dieſem Waſſer ſchwebt der Geiſt, 
Der Geiſt, um den der Heils Verfaſſer, 
Mein treuer Jeſus beten heißt, 
„Der Geiſt, der auf den Tiefen Koma, | 
„Ch noch das Licht auf Erden kam, - 
„Ed alles feinen Anfang nahm. or . 


> „Der Geiſt des Rathe, der Kraft und Staͤrke 
| „Den Bott duch Joels Mund verhieß, Joel 2u 
> nDer feine Macht beym Schöpfungsmerfe 
And am Meßias ſelbſt bewies. ,  ‘ _ 
„Der fällt auf und durchs Waflerbad ' 
„Nach unfers Gottes weiſem Rat, \ N 
„Det und zum Heil verordnet hat. 


Nicht fingen (affen N. 54: von. der Kraft ser Taufe: 


„Was giebet oder nützt die Taufes 
„Mehr als wie bitten und verſtehn — 
„Sie nügt dem Menſchen allezeit A 
„Zur geltenden Gerechtigkeit, W Zu 


Oder N. 55. das Wort Bortes.bey dem Waffen; 


„Wie Fann Wafler foldye Dinge 
= -„Unerbörte Wunder shun? 
„Iſt die irrdne Cirdifche) Kraft geringes. 
„Kann doch Allmacht darauf ruhn, 
„War es Hicht der Allmacht Ruf, “ 
„ Der die Welt aus nichts erſchuf. 


Der Theologus, der bey allen noch fa undenkbaten 


Dingen ſich auf die Allmacht Ai beruft, kann den — | 
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ſten Aberglauben und bie: 
ligion vertheidigen. . - 
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ſeiſamften Wiberfpriche In der Di 


- Edle Simplichtät und Brünftiges Feuer der Andacht 
laſſen fi von einen geiftlihen Dichter fehr guet in feinen 
: Liedern vereinigen. Vielleicht würde ein folches Feuer den 
V. manchmal erwärmt haben, wenn nicht die Tatechifinuss 
lehre, die er verfificiren wollte und mußte, gemacht hätte, 
daß er Eiskalt blieb... Haͤtte jemand dem Recenſ. das Geſetz 
aufgelegt, worah Hr. Sch. gebunden war, ſo würde er ebens 
falls nicht um ein Haar beffere Verſe gemacht haben, als 
diefe, aus dem Liede No. 78. über. die Paßionsgefchichte ? 


- 


n Fragt der Heide: Was iſt Wahrheit? 


„Und verlaͤßt dich bald darauf; 

„So geht deines Lichtes Klarheit 
„Dem, der bey dir bleibet, auf; - _ 
„Muß Pilatus zugefteben: - 
„Ich find an ihm Feine Schuld; 
„Wie fol ich dich gnug erhöhen? 
„O va Wunder der Geduld! - 


Deine Unfhulb du Derklagter 


. „Spricht mich vom Gerichte frep; 


„Du Geprüfter! du Gepfagter ! 
„Steh mir armen Sünder bey, 
„Wenn der Zeind und mein Gewiſſen 
„Mich des Unrechts überzeugt; 
„Werden beyde ſchweigen muͤſſen, 


o, Weil dein Mund verdienftlich ſchweigt. 
Oder N. 27. Jeſus yon Vazareth der wahre Meßias: 


„Siehe ein Jungfrau ſoll 


„Den Immanuel gebaͤhren, 
„und wie rein, wie unſchuldsvoll 


„Konnte nicht Maria ſchwoͤren; 
„Die der Seraph Mutter nannte, 
„Daß fie keinen Gatten Eannte. 


„Weil es Bott geredet bat, | 


. „Sollte Bethlehem auf Erden 


„Als des Heilands Vaterktadt, . 


” Groß, ob fie gleich Blein war, werben;  - 


eit zu beweiſen, 


pttes Wah 
Ruf ein Joſeph dahin reifen, u. ſ. w. 


j 
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Meaeſte werden dergleichen Reime wohl in Ewigkeit 
nicht heißen Können, und es it ein großes Kompliment, wenn: 
Hr. O. C. R. Aambach den V. In der erbetenen Vorrede 
verſichert; ſeine Lieder waͤren ſo abgefaßt, daß ſie keinen ge⸗ 
ringen Grad der Lieblichkeit an ſich haͤten. Es kommt hier 
vermuthlich auf den Geſchmack eines jeden an, der freylich 
ſehr verſchleden iſt. Darinn gefällt uns bey ‚dem allen Hr. 
Schröer beffer als Sr. Liebich, daß er die dem. letztern fo 
geläufige Blut⸗ und Wundenſprache, die auch Luther zu fels. 
ner Zeitnicht führte, in diefen Catechiſmusliedern vermieden 
Hat. . Auch die fpielenden Tändeleyen mit dem Jeſuskinde 
oder Jeſuslamme, die noch unerträgticher find, als die ewi⸗ 
gen Tändeleyen einiger weltlichen Dichter mit dem Gott Amor, 
weil dieſe nur ins kindiſche fallen, wenn jene wirklich anſtoͤßig 
werden, haben wir nicht darinn gefunden. :. - . | 


0 J 
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2 Rechtsgelahrheit. 
oa. Stephan Pütteri — tabulae juris publici 
- fynopticae, ad filum inftitutionum juris publ. 
editarum Goettingae, 1770. Goettingae,, 
- {umtibus vid. Vandenhoeck, 1773. 7 pl. Folio. 


Nas find größtentheils die Marginalien des im Titul ges 
- nannten Handbuchs, hier und da etwas weitläuftiger 
. mie weiteren Eintheilungen ausgeführt, das Ganze in tabellas 
sche Form gebracht, wit beftändiger Verweiſung auf die 
Daragraphen bes Compendiums. Es iſt alfo im eigentlichen 
Verſtande ein Conſpektus über-das Leſebuch, und uͤher alle 
einzelne Kapitel und Paragraphen deſſelben. Vermuthlich 
hatte der Verf, ein beſonderes Beduͤrfniß feiner Zuhoͤrer zum 
Augenmerke. Sonſt wuͤßten wir nicht, was für einen Nuhen 
ev dabey bezielte, indem nur. ſelten kurze Grundſaͤtze angee 
bracht find, und das meiſte darinn beſtehet, daß nur die 
Hauptſtuͤcke und Theile, wornach eine jede Materie abge⸗ 
Handelt ift, angegeben, und hoͤchſtens Fragen nufgemorfen 
ſind, Deren Beantwortung man im: Buche feläft fuchen nu: 
Diefe Tabellen dienen olfo nur; bie Einrichtung und: Wlerhes 
de kuͤrzlich zu zeigen, vorlesen on smwklelkines 
.. — 3° edem 


= 
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N 
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dem Buͤche ſelbſt vorgeſetzten Tärzern Conſpektue ober den 
Arnſicht der Marginalien geſchehen kann. 


Quil. Aug. Rudlof — de reviſionis effectu füs- 
penſivo in cauſſis eccleſiaſticis et. religionis, 
ad illuftrandam Sanctionem R, I. a. 1654. $. 
- 124. liber fmgularis.. Hamburg. et Buezov. 

impenf. Gotth. Chrift, Berth, 1772. 4. 110 
©eiten, | 0 \ 


Ser dem Reichsabſchiede vom Jahr 1654. hat befanstı 
lich die Reviſion gegen reichscammergerichtliche Urtheile 
Fi fufpenfisifche Wuͤrkung verlohren , und. hat nur noch die 
raft, daß derjenige Theil, der beym Cammergericht abfiegte, 
Die Erecution des Urtheils nicht eher erhalten kann, als bis 


.er auf den Fall, wenn in reviforio der Spruch anderft aus⸗ 


fallen follte , eine hinlängliche Eaution de reflituendo gefteli 
det hat. Nur in einigen Fällen, welche Ausnahınen von der 
Regul find, Hat die Mevifion ihren effectum fufpenfivum 
behalten. Zu diefen gehören auch geiftlihe. oder Religionss 
Saden, indem nad) dem 124. $. des ermeldien R. Abi. 
den Revifionen, welche in dergteichen Sachen gefucht werden 
möchten, jene Wuͤrkung gelafien werden fol. Ueber dieſes 
ieb Hr. Rudloff den gegenwärtigen Commentar. 
Wir hätten nicht erwartet, das genze erſte Rap. mit 
ber weittäuftigen Geſchichte vom Urſprunge der Nevifion, und 
von den Veränderungen:die dieſes Rethtsmittel in Anfehung 
der ſuſpenſiviſchen Würkung in verichiedenen Perioden erlits 
zen hat, angefüllt zufehen. Das find alles befannte Sachen, 
wolche der Verf. entweder ganz hätte Äbergehen, oder nur 
kuͤrzlich fich darauf hätte beziehen koͤnnen; den Urfprung und 
die eigentliche Beſchaffenheit der Reviſton zu erörtern, gehörte 
offenbar nicht zu feinen Zwecke, und diente nur, die Abhandı 
ung weiter anszirdehnen, als e6 der Gegenſtand derfelben ers 


‚. forderte. Weberdem ließe ſich gegen verfchiedene Saͤtze, bie 


Kr. R: in diefer vorläufigen Geſchichtser zaͤhlung vorbringt, 
noch mancherley erinnern. — Von Errichtung des C. Ge⸗ 
richts an bis zum Jahr 1524. habe man von einem Rechts⸗ 
mittel, wodurch man deſſen Urtheile haͤtte impugniren kön 
nen (denn Deelaration und Reſtitution in integrum rechnet 


Pa ‚nicht,) nichts gewußt. : Das glauben wir niät. 


aß Nullitats querelen und Appellatienen a Caefare male in- 





‚don ver Nechtägeloßtheit. 49 | 
formato ad melius informandum, bie beym Gerichte ſelb 


angebracht wurden, ſodann auch Propocationen und Recurfe- 
an den Kayfer und an Kayier ynd Reich, ſchon in den eriten 


[] 


Betten des €. Gerichts vorgekommen find, zeigen Die Bey 


fpiete, welche der Hr. v. Zarpprecht im Staatsarchive Th 
3. ©. 144- 203. f. ©. 100. 108. 241. f. 272. f. Th. 3. 
©. 148. 339. 345. Th. 4. Abtheil 1. S. 102. bekannt ges 
macht bat. In den erſten €. &. Ordnungen fand freylich 
davon nichts ; aber eben jo, wie bey-der damals auch ſchon 
urnſtreitig gewöhnlichen Reſtitution ig integrum, feste man, 
Die Befugniß darzu als bekannt voraus, ſowol nach dem rös 
. mischen Recht, als nach der alten deutfchen Verfuſſung, von 
welcher der Verf. aus der Böhmerifchen Difputation de pro- 
vocationibus juris German. viet mehreres und zuverläßiges - 
zes, als was zu Ende des ten $. davon gefagt wird, hätte 
anführen können, und vernöge weicher bey allen, auch den 
hoͤchſten Gerichten, 3. ®. beym. alten kaiſerlichen Kofi und 

Cammergericht zu K. Friede. des zten Zeiten, Rechtsinistel 
gegen lrtheile gewöhnlich waren. Vielleicht hat eden diefe 
anwacfende Menge eitigewandter Rechtsmittel, die feine bes 
ſtimmte Form und zu viel wilführliches Hatten, das Rei 
hernach mit bewogen, ein eignes beftimmtes Rechtsmittel, die 
Mevifion, einzuführen. — Den erſten Urfprung und Veran⸗ 
laſſung zu dieſem Rechtsmittel, ſucht Hr. R. mit andern in 





den Beſchwerden einiger Neicheftände vom J. 1524. und a 


‚der Daraufigefolgsen Anftalt zu Befichsigung der Acten. Schon 
eher, im Jahr 1511. und 1572., kommt etwas ähnliches 
vor, ſ. Sarpprecht a. a. O. Th. 3. S. 107. Th. 4. Abtheil. 
2. ©. 56. — Bir würden auch nicht gejagt haben ($.2.), 
die Befchwerden der Stände vom J. 1524. ſeyen primum — 
exemplum securfss ad Lomitie. Die vorhin angeführte - 
Stellen aus’ dem Harpptechtiichen Werke zeigen aͤltere Bey⸗ 
fpiele von Recurſen. Ueberhaupt twäre es noch eine eigne 
Unterfuchung, ob nieht ſchon in den damaligen Zeiten ber Re⸗ 

curs an die äuffehende Bewalt, und die Kevifionsinftans, 

von einander unterfchieden worden fenen; dem Recenfenten 

scheint es faſt fo, wenn er den R. X. von 2530. $. 94.,W08 

auf ſich der Resurs an die Viſitgrion gruͤndet, und das Ges 

feg von der Reviſion, den R. X. von 3532. $.16; 17., gegen 

‚einander hält, und die verfchiedene Stellen ermäget,. wo dies 
sen beyben Geſetzen in der C.G. Oroͤn. von 1548. und 1555. 
jenem im erften, und diefem im dritten Theile, ihr Ping ans 

gewieſen worden if. — Hoch am angenehinften iſt uns in - 
. ee 1 7 es bed, 


% “ 
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des Verf. enften Kap. der 4te 5. geweſen, do er bie eigenk 
tiche Natur und Beſchaffenheit der Revifion erörtert, fie mit - 
der roͤmiſchen Supplication vergleicht, daß 3. ©. dieſe, eben 
'wie die Reviſion, auch alsdann eigentl. Platz griff, ubi pro- 
pter exgellentiam jndicis non dabatur appellatio, u. ſ. w. 
Hr. R. kennt das Rechtsmittel der Revifion amd deſſen Nas 
‚ur weit beffer, als Kr. Nettelbladt und fein Schüler Hr. 
Dr. Biedermann in Leipzig, welche es durchaus zu einem 
Recurs an die auffehende Gewalt machen wollen. — - 
- In Anfehung tar Hauptſache merkt der Verf, af | 
Am 2ten Rap. nur kurz an, daß unter‘ den geiftlichen: and 
Neligionsfachen , in welchen nach dem J. R. A. $. 124. die 
Reviſion effectum ‚fufpenfivum behalten fol, ‚Überhaupt 
feine andere zu verftehen ſeyen als folche, weiche die Gewiſ 
ſensfreyheit, bie Religioneübung und die annexa desfelßen, 
geiſtliche Güter und Rechte betreffen. (Hier wäre es ber 
‚Müpe werch gemefen, weitläuftiger zu ſeyn, und mit meh⸗ 
vern Gruͤnden den Sag zu befeftigen, daß in dem Gefege 
von Religiongbefchwerben einer Religionsparthey gegen die 
andere oder dhnlichen Streitigkeiten, nicht aber von Confi⸗ 
ftoriens und Lirchen ı Sachen der Evangelifchen unter fich; die 
Mede.fey.” Dem, fonnte nicht unbekannt feyn, daß die 
Verfechter ber Serichtbarfeie der Reichsgerichte in proteftans 
niſchen Tonfiftorialfällen ; 3. DB. der Hr. v. Ceamer in den 
wezlar. Viebenſtunden Th. 16. Aph. 40 $. 10. ©. 78. und 
Rieffel in den Feitifchen Betrachtungen über verſchiedene 
Staatsfragen, ı Th. ©. 59, ſich ımter andern auch auf dies 
Geſetz genden.) Darauf zeigt dor Verf. , daß die reftituenda 
ıx Pace Weftpbal. nicht hieher gehören. Für die Erledi⸗ 
"sung derſelben iſt bereits im aedtiore miodo exequendi und 
‘ven Friodenseyecutionsreceffen Feſorgt, und folche den reits 
 ausfchreibenden Tuͤrſten alsbald und ohne Verſtattung eini⸗ 
"ser Weitläuftigkeit zu Stande zu bringen aufgetragen‘ worben, 
und es-find diejenigen Reftitutionen, die vom Weſtphaͤl. Fries 
den ber, noch rüdfländig find, auch noch jeßt, nach Inhalt 
der Wahlkapitul. a. 19.9. 1.f. ohne Aufenthalt zu bewuͤrken; 
tiefe Sachen gehören gar nicht für die Reichsgerichte zum 
‚ proceflualifhen Verfahren, es kann alfo auch feine Frage 
von der. Reviſion und deren fufpenfiviihen Würkıng ſeyn. 
Dies beſtaͤrkt Ar. R. noch dadurch, daß in eben demſelben 
FR. A. 9. 191. die reftituenda ex P. W. einer Reichſdepu⸗ 
tation eigends uͤbergeben worden ſind, um ſolche ohne weiteres 
EEtkenniniß zum Vollzug zu bringen; daß auf dem en 


— 





r 


1 


- 


cn LE — — 


N N 
! 


von Der Rechtsgelahrheit. .. 48T 


ET 
ı 


Bleichötäge die Proteftanten beftändig dargegen gefiritten. Gas, | 
ben, daß foldhe nicht an die Reichsgerichte gebracht werden 


follten ; wie dann audy diefe aus den Votis der Reichsſtaͤnde 
erhellet, weiche die in Frage ftehenden Worte des 124. $. im 
R. Abfchtede veranlaflet haben. ‚Sündermahlers Einwen⸗ 
dungen dargegen find vom Verf. gut widerlegt worden. . Zıg 
6ritten Kap. zeigt der Verf., daß unter den geiftlihen: und 
Relisionsfachen im R. A. auch nicht Streitigfeiten über. Bes 
ſchwerden verfianden werden können, welche nad) dem weſtph. 

ı Brieden gegen ausdruͤckliche Verordnungen deſſelben, inſon⸗ 
derhẽit gegen den Beſitz im Entſcheidejahre, zugefuͤgt worden 
ſind. Ueber ſolche Beſchwerden iſt zwar die Gerichtbarkeit 
der Reichsgerichte nach dem W. Fr. A. 5. 9.53. A. 17. $:5> 
2. ſ. f. allerdings gegruͤndet, und das Corpus Evangel. has 
ſolche mehrmals, und noch ganz neuerlich im Concluſo vom 11. 
‚April: 1770. anerkannt; jedoch iſt ſowol im Weſtph. Frieden, 
als in der K. Wahlkapitul. A. 1. $. 11. in den Wortenz 
Feineswegs in cuuſſis religionis Proceſſe verſtatten, verords 
net, daß ſolche Sachen ſummariſch und execntiviſch behandelt, 


und innerhalb 3 Jahren beendigt werden follen; melde Vers. 


prbnungen, wie der Kr. Hofe. gegen Hr. Cramern zu Wien 
ausführt, nicht blos auf die reftituenda ex P. W. einzus 
Schränken find. Es findb:auch neuere kaiſerliche Befehle vors 
handen, daß die, Reichsgerichte Über Religionsbeſchwerden 
ſummariſch und ohne weitläuftige Proceffe ‚erkennen ‚fallen. 
Man. kayfi alfo auch bey Neligionsbeichwerden gegen ben 


Weſtphaͤl. Frieden nicht annehinen, daß bey derfelben Reyviſton 


‚und effectus. fufpenfivus ftatt haben, und alfo jene Verord⸗ 
nung des J. R. A. darauf angewendet werden ſolle. Bey 
illiquiden Beſchwerden iſt freylich anderſt zu verfahren, als 


‘hey ſolchen, die voͤllig Far und liquid ſind, aber dieſer Unter⸗ 


ſchied hebt die Sache ſelbſt nicht auf, und in den illiquiden 
Bällen haben die Mroteftanten immer auf Localcommiflionen, 
als das befte Mittel zur ſummariſchen Enticheibung zu ges 
langen, gedrungen, auch ſich folche im Eonclufo von 11. April 
1770. ausdrücl, vorbehalten, Verewigungen der Proceffe 
durch Revifionen u. ſ. wi aber haben fo wertä bey noch illi⸗ 


quiden als ben liquiden Proceffen flatt, und die ewangel, _ 


Stände haben auf dem Reichstage yon 1634. felbft declariet, 
daß der R. A. $. 124. nicht don denen Sachen zu verftchen 


far, die An W. Frieden. ihre Entfeheidung bereits erhalten 


Hätten. Eben diefe Erklärung, und daß über Religtonsbe; 


e 
‘ 


_ 


ſchwerden icberhaupt feine Mevifion zulaͤßig⸗ ſey, hat das. ges 
r . 2 5 '$ ſamte J 


# - ! 
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ſamte Corpus Eo. bey Gelegenheit der Hohenlohl. Sache ick 
2.1749. wiederholet, und da hierduch in der That ek 
itio in partes bewerkſtelligt worden iſt, fo kann den Evans 
geliſchen Peine‘ andere Meynung anfgedrungen merden, unb 
die Reichdgerichte innen alfo in ſolchen Sachen keine Rechtes 
mittel admittiren. ZZ " 
Machdem alfo nun der Verf. mweitläuftig gezeigt Hatte 
was fhr Sachen zu denjenigen, von weichen das Geſetz rebet, 
nicht gehören, fo war noch bie Frage uͤbrig, was für Sachen 
dann unter den geiftlichens und KRevifionsfachen tm. anges 
führten Geſetze zu verſtehen ſeyen. Dies giebt der Verf. nur 
. mit folgenden wenigen Worten an: Palam fıc eft, veritos 
eſſe Evangelicos, ne capita quaedam, fuperfint per I. P. 
nandum fatis defnita, at'in iis unice, — effectum re- 
viſionis fuspenfivum, fi jwdicialiter canfla tractata fuerit 
ſervari urferunt; und führt Daben das Ealenbergifche Votum 
-_ af, worinn es heißt: das Geſetz fey nicht von den in I. P. 
decidirten Differenzien, fondern de cauffs dubiis poftbaes 
‚ emergentibus, zu verftehen. Diefe Erklärung, die auch 
Thon Struben (rechtl. Bedenken 2. Ih. 4. Bed.) angenoms 
nen hat, ift ohne allen Zweifel die richtigfte; es hätten aber 
darüber noch einige Erläuterungen gegeben, und befonders 
Beyſpiele von Fällen angeführt werden koͤnnen, worinn nach 
dieſer Erklärung die Verordnung des Geſetzes eintreten 
moͤchte. 
Tr. 


Chriſtian Gottlieb Riecius, ordentl. Sehrers ber 
Rechte und Syndici zu Göttingen, zunerläßiger 
* Entwurf von der in Deutfchland üblichen Jagd⸗ 
gerechtigkeit. — Zweyte vielvermehrte Auflage. 
Frankfurt am Mayn, in der Andreäifchen Buche 
handlung, 1772. 520 Seiten ing, 
ie erfte Ausgabe dieſes Buchs kam zu Nuͤrnberg im Jahr 
A 1736. heraus, und wurde mit dem verdienten Beyfall 
aufgenommen. Es wird. darink von der Jagd überhaupt, 
wen folche zuftehe,, von den verfchledenen Gattungen der ho⸗ 
ben und miebern Jagd, Koppeljagd, Gnadenjagd, Klappers 
ober Klopfjagd, von dem Recht auf eines andern Grund und 
Soden zu jagen , von der Nacheile und Nachfolge des Wild⸗ 
prets, von. den Verbindlichkeiten derjenigen fo tt 


1. , 
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tigkrit Gaben ‚ gegen andere, und umgelehet von der Shah. | 


‚ digkeit anderer gegen fie, von Wilddieben, und wie die Jagd 


verfohren gehe, in zwoͤlf Hauprfiücken gehandelt, und dabey 


‚auf die verichiedene Verfaflung einzeiner.deutfchen Länder bes 
Kandig Rücklicht genommen. In dieſem Betracht hat der 
Verf. in dieſer neuen Ausgabe viele neuere Verordnungen, 


Die in verſchiedenen Territorien in Anfehung dieſer Gegenſtaͤnde 


ergangen find, eingeruͤckt, auch die ſeit der erſten Auflage bes 
Sant gewordene neuere Schriften fo fleißig genutzt, daß faſt 
auf jedem Blatt Wermehrungen vorkommen. So ift z. B. 
Die richtige Meynung, welcher der Verf. mit andern beupflichs 
set, daß die Jagdgerechtigkeit in Deutſchland ordenslicher 
MWeife kein Regale fen, mit neuen Gründen beſtaͤrkt, und 
neuere Einwürfe widerlegt worden... Die Worrede, vom 


Meipejägermeifter Amt, enpäk auch verfäiebene Du 


mehrungen. 


Johann gacob Molers, Kin, Dariſchen Etats⸗ 
raths, Abhandlung verſchiedener beſonderer Rechts⸗ 
materlen. Frankf. und Leipy 1972. 195 S. in 8. 


& Sammlung von s< Heinen Abhandbungen, die ſonſt in 
feiner Verbindung mit einander ſtehen. Die weitlaͤuft 
tigſte iſt Die erfte, von den Rechten ber Jeſuiten in Deutſch⸗ 


Iand. Eine vollſtaͤndige Abhandlung von den Rechten derſel⸗ 


Den, und ihrem Verhaͤltniſſe zu Kalſer und Deich, den Reichs⸗ 


änben u. ſ. w. iſt es nicht, fondern es find Excerpten Über 


allerhand zerſtreute Stücke. dieſer Materie, meiſt aus andern 
Schriftſtellern geſammelt, wovon das mehreſte jetzo blos hi⸗ 
ſtoriſchen Mutzen hat. Won Ger Eigenſchaft der Jeſuiten als 
Ordensgeiſtliche betrachtet, von ihrem Rechte liegende Güter 
zu befigen, ihrer ehemaligen Verfaſſung in Deutfchland u. ſ. f. 
Etwas befondersift es, daß der Jeſuiterorden ein allgemels 


nes und beftändiges Paiferliches Druekerprivilegium Aber alle’ 


‚von Patribus der Societaͤt heraus: egebene Schriften gehabt 
hat, 8.36. Vom Antheit der Jeſuiten an den Religions⸗ 
handeln vorm dreyßigjährigen Kriege, an den. weſtphaͤliſchen 
Friedenshandlungen, von dem, mas auf dein Friedenscongreſſe 
ihrentwegen verhandelt worden iſt, von einigen dadurch vers 


anlaßteii Stellen tn Friedensfchluffe, eheweitlduftig,©.39-f.. - - . 


Ben ihren Gtreitigleiten mit einzelnen Reichsſtaͤnden. 
| 2. Don den a und der Gewohnheit mit feche. Diem 


» y 
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du fahren, wobey zuerſt ‘von dieſem Theil des Ceremoriels 
Aberhaupt, ſodann von dem, was am kaiſerlichen Hof, am 
Neichsconvent, auf Wahl: und Kreistaͤgen, beym Cammer⸗ 
gerichte u. ſ. w. in dieſer Ruͤckſicht vorgekommen iſt, gehan⸗ 
delt wird. 3) Von Keichsgeſetzen, ſo einen Irrthum zum 
SGSrund haben, oder haben ſollen. 3. B. die Fehler der 
Reichsmatrikul von 1521.; Fehler in ˖unvechter Allegierung 
andrer Geſetze; Stellen, welche gegen.bie Intention der meh⸗ 
zern Stimmen ober doch ohne die Majora für ſich gehabt zu 
Haben, im ‚Sefege eingeichlichen find , 3. B. die Stelle vom 
. Bromotorialen ans C. Gericht, in K. Carls VII. Wahlcapitul. 
unrechte Stellung einzelner Theile eines Geſetzes; Veraͤn⸗ 
Serungen , die bey Stellen aus Altern Wahlcapitulationen im 
den neuern aus Verfehen gemacht worden find, und ben Sinn 
entſtellen; u. f. w. (Noch Hätten folgende Geſetzze hier aus 
‚ . geführt werben können: das Neichsgutachten von 1719. 
»No. 1., worinn gefagt wird, daß die Zahl der Aſſeſſoren des 
€. Gerichts auf die Hälfte der im weftphäl, Srieden vorge⸗ 
Tchriebenen Anzahl, oder auf 25. ſub jecta suclufve des (ſeit 
dem neu hinzugekommenen) Cburböhmifchen und Churbraun⸗ 
ſcſchweigiſchen, feſtzuſtellen ſey, welches au und für fi uns 
moͤglich iſt, da die Hälfte der im Wi Fr. verordneten Afteflos 
ren ſchon für fi) 25. ausmacht, ohne die Boͤhmiſche und Hans 
naoverſche dazu zu rechnen; der hiftorifche Fehler im R. U. 
von 1654: $. 132. , daß die ehemalige ordentliche Viſitatis⸗ 
mnien des C. Gerichts ſchon im J. 1582. ein Ende genommen 
Hätten; eben dieſer R. A. im 122. $. von den unheilbaren 
‚Mullitaͤten, in meldem die Nullitaͤten, welche ex_ meritis 
-  "eauflae entftehen, gegen die Meynung der Geſetzgeber ausge 
laſſen find: Wir hätten fehr gewünfcht, daß der Verf. nicht 
blos dergleichen Fehler in ben Geſetzen angeführt und clagifis 
civt, fondern vornehmlich auch Grundſaͤtze feſtgeſtellt hätte, 
was in Anfehung biefer. Fehler , befonders ſolcher, welche in 
der Sache ſelbſt gegen den Willen der Geſetzgeber eingeflofien 
“find, Rechtens fey. Davon finden mir aber nichts, auſſer 
:daf bey der befarinsen Stelle der Wahlcapitul. Bet. ar. 6. 1., 
die fo wie fie jeßt ift, auch aus Irrthum eingeruͤckt feyn ſoll, 
:gefagt wird,. daß die Meichsgevichte nach ‚einer  folchen Stelle 
freylich forechen muͤſſen, fo fange .fie in der Kapitulation 
fteht. — IV. Von dem Recht ber mehrexen Stimmen in 
“ ‚fubalteenen Colegise, Conporibus, und Bevichten. Eower⸗ 
den Fälle angeführt, da die mehrere Stimmen nicht gelten, 
und die minere, ober auch sinzene: füch:den misjosibus one: 
”. ‘ ' * hen 
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ſehen konnen, wenn nemlich z. ©. etwas gegen offenbare 
echte der, Minderen, oder zegen die Verfaſſung, von ders 
. Mehrern befchloffen worden if. Der Hr. V. will dadurch 
diejenigen widerlegen ,. „ welche mennen : der Teufel möchte 
„in einem folchen Collegio figen, worinn nicht die mehrere 
; Stimmen allemal gelten mÄßten!,. —— V. Von Schreib 


und Druckfehlern. Unter andern fonderbaren Fehlern foinme - 


hier vor, annus deceptorius, flatt: decretorius, ein Reichs⸗ 
hofrathsconeluſum, worinnen fand! Ihro K. Me hätten aus 
des Hrn. Churfuͤrſtens vielfältigen Berichten erſehen ꝛc. 
wurde abgedruckt mit den Worten: einfältigen Berichten; 
in einer Beſchteibung von Feftivitäten ward gemeldet, daß 
in’ Gegenwart des Landesherin eine Lobs und Dankpredigt ges 
Halten. worden feye, im Drucke wurde der Tert unrecht. ange: 
geben, und eine der ftärkften Stellen bes 109ten Pſalms day 
für geſetzt; u. dal. mehr, BE ’ R er 

j j ⸗ 4 F a. u 


J. A. Gerſtlacher Med. Doct. tractatus medico. 


- Jegalis de itupro, in uſum eorum qui juris 


rudentiae et medicinae operam dant. Er-' 


- Yang, fumtibus Waltheri, 1772.808,4 . 


Hfefszwärmte: Kol, der Aerzten fo wenig als Juriſten 
fehmeeten wird. Dee medicinifche Theil erhält Dinge 
die fchon hundertmal gefage worden find, oder Do wenig 
praktiſchen Nußen haben, der juriſtiſche tft eine Compilatio 

aus ben Altern Criminaliſten, größtentheils aus den rübingts 


fihen Juriſten, dann die neuere‘ kennt der V. gar nicht, in 


der weder Ordnung nod) Vollftändigfeit iſt. 
In der erftin Section wird erflärt mad fluprum, con= 
cubitus perfectus et imperfectus fey; an (um der Frauens 


zimmer toilleh, die etwa die allgem. Bibt. lefen, müflen wie " 


vieles lateiniſch fagen) comeubitüs qui ftando fit, fit per- 
fedtus? was virgo, virginitas materialis’et formalis fey> 
von bepden’weitläuftig; es giebt keine zuvertäßige figna vir- 
ginitatis; eine Frau koͤnne concipiren pene virili in vagi- 
‚nam non immiflo; (credat Judaeus Apella) ſchoͤne Legen⸗ 
den, die der V. zu glauben fcheint, de viris generantibus 
licet penis ipfis penitus abfciflus fuerit, (Warum führte ee 
nicht auch aus dem Reces den Dann: an qui cum pene arä 
‚ .genteo procreabat?) was meretrix ep? 34 


\ 
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Zweyter Abſchnitt. Erkluͤrung u Eintheilungen des 


nQupri, (das nec voluntarium nec violentum iſt ganz vers 


2 2 


- geflen,). ba$ corpys delidti fey in. der Nothzucht nicht vor⸗ 


Banden ohne Beyder Theile Geftändniß.; (iſt offenbar falſch, 


ſo wie der Sag der dabey eingeführt wird, daß dies in allen 


delictis carnis zum corpore delidti. erfordert werde) Kine 
genothzüchtigte könne nicht geſtraft oder zur Kirchenbuße ans 
gehalteri werden; (verfteht fi von felbft)-. O5 ein ftupra- 


tor die Schwefterder ftupratae heyrarhen koͤnne; Wann der 


Mann erfährt daß feine Fran vor der Ehe. ein ſtuprum gelits 


.. ten Habe, finde doch nichts als Scheidung von Tiſch und Bett 


flatt; eine genorhzüchtigte darf den Jungferneranz tragenz 


ſtuprum violestum attentatum ſey, wann die Weibsperion 
fo ſtark ſey, daß fie dem flupratori widerfianden habe; (alfo 


wann andere Umflände die Vollziehung hindern, iſt es fein 
Attentat?) Weitläuftig vom ftupro in puellam immaturam, 
und doc) fo, daß man am Ende nicht weis, was der V. has 
ben will. (ſtuprum cum puella impubere tft entweder vio- 
lentum oder nec voluntarium nec violentum. Das volun- 
tarium findet hier nicht ſtatt. So tft Die Sache, kurz und 
beutlich gefagt. Zum Beſchluß von der Strafe des flupra» 
toris impuberis. | i no. 
Ueber bie Strafe des Ehebruchs nach den Begriffen 
und Gefegen ber alten und neuen Deutſchen. 
Um, 1773. bey Stettin, 4 Bogen 8. _ 


diesen über das herrſchende Lafter der Wolluſt; Lob ber 
alten Deutfchen von der Seite der Keufchheit und ihrer 


. dahin abzweckenden Geſetze; Wuͤnſche, daß die Unkeuſchheit 


ſtrenger beftraft. werden möchte. Das alles iſt nun recht gut, 
und in einem zieralich guten Tone gefagt. Aber daß es etwas 
fruchten, und daß der V. das Vergnügen erleben werde, dab 
er fi) in der Vorrede wuͤnſcht, einen Verbrecher zum Nas 
‚denken zu bewegen, oder einen Verirrten auf halben Weg 


- einzuholen, das glauben wir fchwerlih. Da er fich vorge⸗ 


nommen fat, die alten Deurfchen und die Keufchheit zu loben, 
fo geht es ihm wie allen Danegyriften, er übertreißt die Sache. 
„3. E. G. 42. Ein guter Ehemann iſt nie ein böfer Bürger, 
„ihn knuͤpfen zu füße Banden an die Tugend und an das 
„’ Vaterland, feine geliebte Gattin und fein aufbluͤhendes Kind 
„veiflen ihn von jeder Vergehung, von jeder Meuterey auäek. 
un | ©. 43. 


24 8 








\. 


„entdeckt das abicheulichfte dieſes Verbrechens. ‚ Verlekung 


„der Öffentlichen Treue und Slaubens s Beleidigung des yans 


„zen Staats, Deleidigung der einzelnen Glieder deflelben, 
„Mehyneid und Diebftahl find unzertrennlich in ihm vereintic. „, 
und nun vollends ©.45. „Der Ehebruch feßt eine zu ſchwarze 
„Seele voraus, als daß man in Hoffnung der Bellerung 
„äußerlich mit dem Ehebrecher verfahren follte.,.. Die bes 
wundernswürdige tEinfalt der deutfchen Gelege, die der V. 


zübınt, beſteht, doch wenn man die Geſetze felbft anfieht, bloß 


darinn, daf fie wenige, fpecielle und zumeilen hoͤchſt ſeltene 
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;®. 4: in einziger Blick in die Natur des Ehebruchz 


I 


Fälle entfcheiden, dieje Einfalt ift aber warlich fo gar.bewuns - 


dernswuͤrdig nicht. Die große Öilligkeit und Strenge gegen 


das Lafter der Wolluft ift. auch nicht allenthalben ſichtbar. 
Darum machen die alten D. Geſetze fo oft einen Unterfchted,. . 


ob das Verbrechen gegen einen frengebohrnen oder freygelaſ⸗ 
fenen begangen worden? Warum febt das Saliſche Gefeg 


auf die Nothzucht, die ein Freyer an einer Freyen verübt, * 
nur eine Seldftrafe? Da der 3. ein Surift feyn will, ſo 
Hätte er wiflen follen,. daß Kreſſens Meynung Maximilian I. . 


Habe eine Halsgerichtsordnung entwerfen laflen, die er S. 34. 
annimmt, lange widerlegt iſt. Auch eine Unrichtigkeit iſt 


es ©. 7. daß bey den Sachſen der Ehebrether von den Mas 


tronen gegeifielt worden if. Bonifacius in epiftola ad 


Aethebaldum, aus dem der 2. ohne ihn anzuführen die, 


Machricht genommen: hat, fagt das von der Ehebrecherin. 


Das Lob eines gewiffen Negenten S. 58. mache mit dem 


: Übrigen Inhalt des Buchs einen ſonderbaren Contraſt. 


Johann Friedrich Juglers Beytraͤge zur juriſtiſchen 


Biographie. Exften Bandes erſtes Stuͤck. Leip⸗ 


zig, bey Heinſius, 208 S. gr. 8. _ 


Vet ungefaͤhr acht Jahren verſprach der V. in einem Aver⸗ 
tiſſement ein juriſtiſchbiographiſches Lericon. Nachdem 
das Publikym feitdem die Erfüllung diefes Verfprechens fehns 


Lch gewarter'hatte: fo tritt jebt der Schuldner auf und ers 


klaͤrt, daß er nicht zahlen känne, er wolle aber nach und nach 


feine Slaubiger Durch eine dationem in fplutum befriedigen, - 


ftatt eines Lexicons Benträge zur Biographie geben. Was 


L 


ans 


> 3 


Dr 


wollen wir thun? Wo feine Execution ftatt findet, muß man 
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annehınen , was man bekommen kann; und vielleicht pro 
tiren wir babey. — 
Der Plan des V. iſt: er will nur Lebensbefchreibungen 
der merkwuͤrdigſten Rechtsgelehrten, jaͤhrlich einen Band von 
zwey oder drey Theilen liefern. Keine Nation in Europa 
‚ wird ausgefchloffen ſeyn, doch wird er den arößten Theil feis 
ner Blätter den Deutfchen, und unter dieſen oͤfters den Sach⸗ 
fen widınen, auch zumeilen ganze Familien zufammen dars 
ftellen.. Die erfte Stelle in jedem Stuͤck fol ein Staatsmam 
einnehmen. Für die Nichtigkeit der Nachrichten verfpricht 
"er die hoͤchſtmoͤglichſte Sorge zu tragen, und auf die Lebens 
beſchreibung eines Juriſten jedesmal ein wolliiändiges Ver⸗ 
zeichniß feiner Schriften folgen zu laſſen. 

\ Das gegenmärtige Stück enthält die Biographien, von 
Johann Beorg von Rulpis, Cornelius van Bynkershoek, 
Johann Sentich von Berger, Chriſtoph Seinric von Beer 
ger, Sriehrich Ludwig von Berger, Johann Auguf von 
Berger, Chriftoph Befolp, Johann Georg Befold, Ja⸗ 
cob Friedrich Ludovici, Lwerhard Otto, Franz Florent, 
BGeorg Beyer. | ' 

Die Schreibart des V. tft rein, finpel, ohne geſuchten 
Schmuck und Witzeley. Er erzähle nicht blos, fondern urs 
theilt auch Über ben Charakter ſowol als die Schriften feiner 
Männer befcheiden, richtig und unpartheyiſch. Bey den wich⸗ 
tigern und nicht jederinann bekannten Schriften wird der Im 
Halt kurz angezeigt, und bie Journale angeführt, wo fie rer 
cenfire find. Am Ende jeder Lebensbeſchreibung find die 
Quellen bemerkt, aus denen die Nachrichten gefchöpft find. 
Kurz, Herr 3. Hat alle Pflichten eines guten Biographen 
in bem Grade erfüllt, daß wir der Fortſetzung feines Werkes 
mit ungebultigen Verlangen entgegen fehen. 


" Sammlungen. zu den. beutfchen. Sand- und Stadts 

“rechten, herausgegeben von D. Auguft Friedrid) 
Schott. Erfter Theil. Leipzig, bey Heinfius, 
177% 288 S. in 4. Zweyter Theil, 1773 
246 ©, . 


ser den trivialen Gemeinpla von den Nusen-folcher 
| Sammlungen anzubringen, fagen wir nım maß bie ges 
‚ genwärtige enthält. (1) Joh, Carl Seincic) Sreyere Din 

i tze 
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und Werbefferangen ber Spatutenhiftorie des Hu. Prof... 


je (Wie alles yon Dreyer lefenawürdig.) (2) Bernd. 


Fried. Rud. Lauhns Anzeige son dem Alter des vonden Schoͤp⸗ 
pen zu Magdeburg. abgefaßten Magdeburgiſchen Rechts. 


Die neue mit einigen Zufaͤtzen vermehrte Ausgabe einer 
ft,.dje zuerſt im Jahr 1753. herauslam: Der Steeit 

des V. mit dem Am von Selchow, ob der Sachſenſpiegel 
aus den Magdeburgifchen Weichbild mırsgefihrichen fen, oder 
ob fich die Sache umgekehrt verhalre, iſt bekannt. Wir fans 
den nicht was wir ſuchten, Daß Dr. Lauhn in den neuen Zus 
fügen auf fetmts Gegners Einpärfe geantwortet Hate.) (3) 
Magdeburgiſches Recht von den Schöppen dafelbft. der Stadt 
Sörlis un Jahr 1304: Witgeiheilt, ‚(Das ſchon .tange von 
den Son, Lauhn verſprochene alte und achte Deipt. des 
Wagdeburgiſchen Stadtrechteß, rein und unrnifiellt von den 


nengren :Bulägen, bie ſich in’ den bisherigen Autgaben finden, 
Doch voll 53. ‚als das —— Die, das im der diplo⸗ 


wmatifchen Samınlung zuf Unterſuchung der Schiefifchen Rechte 
und Geſchichte x Theil vdirt morden iſt. Die Schöppen zu 


Magpeberg.haben es mit Anhangung Ihrer Siegel dee Stadt. . 
Goͤrliz inttgerheilt, umd aus dein Archive Diefer Stade hat 


es Kerr L. erhalten. Das Monument iſt hochſt intereſſant 


und erwirbt dein Herausgeber auf den Dank des jetzigen and 


Bünfiigen, gelehrten Publikums gegründzten Auſpeuch.) (4) 
Stabtrehht 


die gedrmiften ezaͤhlt. Die gegenloartige Ausgabe iſt die 
erſte.) (5) Eeraſcha Seatyren nom. 1658. (Die aͤltern 
Statuten dieſer Stadt vom J. 1467. hat Walch bekannt ges 


macht, die gegenwaͤnigen dienen jenen zur Erläuterung.) :(6) °' 
‚Statuten und Satzungen der Reichsſtadt Nördlingen v. J. 


1650. (Altene Nördfingiiche Stadrgeſetze aus dem vierzehen⸗ 


ben Jahrh. find durch den dan, don Senckenberg ebire worden. 


Diefa neuere maven noch nicht; gedruckt.) (7) Siatuten dir 
Stadt Stolpe in Himterpommern von ı6Ir, (8) Statuten 
und Priyilegien der Stadt Zeitz· (Mehr ſieht aus dieſen 


Statuten daß die Stadt. noch Altere Gefege gehabt Habe. 


Die gute Auswahl ‚mehhecber Herausgeber zu· treffen 
| it die xx auf: den tichtigen Abdruck ges 


gewußt, die © 
Beendet, nah: ie,fe xreiche haſtoniſche Eiulritunn die er voraus 
geſetzt hat, wird din Sammlugg jedom Renner ſchatcbar muchen. 


Me Ebel anshäl:ztwar Seine-dölig fo vor. 


. " + 


‘ .. . f 
* 


der Stadt Zittau in der Oberfaufis .v. J. 1356858. 
(Mit Unrecht haben einige die Zittauffhen Statuten unter . 


n 
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in ber Niederlauſitz v. J. 166 


\ 


‚Kurze Nachrichten? 
zögliche Stuͤcke als ber erſte; Aber fie haben boch "ebenfalls 
ihren Werth. Hiert iſt das Verzeichniß. (1) Entwutf von 


’ 

v . —8 
” D 

! 


Statuten der Oberlaufiger Stadt Budiſſin / vom ˖ Jahr 1678. 
CoObgleich die Landesherrliche Beſtaͤtigung deſſelben noch nicht 


erfoigt iſt, wie Hr. Sch. ih der Vorrede aninerkt: ſo haben 


dboch dieſe Statuten in der Theorie des deutſchen Rechts immer 


ihren Nutzen.) (2) Liber ſtatutorum Rugeniiraldenfinm 


woahrſcheinlich, im Jahr 1609. kevidirt: die Hauptquelle das 


von iſt das Luͤbiſche Recht.) (3) Statuta der Stadt Guben 

— — 
dienenden Urkunden, Extracten und Urtheiſsfpruchen. (4) 
Statuta der Stadt Cheninig nach dein Originat, fo wie es tm 
I0 1607. auſs neue ugıdefchtieben worden iſt. (ST) Statu⸗ 
ten und Privilegien der Stadt Querfart von Herzog Auguſt 


| yon Sacıfen im J. 1662. beſtaͤtiget. (6) Statuten des. 
a { 


chens Seidenberg in der "Dberlaufls:' 7) De Yanı 


ſprache oder das. Gatzrywyche Rede, wonach Me Barger 


und Einwohner der Stadt Gutzkow in Pommern ſich zu 
rrichten haben.’ (8) Grudend Vorläufige Aniwort auf Sencken⸗ 


bergs vifionesde collectivnibus legum germänicarum ans 


dem Hanoveriſchen Magazin. (O Ftatuta der Stade Cotditz 


D. Johaun Gottlieb Sicgeis Einieiuing-pum Wed 


> 


‚in Oberfachfen, vom Jahr 1619. Wir wanſchen, daß der 
Heransgeber nım auch daran denken ıtiöge, daß er Samıds 


Ningetz zum deütſchen Stadts mid Candrecht berſpticht. 


’ 


\ „felsecht, vermeher von diuguft Friebeich Schott. 
Dritte Auflage. - Selpgig, bey Heinflus, ohne das 
Reife ish; a 
Non dem Bude felof Haben wie nichts su ſagen, da es 
V ſchen langſt mit Ni. detanut Fr —28 Ber 
wehrungen des -jegigent: Herzusgebers deſtehen ; wollen wir 


wit feinen eignen Worten: aus der Vorrede hierherfegen: 


u Die Abſicht iſt keinet weges geweſen, Dies ohne dies zu Vor⸗ 
leßingen beſticuunr Buch ap verguößernt oͤer umgzngießen, 
nach Sie⸗ 


‚„fondern nur hauptſaͤchtich durch Amfahrung der nach 


v⸗ gels Zeiten erſchienenen oder druſelben unbekannt geweſenen 


“ RBehfelördmungen, ewas voll ſtundiger nt yır Bein «ieiteften 


„Gehtrrarchs geſchickter zu macht," Um Dicke "ISERHE zu eri 
„reichan; habe. ich: vorzuͤglich nur: dieengen hellen nos 
v mertt, abe ntceder eigue und WEREAT RE eeorbununs 


ti, “ Aa Jr a „E i 2X Kir, gen 
1 
⸗ W 


15 ⸗ 





- 
‘ +. | 
\ . 


von der Rechtsgelahrheit. 8 


* „dem enthalten ober folche Punkte Serreffen, darinn ſich nach 
„dem Wechſelrecht niemals, nicht einmal im Zweifel allge⸗ 


meine Regeln geben laſſen; diejenigen hingegen, welche mit 


„‚den gewoͤhnlichen Grundfaͤtzen und den meiften Wechſelord⸗ 


„nungen Abereinftimmen, fparfamer angeführt. Züfäte von, . 


„anderer Art-Habe ich felten und nur da wo ich es für unums' 
Anglich nöchig hielt, angebracht. Das lebte Eapitel vom’ 


u; echfelprocefie wäre zwar eigentlich Der meiften Zufäge fähig Ä 
„geweſen. Allein da Siegels Abficht dabey blos dahin-gehr,: . 
s; nur einen ganz kurzen Abriß davon, beſonders von dem Chur⸗ 


ſachfiſchen Wechſelproceſſe zu geben, fo hätte ich an die Sieſſe 


„der Siegelifchen Arbeit eine ganz neue umd eigene "Adsfüähr 


„rung feßen muͤſſen, wenn ich ihr haͤtte Die Vollftändigfeit der 


„’ übrigen Capitel geben wollen. „, Alödann aber würde Siegel 


Steget'geblichen feyh: : Dakıit ineine Bufäge ana ter 


” . 
Sikegelifcjen Arheit gleich unterfchieden wesben-Fänpen, (v. 
Air ie alle ‚mit Sch. Bejeichnet au —— | 


Siegeliſchen Text eingeſchaltet werden mußten, mit Klam⸗ 
Zinern ſ.J eingefchfoffen.,, Herrn Schotts Wunſch, dag 


ads dieſe Bemähnng dem Publikum nicht ıntBRitfig ſeyn 


möge, wird gewiß erfuͤllt werden. s 
—W r..b 


Dan. Nestelbladt Praecognita Iurisprudentiae- 


„ privatae- Romano -Germanicae ‚forenlis, in! - 


uſum praelectionum in Pandedlds et Jüs Ger, 


manicum privatum. Halae, ex oflic. Regner; 


80 Seiten in 8. | u 


Hi allgemeinen. Vorerinnerungen des Sen. ©. R. zur 
hei 


ganzen deutschen Rechtsgelehrſamkeit find jetzt ein T 
von deſſelben bekannter Einleitung; die beſondern zum ge 
tichtfichen römtfch; deutſchen Privarrecht liefert Das nur, an⸗ 
gezeigte zum Gebrauch bey Vorleſungen Über —— 

ind das deutſche Privatrecht beſtimmie Werkchen. Die Abk 
nitte, worin es getheilt iſt, find‘ ſagerde : I. DE loris 
—3 privatae conceptu et partibus. "IL pᷣcfentꝰ 


us Jurisprud. priu. III. De Tubfidifs. Hler woanſchten 


wir, daß die Titel der Bücher, ver Hruckort, die Theile, - 


as Format derſelben, vollftändiger,, als gemeiniglich geſche 
denk. angegeben waͤren. 3. Er. Corpus. Turis Ant.'Con: 
Gi. Paril: 1564. 9. Liga. 1587.13: "Baliticä dad er en 
Ji 4 inter. 


x . . , 
‘ 
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annehmen, was man bekommen kann; und vielleicht proß 


tiren wir dabey. 


Der Plan des V. iſt: er will nur Leßensbefchreifungen 
der merkwuͤrdigſten Rechtsgelehrten, jaͤhrlich einen Band von 
zwey oder drey Theilen liefern. Keine Nation in Europa 


wird ausgeſchloſſen ſeyn, doch wird er den größten Theil ſei⸗ 


ner Blätter den Deutfchen, und unter dieſen öfters den Sachs 
fen widınen, auch zuweilen ganze Familien zufammen Dars 
ftellen.. Die erfte Stelle in jedem Städ fol ein Staatsmanm 
einnehmen. Für die Nichtigkeit der Nachrichten verſpricht 
er die hoͤchſtmoͤglichſte Sorge zu tragen, und auf die Lebens⸗ 
beſchreibung eines Juriſten jedesmal ein volljiändiges Vers 
zeichniß feiner Schriften folgen zu laſſen. 

Das gegenmärtige Stück enthält die Biographien, von 


| Johann Beorg von Kulpis, Cornelius van Bynkershoek, 


‚ Beorg Beyer. 


genwaͤrtige enthält... (1) Joh, Carl Zeinrich Dreyers- 


Johann tzzenrich von Berger, Chriftoph Seinrich von Ber⸗ 
ger, Friedrich Ludwig von Berger, Johann Auguſt von 
Berger, Chriftoph Befolp, Johann Beorg Beſold, Ja⸗ 
cob Friedrich Ludovici, Ewerhard Otto, Franz Florent, 

Die Schreibart des V. iſt rein, ſimpel, ohne geſuchten 
Schmuck und Witzeley. Er erzaͤhlt nicht blos, ſondern ur⸗ 


theilt auch Aber ben Charakter ſowol als die Schriften ſeiner 


Männer befcheiden, richtig und unparthehiſch. Bey den wich⸗ 
tigern und nicht jedermann bekannten Schriften wird der Ju 
Halt kurz angezeigt, und die Journale angeführt, wo fie res 
cenfirt find. Am Ende jeder Lebensbefäreibung find die 
Quellen bemerkt, aus denen die Nachrichten geſchoͤpft find. 
Kurz, Her I. Bat alle Pflichten eines guten Biographen 


in dem Grade erfüllt, daß wir der Fortſetzung feines Werkes 


wit ungedultigen Verlangen entgegen fehen. 


5) 


‘ Sammlungen. zu den. deutfthen fand: und Stadk 


“ rechten, herausgegeben von D. Auguft Friedrich 
Schott. Erfter Theil, Leipzig, bey Heinfius, 
1772. 288 S. in 4. Zweyter Theil‘, 1773 
sy den trivinlen Gemeinplag von den Nugen-foldher 
Sammlungen anzubringen, fagen wir nım was bie 2 


es 
us 
fäge 











v von der este. | 40%. 


vor fin: Eawirf Vurch eine niebergeſetzte Deputation eins. ⸗ 
Ichtsvoller Männer in jeder Provinz mehr Loralgeirachewers | 


‚den, und alsdann mit Abfhaffımag aller andern Rechte pubkis 


‚eier werden koͤnne. Wir enthahen uns alles Urtheils Aber 


dieſes Profetl, und führen ſtatt deffen Herrn Claprochs ei 


gene Worte aus her Vorrede an, „on einigen Hoͤfen habe . 


„ich fehr guädige Antworten, und ſogar wirkliche Erkenntlichs 
„tet erhalten. Wan andern Habe id} gar Feine Antwort ers 


shake: Ander haben abwärren wollen, was maͤchtigere 


"pPotentaten-thun würden. „ Alſb niemand wollte den Vor⸗ 
(öiss ausführen, niemand verlangte die Fortſetzung, und in 

ieſen terminis moͤchte dann auch wohl noſtrum mimim ß 
veris implet Apollo, die Sache bleiben, 


‘ 


Etwas von dem Buche felbft zu.fügens fo fo" enihätt 7 


das iiſt nicht zu laͤngnen, manchen vernünftigen. und-wahren 


Gedanken, uud beweißt, daß der V. ein rediicher Mann iſt, 
‚ber. ſein Juß gabz gut verſteht, auch jtz iſtiſche Erfahrung hat. 
‚Erinnerungen und Zufäge verſpart der Recenſent bis er eiwa 
eimwal zu einer Deputation gezogen wird, welche den Clap⸗ 


sothifchen Entwuͤrf prüfen und zur Publication präparireg. 
— Berge en ir meden. worde wohl verbung 


» > 
var y nu 0 un — 4 .. 


= Arznepgelaheheit. 


D. Auauſt Gottlieb Richters, der nee 


beit Lehrers auf der Univerfität zu: Göttingen u. 


er 


ſ. w. Abhandlung von der Ausziehung des grauen - . 


Staars. Göttingen, im Verlag der Witte Van⸗ 
denhoͤck. 1773. 216 S. in; 8. Mit einer 
Kupfertafel. * r. 


He Richter gab im Jahre 1390. den erſten gafite feinen. 


obfervatignuum Um chirurgicarum heraus, deren Fortſekung 
man gewuͤnſcht, aber noch nicht erhalten hat. Er beſchrieß 
darinn die Krankheit des grauen Staars und feine Methode 
ihn zu oyeriren. Die Schrift iſt im iten Stuͤcke bes XIV, 
Bandes der a. 5. B. wit verdientem Lobe angezeigt worben, 


und die ser iſt — Inberjegung Verben 


\ 
a 





f 


Bun v 


Kunze Nachrichten 

nicht wörtlich gemacht, aber doch fo, daß jene zum Grund⸗ 
gelegt worden. Der Verf. hat feine neuere -Bemertungep 
. genust, um einige DVerbefferungen hinzuzuthun, und- vers 
ſchiedene Schriften ,. die. ſeit der Zeit herausgekommen, ald 
Jania obfervations fur l’oeil, um Zufäße zu machen, die 
den Werth des Buchs vermehren, und auch denen wichtig fen 
muͤſſen, welche Die Obfervatipnes fhon befigen. ‚Man Bann 


denen Wunddezten, die vom grauen Staar und deſſen Auf 


ziehung unterrichtet feyn mollen, nichts Gruͤndlichers empſeh 
den, als .diefe Abhandlung eines Schriftftellers, der, ‚ganz 
‚ von feiner. Materie voll, alle Nebendinge bey Seite fegt, and 
mit ſatſamer praktifcher Kenntniß gute Methode und beutlis 
hen Vortrag verbindet, aber ihnen auch feins der Hinderniſſe 
verſchweigt, die das Geſchaͤft eiies ehrlichen Augenarztes oft 
: Puhangenehn machen. ee 
Wir merken hier nur Einiges an, welches diefe Aut 
abe’ vor der erſtern voraus hat. H. R. Hat einen Staar ger 
ſehen, der in einer Racht vor zuruͤckgetretenem Zipperlein 
witſtanden war. In Betrachtung des Sitzes der Staar— 
krankheit nimmt der Verf. fünf verſchiedene Battumgen an. 
Es iſt nehmlich entweder die Kryftallinfe allein, 'die verdunkelt 
. "Es oder die Linſe, ihre Kapfel,und die Morgägnlſche Feuch⸗ 
tigkeit zugleich; oder die vordere Haut bee Kapfel allein; 
oder allein.die hintere Haut derfelben; oder endlich die Mors 
gagnifche Feuchtigkeit allein. Die zweyte Gartung ift bie 
NMbelſte, die vierte die feltenftei “ H. R. Jinnbt; ſter einmal ses 
ſehen zu haben. In dem Fall thut man am beſten, die 
Kryſtallinſe, wenn fie gleich nicht verdunkelt iſt, mit auszu⸗ 
ziehen. Auch in Abſicht der Conſiſtenz des Staars zaͤhlt H. 
8. fünf Gattungen, deren Kenntniß für den operirenden 
Bundarzt hinlaͤnglich ſeyn kann, ob es gleich noch mehrire 
Arten geben, möchte. Die gahze Kapfel der Linſe ſondert fih 
in vielen Fällen fehr leicht a8, und kann unbeſchwert und ohne 
üble Folgen auögezogen. werden. Mit Recht verwirft der 
Verf. den Unterfchied In reifen und unreifen Staar, deſſen 
immer trägliche. Kennzeichen und jede Ruͤckſicht, die man 
‚darauf, ben der Operation nehmen will. Dennach giebt er 
ein Paar Merkmale an, die, wenn fie gegenwaͤrijg ind, eis 
‚ nen weichen Staar verrathen; nur find j* zum Ungluͤck nicht 
immer da, amd ihre Abweſenheit beweißt auch nicht, daß ber 
FStaar hart fen. Eben dieſe Un gewißbeit it der ſtaͤrkſte Grund 
uͤr die Ausziehung des Staars,.da ein Dee der doch häufig 
genug vorfaͤllt, unmöglich niedergedruͤckt inerben kann. * 
en RE arie 
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f&hoh fehlechter. Der gallerartige, ud aim Übelften Der kaſtchte, 


r 


welcher entweder zerbricht, oder die Pupille beym Durchgange. 


zu weit ausdehnt, oder von einem Vorfall der gläfernen Feuch⸗ 
tigkeit begleitet wird. Oft Hat die ausgezogene Linſe eine 
andre Farbe, als ſie im Auge hatte. ‚Das zweyte Kapitel, 


von hen Mitteln das Auge während.der Operation zu. bes, 
feſtigen, hat durch Befchreibung desjenigen Werkzeuge, welches 
: umpelt in Dresden zu dieſem Zweck. erfunden, einen’. 


ufaß erhalten. Es iſt auf der Küpfertafel adgezeichnet, und, 
befteht aus einem Siagerhute, worauf ein dem Pamartſchen 
ähnlicher nur: Hleinerer Spieß befindlich iſt, welcher, ſo wie 


Diefer , in die Fonjunctiva eingefochen wird. Bequemer iſt 


er gewiß,. al& Pamart feiner,.aber.erfegt noch immer nicht 
den Nachtheil einer zuſammengeſetzten Operation. Der Res 


eenfent hat noch ‚nie ein Werkzeug zur Befeftigung des Auges 

| Kr der Bundarztes Pflicht . 
t is ‚eine ohnedein feine und ſeine ganze Aufmerkſamkeit 
und An 


nöthig gefünden, und. glaubt, d 


ind Anſtrengung erfudernde Operation. nicht duch, entbehrs 
liche Handgriſfe had mehr zu erſchweren. H. R. gebraucht 
plche. auch felten oder gar nicht, aber raͤth doch den Anfängern, 
an „.fich Ihrer.zupedienen, ‚aus bein Grunde „weil eine, ges 
| — Gegenwart des Geiſtes, die fie ſelten haben, dazu ers 
fodert würde, ‚Das. Meſſer, ohne das Auge zu befeftigen, im 
die Hornhaut zu. ſtoſſen. Wer folche nicht hat, bleibe.lieber 


gauz danan;, Dusch zwey ſchwer anzubringende, die ne | 


ſamkeit theilende und verwirrende Inſtrumente wird fie no 


wicht entbehrlich gemacht. Das dritte und vierte Kapitel, 


von Durdyfchneidung der Zorn: und Tryſtallhaut ift etwas 
ausführlicher, als in der Iateinifehen Schrift, aber in wefents 
Uchen Umſtaͤnden nicht geändert. Auch das fünfte Kapitel, 
von Ausziehung der Staarlinfeift nur wenig vermehrt. H⸗ 
R. nimmt die Ausziehung ohne Bedenken vor, wenn gleich 
die Pupille widernatürlich enge und unbeweglich iſt, weil er 
geſehen, ‚daß fie fi), wenn man das Auge nur ein wenig 
druckt, erweitert, und der Kryſtallinſe einen freyen Durchs 
‚gang yerffattet, . Die mit ihrer Kopfel verwachfene Linſe, 
welche man Durch keinen Handgriff Iöfen kann, raͤth ber Verf, 
im —5 Kap.. faint der Kapfel, quszuziehen, und glaubt, 
aß ſolches durch eine in die Linſe eingeſtochene runde ſpitze 
Stoaarnadel, die man nach allen Richtungen wendet, bewerkt 
| —5— werden könne. Zwar wird diefer. Vorſchlag nicht 


%“ 
‘ 


ie 


durch eigene Verſuche, aber doc) durch die Erfahrung unters 
u u: 1 4 | ſtuͤtzt, 


- »> 


\ 4 
os .: 


—* 


093." :. Sure Nachrichten 
ipterpret.latine Car. Annib. Fabrotti. 1647. Fol. IV.Be 
maetliodo eam docendi difcendique. Am Ende iſt ange 
hangt Schema (yflematis lurisprudentiae privatae-R.G, _ 
— forenfis. : Der. Hr. G. R. macht zwey Hauptiheile; 1) Bon 
Rechten und Verbindlichkeiten, die die Erbfolge nicht betrefe 
| fen; 2) Bon ſolchen, die die.Erbfolge betreffen. Uns deucht 
, der angegebne Grund/ daß die Lehre von der Erbfolge ihrer 
Wichtigkeit halber eine beſondere Ausführung verdiene, nicht 
ſo wichtig, daß darum. eine ſolche neue Eintheilung durfte ges 
"nacht werden; Zumal da die Materie, wenn man fie mit 
unter den, übrigen, dergleichen Rechten abhandelt, nicht ger 


De Pl. ? 


. 


6 


Juſtus Claproths D.öffentlichen Schrers der Recheerc. 
—7 zu Göttingen, ohnmasgeblicher Entwurf eines 
fees, welcher die Proceßordnung, von 

Privatrecht das Recht der Perſonen, und von ber 

Policeyordnung das Dorfrecht in fich haͤlt. Frank⸗ 

furt am Mayn bey Garbe, 1773. 64 S. in 4 


.r 


De die Legislation unſers werthen deutſchen Vaterlandes 
Al in dem traurigſten Zuſtand iſt, wird niemand leugnen, 
sselcher unpattheyiflh urtheiien kann und wild. Daß fieahhe 
herculiſche Kräfte, zu. nerbeflern märe, mann die - Großen fo 

diel guten Willen und Eifer hätten als wor ein paar hundert 
Jahren, wird auch nicht leicht ein Kenner in Ziveifel ziehen. 

Daß aber Hr: Claproth, ob er aleich öffentlicher Lehrer der 
Kechte auf ser Königl. Churfuͤrſtiichen Georg Auguſtus 

. Univesfität iſt, eine ſoiche Reformation ſchwerlich zu Stande 
Bringen werde, kann man a priori,-Und Wenigftens wahks 
Meinlid, auch. a pofteriori beweilen. , 1... 
7 ke glaubt nemlich, daß man um der Geſetzgebung auf⸗ 
. uuhelfen, -alles Römifhe, Canoniſche und Longobaf diſche 
echt, deren bekannte Maͤngel er in der Vorrede weitlaͤuftig 
beſchreibt, alle Provincial: und Locaigeſetze/ alle Gewohn⸗ 
HDeitsrechte abſchaffen, und, dafür ein neues Geſetzbuch pros 
mnulgiren muͤſſe. Er mashte daher ſchon im Zah 1771. eit 
nen. Entwurf zu einem ſoichen Geſetzbuch, arbeitete einen Theif 
beſſelhen aus, ſchickte das Buch an viele Höfe Zin, und 109 

wir nicht irren, auch auffer Dentſchland, erbor. ſich gegen;eine 
- Ollige rtennclichfeit gurAusacheisung DesBangen — 
— Er En “ 5 

Ri a } 
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5 Von hae-Blmengelaheil 


Ser En. Shaun beften ausziehen, weil er. I üb, 
Diechter der gallerartige, und aim Übelften der läfite,' 


weißer entweder zerbricht, vder die Pupilje beym Durchgange 

weit ausdehnt, der. von einem Vorfall der glaͤſernen Feuch⸗ 
Yen begleitet Oft Hat die ausgezogene Linſe eine 
andre Farbe, gie & im Yuge hatte. Das äweyte Kapitel, 
zn den Mitteln das Auge während ber Operation zu bes, 

feisgeh, Hat durch Befchreibungdesjenigen Werkzeuge, welches, 
2 aba ip Dresden zu dieſem Zweck erfunden „einen 


gs 


erhalten. Es iſt auf der. Küpfertafel abgegeichnet, und, 
befteht aus einem Fingerhute worauf ein dem Pamariſchen 
Ahnlichge nur kleinerer Spieß befindlich iſt, weicher, ſo wie 
iefer,, ; Sir Pi ein singehälien mich, ae 
er gewiß,. al& Ps feiner ,.aber.erfegt noch immer nicht 
Ben Bes tan ‚Operation. "Der Re⸗ 
eenfent hat noch nio ein Werkzeug zur Befeſtigung des Auges‘ 
—5 — und. glaubt, b 9 eb dea Wundar ztes Pflicht. 
fi eine ohnedein feine ind feing ganze Aufmerkſaimkeit 
* Anfttengung, erfodernde Operation, nicht durch entbehr⸗ 
[dye KSandöräfe roch mehr zu erſchweren %.&. gebraudht 
iche au⸗h felten oder gor nicht, aber rath doch den Anfängern, 
an „.fich Yhrer.zu pebienen, „auk dem Grunde, weil eine. gen 
ifle Gegenwart des Geiftes, die fie felten Haben, hazu ers 
hole würde, das Meffer, ohne das Auge zu Sefetigen, ‚I 
se, 
Aufmer&g ; 
> fie no 
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nicht. woͤrtlich gemacht , aber doch fo, daß jeng sum Srund⸗ 
gelegt worden. Der Verf. hat feine neuere Bemerkungen 


genutzt, um einige Verbeſſerungen hinzuzuthun, und- vers 


4⸗ 


verſchweigt, 
ſo unangenehm machen. 


nen weichen Staar verrathein; nur find 


ſchiedene Schrifien, die ſeit der Zeit herausgefommen, ald 
Janin obfervations fur l’oeil, um Zufäße zu. machen, bie 
den Werth des Buchs vermehren, und auch denen wichtig fenn 


muͤſſen, welche die Obfervationes fchon befigen. Man kann 
: ‚denen Wundärzten, die vom grauen Staar und deffen Auf 


‚giehung unterrichtet feyn mollen, nichts Gruͤndlichers empſeh⸗ 
den, als .diefe Abhandlung eines Schriftſtellers, der, ‚ganz 


won feiner Materie voll, alle Nebendinge bey Seite ſetzt, and 
mit ſatſainer praktiſcher Kenntniß gute Methode und beutlis 


hen Vortrag verbindet, aber ihnen.auch keins der Hinderniſſe 
die das Geſchaͤft eines ehrlichen Augenarztes oft 


Wirr merken hier nur Einiges an, welches dieſe Aut 
gabe vor der erſtern voraus hat. H. X. Hat einen Staar ge 
ſehen, der in einer Nacht vor zuruͤckgetretenem Zipperlein 
vntſtanden war. Sn Betrachtung des Sitzes der Staar⸗ 
krankheit nimmt der Verf. fünf verfchiedene Battungen an. 
Es iſt nehmlich entweder die Kryſtallinſe allein, die verdunkelt 
‚Hs oder die Linſe, ihre Kapſel, und die Morgagnlſche Feuch ⸗ 


rigkeit zugleich; oder die vordere Haut der Kapſel allein: 


oder allein die hintere Haut derfelben; oder endlich die Mor: 
gagniſche Feuchtigkeit allein. Die zweyte Gattung iſt die 


Meelſte, die vierte die ſeltenſte H. R. Jinnbt; Werrinmal 


ge⸗ 
ſehen zu haben. In dem Fall thut man am beſten, die 
Kryſtallinſe, wenn fie gleich nicht verdunkelt iſt, mit auszu⸗ 
ziehen. Auch in Abſicht der Couſiſtenz des Staars zähle H. 
R. fünf Gattungen, deren Kenntniß für den operirenden 
Wundarzt hinlaͤnglich ſeyn kann, ob es gleich noch mehrere 
Arten geben möchte. Die ganze Kapſel her Linfe ſondert ſich 
an vielen Faͤllen ſehr leicht ab, und kann unbeſchwert und ohne 
üble Folgen ausgezogen werden. Weit Recht yerwirft ber 


Verf. den Unterſchied In reifen und unrelfen, Staar, deſſen 


immer truͤgliche Kennzeichen und jede Ruͤckſicht, die man 
darauf. ben der Operasion nehmen will. Dennach giebt er 
ein Paar Merkmale an, die, wenn Air egenwaͤriſg And, es 

| | he ziun Ungluͤck nicht 
jmmer da; ‚md ihre Abwelenheit beweißt auch nicht, daß det 


Staar hart fen. Eben dieſe Ungewißheit iſt der ſtaͤrkſte Grun 
fuͤr die Ausziehung des —3 ein weiches, der hoch um 


genug vorfällt, unmöglic; niedergedruͤckt werden Tann. von 
en RE 00,0 haste 


. 


7 vonder Beimengelaßegeit. Ans 
De ERROR. bt ſich am beften ausziehen, „weil er klein iſt; 
ſchon ſchlechter der gallerartige, und am uͤbelſten ber kaͤſichte, 
welcher entweder zerbricht, vder Die Pupille beym Durchgange 
ai weit ausdehnt, oder von einem Vorfall der glaͤſernen Feuch⸗ 
tigkeit begleitet wird. Oft Hat die ausgezogene Linſe eine 
andre Farbe, gie ‚fie im Auge hatte. Das zweyte Kapitel, 
von’ han Mitteln das Auge während. der Operation zu bes. 
feſtigen, Hat durch Befchreibungdesjenigen Werkzeuge, welches, 
2 Kumpelt in Dresden zu dieſem Zweck. erfunden, einen 
ufaß erhalten, Es iſt auf der Küpfertafel abgezeichnet, und. 
beſteht aus einem Fiagerhute, worauf ein dein Pamartfchen, 
ähnlicher nur kleinerer Spieß befindlich ift, welcher, ſo wie 
biefer,, in die Conjunctiva eingeſt ochen wird. Wequemer iſt 
er gewiß, als Pamart ſeiner, aber erſetzt noch immer nicht 
Ben Nachtheil einer" jufainmetigefegten Operation. Der Re⸗ 
eenfent hat nad) ‚nie ein Werkzeug, zur Befeltigung des Auges 
nothig gefunden, und. glaubt, Sal es deu Wundarztes Pflicht 
dt, ſich eine ohnedein feine und feine. ganze. Aufmerkſamkeit 
un Anftrengung, erfodernde Operation, nicht durch entbehrs 
liche Handgrifte noch mehr zu erſchweren. H. R. gebraucht 
ſolche auch ſelten oder gar nicht, aber raͤth doch den Anfängern 
an ‚ich Ihrer.zu pedienen, ‚gug dem Grunde, weil eine. ges 
ei Gegenwart bes Geiſtes, bie fie felten haben, dazu ers 
odert würde, das. Meſſer, ohne das Auge zu befeftigen, in 
Die Hornhaut zu. ſtoſſen. Wer foiche nicht hat, bleibe lieber, 
Sans dauon, Dusch zwey ſchwer anzubringende, die Aufmer 
keit theilende und, verwirrende Inſtrumente wird fie nody 
wicht. entbehrlich gemacht. Das dritte und vierte Kapitel 
von Durchſchneidung der Zorn: und. Aryftallhaut ift etwas 
ausführlicher, als in der Iateinifcpen Schrift, aber in weients 
Uchen Umftänden nicht geändert. Auch das fünfte Kapitel, 
von Ausziehung der Staarlinfe iſt nur wenig vermehrt. H⸗ 
X. nimmt die Ausziehung ohne Bedenken vor, wenn gleich 
die Pupille widernatuͤrlich enge und unbeweglich iſt, weil er 
geſehen, daß ſie ſich, wenn man das Auge nur ein wenig 
druckt, erweitert, und der Kryſtallinſe einen freyen Durchs 
gang verſtattet. Die mit ihrer Kapſel verwachſene Linie, 
elche man durch keinen Handgriff loͤſen kann, raͤth der Verf. 
im fechſten Kap. ſamt der Kapſei auszuziehen, und glaubt, 
daß folches durch eine ih die Linfe eingeſtochene runde ſpitze 
Btaarnadel, die man nach) allen Richtungen wendet, bewerkt 
fine werden könne. Zwar wird Diefer. Vorfchlag nicht 
durch eigene Verſuche, aber doc) durch die Erfahrung unters 
e . , Ji 4 ſtuͤtzt, 


Karte Wochrichten 
früßt, daß die Kapfet der Kryſtallinſe ketne Fortſeinng der 
Haut der glaͤſernen Feuchtigkeit if, ſondern mit ihr und dem 
,, eiliarihus ‚in einem geringen Teicht zertrennlichen 
.  Zufammenhange fteht. Einen durch Die Wunde der Horn⸗ 
haut vörgefallenen Theil der 3läfernen Seuchtigkett fondert H. 
R. nicht mehr ab, wie er ſonſt angerathen Harte, nachdem 
ex den Handgrif unthunlich gefunden, indem die Gcheere im⸗ 
wner fo viel davon wieder herauszieht, als abſchneidet; Hndern 
Aberlaͤgt ihn der Natur, da er das Auge gas nicht belaͤſtigt, 
und von der Wunde in ber Hornhaut gleichſam zuſemmenges 
ſchnuͤret und allmaͤlig abgeloͤßt wird. Die Reggenbogenhaut 
hat H. A. einmal anfehnfich verletzt, ohne daB Schinckz oder 
Entzuͤndung darauf erfolgt It. Das iſt nun wohl allen Aus‘ 
genaͤrzten einmal begegnet; aben ſenderbar iſt eq, daß nicht. 
die geringſte Spur einge Verlegung zu bemerken war, wie das 
Auge am zwölften Tage geoͤfnet wurde. Der Recenfent kann 
& dies nicht ander#nebenten, ats werm die Bunde ber Horn⸗ 
aut noch lange nach ber. Operation offen geweſen umd bie mäßs 
Eige Feuchtigkeit ungefkört hat ausflieften baſſen; denn ſicher 
iſt es, daß die verletzte Regenbogenhaut vicht teleder zuſam⸗ 
menwaͤchſt, wenn fie und das ganze Auge von ben Jeuchtiga 
keiten geſpannt und ausgedehni It. Eben deewegen kann er‘ 
nicht ber hier angefuͤhrten Meynung des H. Janin beypflicht 
ten, weicher glauße, daß die Schnitte in ber Regenbogenhaut, 
wen fie mit den firahlichten Fiebern parallel’ ſoufen ſich als 
fezeit wieder fchlieffen, hingegen nur, wenn ſie Dinfelben quer 
burchſchneiden, ſich ſogleich erweitern und Nie wieder zuſam⸗ 
menwachſen. Wenn Tach ausgerogener Linfe der hintere Theil 
der Kapfel verbunfelt befunden wird, (eine Gattung deshdus 
tigen Staars) fü rieth der Verf. vordew;, fie mit dem Epftts 
tom bes Lafaye zu zerſchneiden. At iſt ev, beſonders durch, 
die neuern Verſuche des Hrn, Janin bewogen, der Meynuns, 
lieber die ganze Kapſel auszuziehen, und verſichert, daß fol 
ches leicht von Starten gehe, Auch wenn die Verbunfelung 
lange nad) gefchehener Operatton erfolgt, ( cataradta fecun- 
daria) fo fol man die Hornhaut wieder oͤfnen und die Kapfel 
wegnehmen. Das Kapftel von ben Diitteln, Die. Zufäle na 
ber Operation zu heben, ift ausführlich und genhgend, Beym 
Eiterauge zieht Hr. R. noch immer, und mit Recht, bie balt 
dige Orfnung der Hornhaut allen andern ausgedachten Mit: 
tein vor, Ganz umbebachtfam iſt Jayine Mach, bes durch 
F aufgelegtes Malvadekokt die Hornhaut fo erſchlaffen will, 
aß fir Das im Auge enthaltene. Eier leic/ bardlaffen tnk 
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“ten; ohne caorrede und Deghites ber Exheiiteieti 
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die ſeltſane Verfahrungsurt und durch die Dandankegung, die 


bungekunſt eines theis Beben daß. bie Wendung fo 
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feicht, und noch ſchlimmer, wenn flees wird, denn algdanıt 
ird.die fo feht au’beiorgende Gefahr des freywilligen Aufl 
druchs des Auges Asch vergrößert, Zu den in der lareint 


Schrift erzaͤhlten Beobachtungen des Verf. tft nur eine wi 


— » * 


einer. ganz glacklich verrichteten Operation hinzugekommen, 


ivo. die Linſe, ſamt Ihrer Kapſel, gleich nach geinachtem Eins 
kon aum, Borfhein kam. —— ‚sote hier der Del 
che 


ihenheit bes Verf: gedenken, den ſich nicht die gluͤcklichften, 
1% ern nuͤr die dehrreichſten Faͤlle zu beſchreiben erkaubt. Dem 
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2 pliegliedg;, und der Relchsſtadt Memmingen'ord 
dentf Phyſſtus, "Sammlung por Deöbachtungenf 
gt Sebugtshülfe, .. Stankf. und Leipzig, in der 
2: Belseforifchen Buchhandlung, 17723. 8.286 Gel 





yiele Srebagnmgen, deron aid der Baht 40: find, 
Rngen ſich mohrentheits durch nichto auders ans; als 





ebrahit wird, und äuf.bie wir · ſehe uͤbel zu ſprechen ſude 
gen iſt bie Throrie des Hen Wi. net,’ und Die ſt 


Hieraut götmbende prafcifehe Küffe alfo anch dem Sen. Bed 


Yen? Aber jene iſt unrichtig, umd Daher diefe falſch. "Mr hab 
es neimtich faft —— me ſelchen Geburten zu chun, 
worinnen das Kinb auf der Seite liegt, und läßt es fich-aus 
gelogen ſeyn, uns zu belehren, wie hier bie vorn vnd hinten 


auf dern Becken anſtehende Schultern die einzige Uvſachte deu - 

zogernden ynd ſchweren Geburt find, und wie man dieſew 

Dinderniß haupiſqchlich durch die Wendung des Kinbes,ade 
lſen ſoli, obgleich ber Kopf, wie er ſagt, Vedeitd bis zan 


Hervorbrechen ins Becken rungen tft. Dieſes IE küry 
tich die Lehre; die ſaſt ben inhalt. ded- ganzen Buchs 
Ausinächt. Allein wenn wie nach bewaͤhrten and auf deu⸗ 
Weobierfteine dor Erfahrung abgezogenen Diegeln der 
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von der Seznehaelahrheit. Ar 
keinen rei, Schuierlich wird die Hornhau dedurch ed⸗ 
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$.aber wiffen, Sa die Schultern. nicht ehender ein 
ut in der Seburt zu verurfachen vermögen als bi 
"bereit fo weit ge hen | iſt⸗ sehe glich it de 
* Anden angezogen werben kanu; ſo fallt das Syſten 
mit einemmaf Äber einen. Haͤufen und wir ſcheuen 
den Handgriffen „deren er ſich zu. Erreichung feineh 
jauz unnochiger weiſe di 
die auf den Seiten 13 5% — 
2,9533. chen, ausjeldinen, mol wen er ai 
8 — Ale: an Prari ungldelich iſt, oder ſa 
— (worüber er ſich zum öftern kat zuzieht, 
fo lange &r hicht nach gruͤndiichern und mildern Methoden 
eben eines Levrets, eines Stein’s ıc., bie er ſo aft anführt, 
. aber: Im Years dalle warde fich. Hre E Hey der Weudun ung 
B Ben beſten geſtanden baten, und anan maß ſich us 
en, warum der-Hr. I, feiner Lehre im am ae se 
harten. and, flatt Die. Zange zů gebrauchen (weſcher die 
- Ein Fr ri iniberänden) nicht —X Bens 
* Yhria des Kindes betrißtete?: doc, er char woh daran !Mans 
R — wis die aoie und:rzteifahhedit. der ‚ofen 
wag)..„Digrägte Beabahnmgäß fürunfee‘ ur 
= — von Seiten des verunglädten Kindes, 
iteiräsh, und die JSte Vrohacheums · (ſo wgit:gehen. Dieter 
Dacqau · te VFaile hat aut. die —& aagieich geicht 
geſchianen, neh mußte das Kind dafͤr imit dein der 
Pre Nur eine gingige Seeſle muͤſſen wir dod eus⸗ 
Marco. Sie iſt der Dandgriffe wegen —S 
Rau Varfalſer und ſeiner Lehre —*— m wiberfpredend, aib 
wink ‚is deffen: quahalten, Könnten... „@pgleih b 
ich meine gan sanzesanh. (beißt ed mag, 58, 595) über ihny 
MA DER EEE Pt Zervor rechen einges 
na hrunsen fand,.=— und: ſuchts sun, bier, mit. meinen fünf 
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= iger und untar ibn mis der gndern and berauasuf 


würheny Biß ich Enid Dayanf mertis. daß er fich welzen wollte, 
wir ich. karıy meine: bayde vande ain feine Seiten etwas 
untas fick brnchte,, und: ihn behutfaun,,, ſo woit es mir ers 
„wlätıhe svar. bemunspg.. ‚pas mun.batte-id; eeft feing 
‚Asunfrehende Achſels akyulöfen , DR di — auf dem 
Borberhe den; brifigen, Bens undedee linde — dee zu⸗ 
. vs Runinenfbgung der Schob beine auflag.. Ich holte daher 
‚nöen:iechten Tun je, Bam mig Ar; einen a Sun unter 
ze B des 








. find; fo hätte, daͤnket ung, 


dvom he Ange. 


„6 Aiuse Anka Schulter, drehete baͤrrit dos Lind von * 
ESeite auf den Raͤcken und zog ee ———— 
Da uun.aber bie meiften andern Fälle feiner , wegen angeß⸗ 


U aufitehender. Schultern, verharrender Geburten, wohl 


blos im erſten Grad, und noch darzu mehrentheils in der ans 
tern: Ecöfnung des Beckens parogpmnbaßtie ‚Köpfe geweſen 
Berfaffer uberhanpt weniger 

wenden, und dafuͤr feinen Antagdniſten (denn er beklagt ſich 
noft und ſehr uͤber Kelne Amtobruͤber) ſo zum Trotz, als dem 
Gegen Weſen zu beften, dis Geburtszange deſto mer ges 
n falle, wie 5. F. im Ir. 222. 23*8 und .agten, 

im 4’lind zieh, Falle. — en, wider 


J 1 ne Selefenpei, fehen jedennod) auch und wuͤſſen ekla⸗ 
wis er die Lehren beruͤhmter und: nachahmumgewuͤrdiger 


amimenineiſter zwar geudſſen, nber dit" alfemat: döllig 
werdquet babe, . So durfte unter andern. Hr. Prof. Stein, 


deſſen.er oft gedankt, dennoch ſelten, fürchten wie; an. we⸗ 
“ "tügften. aber- in-- Betracht der Anzeigen und Gegehanz gigen | 


Für und wider. die Wendung , in ihm. zufrieden ſeyn? 
Damit wir aber, waͤs uns noch fieuet,” nicht Alles ideen tabs, 


len muͤſſen; fo loben wir die Schreibart, in welcher bie a | 
| achtungen e ſind, und ewpfehlen fie ſogar ’ 


alt ein vorzägliches Muſter, zur: Nachahmung jedoch Antge 
ehöriger Modification des herrſchenden Enthuſiaſinus. Dion 
berzeuge ſich unter andern, aus ‚deu ‚u gten Beobachtung, «ab 


Aonnen. 


wir gleich mit dem unhat⸗ wintwezes eben fe zu ieden ut 


| p. Ip. Goufr  Morenefis, Ag. begm *8 


ml. Preuſſ. Breßl. Coll. Med. et danit. Koͤnigl. 
- Prof. der Anqt. und Hebammenkunſt, Dicgliep 


"der Schleſ. oͤksnom Patriot. Befelifch. Abhandiuig 
von ‚ber. Nothwendigkeit des Zufaͤhlens. Erſtas 


Stüd. Rebſt einer Anzeige feiner ————— 
Breßlqu, 1773. 
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G efe kleine Schriſt⸗ wie hr. MI ofeine Berlefungen ur 


.öfnet, enthält Klagen über die. Voymiheile und: Maͤn⸗ 
‚gel bey dem Hebammengweſen, und ihre kisbiigen Folgen; 
— des Aufhhlens Inden Sehmennnkkhert und an 

Geburt; Foigen ur. Sqaden aw dej Unterlaftung. 
un bekannte Sachen. | 
re En VBeynm 
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oa Kurze Nachrichten 
Beym Antritte dieſes Lehramũtes thetit thm fein Wütee, 
D. Mid. Morgenteffer; des Königl. Coll. Med. et’Satit. 


‚Decan., in’einem gedruckten Schreiben feine frommen Eins 
‚pfindangen und väterlichen Frinnerumgen mit. |, 


Georg Wilhelm Stein, der Arzneygelahrtheit Dola 
2086, und. Hochfauͤrſtl. Heſſiſchen Hofmedici, der 
a. Atzney, Wundarzney uad Eutbindungskunſt O. 
. O. tehrer ·om Collegio Garoling ; des. Collepf 
"Medici zk Cagtel, der Fuͤrfil. Heſſiſchen Akade— 
mie der Wiſſenſchaften zu. Bleſſen, und der Hole 
laͤndiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Hank, 
»Iem; Mitgliedes, kurze Beſchreibuug einer Bruſt⸗ 
und Milchpumpe, ſamt der Anweiſung zu deren 
Bun Börebrithäften Gebraudye —— “und 
. _ KRinbbetterinnen, Mit 1. K. Caſſel, bey H. 

Schmiebdt, 1773.49 26 Seiten, .....- “ 
Woach einer kurzen Geſchichte, deren Nichtigkeit, wenn es 
AAder Mühe werth ware, damit zu praßiien, fich allenfalls 
"dur, Beweiſe belegen lieſſe, liefert hier H. Stein bye es 
Phreibung eines neuen, und durch die Erfahrung nun. auch 
MNhon auf vielfältige Art nuͤtzlich befundenen, Werkzeugen, 
wovon ſich Hr. Prof. Stegmann in Caffel dem Publiko in dem 
Sauenburgiſchen Calender, dem’ Encyclopediſchen Journale 
—— — ) und anderwaͤrts, En einer recht aͤngſtli⸗ 

ucht ls dem eigentlichen Erfinder aufzudring 

bemühet ift; aber mit eben fo gegründeten Anfpruche, als &. 
Steins Tirchler auf die Erfindung und Verbeſſerung des Ger 
Burtsſtuhles machen koͤnnte oder die Kraͤhe tn der Fabel auf: 
Sheen bunten Jederſchmuck. Den Mechaniſmus diefes Iuſtru⸗ 
„uients erläutert der V. durch Kupfer, umd zeigt deninaͤchſt def 
Ä en Fi Anwendung 'yrd -ausgebreiteten Muatzen. 
s kam nemlich bdaffelbe, unter verichiedenen Veraͤnderun⸗ 
gen, bald ale ein Saugewerk, zur Vorbereitung der Brußs 
warzen auf das Sadugungsgeſchaſte; zum Auspumpen dee 
ME aus den Bruͤſten der Muͤtter und neugebohrner Eins 
der; zum Auspumpen ausgstretener Beuchtigfeiten in verſchie⸗ 
bdenen Höhlen des M. K.; zum Auffesen der Schröpftöpfe 
oghne Feuer; zum Ausſaugen vergifteter Wunden ıc. gebraucht 
“werden :_bald als ein Druckwerk, die Stelle einer Dalsı * 
Kane SE baͤr⸗ 
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Kirmutters oder Kinderclyſtierſpr e vertreten· balb-in.einbei- 


queines mann zum Lobacks; Naud) Clyſtier verwandelt - 
og 


werden. Und ·foiglich IR die Befchreibung eines für Gebuttst 
helfer, Wundaͤrzie und Hebammien fo nuͤhlichen Inſtrumentes, 
worurch, wenn mat es auch nur · hlos. als Michpumpergins 


führer. bey. Muͤttern und Kindern mancherley Krankh 8* re 


yorgebeuget, und bas Ausſaugen durch Menfchen, die in mans 
chen Fällen andre leicht anſtecken, oder ſelbſt angeſteckt wer⸗ 


den koͤnnen, und durch junge Hunde oder andre beſchwerliche 


Veittel, entbehrlich wich; dein menſchlichen Geſchlechte viel⸗ 
leicht mehr mertbu ale mauche gekroͤnte Preisſchriftt. 
‚Denen, die ſich dieſes Werkzeug anſchaffen wollen, raͤth 
der Recenſent, der die Güte deſſelben aus der Breithäupti— 
fcheh und Stegmanniſchen Fabrike gegen einander werglid'äs 
bat) feimesiderfelben anzunehmen, auf weiches nicht, zur Ge⸗ 
währleiftung, der Nane des Werkmeiſters geſtochen ſey; aber 
um gegenfeitigen Falle die Fehler einer hingeſchleuderten Arbeit. 
nicht auf Rechnung des Inſtrumentes zuſchreiben.  i. - 


Nachricht zum Gebrauche des übrigen Apparats her 
von dem. Hrn. Prof. Stein zu Caſſel beſchriebenen 


. Bruſt ober Miſchpumpe, von J. C. Breithaupt, 
doſihanicus In Cafe, 1773.°4: 4 Bogen. 


Dt det. Einrichtüng der Steinfehen Bruſtpumpe zue J 


Sardofmading und einer nielfälrig. untzbaren chirurgi⸗ 
fen Sprige, zeigt H. B. fomiol dei Gebrauch der Srhde. 
zu der von ihm vortheilhaft verheflerten und biefer Machitie 
ngebrachten Wienerichen Tobaksrauchclyſtirſprihe, als. auch 

der von ihin ſeſbſt erfundenen heſondern Tobalsrauchciys 
Firmachine, deren dieſes Werkzeug dergeſtalt fähig iſt, daß 

badurch der Rauch in einem hin. forigetrieben werben kann. 


Wir koͤnnen dieſer ganzes nüblishen Ser dthicaft ſo wenig inſern | 


4 — 


J | f \ ' , 
dom „der Oejitengelafeheit. For - 


v 


Beyſall verfagen, als fehr wir die Preiße des Werkzeuge, .- 
weelches wir vor Angen gehabt... billig gefunden haben... . ı _ 


N. Der Peeid der. einfachen Bryfpfunpe sft: 6 Rthl. FIR 
dem Schröpfs und Siprigenapparat, CRihl init .der.verbeflers 
den Wienerſchen Einrichtung zum Tobaksranuchclyſtir koſtet das 
Inſtrument 11 Rthl. Mit dieſer aber und der von ihm ſelhſt⸗ 


eifindenen Einrichtung zum naͤuclichen Behuf tiefere. das " 


vollſtaͤndige Werkzeng um 14 Rd. „: Fr a FE RK Dr . 
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Kutze Beſthreldung einer Sgug« und Drukpumpe 
wie beyde angemendet und gebraucht. worden, zu 
einer Bruſt ˖ ober Milchpumps, verſchledenen Arten 
son Spruͤtzen, Schroͤpf⸗ und Rauchtobaks⸗Kli⸗ 
ftir· Juſtrument. Redſt Aner. Anjelge eines bei 
J gaben Rauchtobaks. Kliftir  infruntents "don 
MM. Joh. Gottl. Stegmann, Öffentl; ordentl. 
Lehrer der Nat, und Groͤßen⸗Lehre. ꝛc. ꝛd ME 
einem Kupfer. Caſſel, gedruckt in der Waiſen⸗ 
Haus» Buchdruckerey. 1774, 8. 20 Selten... 
De H. V. faſt hierhergehoͤrige vorgaͤngige Schrift iſt in 
a St. des 21.B. der A. d. DB. angezeigt worden. Ge⸗ 
genwaͤrtige Blätter enhalten nichts, ala Den durch: den Herrn 
KofsMechanidus Breithaupt in Caſſel zu Stand gebrachten 
ſchon bekanuten Nebenapparat der Steiniichen Milchpumpe. 
Bey Vermiſſung derjenigen Einrichtung des Inſtruments, 
wodurch 9. Breithaupt die Wienerfhe-Kobaksraudckpftirs 
pritze mit großen Vortheilen verbeſſert hat, entdeckt inan hier 
bermals eine andere Einrichtung zum Tobafsrauchehiktir. 
r Gedunke zu dieſex Machine, wovon die Erfindung den 
H. V eigen iſt, fehreibe-fich von den befuputen Miderpiſterr 
pet ; damit_abey der Rauch anhaltend ſpiele, hat der Erfing 
e Chad rt der"boppelien Wlafehälge), einen zwebfegen 
Windbeutel angebiacht. Es iſt dies Werkzeug allerdings 
ivarkſamer und oͤrauchbaret, gls jenes, welches eine mit Glotken 
und Teller verſehene Heinz Handluſpomer erforderte, (ſ. A. 
DB. ar, P.2 St.) und mehr, Wind als Rauch machte, 
Indeſſen fehlt es dem Inſtrumente doch noch an einem feften 
and begnemern Griffe, denn fo wie er gei enwaͤrtig ängebt 
it, bricht er beym erſten Berfüche aus. Unt weil die Tobak 
apfel’ znölihen dem Geblaͤſe und dem. Mohre liegt, fo entftcht 
daraus, wie bey der Schäferichen und ähnlichen Maſchinen, 
- ber doppelte Fehler, daß die Capſel ıntt der“änffern Luft feine 
freye Commanication behält, und’ Daher dem Tobak Leichte 
enslagt, "ober daß ſie ſich bey der Operation allzuſehr erpigr. 
3 . ER J 
BGeorg Withelm Stein, —— Dof 
tors, und Hochfuͤrſti. Heßiſchen. Hof / Medici, der 
Ax ney, Wundarzney und Entbindungskunſt O. O. 
53 ———— | 700 $ehe 
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BERND am. Codeäte Corotitio, und des Cole 
Medici zu Caſſel Mitglieds. kurze Defehieiung 
vreines netten Geburtsſtuhis und Bettes, ſamt Fr 
| Anweiſung fum: voreheilhaften Gebrauche Be, 
2: "Ben. M "M; KR" Nebſt "einge Anzelge feine: J 

fe igen er die Entbindungsfunft; Caffel/ de. 
d einrich Schmiede, 1772 Be or, 


a mancherley Fehler," Unbe —E und ofr traͤm 3 


eigen Folgen der heicher gewoͤhnlichen Hebammienfünke 

dben den, um bie Entbindungskunft: fo verdienten, AR 
tdin deränlaffee, auf einen verbeſſerten Gebnrtsftuhl'zir Kit 
nen, ijn welchem man der Sebahrenden die, den verſchieded 


nu 


nen ltinſt anden und Weburtözeiten andemeitene verſchiedene 


en we ind/ mie Erie ichiernug ore Bebmesgeräfe . 
pi DIE Gebaͤhrende ſomol, als den Gebustshelfer, die Fed 
gen rines fehterhaften cbrrtoiugers vernovon. onnie. WW 


der Einrichtung diepee, nach vernänftiien Genden der Kunſt 
Stuhls iſt anf.das Nöchige,: Naͤtziche, Wrgheng: 


* orchrilhafte, Befoͤrbernde, und Wohlauſſehende a zitgiech 


geſehen wotden. Die Erfaͤhrung hat es auch ſchon entſchich 


den; :daß.er der Kunft:Ehre, dein ſchoͤnen Geſchlechte ade 
betrachtliche Nocihrtte vorſchuffe: denu es ſcad Deren ſeitden 


vdiole· verſendot worden, und er hat · ſo vtel Beyfall gefuaden 


daß €8 das Anſehen geuimut, aia werbe biefed'nüglihe New _- 


bei kanftig einen Artickel der Ausſtener ausmachen. 


27" Mon dieſeni Geburcsſtuhle beſchenkt uns nun Hr. —* J 


un eine deuilichen Beſchreibung, und: auf-a Nupferpigttek 


satt viner genauen Abbildung nach dem verjängten Maaßſtabe | 
ſerbol auſgeſchlagen, in Geſtalt eines Stuihle nnd eines Bew 


28; 6 auch in ſeine einzefnen Ihetle.zergliedert. "Die Ak 


Perterung und Bekleidung deſſelben wird. blos :befehriehein " 


Die Beſchreibung ift aber keines Auszuges: fähig ‚-Tenderd 


PP id 


Pi 


> 


at 


mi bei Hen Orcin nnchgefehen werden... Doch koͤnnen wir _ 


udfee veſer weit den: Veränderungen und Werörffernnpert:nädt 

aabelaıme laſſen, weiche sote neuerlich an einem dieſer Gichlife 
en habek,:md worinnen er von Hrn. Steifß 

u Angabe abwelcht. Es bedarf — nach dern 









Ehktkjtung 1) unter an den Fuͤllbrettern Peiner ſo genanuech 





VDaſchlen mehr; fondern runb um die Brillen der Ditzhret⸗ ® J 


ter rtugt unten eine kleine Falze hervor, worauf die Zülk 


Hr sähe. mr wir. De Er Be 


\ 
D 


€ 


⸗ 


v 


"or .1.: Jamie Nacheichten 


J Berne fun, und. im reift wehlfeiter. 9 Die Baus 


N 


serbefferung aber, welche ſich auch bey der erſtern Einkichs 
dung noch leichte: ‚Anbringen läßt; bereift Ste Fußgeſtelle Dieſe 
8 mit einein- weyfachen, ‚nahe.über einander eingeſchnitte⸗ 
——— verſehen, worinn die Fußtritte KR, 

m ‚Untpricheide "großer oder Meiner. Perfonen ,. tief 


u te 
- ser Höhen eingeſchoben erden koͤnnen; fo wie die —E 


Biuhis ſelbft im Sitzbrete durch das Poifter ıc. ebenfalls ge⸗ 
mindert werden kann, wenn es die Umſtaͤnde erfordern. Die 
Aedesmal unbrauchbaren Ochwalbenſchwaͤnze koͤnnen ınit ein⸗ 
arfchobenen Fuͤllbretterchen ergaͤnzt, und gleichſam unſichtbar 
gemacht werden. 3) Die Brille im Sitzbrete läuft etwas 

eradlinichser aus; und ba folcpergeflalt dir. Ausichnite ie 
Fer ie nicht allerdings, fo hohl iR, als nach der erſtern Eins 


ichtung, fs gewinnet nunmehr das Geſaͤße mehr Unterkägung, 


LDach vorn iſt oͤbrigens her Ausſchnitt um Zoll enger... ald 
in der. Mitte ,. und katin Folglich das: eingelegte Shlibrer vor⸗ 
wart⸗ nicht ——— ſondern es Hat feinen Ethalt. 
Auf die E⸗ſchreihung folgt die — zum Auffchlas 
„gen des Stuhls; und hierauf zeigt Hr. Stein, in 
* eng mie andern either uͤblichen, die Saupworiheiie dee‘ 
en an. Es ſind kürzlich folgende: derſelbe kann, nad 
jedes Belleben, bald als Geburrskuhl, bald als Kreißbeue; 
* ans ein bequemer Keſſel, bald ats eine Bergere der Ru 
gebracht, und ſo gleich, ohne: virle Umſtaͤnde, in 


pen ieh Geſtalten verwandelt werden. _ Sowol ig narlır 


als widernatürlihen Geburten ensfpricht derſelbe, 
—— der beweglichen RÄncklehne, der hoͤchſtbequemen Ber 
feftigung der aͤuffern Gliedmaßen, und der Bequemlichkeu 
ie den Geburtshelfer, allen Indicatidnen auf das erwiuna⸗ 
see. Auch die Wehlanſtaͤndigkeit und Reinüchkeit find das 
beh nicht vergeffen worden; und ſelbſt der Anblick deſſelben in 


allen obigen Geſtalten empfiehlt ſich durch Vorzüge der Sier⸗ 


lichteit und Gemaͤchlichkeit. 

In der Anweiſung zum rechten und. vortheilhaften & 
Brauche dieſes Otuhls zeist Hr. Stein, mie, noch den vies 
WManuptzeiten der Geburt, einer jeden de derſelben ihre gehßeige 
Deigung ber Ruͤcklehne angewieſen, und in den lehtern / durch 
oe Anwendung der einen.öder andern Gatturg 






für die. —— ber. Fuͤße geſerget werben. 
in ſeine Teile‘ zerlegte Stuhl kanu Ährigens. In. einen 
. Bang mßigen weföiofenen ſaubern Kaften bequem ud unbe⸗ 


es fortgetsagen ;ptes verme werben, —9 


N 
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don. der Arzneygelahrheit. sog 

- der Garnitur von Ausfütterung,, bedient fich der Rerenfense, 
vornemlich auf Neifen, eines Heinen Bettſackes. Vorzuͤge 
genng-, wodurch fich diefes vorthetihafte Meubel den Höfen, . 
vornehmen Familien, Geburtshelfern in großen Städten, - 
und ſelbſt Geburtshaͤuſern, anpreifet. .° Penn 
Der Preis des Geburtsſtuhles (denn vieleicht iſt man⸗ 
chem Leſer mit einer Nachricht davon gedienet) iſt, nach dem 
Unterſchiede der Ausfuͤtterung und der Einrichtung mit und 
ohne bie Geraͤthſchaft zum Bette, verſchieden. Ohne dieſe 
kann er zu 6: 8 bis 10 Louisd'or; mit dieſer zu gro bie ra > 
Louisdo’r in einem verfchlöffenen Kaften arliefert werden. 
Die Anwendung des Stuhls und in der Prari beftätige 
Theorie zeigt Hr. Stein in einer. bengefügten Beebachtung, 
und beziehe ſich Übrigens auf fein theorerifches. und praetifche® .. 
Handbuch von der Geburtshuͤlfe. An einer Note lefen wir, 


daß zwar ſchon vorher das Franzöfifche Frauenzimmer in Caffel | 
. Ne Gewohnheit, fich von Seburtshelfern entbinden zu laflen, - “- 


aus den großen Städten Frankreichs initgebracht, und in 
Caſſel eingeführet habe. Das Deutfche Frauenzimmer fen 
aber diefem Elugen Beyſpiele nur erft.nach dee Befanniwers 


dung des Steinſchen Geburtsſtuhles nachgefolgt: Weit dein“ 


hat füch dieſe loͤbliche Gewohnheit in Caſſel dergeſtalt ansges 
breitet, Daß, auch felbit bey den allernätärfichften Geburten, 
ſchon viele ihr Leben nicht: mehr den umfihern Händen einer ' 
Hebamme anvertrauen. Hoffentlich wird über karz oder lang 
das Licht ber Wahrheit auch in andre Städte Deutſchlandes 
durchdringen, und die dicke Fracht der Vorurtheiie vertreiben: 

Aber freylich wird vorher, (wie vor der Aufnahme der Sinos 

culation der Dlattern,) noch "manches unglädlihe Schlachto⸗ 


opfer die Gemuͤther aus ihrem Schlafe erwecken, aufmerts 


ſam machert, und zur willigen Annehmung der Wahrheit vor-. 
bereiten muͤſſen. Dt ; u 
Bu J m. \ 





42. Schöne Wiſſenſchaften. 
Engliſches Theater, Won Chriſt. Heinr. id, 
Dokt. der R. und Prof. zu Etfurt, 8. Erſter 
Zdheil, 1769. 438 Seiten. Zweyter Theil. 
Frankf. u, Leipz. bey Dodsley u, Komp. 1769. 
D. Bibl.XXIII. B.II.St. st \ 412 . 


306 » Kane -Nathrichten- - 
| ‚412.6, Dritter. Theil, Leipz. bey der Bude 
haͤndlergeſ. 1770. 348S. Vierter Theil, Leipz. 
bey Schwickert, 1771. 438 S. | 


€ in fremdes Gewaͤchs augunfern Boden zu verpflangen? — 
Nun ja! es kommt darauf an, wer der Mann iſt, ders thut. 
Er muß die Pflanze genau kennen, muß unfer Land kennen, 
ob fie da gedeihen fann; muß eine gute Pflanze wählen; 
muß eine feine Hand haben, daß das Verfeßen keinen Schaden 
bringt; muß beym Reinigen, Beichneiden, Klugheit und 
Sorgfalt anwenden, daß fie feine uriprüngliche Wahrheit 
verliere, nicht verftümmelt daftehe, oder gar, durch Wegs 

nehmung notwendiger Theile, .nerdorre. — Die Anwen 
dung ift leicht. Und da dieſe vorausgeſchickte Maxime —* 
‚in Jedermanns Gefühl angenommen mird, fa wollen wir 

darnach in Beurtheilung der Arbeit unfers *. verfahren. 
Alſo erſtlich von dem Bedürfniſſe unſers Theaters 
nad) fremden Stüden, u. von dem Fortkommen englifcher 
Stüde daſelbſt! Wahr genug iſts, daß wir noch immer zu 
wenig Originalwerke fürs ‚Theater haben, und wie iſt dem 
Mangel anders abzuhelfen, als daß wir bey unſern Nachbarn 
borgen? Und auf wen kann da wohl beſſer die Wahl. fallen, 
als Auf die Engländer, theils weil fie init unſerm Geſchmacke 
mehr übereintommen, theils weil fie, auch. ohne diefen- Bes 
tracht, unter unjern Zeitgenofien die mehrſten und beſten dras 
matiſchen Arbeiten geliefert haben? — Aber bey biefen ik 
für unfere Bühne äwenfache Veränderung moͤglich. Einmal, 
um .fie zu deutfchen Stuͤcken zu wachen; damit wir unſre 
- Bitten, unſre Thorheiten, unſre Vorzüge dariun fehen und 
uns ſelbſt, und Deutfche, kennen lernen. In der Tragödie, 
wo es mehr anf Handlung als auf Charaktere ankoͤmmt, iſt 
dies ſo noͤthig nicht; deſto mehr aber im Loſtſpiele. Die 
Recht fagt, man, daß billig jedes Land feine eigne Satiriker 
und feine eignen Komiker haben müfle. Giebt es Stuͤcke, die 
fo nationalenglifch, find, daß fie nie auf uns paflen werben; 
gut! fo laſſen wir die underäbrer. Deren werben aber 
viele nicht ſeyn, denn jo ziemlich. find dit Tohrheiten dee 
Menſchen dur unterfchiedene Himmelsftriche ſich aͤhnlich. 
nd endlich ift für einen Deutſchen, der vor .eine deutſche 
ühne tritt, das Stuͤck mas geipielt wird, oft nicht verſtaͤnd⸗ 
lich, mo er'nicht die engliichen-Sitten, Ehrenftellen, umd oft 
gar bie Strafen in London kennt. Das follte denn boch billig 
nicht feyn, wenigftens nicht bey Stücken, von denen es ve 








\ , 


von den ſchbuen Wiſſeuſchafen. 07 


di fie für die deutſche Bühne eingerichtet wären. — Was 
aber diefen Punkt berrift, ſo hat Ar. Schmid -hier nichts abe, 


ändern wollen. Warum fieht, um das: Beinfte zu nemmnen, 


Sie, und nicht Herr, auch wenn die Scene in Spanien iſt? 
N..%h. &; zır. Oft müffen wir geftehen , hätte wohl eine 
Meifterhand dazu gehört, und Dank ſey H. S. daß er aisdann 
feinen Much dazu hatte; aber oft bedurfte es doch nichts weis 
ter als ausſtreichen, weiches er doch Yo fertig thut, und auch 
hier-Aberfeßteer treu, und ließ Dinge ſtehen, die fein Deufchen 
hören mag. Nur ein Beyfpiel!. Daß andre Nationen uns 
oft ungerecht verachten, wiflen wir und lächeln darüber ; aber 
wenn wir hingehen ung zu unterrichten, oder, reiches hier 
eben der Fall iſt, uns ruͤhren, uns zu den ſanfteſten Empfin⸗ 
dungen hinreiſſen zu laſſen, warum wir dann eben fo einen und- 
gerechten Schimpf hören muͤſſen, das willen wirnicht: warum, 
nicht der Ueberſetzer, fondern der DVerdeurfcher Cin beftimmg 
tern Verſtande des Worts 9 der Verbefferer uns nicht dieſe 
kontraſtirende aͤrgerliche Empfindung erfpart, ‚das wiften wir 
nicht. Denn fo heißt es in der Kalliite, einem Trauerfpiele 


Ir engl. Theat. 1. Th. S. 329. bey einer affektvollen Stelle: 


„Altamonto. Sc) habe dich ſehr beleidiget, Horazio. 
„Soraz. Ya gewiß, und wenn ich es vergeſſen koͤnnte, wärs 
nt ein Elender, Stiederträchtiger , wie dn, ein Teeulofer, 


ein· leichtglaubiger Dentfcher,,,  - 


Die andere Art der Veränderung: Allerdings betauben 
fi die Engländer aufährem Theater Dinge, Die auf dem unfrts 
gen durchaus nicht gefallen fönnen, und ınan halte desfalls. 
unfee Delikateſſe nicht gleich für übertrieben. Ste ift es nur 
dann, wann wir mit franzöfifcher Weichlichkeit alle große 
tragiſchen Züge verbannen und ſtatt ihrer das bolß Wetnerliche 
einführen wollen, oder wann wir mit franzöftfcher Artigkeit. 
uns des iauten Lachens ſchaͤmen und nur ein halbes flächtiges: 
Achein für. anjtändig Halten. Eben darinn liegt ber groͤßte 
Nutzen, den die engliſchen Meifterftäce auf unſerm Theatev: 
haben koͤnnen, daß fie das mahre Tragifche und das wahre . 
Komiſche in Teine alten Rechte wieder .einfegen, und unſern 
Genies bie Freyheit und Kühnheit geben, die zur Hervor⸗ 


. Beingung aller wahrhafiig großen Werke fo nothmendig iſt. 


Dann aber Hk unfre Delikateſſe erlaubt, wenn fich zuweilen 
der gar zu freye Engländer im Komifchen Scherzezu gute Hält, 
die mehr Zoten als Scherze find, und in feinem zügellofen: . 
Humour oft eben fo tief unter die ſchoͤne und anſtaͤndige Natur 


ſintt, wis der ſabertrieben fein Pr darüber binaubtietteu; . 


oder 


” D ’ * 
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oder went er im Tragiichen das Schreckliche und ben Aus⸗ 


druck der Leidenſchaft ine Gräsliche und Abentheuerliche treibt, 
indeſſen der kalte Franzofe lange froftige Sentiments fpricht. 


Denn wird unfer Gefchmac mit Necht beleidigt, wenn ber 
Engländer Metaphorn, die das Geſpraͤch nur flüchtig beruͤhren 
follte, zu ganzen Allegorien ausfpinnts wenn’ er zu kuͤhn und 


unnatuͤrlich in Fiktionen ift, wenn er Epifobe aufEpitede haͤuft 


. \ 


und ein fo künftliches Labyrinth mit ung durchgeht, Daß wir 
ben zuruͤckgelegten Weg ınir’teiner Leichtigkeit und Klarheit 
ans mehr erinnern können. — Aus diefen flüchtigeg Bes 
trachtungen ergeben ſich ohngefähr die vornehmſten Regeln 


bey Zurichrung eines englifches Schaufpiels für deutfehe Buͤh⸗ 


nen; Regeln, die H. S. entweder nicht lebhaft genug fich ges 

dacht, oder nicht ausguführen Iım Stande geweſen. 
Wie iſt denn nun zweytens feine Wahl gewefen? Der 

Leſer urtheile ſelbſt. J. 1) Die heimliche Heyrach, von 


Bolmann und Garrik, ein gutes Stuͤck. 2) Shakeſpears 


Othello. 3) Farqhars Werbofficier; ein Poſſenſpiel in 5 
Aufzuͤgen! Il. 1) Kleopatra, aber ja nicht von Shafefpear, 
der doc) umzuarbeiten gewefen wäre, fondern von Deyden. 
2) Die aufgebrachte Ehefrauvon Vanbrugh, das gewiß nach 
unfern Sitten und unſrer Denlart härte ſtark befchnitten wer⸗ 
den muͤſſen. So ſittſam find wir, daß die Webertretüng ber 
mechaniſchen Regeln uns beleidigt, fo, feft iſt nun einmal der 
Neichaichluß unſers Geſchmacks, daß feine hittory erfcheinen 


. Darf; (denn in der Barr. zum'aten Th. S. IV. heißtg „von 
AEShabke ſpear laͤßt ſich weiter nice brauchen „„) aber die wils 


| von Rawe. Die Weſchichte iſt der fhönen Ansführung nich 


Befte rafendfte Aufführung, die Verlegung alles Wohlfiandes 
Ki Ausdruck und Handlung, fogar bey Frauenzimmern, bie 
Drechung der ehelichen Treue, — O das alles koͤnnen wir 
geduldig:;fehn und hören? Wie ftellt ſich doch H. S. fein Pare 
terre vor! 3) Der beffe Mann von Beaumont und Sikrdyer. 
Hat einzelne komiſche und. huͤbſche Stellen , aber gar Seinen 
beſtimmten Plan, und manche ganz überflüßige Perſon. Es 


ſcheint als wenn A. ©. in der Komödie weniger auf Regeln 


fieht als in der Tragoͤdie, III. 1) Das Mißverſtaͤndniß von 
Danbrugip Ein Jnutriquenſtuͤck. 2): Der Hageftolz von 


Congreve. Boll Wis, aber warlich fehr umpaflend Für dem⸗ 


fhe Bühnen. Der Bramarbas, den der andre: flets feinen 


Zeib nennt, der wilde Ton unter Frauenzimmern, das zu wolle 


Sujet werden den Zufchauer nicht fo Im Deutfchen vergnügen, 
als vieleicht den, der das Stuͤck engliſch lieſt. 3) Kalliſte 


p 
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wert). ‚Ein Madchen laͤßt ſich von einem Stutzer beſtegen, 


‚und heyrathet darauf einen andern. Man ſieht ſchon hieraus, 


wer am Ende ſtirbt. Aus Kalliſtens Charakter kann man ſich 


ſchwerlich finden, fo daß man nicht, einmal weis, ob fie Liebe 
sder Abſcheu verdient. IV. 1) Die Entdeckung von Miſtreß 
Sheridan. Der abſcheuliche Lord Medway iſt fehr rebuͤtant, 


und ſeine Bekehrung unnatuͤrlich. Die Epiſode von Flotters 
st Äberfläßig. - Miſtreß Palmer zeigt ſich fo edel, daß man 


ungerne hoͤrt, fie habe eine Erbichaft untergefchlagen. 2) Dee 


Yeichtfinnige Ehemann von Cibber. Wiederum ein abfcheufis. 
cher Ehemann !: Es jcheint itzt, daß die Engländer licher daB-, 
Betragen in der Ehe, als das Vorgängige vor der Hochzeit 


ſpielen. : ft aber doch immer beffer als das vorige Stuͤck der 


Eheridan. 3) Die bekannte Waiſe von Otway. — — 
Meiſterſtuͤcke find im Zragifchen wohl blog biefe Waiſe und 


Othello; im Komifchen wüßten wir kauln eins zu nermen, - 


wohl verfianden, daß hier nicht in Anſchlag koͤnunt, ob nicht 


unfre junge Dichter an einzeinen Stellen zulernen hätten, fons _ 


‘dern bier.ift von der Borftellung auf unfern Bühneri die Rede. 
Zu diefem Endzwecke find wahrlich die neulich in Hamburg 


überfegten Stuͤcke: Cumberlanps Weſtindier ind Whitchende 


Schule der Liebhaber, mehr werth, als ein halbes Dugend . 


Luſtſpiele in gegenwärtigem Engl. Theater. 

Nun endlih von H. S. Behandlung der englifcher 
Stüde! Aus dem, was wir gefagt haben, .ergiebt fich wohl, 
daß die dabey noͤthigen Veränderungen etwas mehr.als bloßes 


Ausſtreichen und Weglaſſen erfordern. Und doch verfichert - 


uns; Hr. S., daß er blos hierdurch allen Mängeln abhelfen 


wolle. Sn der That iſt es weiſer, als wir es von dem grofs 


fen Zutrauen erwartet hätten, das fonft H. S. in feine Kräfte 


ſetzt, wenn er. es nicht wagen will, ſelbſt in die Stücke der 


englifchen Meifter hineinzuarbeiten, und die Lücken, die feine 


Kritick darinn gemacht hat, durch Materialien feines eigenen. 


"mäßigen Gentes wieder auszufüllen. . Und doch, wennes auch 


Bey vielen und bey den beften englifchen Stücken mit demblofs 


fen Wegſtreichen getan wäre; wenn bie Flecken ben ihnen 


nur fo auf der Oberfläche laͤgen, daß fie fih ohne Stuͤcken und 


Ergänzen herausbringen lieffen: welch eim feiner, richtiger, 


fiherer Geſchmack würde ſchon dazu gehören, die Flecken al⸗ 


lenthalben von den Schönheiten zu unterfchelden, und nicht 
etwa feine Bemerkungen über bie Geheimniſſe des menſchli⸗ 
chen Herzens für Spigfindigkeiten zu halten, „oder mit einem 


ſchiechten Auebruck einen vortreſtichen Gedanken zu verunne 
— 
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ie viel Einſicht und Kenntniß, um zu ſinden, ob einige Züge 
blos ale dichteriicher Schmuck daſtehen, ober als genaue Bes 
geichnung des Charakters der redenden Perſon; zu beftimmen, 
wie weit der eigenthuͤmliche Humour eines. Charakters eine 
getrieben werden’; oder. auch nur um einzufeben, ob einige 


- . weniger anziehende Perfonen und Scenen nur blos von bes 


Ueppigkeit des Dichters herrühren, oder ihrer hothwendigen 
Srund im Ganzen haben, als Einleitungen, Erklärungen, 
Mittel zum Folgenden? Welche ausnehnende Behutſamkeit, 
um-nicht die frifche und lebhafte Farbe des Gemähldes. mit 
wegzunehmen, indem ınan mit feiner kritiſchen Seife nur den 
Staub Heraßwaichen wollte? Schor um diefer einzigen Bes 


bdenklichkeit willen würden mw’ dig nanze Unternehmung für 


den H. ©. viel zu kühn glauben. Dean, nach allen den bis 


„ ,. Yerigen Produktionen feiner Feder zu urcheilen, beſitzt er noch 


lange nicht Die gründlichen Einfichten,, und „Sen feften Ge⸗ 

ſchmack, die unumgänglicy dazu erfordert würden. — Und 

fiehe! er,techtfertige unfern Zweifel volltommen; denn von 

allen der Exforderniffen,, wovon wir gereder haben, zeigt er 

auch nicht eine, von allen Abwegen und Fehlern, die wir 

Hierbey als moͤglich genannt Haben, verfehlt er“auch nicht 
nen. * 


So aber werden auch der Faͤlle fo viel nicht ſeyn, wo 
das Ausſtreichen keine wirkliche Umarbeitung, es ſey nun im 
Großen oder im Kleinen, nach ſich zoͤge. Hie und da ein 


geſpielter, ausſchweifender, falſcher Gedanke; der laͤßt ſich 


aus dem Dialog noch wohl wegnehmen: aber wie dann, wenn 
man genoͤthigt iſt, eine ganze Folge von Reden herauszuſtrei⸗ 
chen? wird nicht da der Dialog durch eine neue Folge muͤſſen 


zuſammengehaͤngt werden? Hie und da eine ganz müßige, 


mit der Haupthandlung gar nicht verbundene Scene, wie es 


‚deren zuweilen tın Englifchen giebt; die läßt. fich endlich ſchon 


ausſtreichen; aber wie dann, wenn eine ganze Scene uns 


brauchbar ‚und Doch zum Zufammenhange des Ganzen unmmts 
behelich tft? Wird nicht da eine. ganz neue Scene. ats: der als T 


‚ ten. mäffen Hineingearbeitet werben? Hie und, da ein. Zug im 


Charakter zu ausſchweifend, zu niedrig; der wird fich endlich 
noch wohl tigen oder mäßigen laffen:-aber wie Dann, wenn 


der ganze Charakter umanftändig und übertrieben IR? Wird 
nicht dar ein neuer muͤſſen erfunden und ind Gange bineinger 


fugt werden ? So gehts auch mit jeder Heinen Veränderung 
des mechanischen Theil, der Geſchichte des Stuͤcks u. f. w. 


&0 Bar dies auch iſt, ſo iſt doch Hr. S., ſollen wir fen, 1 
: .. . m 
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Anndiſch unwiflenb, oder fo kindiſch faul sonen, baß er oft 
etwas wegſtreicht, ohne fuͤr Zuſammenhang, ohne für Ver⸗ 
ſtaͤndlichteit des Foigenden zu ſorgen. — Doc) zuweilen 
hat er auch umgearbeitet. Aber umarbeiten! Man bedenke, 
wie erſtaunlich viel dazu gehören wuͤrde, um keinen Wider⸗ 
fpruch., keine Abſtechung empfinden zu laſſen. Nicht allein 
Aberhaupt das ſo ſeltne dramatiſche Genie, und alle die dazu 
gehoͤrige Kenntniß der Welt und des Menſchen, ſondern auch 
bie noch ſeltnere Faͤhigkeit, ſich ganz und gar in die eigne 
Manier eines fremden Schriftſtellers hineinzuſetzen, und die 
Sachen gerade ſo anzuſehen wie er ſie anſieht, gerade ſo vor⸗ 
zuſtellen wie er ſie vorſtellt. Denn es koͤmmt hier nicht blos 


darauf an, gute Arbeit zu machen, ſondern ſie auf eben die 


Art. ‚gut zu machen, wie der Verf. fie aut macht. _ 
05 von allen diefen Regeln, alten dieſen Schwuͤrig⸗ 


feiten dein Seifte des H. S. auch nur- ein Schättenbild vors . 
geſchwebt Hat? : So inächte er uns: vielleicht nit diefer Arbeit. - 


nicht befchentt Haben.‘ Doch feine Ausführung.-zeine-e6 uns . 
ſelbſt! Er mag es unfrer Faulfeit Dank wiſſen, daß wir aus . 
den 12 vor uns liegenden. ‚Srden nur eines wählen, noch 
dazu eines, wo er nicht ohne Vorgänger gearbeitet hat. Sha⸗ 
keſpear ift es ja wohl werth, daß man feine eigenthämlichen 
Schönheiten kennen lernt; und wie find es ja auch wohl werth, 
daß man und Werke nicht-mit Fleiß fchlechter liefere als fie ur⸗ 
ſpruͤnglich da find. . Alfo gehen wir. den Othello f% urch! 
Er hat mächtige Veränderung: erlitten. Er ift nicht . 
mehr der Mohr, der er feyn mußte, um in allein was er denkt 
und thut, rauh und heftig wie die Feuerflamme zu ſeyn; det 
er ſeyn mußte, damit Desdemonas Liebe deſto bruͤnſtiger, 
defto wunderbarer fchiene ; der er ſeyn mußte, damit der Ins 
dividuelle noch flärker gezeichnet, und das Ganze biefes wuns. 
derbaren, wahren, rührenden, ſchrecklichen Romans voll würs 
de; — fondern er iſt dafür — ein bürgerlicher Edelmann. 
Nun je, damit erkläre man fih. nun; wenn man kann , fets 
nen Charakter, feine Handlungen ; dainkt ertiäre man ſich, 
warum alle glauben: er muͤſſe Desbeınona bezanbert haben; 
damit erfläre ınan fid) , warum ſelbſt Jago ihm ins Geficht 
‚ fagen darf: „ihre Liebe gegen. Ihnzeuge von einer ausfchweis 


fenden Einbildungstraft und oonumerdentlichen Neigungen! . 


denn alles dies hat H. S. doch fliehen lafien. — Auch in den 
mechaniſchen Regeln will er Shafefpearn aushelfen.: Othello 
ſteht natürlich bey dem Haufe worinn Desd. iſt, und dahin 
kommen en ale die ihn, rn wollen. Demu aber uf 


( 
N) 


% en 


512: Zuge Rodeihten 
die Art die Scene nicht verändert werde, muß bey H. S. 
©. 161. Jago verſprechen, den Othello auf den Platz der er⸗ 
qcſten Scene bringen gu wollen; warlich, um ein gut Theil uns 
natürlicher; weil nun Jago, der che weggeht, natürlich ah - 
ebe bey Oth. ankoͤmmt, und fo auch im deutfchen eher- ankom⸗ 
men.muß, fo ınuß Rodrigo init Fleiß eine andre Straße ges 
hen als Jaao ihm aezetit bat, und als Jago wirklich den Oth. 
führt. Welche Derbeiferung! — ©. ı70. Wenn bie ma⸗ 
leriſche, lebende Erzähtung von Othellos Gefahren, die groß 
fen Hoͤlen und wuͤſten Infeln, die Kannikalen und Anthropo⸗ 
dhagen nicht in unſerm Koftume find, fo gebe er und was ans 
ers dafür, und fertine una nicht mit bein fahlen: „, Große 
„Unglädsfälle zu Waſſer und zu Lande, Breſchen, Gefans 
4, genfchaften ,„ weite Reiſen, ab, damit wir fehen wie bey 
Desd. die Bewunderung, das Mitleid, und die Tochter des 
Mitleids die Liebe habe entfichen können, damit wir fehen, 
daß fein Lodovieo nicht raſet, der S. 771. fast: „Ich glaube, 
. "fo wine Erzählung hätte meine eigfie Tochter bezaubert, „ — 
©. 171, „&ie wuͤnſchte, dee Himmel hätte einen folchen 
„ Mann fürfiegemadit.,, Unmoͤglich! die unfchuldige, zarte, 
-Köde Desdernona thut das! died wuͤnſchte fie laut? dies ſagte 
fie dem Mohren felbft ? Im Original wuͤnſcht fie (für jeden der 
Engliſch verſteht): daß der Himmel fie fetbft hätte fo einen 
Mann moͤgen werden laffen. — On this hint I fpake , iſt 
x weggeftrichen, und muß nothwendig da ſtehn. — ©. 176. 
 :Afıg iſt ein befannter Ausruf, und bedeuten Poffen! ober 
Ih acht’ es nicht! Und H. S. überfeßt:. Virtue? Afıg; 
durch „Mangel des Vermögens ift nur ein Feigenblan! „— 
. ®. 189. „Othello foll mir, noch danken, und, mid, noch da⸗ 
„für lieben und belohnen, daß ich Ihn um den Stoͤhrenftie: 
5 den feiner Seele beträge.,, Dies verftehn wir nicht, und 
hoffentlich verſtehts niemand; vielleicht verficht H. S. es 
ſelbſt nicht, aber. gewiß ift, daß er das Ortginal nicht. veritans 
den hat, das deutlich genug Jagt: „er fol mich. noch dafür 
‚belohnen, daß ic) ihm feinen Frieden-und feine Ruhe raue, 
ja Bis zur Raferey raube.. — ©, 209. Was foll der Zus 
ſchauer denken, wenn er Jago fagen hört: „darauf wollt' ich 
"„fehwren, daß ich Kaßio für einen ehrlichen Mann Balte?.. 
Erwa daß Jago nicht klug iſt? Oder menigftens, daß der Spaß 
fehr_ungeitig iſt, und alſo der Verf. der ihn den Spaß mas ı 
hen läßt, nicht klug iſt7? das Original fagt: „Für Kaßio, 
. vuͤnkt nich, duͤrft' ich ſchwoͤren, daß er ehrlich Ik... — ©. 
a12., Arm und zufriedne iſt reich und überreichz aber us 
* I 9 — — ger 


N 


J 
7 j ud 
} . N 





% 
X 


Bu don dei ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 512. > 


* ermeßlich reich, iſt arm und unzufrleden fen Hier dat. - | 


H. S. verkürzt und ausgeftrichen, aber unbekuͤmmert, ob aud) 
der gefunde Menichenverftand etwas dawider zuerinnern habe. 
Beym Sp. heißts: „aber unermeßficher Reichthum ift arm 
„wie der Winter ben einem Manne, der flets fürchtet arm - 
„zu weiden. „— Warum muß denn aller, ‘aller Humour 
weg? Warum muß alles kalt feyn, und fo gejagt, ald wenn _ 
dev Redende weder Affekt, noch. eigenthämlichen Charakter, 
hätte? 3. E. ©. 221. 222. (mo Oth. wuͤthend fagt: Wenn .;. 
es noch Strike oder Dolche giebt, Gift, oder Feuer, oder ers 
ſtickende Stroͤme; fo will ichs nicht aushalten: da laͤßt H. S. 
ihn blos ſagen: „ich will die Pein nicht länger ausſtehn.,) 
Ferner S. 224. 234. 242. („eine vortrefliche Saͤngerinn — 
o fie würde einem Baren die Wildheit wegfingen,,, warum 
‚ut dies letzte weggeblieben ?) ©. 249. 250. Wir fünnen uns 
möglich alle Stellen abſchreiben; wer will, vergleiche fie, 
wenn er es noch nicht glaubt, daß es H. S. entweder am 
ſcharfen Auge oder an feiner Hand fehle. — Warum iſt nicht 
ein Wort der Liebe geblieben; honey, chuck, alles in Desde⸗ 
- mona verwandelt? — ©. 231. „das muß fie thun, „ my: 
nad dem Zufammenhange und nach dem Original heifien: 
„Sie muß es hun, „, oder bat H. S. fein Gefühl für In— 
verfionen? — 8.233. „ Der Himmel bewahre Orb. vor dem - 
Ungeheuer!, Vor welhen? Im Original nemlich fagt Emi⸗ 
lia vorher: Eiferſucht iſt ein Ungeheuer von ſich felöfl.erzeugt, 
von fich ſelbſt geboren; aber- dieſe Zeiten hat H. ©. wegge 
ſchnitten. — Noch aͤrger iſts S. 236. Oth. fiel In Ohnmacht, 
und erholt ſich itzt wieder, der neben ihm ſtehende Jago fraͤgt: 
„Wie ſtehts mit Euch, gnaͤdiger Here? Oth. Spotteſt du meh 
„ner noch?, Was ſoll die Antwort? Spricht Oth. noch in 
der Ohnmacht, oder in. der Abweſenheit feines Seiftes? Man 
verfieht es nicht ohne das Original, Oth. war zur Erde ges 
faffen, nun fragt ago: Wie ſtehts? iſt euer Kopf verletzt 
Oth. antwortet: fpotteft du meiner? ein Mann mir Hörnern 
iſt ein Ungeheuer !. Nun verſteht ihn jedermann, nun ſieht 
" man, daß bey Oth. die Empfindung feiner" eingeblldeten Bes 
ſchimpfung ſo lebhaft If, dag ihn auch der kleinſte, entfernfefte 
Zug dartan erinhen. Daß H. S. dies‘ hätte fühlen ſollen, 
Ionen wie nicht verlangen; nur das glaubten wir verlangen 
zu koͤnnen, daß er in einen Dialog Feine Antwort Hinfchrieb, 
wozu er die Frage weggeſtrichen Hatte. — Wie tft alles do ı 
- fo ſchief, ohne den Geiſt und das Leben des Originale; 3.&. 
BS.237. 0Och. hoͤre Jagol! Ich will dir zeigen, daß ich ſo 
2— st 5 . v„lan⸗ — 
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.  gslange Gedult haben kaun, als es noͤthig iſt. Aber eine bin 


„tige Mache ſoll mich dafür ſchadlos halten. Jago. Cs 
„läge ſich hören, aber alles: nım zur. rechten-Zeit!,, Hier if 


7 pagegen eine ganz genaue Ueberſ. des Originals: , horſt du 


Zago? Recht fchlan will ich mich In tmeiner Gedult zeigen; 
aber, hörft du? auch recht hlutig. Ingo. Ganz gut, ganz 
gut! nur alles zur rechten Zeitl, — H. S. bat viele Pers 
fonen des Stuͤcks ausgeftoßen, und läßt felbft im Getuͤmmel, 


Im Geſchrey der Nacht nur gar wenige auftteten, nur folche, 


die genauen Antheil an der Geſchichte haben, vielleicht etwas 
gehen die Illuſion. Aber für eine hätten wir vornemlich bits 
gen mögen, und das ift Bianka, ein Mädgen das den Kafio 


liebt. Sh. braucht fie —5 Desdemouens Schnupf 


tuch, das Liebespfand von Othello, dag fie verliert und Kaßio 
findet , giebt dieſer vor Othello‘ Augen der Bianka. Wie 
muß hierbey nicht Othellos Wach entflammen !- Er ſieht alſo 
daß Kaßio es wirklich hat; er fieht, haß er es nicht einmalzy 


theuer und zu, heimlich Hält, um es einer Buhlſchweſter u 


- _ fchenten, Dies bringt Oth..eben fo entſetzlich gegen Kaßio 


de gebtacht, daß er an.der Treue feiner Desdemona zweifeln 


auf, und macht zugleich daß er aus Liebe und Mitleid Desde⸗ 


‚monen beklagt. “Daher die vortrefliche Scene, bey H. ©. 
. die ste im sten Alt. Und darum duͤnkt uns, muͤßte Bianka 
da bleiben; aber H. S. hält- fie. für uͤberfluͤßig, ſtreicht fie 


weg, und hilfe Ach — o auf die kahlfte, elendefte Art. age 
muß, damit Othello dad Schnupftuch fieht, zum Kaßio jagen: 
„Zeigt mir doch das Schnupftuch nod) einmal, das ihr vors 
Hin hattet. ,,. Und diefer: „hier fie) es noch einmal recht 
an.,, Und das Wegſchenken an Biankany, das kann ja Jago 
eben fo Hut an Othello erzählen. Diefer "Ausweg, wir ges 
ſtehn es, iſt ſehr fimpel, und mag H. ©. Erfindungstraft 
nicht viel Muͤhe gekoſtet haben. Ob Wahrſcheinlichkeit, 06 
noch Leben da iſt/ daran iſt wohl eben nicht gedacht. Wie 


ſehr aber H. S. nur mit den Fingern arbeiter, beweiſt bag 


er auf der dritten Seite fchon wieder. vergefien hat, daß bie 
arıne Dianfa nicht hat auftreten dürfen. Denn Jago fagt 
©. 241.: „Und ſaht ihr, wie viel er fich aus dem einfältis 
gen Geſchoͤpfe, eurer Frau, macht? Sie gab es ihm und er 


",- verfihenkt es wieder an feine Bianka. „ Othello konnte es ja 
- nicht ſehn, das verbot ihm ja H. Schmids Kritick. — Aber 
| wo hatte der Mann fein Herz und Gefühl, als er einen der 

ſtaͤrkſten und vortreflihften Züge im Shakeſpear wegftrich ? 


Dthelle war von ſolchem Charakter, war unter folche Umſtaͤn⸗ 
muß; 


4 


. ton dem ſchonen innen, sı3 u | 


muß; itzt lieſt er "einen Geſchaͤftebrief vom Staat, und fie, 
waͤhrend Liefer feiner Befchäftigung, unterhält fich nit einem 
der erft eben. angekouimen iſt, von. Kaßio (den gerade Oth. 
in Verdacht hat, Mob ihn, freut fich über fein Gluͤck das der 
Andre ihn berichtet. Wie muß Oth. nicht hierbey fein Blue 
kochen! Er gerärh in.die innigfte, quätendfte Wurh; und, 
wie fie fich ihm mit fchmeichelnden Worten nähert, fehlägt er 
fie mit dein Ausruf: Teufel. Wie wahr ift die Leidenſchaft! 
Ceßing ſagt in ſeiner Dramaturgie, freylich ben einem ganz 
‚andern Trauerſpiel: „Eiferſucht uͤberhaupt ſchlaͤgt gern; 
und ſagts mit Beyſtimmung der Erfahrung. Dem allen ohn⸗ 
geachtet wollen die Leute, die auf der andern Seite des Rheins 
wohnen, es nicht, daß auf der Buaͤhne das vorgehe, was u. 
im Leben vorgeht, wollen es nicht, daß die Leidenfchaft Bis 
zu fo hohem Grade feige, da fie hernach doch noch höher, 
nemlich Bis zur Ermordung,fleigt, kurz, fie wollen nicht, daß ” 
jemals in einer Tragoͤdie einer den andern fihlägt. Ah, la 
decence! Und.fo durfte denn Oth. auch feine Frau nicht fchlas 
. gen, fo bringt ung der franzoͤſtrende H. &. um einen Zug,.der 
den Affekt.fchildert, und der unſre Kenntnig des Herzens bes 
reichert hätte. Doch ſolche Kritiken find. bey unſerm V. nun 
eimnal verloren! — ©. 251. Nach dem fchrecklichen. Ges 
ſpraͤche zwifchen Orb. und, Desd. koͤmmt bie einfältige, gut⸗ 
Herzige Aemilia. Oth. iſt weggegangen, 'und Desd. ſitzt in 


- Aummer banger Traurigkeit, kaum verſtehend was fe gehoͤrt 


hat, ſtaunend und bebend. 
Aem. Wie iſts Madam? wie iſts, beſte Madam? 


Desd. In Wahrheit, ich Bin halb im Schlaf. N 


Wem. Aber, beite Madam, wie iſt denn das Ding mit, 
dem Kern? ı 
2. Dead. Mit wen? 
Aem. Ey mit dem Herrn, Madam 
DSesd. Wer iſt dein Herr? ö 
Aem. Liebe Lady, der auch She Herr iſt. \ 
Desd. Ich Habe feinen. — Sprich nicht mit mir, Aemis 
la‘, ich kann nicht weinen, und könnte dir doch 
nichts anders antworten, al was mit Thränen 
geſchehen müßte. 
Auch dies Kleine ſumple charakterifkifche Geſpraͤch hat der 
unbarnihetzige Mann durchſtrichen. — S 253 . Bel hrew 
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sı6. Kurʒe Nechrichten 


ehe Werwanſchung ; und er macht daraus, was ‚bier. ganz 


“und gar wicht bingehört: „Ihr müßt es nicht von ihn lei⸗ 


den. — Se 259 iſt H. ©, zu ſchamhaft, Desd. auf der 
Baͤhne von ihrer Kammerfrau austleiden zwlaffen; aber was 
machen fe denn zufammen? Wleiben fie bloß da um zu 
fihwazen ? Da es doc) Thon Nacht fi? DaOth. ausbruͤcklich 
faat: „Geht fogleih auf euer Schlafzimmer — thut was 
„ich eich fage!,, Und ſie follte ihm nicht. gehorchen ? itzt nicht 


Zehorchen, da er ohne das: gegen, fe ie aufgebracht iſt? doch fo. 


find wir es ja nun fehon vom H. S. gewohnt, daß er gelafs 


fen wegftreicht, ohne pie Ungereimtheiten -zu bedenken, die 


Badurch entfiehen. — &. 270. Auch dies groͤße Meifters 


2 Mi, das Selöftgeipräch Orbeilos vor dem Morde, verhunzt! 


8 „Doc ſie muß fterben. Ihre Untreue koͤnnte ſonſt 


och mehr Ungluͤckliche machen! O du dienſtbare Flamme, 


wenn ich did ausloͤſche, fo kann ich dich wieder herftellen, 


wenn es mich gereut. Aber wenn dein Licht u. f.w. Wie 


im aller Welt komumt Oth. hierdauf das Licht? Er hatte eins 


in dee Hand. Aber wer denkt denn ans Austoͤſchen? Was 


‚fol das hier? — Wie mern fich die Sache: fü verhielte? 
Oth. hat noch ſo viel Empfindung, daß er die ſchreckliche That 


0 lieber im dankeln thun will; diefer Gedanke des Ausloͤſchens 


frappirt ihn ſelbſt ſo, daß er ihn gleich an das Verloͤſchen des 


Eebenslichtes der Desdemona erinnert, benn itzt bezieht ſich bev 
ihm alles auf dieſen Mord den er vorhat. Und ja, fo vers 


res ſich wuͤrkiich; tm Engl. ſtehts Deutlich, baß en das 
icht erft dazu verlöfen will. ©. 285. bie ſtarke Sens 
He „Lebe nur! denn nad) meiner Meynung iſts Gluͤckſe⸗ 
t aufleben, „ mußtein Waffer aufgeldfet werden: „Ih , 


IJ win daß du lebſt. Du verbienft nicht ſy glucklich zu ſeyn und 
a. fterben: „ 


Das Erereitium wäre durchkorrigirt! Iſt H. Schmib 


nun nicht ſeibſt von dem elenden Wehrte feiner Arbeit übers 


zeugt, fo iſt es wenigſiens unſte Schuld nicht. Wir wollten 
unſre Behauptung nicht ohne. Beweis. laſſen. Dies wird 
unſre Weitlaͤuftigkeit entfchuldigen , und dann‘auch dad, dag 
das englifche Original noch nicht fo fehr unter uns bekannt iſt, 
daß jeder Leſer dieſes Stuͤckes felbft diefe Vergleichung auſtel⸗ 


len kann. Wie muͤhſam iſt fie nicht? Und vollends wie ums 


angenehm bey unſerm V.? Der verbient alſo wol Dank; ber 


Ld 


Far Bu 


fi derſelben unterzieht. 
Und wimn du grofier Bei Shakeſpears verzeihe es mir, 
daß ich hau⸗ u Namen fo oft‘ neben Hertn — 


u; 
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von den ſchonen Wiſſenſchaften. 817 


Arxinrich Sqhmit genannt hebet —— ſou we wieber 90 . 
ſchehen? . 


Engliſches Theeter. en €. N. Som) füufter . ' 
Theil. Danzig und£eipgig. Bey Webeln, 7 


. 424 ©. ohne Vorrede. 


haͤlt 3 Stuͤcke; die Gunſt der Fuͤrſten, den Landjunker 
von Vanbrugh und Cibber, die Frau ohne Mann, von 


Bevcik.: Die ‚seyden eriten werden auch einzeln mit beſen⸗ 


derm Titel verkauft. 
... . Das erſte Stuͤck iſt dee Graf von Eſſer, unter veraͤn⸗ 


dertem Titel (allein, warum ſollen Tragoͤdien nicht Heber Nas, 
men von Individuen behalten, da es allerdings wahr ift, was. 


Surd jagt, daß in Trag. mehr ein Individuum, in Komds 
dien. mehr die Gattung vorgeftellt wird ?) ein Gegenftand, 
fat für alle Bühnen Europens bearbeitet, unter andern auch 
von vier Engländern, nemlich (wie fie nach der Zeitfolge ftes 
ben müffen:) Banks, Ralph, Broke, Jones. Diefe vier 
bat 9. S. zuſammengeſchmolzen, und eigne Arbeit Dazu ges 
than, ſo daß ein fünftes Merk daraus entitanden iſt; doch iſt 
ex vornebinlich dem Banks gefolget. Dieſer iſt aus Ceſſinge 
Dramaturgie bekannt genug; H. S. hat ihn befchreiden. wols 


bern nußen.wollen, wo diefe gluͤcklich geweſen find, . So nach 


hätte feine. Arbeit, oder vielmehr Banks gefelltes Stüd af 


der Bühne Wirkung hervorbringen mäffen. Aber weder 5 


- &chmide Zeile, noch eigner Zufag, noch vornehmlich feine Art, 
. mehrere Dinge in Eins zu verbinden, wo man nicht ein ganzes, 


x 


Ste, fondern nur einzelne Theile ohne Verbindung gehäuft, 
oder wenigftens mit offenbaren Fugen und Lücken und. Kleiſter 


einer Gabe zum Trauerfpieldichter ausgeruͤſtet fen; und ſo ge⸗ 
fuͤhllos und untreu, auch oft feine Ueberjegungen, ſo unuͤber⸗ 
iegt feine Veraͤnderungen find, fo wollen wir doch alles dies 
lieber ertragen, ai8 eigne Tragädien de fa Facon Iefen, — 


“Wir haben nur den Banks vor und, und fünnen alfo bey H. 
S. Abweichungen von diefein nicht immer wiſſen, ob ihn hier - 


die andern Engländer oder fein eigner Kuͤtzel geleitet hat. 


Hier iſt das hauptſaͤchlichſte was und aufgeftoffen ft: — 


Bey dem erften du hat er ſich, laut der Vorrede, ſehr 
iner Vorgänger ihm Genuͤge gethon. 


— da keiner 


u) 


: len, wo er zu ausſchweifend war, und einzelne Züge der ang 


.. 


ſiehet; alles dies laͤßt uns nicht vermuthen, daß er mit irgend 


Eꝛhãihaſauinenutchen und un nur das haupiſachlichſt Die 


518, Kurze Nachrichterꝛ 
jdelgen sollen, Dis erſte Seene iſt etwas dunkel. Wir rathen 


daraus, daß die Nottingham den Grafen. geliebt „von ihm 
aber. verihmäßt worden fey, meswegen fie ihn ist haflet: 


nund daß fie den Burleigh, ihren Anbeter; den fie fonft veradys 


tet, nun unter der Bedingung, den Effer zu flürzen, aufges 
muntert habe. ‚Dies ift zu intrikat, als daß es nur dunkel, 
nur: in Einer Scene brauchte angeführt zu werden. Ferner, 
woher finkt Burleigh, den wir hier bloß als ſtolzen verſchla⸗ 
genen Hofmann fehen, Yo tief, daß er um eines Weibes wil⸗ 
len die Gefahr unternimmt, einen Gänftling zu ſtuͤrzen, um 
eines Weibes willen, das, wie B. wußte, diefen Günftling 
einft anbetete, And ist ſich ihm bloß aus Eiferfucht anbietet? 
So denkt ein feinen Wehrt zu fehr fühlender Mann, ein 
Stolzer, ein Ehrgeiziger fonft gewöhnlich nicht. Banks hat 
fih damit helfen wollen, daf er den Burl. fo fehr haͤßlich abs 
mahlt, daß er natürlich Feine Liebe erwarten fann. Diefe 
Eörperliche Haͤßlichkeit iſt wirklich in der Geſchichte gegruͤndet, 
man ſ. z. E. des Ritters Franz Osborn hiftor. Nachr. von 
der König. Eliſabeth. Wir tadeln es nicht, daß H. S. dies 
Veggelaſſen, nur hätte er unſeren Beduͤnken nah, die ganze 
Liebesgeſchichte des Lord Burleigh nit der Graͤſin Nottinghaun 
weglaſſen moͤgen, die bloß das Sujer uͤberlaͤdt. Wozu zwey 
Triebfedern, wenn eine genug iſt? Burleigh handelt auch 


- Abrigens überall aus Neid und Ehrgeitz nie aus Liebe, — 


®. 3. „Patriot, wo gerathen Ste hin, u. ſ. w. — bis dem 
» Vaterlande zu entziehn.,, Diefe Worte find unvernänftig 
und zumal bey der Nott. unpaffend, die ihm gleich darauf ihre 
Hand anbietet. — Die Uebergaͤnge und Verbindungen find’ 


oft ſehr gewaltſam, z. E. ©. 4. ſagt Burleigh: „hr Ems - 


„thuſiaſmus, Milady, führe fie zu weit. Sie tödten mich 
‚mit Büte.  Laffen he ung lieber von dem verruchten Uches 
„ber Ihrer Bekuͤmmerniß fprechen!,, Wenn wir hier einzelne 
Ausbrücfe tadeln wollten! Aber wer erinnert den andern denn 
gern, an den licheber feiner Bekuͤmmerniß? wer fpricht gerne 
davon? und noch dazu lieber ald von der Ste, von der Liebe 
feiner Sebieterinn? — Die dritte Scene S. 7. iſt ganz leer 
und überflüßig; welch ein Fehler bey einer Tragödie; imb 
vollends bey einer verfürzten Trogoͤdie: Sie finder ſich auch 
: nicht beym Banks. — S. 9. fängt fein Southampton Ja 

unhoflich und hikig an, beffer beym Banks, ob er da gleich 
am Ende noch heftiger wird. Wer in Burleighs Antwort: 
„Allein ich habe auch für mich ſelbſt zu forgen,,, uns Mens 
ſchenverſtand zeigen kann, erit mihimagnus Apollo! 8 12 
..n tn eine 


v 
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‚son dem ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 519, 
Stine Hoßeute ſchwatzen unbeſtimmt und ſchief, z.E. Muth 
„zu wagen? Eine den Spaniern ziemlich unbekannte ugent 

Ihr Feuer iſt eben ſo kalt, als es leicht entbrennt,, Warn 
iſt denn Trieb oder Muth etwas zu wagen, der hier, wann 
ja der Königin ein Kompliment gemacht werden ſollte, bey 
den Spaniern Tollfühnheit fen würde, wann iſt der je Tu⸗ 


gend? Und iſt denn diefer Trieb dem fo ganz unbekannt, deſ 
fen Feuer doch leicht entbrennt? — ©. 18. Rutland iſt die 


heimliche Gemahlin : des Eſſer, und Southampton beyden 


Freund. R. Was willen Sie von Effer? O wäre er die! 


S. Es iſt nur allzuwahr: — er iſt hier. 
% ‚se möglich ? — und das nennen Sie unan; 
n genehm? 


Wie, kahl! wie ganz über alle Maaße kalt iſt dies 

legte! — H. ©. fchnilze hier zuſammen, wie wir ihn ſonſt 
haben ausſtreichen fehen, d. h, ohne alle Yeberlegung, S. 23. 
die Koͤntgin will den Eſſex, der vor ihr. kniet, gar nicht anfes 
ben und anhören. . Banks läffet fie daher fich zu des Notting⸗ 

ham wenden und mit ihr reden; Brooke hingegen läßtfir deu 
Burleigh fragen: „habt ihr die Suplicken beantwortet, dig 


„ich euch auftrug?,,. Aber unfer Mann, der nichts wegwirft, | 


behält beydes; die Königin wendet fich zur Nott. und fpriche 
dann, doch mit Burleigh, gleich darauf'aber wieder mit den 
Not: — ©. 25. Eſſex lebte Rede ift zu kurz, zu wenig 

ſtolz, als daß der Zorn der Königin natürlich ſcheinen · koͤnn⸗ 
te — 8.27. Wie uͤbertrieben und geſchroben! Eſſen 
ſchimpft den —82 der geduldig da ſteht; halt, ruft South. 
Kalt, erniedrigen Sie Sich nicht fo tief; und damis nimmt . 
er ihm Die Mühe ab, und ſchimpft den Burley aus friſchem 
Sthem. Ueberhaupt ift es fo erbaͤrmlich anzuhoͤren, wie eis 
ger den andern hier ins Geſicht Scheltworte und die abſcheu⸗ 
lichſten Vorwuͤrfe ſagt, wobey der andere ſich oft kaum rührt, — 
Auch das iſt übertrieben und gekuͤnſtelt, S. 98. " 


seifer. Was für.eimneues Ungluͤck? Was Bedeutet das? 1J 
In Thraͤnen! — Sagen Sie, wasifte? 
Southampton. Es iſt — es iſt — v Elend — es iſt 
J ‚eine Marter — u. ſ.w. — — ; Die Koͤnigin — 
. ÆWſſ. Hat ihnen das Todesurtheil zugeſandt? 
-South. Nein! etwas viel aͤgers/ 
Eſſ. Was kann aͤrgers ſeyn? 
"South. Ja! — Verzeihung 'n (nehmiich die Son. 
. allein erhalten.) er 
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sa: | Sue Naheichten 


Eſſ. dankt der Koniginn, aber South. ruft immer; 6 


fe ter getrennt würden, da fie doch fonft auch gemeinſchaftlich 


geftorben wären. — — Ein Hauptfehler, den diefes vor⸗ 
liegende Stuͤck nach unfrer Meynung hat, und der bey jedess 
maliger Leſung uns in der Illuſton geſtoͤrt hat, iſt, DaB wie 
die ganze. Geſchichte des Stüdts nicht genug einfehen, und 


ung vieles zu dunkel bleibt. Der Fehler iſt groß, ımd, obs 


. gleich H. ©. nichts davon gemerkt und empfunden zu haben 


ſcheint, offenbar: denn, mie unangenehm, wie unterbrechend 


iſt os nicht, ſtets Fragen, und Fragen die von Wichtigkeit find, 


u 


3m thin, ohne Antwort jun erhalten, flets Zweifel bey ſich ers 


regt zu fühlen, ohne deren Aufldfung zu finden? Ferner, wie 


kann man mit dem Grafen. rechtes wahres Mitleid Haben, 
* sahne einmal,zu wiſſen, ob er fehuldig oder unfchuldig war; 


wie kann man mit dee Röniginn ſympathiſiren, ohne zu fine 


‚den, daß fie gerecht genug in ihrer harten Begegnung (mie 


mehnen hier nicht die Ohrfeige, fondeen gleich das erfte Ber 
tragen) gegen Effer war? Effer fpricht allein, ſpricht mit ſei⸗ 


ner Gemalin, mit feinem Freunde, mit der Röniginn, ſpricht 
aauch mit ‚feinen Feinden; demohngeachtet hören wir nie Vers 
theydigung, nie Beweife feiner Unfchufd, als nur zuweilen in 
ailgemeinen/ unbeftimmten. Ausdräden. ' Die Koͤniginn 


wuͤnſcht auf das fehnlichfte den Eſſer unfchuldig zu finden, 


vertheydigt ihn ſelbſt gegen feine Anklaͤger, begegnet denen 


> aufs Aufferfte hart; und doch, wie nun Eſſer da war, wie fie 


nun hören konnte was fie’ fo fehr wuͤnſchte, will fie- ihn erſt 


nicht einmal anfehen (im der ganzen6 Scene des 2 Akte, ) her⸗ 


nad) beklagt fie fich Aber jede. feiner Antworten und mil ihn 
Nicht ausreden, nicht fich vertheydigen, nicht feine Ankldger, 
die. fie doch auch im Kerzen haßte, beſchaͤmen laſſen (die 6 

Scene im 3 At.) das einpört allerdings unfer Gefühl, das 


macht uns unwillig,. wie nennen das Stüd wunderli und 
umwahrſcheinlich. — Denn, was fol ung num. endlich das 
‚ganze Stück .Ichren, das doch ‚einen moralifchen Titel aus⸗ 


hangt? daß man oft am Hofe angeklagt. wird ? das fehen wir 
freylich darinn. Aber mas denn von. der Gunſt der Bin rften? 


dhaß wir fie verlieren, wenn wir den Degen gegen fie ziehen? 


dazu brauchte e8 auch eines Drama. Eigentlich ift alles, mas 
Eliſabeth thut, nicht- genug motivirt; mir hören zwar dag Es 
ſex Feinde hat, wir Hören daß Elifaberh eiferfächtig iſt, „aber 
beydes Bat nicht ſehr ſtarken Einfluß auf, ihre Handlungen. — 
Segen. einen ſolchen Fehler des Ganzen vermoͤgen einzelne 


Base nichts. — — Man ah vn denlen koͤn⸗ 


nen, 


— 
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hei, daß der ſtitſame, hoͤfliche H. S. bie Ohrfeige wegiaͤßt; 
we fagt: „Leßing habe zwar in feiner Dramaturgie bey dies 
„fer Selegenheit jehr geeifert, — (So? alfo blos geeifert? 
Herr Chriſtian Seimwich Schmid würde hier frenlich noch 
ſchaͤrfet bewieſen haben, noch tiefer eingedrungen feyn , noch 
treffenden fi) ausgedrückt Haben) — „aber er, H. &., 
"„zweifle, ob Zeßing alle überzeugt habe... Nun ja frenlich, 

es giebt Leute, die durch nichts zu Äderzeugen find, und die 
werden dann auch keicht gegen Leßing und die Wahrheit ſelbſt 


— 





ihre Augen zuſchließen; aber, wir koͤnnens nicht bergen, herz⸗ N 


lich bebauten wir H. S. wenn er ſolche Leute mit in Anſchl 
Bringt, und durch deren Meynung fich leiten Lift. 
, Im zweyten Stuͤck har H. ©. ſich blos als Ueberſetzer 
gezeigt. Und anders, wollen mir ihn dann auch nicht be⸗ 
trachten! | 

S. 117. 118. Warum fagt Lady zum Pord zumellen: 
2a? Es iſt unnatuͤrlich, unpaffend zum übrigen Dialeg, und⸗ 
wider das Original. — ©. 120. „An einen verſchmitz; 
„ten Spieler verlieren, und wenn er fein Geld verlangt, ed 
„mit Maren Gelächter wieder wegnehmen., Alſo hatte et 
doch ſchon das Geld? denn ſonſt konnte man es nicht wieder 
wegnehmen. Aber wenn er es hatte, warum verlangt er e6 
denn ? An dieſer Unverſtandlichkeit if die fehlerhafte Lieber], 
Schuld. "To turn it off with a laugh heißt: einen Scherz 


aus einer Sache machen, und nicht, wie hier wörtlich vers on 


t wird: es mit Lachen wegnehmen. Ein Wann, der 
fo viel Engliſch nicht weis, wagt ſich an bie Ueberfegung von 
Schaufpielen? — Lady fagt: Wenn der Dam zu Haufe 
inurrt, fo muß die Stan ausgeben; der Lord: the life we 
lead u. ſ. w. dies Leden was wir führen. Aber H. S. macht 
&. +21. daraus: „Ihre Lebensart, „— ©, 198: Sie hat 
ſchon von Natur dazu Anlagen, und wird in dieſem Anten, 
fetten Boden ja gedeihen, u. ſ. w. improve in this rich ſoii. 
Eine ſeht verſtaͤndliche Alegorie; aber H. S. macht ein Kum⸗ 
pitment für London daraus, und ſagt: dies Land des Uebert 
fluſſes. — &. 143., Ich will ein Hundsfott ſeyn, der gnaͤ 
„vige Here iſt nicht Hab der Warm wie ich, „, har Beine Ver⸗ 
Bindung; im Original fagt Klaus vorher: feine Frau habe 
rhtt nach) Boriden gewollt, aber halt; faate ih, u. ſ. w. — 
Ebenbaſ. ;„, Mitn Herr wird ihnen gewiß feine Anfwartung 
„machen; unterdeſſen kann er eine friſche Halskrauſe um⸗ 
„thnn,, Wirfingt das zuſammen? Und uͤberhaupt) we lche 
Anmelbung eines Herrn, der noch unterwegs iſt, des erſt im 
O. Bibi.xxlil.B.l.St. 8 liante⸗ 
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 . Zänftigen At in die Stadt koͤmmt, ſ. ©. 353. Soll er ſich 
im Wagen umkleiden? Und. wird er durch Dies Umkleiden aufı 
"gehalten, nicht gleich zu kommen, und nieht vielmehr dadurch 
daß er noch nicht in der Stadt iſt? Im Original heißt es: 
Mein Herr hat Ihnen was wichtiges zu fagen, und wird ges 
wiß gleich zu Ihnen fommen, fo bald er nur (nachdem er nems 
Nich wird. angelommen feyn) eine reine Halskrauſe wird ums 
dethan haben. Das Kompliment iſt vaͤuriſch, aber. doch nicht 
ohne Dienfhenverfiand. — ©. 148. -1’il marry her, hat 
- die Zweydeutigkeit/ daß es heiſſen kann: ichwillfie heyrathen, 
und: ich will fie verheyrathen. H. S. hat das letzte gewählt, 
und fo meynte es auch der, der es ſagte; aber dann fallt alle 
Zweydeutigfeit weg, dann ‚begreift man'nicht, mie die andıe 
—X es verſtehen kann, als wollte jener ſie ſelbſt heyrathen. 
— Kiel die Zweydeutigkeit alfo weg, die aber doch fo leicht zu 
ů bertragen war, fo. mußte diefe aus Mißverſtaͤndniß entftier 
hende Antwort auch wegfallen. — Einige ganz bekannte 
engliſche Redensarten ſcheint H. S. nicht zu verftehen, z. & 
daß falute Füffen heißt, ©. 155. ain Ende; let me alone, 
laßt mich nur! laßt wid mit Frieden! S. 164.; ery, laut 
weinen, ©. 214.,.a great Man, ein: Miniſter, ©. 217. 
Alle diefe find ganz woͤrtlich überfegt, und bringen Abfurbiräs 
ten hervor. Den’lesten Fehler fanden mir auch im gien 
Bande, 8, 211.3;, der gute Namen if nicht wichtiger für 
‘ „ein, Sranenzimmer‘; als die Ehrlichkeit für einen großen 
„Mahn. Was fagen unfre Lefer zu einem felchen Webers 
ſetzer? Aber, ach! auch leider, deutſch, deutſch verſteht er nicht 
einmal: S. 166. ohne ihm S. 177. id) wills dem Schlin⸗ 
gel lehren. S. 170. wird ihr etwas davon lernen. Was 
jagen fie nun? — — Doch wir wollen. das Stuͤck noch 
etwas weiter nach der Ordnung durchgehen. Er macht S. 
159. u: 173. aus Goofe-.pye: welches hier für. die baͤutiſche 
Ausſprache poy geſchrieben ift (Gaͤnſepaſtete) einen Gänfeflüs 
gel, ber doch ohnmoͤglich fo groß feyn konnte, daß dee Zuns 
ker von dein Hebriggebliebenen, davon ſich ſatt eſſen wollte. — 
. S. 182. „Sure Sefinnungen gegen dich,., das hieße Wohl 
‚wollen, und paßt hier gar nicht. Good Opinion iſt gute 
- Mennung , von deinem Verſtande nemlih.. — &. 198. 
„ Wenn die Männer auch noch fo boͤſe find, ſo bleiben fie doch 
‚„fonft manierlich. „ Iſt dasmwahr ? Und wie koͤnunt die leis 
Üige‘ Oentenz hieher? das Original fage: Er (oder: der 
Main) pflegte fonft doch Höflich zu bleiben. — &: zor. Hier 
ſt eine Stelle ganz, ganz falih. So fagt das Driginal Ai 
/ — 


t e .. * 
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6.2. Schleicht ſich in ſolche Familiengeſpraͤche nicht zu⸗ 

wellen eine witzige Bitterkeit mit ein? > | 

. r. O ja! und das ſchadet ganz und gar nicht ( 
; yes, which does not do amiſſ at all.) Denn 
eine bittere Antwort macht den beſten Sorbet 
und dient ſtatt Zitronenſaft. 


Er aber hats: „D ja! man verſieht ja wohl ingnhmal 
wa), ©. 230: Stays heißt Schnürbruſt und nicht, wie 
er aberſeizt, SZauben. — ©. 237. „Da unfte heutigen 
Avaneturiers king genug find, um Betruͤger zu ſeyn, ſo halte’ 
ich die Betruͤger fuͤr Narren die ſich nicht das Air vorneh⸗ 
nehmer Männer geben.“ Die mehrſten Avanturiere moͤch⸗ 
ten leicht Betrüger feyn; zudem iſt die Verbindung zwiſchon 
Nor: und Nachſatz gar ſonderbar. Es ſoll heiſſen: da heut 
zu Tage unſre vornehmen Männer, u. m. —, S. 253. 
„, Wenn Sie dag’ wenige (Herz) noch nicht befigen, My. ie 
ift dies nicht der Weg dazu.,, ' Nach dem. Driginal: Wenn - 
Sies noch. nicht gemerkt haben , noch .nicht wiſſen, ſo kann 
ichs Ihnen verſichern, Dies. ift nicht der Weg zu meinem Her— 
zen. — ©. 266. Die künftige Gräfin fpriche mit Entzuͤcken 
davon, wie eftel und ol fie ſich dereinft mit ihrer Eguipage 
gebaͤrden will. 


Graf. ga, in, % ſeh wohl, mein Schatz Peiner Det - - .. 


ginn wird eine Equipage beffer anftehen als 
m (wird fie beſſer M, gebrauchen wiſſen ale 


J. Gut, gut, machen Die mit Anftalt zur Equipage, 
Ach will ſchon Anſtan zu vornehmen Minen, 
machen. Br _ 
Was iſt natfirlicher ! I & heiße es Hingegen bey H. ©.: F 
„®. Reine Herzoginn Joll fo eine ſchoͤne Equipage Bas 
„ en, a als Sie. 


* 3... Sorgen Sie nur für die Equipase; ; in will kar 


5 Lieder ſorgen In 


. O ja, become heißt befommen oder haben; dat M. 
ja ‚offenbar ! Airs’heiffen ja Arien; warum auch nicht Bier? 
duͤnkt dies jemanden hier unpaſſend, geſchwind dabey geſchrie⸗ B 
ben: (fie trallert) 


Es iſt Hoffentlich genug, In dieſen beyden Shanſpielen . 


bie Diöße nanniee anfgedeitt in haben: in reinen ee“ 


nen 
‘ 


“ 





524°: Kurze Nachrichten 

pen Arbeit und als Ueberſetzer; in feiner Kenptniß bes Engli 
ſchen und des Deutſchen; in feinem Geſchmack und feine 
Schreibart. Es iſt traurig, daß ein folder Mann ch an 
Meiſterſtuͤcke wagt, große Arbeiten unternimmt, "in entſchel 
dendem finlzen Tone redet; und unſre Abficht iſt desfalls, wie 
wir, gerne geftehen, hier nicht blos Abſchreckung des Stuͤm 
eis, fondern auch‘ Bloßſtellung des Prahlers geweſen. 


rn Ä | Me. 
ur 5 Schöne Künfte. 





WMußk. | 
Goncerto per il Clavicembalo accompagnato 
., de Violino ımo, Viol..2do Viola e Baflo, dedi- 
oato al Sr. C. P. E. Bach, maeftro di Ca 
5 * in Hamburgo, da Gio. Feder. Reithardt. 
In Riga, preflo G. F. Hartknoch, 1773. in 
klein Solid 10 Bogen, en 
DE Dr Concert iſt, wie man an dem beruͤhmten V. ſchon ger 
wohne iſt, it der rechten Art des Claveſſins geſchrieben, 
und brillaut. Im Adagio & 9. auf dem gier Clavierſyſteme 
in allen 3 Taten macht der Baß in. ber. Clavierſltimme immer 
im ten und zten Viertel unfers Erachtens einen zu werfis 
hen Octavenhaften Gang, und ©. 10, follte wohl def legte 
. eöncertivende Satz ſich, gegen das Ende, etwas länger im. 
Haupttone verweilen, und denſelben dadurch mehr bekräftis 
gen. Ju Übrigen wird dies Stuͤck gute Wirkung thun. 


WVermiſchte Muſikalien, von Joh. Friedt. Reichardt. 
RNiga, bey Joh. Fr. Hartknoch 1773. in Ei, Fol, 
20 Bogen. | | J I 

eber einige Stellen der Vorrede machen wir folgende An⸗ 
merkungen: Ohne die Muſit weder zu einem blos trocke⸗ 


| 5 nem Segenitande des Verſtandes, noch 'zu-einem leeren Gee 


ande des Witzes zu machen, follte man doch auch, bey 
Verbindung des Angenehmen und Geſlalligen mi dem Gruͤnd⸗ 
Li 2 | , " . > " R ” chen, 
I, = * N 


N 
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Heben, den Geſchmack der Zufßrer wohl antorſtheiben. Nie 


mais koͤnnen alle Zuhsrer einerien Geſchinack haben, Nie 


mais können fie alſo auch alle auf einerley Art befriediget werd 


den. Aber fü unbillig es iſt, nur mis geaxbeiterew, 
„ finftern Sachen die eigentlichen Kenner vergnuͤgen 
zu wollen, ſo untillig iſt es auch wieder, dem Geſchmacke bes 


Publikums, wenn es etwann eininal gewiſſe Jahre an ber 


mehr als zu oft niedetgen und plarten „ oft»urregelndfigen 
Muſik die zeither in gewiſſen Provinzen und Länsern‘, in 
©Grüden wo ſie nicht ſollte geherrſchet haben, kleben geblleben 
iſt, aqzuviel nachzugeben; das nach allen: Regeln der Bers 
nunft zu vertheydigende billig gearbeitete in der Muſik, a 
feinem Orte, und an feiner Stelle zu: verwerfen; und blos 
ben Einrichtungen der Stuͤcke, und des Geſanges, und der 


Harmonie derjentgen zu folgen, deren Unwiſſenhett ihnen 
vielleicht nichte anders 'uhb nichts beſſers heraus zu Bringen 
erlaubt hat. Der menfchliche Geiſt ift za allen Zeiten in dein 


ſchoͤnen Lünen ein Freund des nachahmenden, des eonteaſtis 
„renden, des ſich gegen einander bewegenden geweſen: deswer 
ges hat ihm auch in dee Muſik, in gehoriger Einſchraͤnkung 


und am gehörigen Orte, dieſes immer gefallen. Daher time. 


der Beyfall, den nicht nur Telumans, Euanyene, Haus 
und anderer Compeniſten Trios und Quatuors, fonderm: auch⸗ 
überhaupt alter guten Meiſter Augen und flgenartige Side 
erhatten Haben. Sjko, da viele Componiſten in manchen Dies 
vinzen Deutſchtands die Muſik zu ſehr dem niebrigeir und Tg 
miſchen nahe bringen und zwar an Orten wo dieſes doch nicht 
herrſchen fell; ſcheint der verfuͤhrte, nicht reif genug uͤber die 


Muſtk urtheilende Theil des Publikums das am kliebſten zu· 


hören, war am ımeiften laͤppiſch klingte. Manche rtdennſtzige 
5 deukende Leute ſehr verſchiedener Art, ſuchen das Pu⸗ 


blikinn in ſolchen Seflanungen immer meht zu Beftärten: 


Balk wird ſich Plutarchs Klage, daß zu feinen Zeiten bie’ 


N 


Muft von “Tage zu. Tage immer. mehe und mehr entnerue 


würde, vollkommen auch auf unfere- Zeiten waffen. 
‚Oshten nicht die Compontkſten, weiche Deutſchland Ehre 
zu machen godrnken, und hierunter rechnen wir den V. dieſer 
Mauſckalien willig, nach und nach das Publikun⸗ 


einen andern Ton zuftimmen ſuchen? Stedärfen ja nur, 


auf | 
durch wohl Aberiogte.umd wohl, auch nach einer guten mufls 


laliſchen PhAoſophio angelegte und durchgedachte Arbeiten den: 
Beiſt und die Empfindung der Zuhörer, nach und nach eines 
beffern zu. übengangä, Cihreäter 


gm. " 


- 


Ban De waneiflinden 
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"une Serien. 


* bi⸗ ft; das Maul zu ſtopfen ſuchen. ra da 
ſchon feitmehr als gwanztg Jahren, als ein redlicher Deuts 
ſcher,der die Muſik der Anslaͤnder in. Italien, Frankreich 
und Engelland ſelbſt aufgeſuchet hatte, tin letzten Kapitel feis 

nes Verſuchs, die gründlichften- und vernünftigften Diane 
or jedes Muſikſtuͤcks vorgezeichnet. Dat man ‚wahl bisher 


viel Eompontften gefehen, die ſich nach ihm zu bilden geſuchet 


Hätten? Freylich ‚gehen 'unmelodifhe und unharmoniſche 
Schwaͤrmereyen, ober zuclerfüße Tänbeleyen leichter von der 
‚Be weg, als das was er verlangt. — : Genug über. den 

eſchmack des. itzigen Hublikuus ‚ und. der Componiſten bie 


ihm gefatlen wollen. 


Sin dem Violin ⸗Solo aus dem F. das in gegenwart⸗ 
8 er Gammlung vorkoͤmmt, hat der V. wie er ſagt, um der 
egleitung des Fluͤgels entbehren zu koͤnnen, (als wenn dieſe 


uin Uebel waͤre,) fo vollſtimmig in. der Biolinftimme zu ſeyn 


geſucht, als es die Natur des Inſtruments und der Geſang 
- ur hat erlauben wollen. Er hat alſo, ohne Zweifel, manch⸗ 
mal feine Oberftimme gezwungen, nur. um einer erlannten 
Nothwendigkeit, nämlich der Begleitung mit dem Fluͤgel, 
Aberhoben ſeyn zu koͤnnen. Iſt diefe in dev That unnäthige 
VUeberhebung nicht auch etwas zu neumodiſches? Warum wis 
berlegte der V. nicht erſt das, mas verſtaͤndige und 5 
eg "wie er ſelbſt ſchreibt, über: die Nochwendigkeit 

ner vollftunmigen Begleitung einer einfachen ÄOberſtimme Mn 
faget haben, ehe er zur Aufhebung dieſer Nothwendigkeit au 
mit beytragen wollte? Einmal ift es dach erfannt wahr, daß 


- die Violine eine natärliche. vor vielen .andern- Inſtrumenten 


Hervorragende Geſchicklichkeit zum ſangbaren hat. Das mad 
fie harmoniſches beſitzt, iſt zwar ein Vortheil, deſſen fie ſich, 
am rechten Orte gluͤcklich bedienen kann. Und wir kennen 
und ruͤhmen die Srärke des V. in Doppelgriffen auf ber Vie⸗ 
- Une ſelbſt. Aber ihr eigenehämfiches zu varlaſſen, um nur 
oft Doppelgriffe anzubringen , die Beinen rechten Zuſaramen 
Bang haben, noch haben können; iſt doch ein unſchickliches Un⸗ 
ternehmen. Iſt / es alfo wohl vernünfgs ;- ein Inſtrament 


mit einer ihm unnatürlichen Vollſtimmigkeit zu beladen , das 


mit ein anderes, beim die Vollſtimmigkeit ſehlt zu ſeiner Bes 

gleitung beſſere Wirkung thun tönne?, 
Das Clavigr foll, wie der B; fagt,- der Begleltung der 
Kieline , feiner Natur nach, ganz. entgegen gefekt feyn. — 
arum das? — Die Violine :foll bey einem: Solo -einen 
ſchoͤnen ausdruͤckenden Beim rarenen. MWas kann fi ei 
’ 


N 


| 


R 


t 
j 


von ben ſchonen gunſten. u er. 


Bey nataͤrlicher ımterfiägen, und doch weniger verhindern, 
ald Das Klavier; oder ein Inſtrument aus feiner Gattung? 


' Bey welchem begleitenden Sinftrumente ift fie mehr allein mb : 


ungehindert, als bey dem Elaviere? Welches Inſtrument . 
ann hingegen das Leere, weiches natuͤrlicher Weife zwiſchen 
der Oberſtimme und dein Baſſe, ohne Mittelfilinmen vorfals 


- den muß, und dem Gehoͤre eines jeden, die Muſik irgend zu _ 
. einpfinden fähigen Zuhörers, nothwendig empfindlich feyn 
- möüßte, beſſer bedecken und ausfüllen, als das Clavier? Um’ 


S 


dies zu empfinden darf man nurhören. Zum Beweife feines 
Satzes, daß nämlich die Begleitung des Elaviers der Violine’ 
nicht angemeſſen fen, fuͤhrt der V. die Capriccien des Hru. Fr. 
Benda an. Nun wirklich, das iſt ſonderbar. Capriceien ſind 
Stuͤcke, die zur Erlernung der völligen’ Ausübung eines In⸗ 
ſtruments in feiner Stärke, verfertiget find, und die alle mg⸗ 
liche Schwierigkeiten derſelben darſtellen, damit ſich der Stu⸗ 
dierende in allen feſt ſetzen moͤge. Je ſchwerer ſie ſind; je, 


beſſer find fie zu ihrer Abficht: Und die follen Regeln der Eins‘ .' 
fichtung eines Stücks abgeben, welches zur Befriedigung und 


Nahrung des guten Geſchmacks nur erſt, von rechtswegen, 
ſolche Leute ſpielen ſollten, die alle ſolche Schwierigkeiten ſchon 
lange, ſo zu ſagen an den Schuhen abgelaufen, aber auch den 


gehoͤrigen Mugen daraus gezogen hätten ? Warum führt der 


R. nicht lieber die noch vielfchwerern 6 Violinfolos ohne Baß 
von Joh. Seb. Bach an? Die find gewiß noch jchwerer und 


vollſtimmiger als Hrn. Bendas Capriccios. Aber eben auch 


zu einem ähnlichen Gebrauche, find fie gemacht. Ihr Ver⸗ 
faffer fptelte fie ſelbſt oft auf dem Clavichorde, und fügte von 


Harmonie fo viel dazu bey, als er für nöchigbefand. Er er⸗ 


Bannte auch hierinn die Nothwendigkeit einer klingenden Harmo⸗ 
nie, die er bey jener Compofitton nicht völliger erreichen konnte. 
Sind denn die bisher üblich geweſenen Solos für die 
VBioline Duette? In diefen ſuchet man die vortrefliche Wir⸗ 
kung beyder Inſtrumente zuſammen: Keinesweges aber, vers‘. 
nuͤnftiger weiſe, in einem Stuͤcke wo ein Inſtrument nur 
brilliret, das andere aber nichts weiter thut als begleitet. Das 
faͤllt, deucht mir, in die Augen. Einige wollen vielleicht bep 
dem: bisherigen, von unſerm ®. vertheidigten Vortrage ber _- 
Solo6,: vielleicht die Wirkung der Duette erreichen, ohne die 
Kunſt fie zu ſetzen zu verftehen. Dasheißt, man will ſich in 
der Mrufit Lob erhafchen, wo man es irgend nur finden kann, ' 
ohne ſich die Mühe zu geben es zu ver dienen. Diefen ſcheint 


der V. vo. vie TE - a 


1214 | Die 


ED 5. DE 


“  Diegrfe Urfage, worin aut mare. berähunte Dada 
mie die an Miolinfolot wit, eg —e— 
mente allein ohne Fluͤgel, ſich gefaßen laſſen, iſt nichts als der 


oft worfaflende Wangel eines volkimwnigen, Aufruments, 


"ober eines Ausführerk deffelden. Dies hat fie endlich fo dran 
gewoͤhnet, daß fie ſelbſt angefangen Haben, auf nachahmende 
Stellen im Baffe sufmerkiamer zu werden, und beten mehr 
tere anzubringen, Soll aker diefe Einführung, die noch dazu 

[eg Stuͤmpern ig der Comnoſuion mißraͤch, die gber fraylich 
mit einem Bogeninſtrurente, oder einem andern dag den Tom 
aushaͤlt, heſſere Wirkung thut, als mit einem Taſteninſtruu 
mente, die fa ſehr nörhige, ausfüllende, ſchoͤue Harmonia 
gleichſain verſchlingen wollen? Ein Violincell und ein Taſten / 
inſtrument gehören zuſammen zur Begleitung eines Wielins 
ober andern einfachen Inſtrumental / Solos. Don ik alın 
Schwierigkeiten und allen bisher beklagten Mängeln abge 
helfen. Dann kann jeder Sag, er ſey melher. er molle, ia 
feiner Vollkommenheit ausgefähret werden. 

‚Aber nad) eine zweyie Urſache iſt es. warum fo mmande 

r durch ein einfaches al 1 vi 

ſtrument · begleiten laffen. Doch von biefen nehmen. wir Zr. 
Zeinhardten ausdroͤcklich aug fo wie you denen. die, 
feine Duette wachen Edunen., Man vielleca 
Compoſition eines Soio dig Hormonie / nicht echt; mau 
nl le Be fe ara, Ein vollſtimmiges In 
mt durch feine Hecorde manches harmoniſch 
deffen man fich zu ſchaͤmen hahen würde, Pas iR ale 
taoͤrlicher, als ſich wit einem. Inſttumente begleiten zu 
welches alle genannten Fehier nicht fo deuilich an deu 

" legt; ben melden man der C 

der Compoſitian, wenigſtens 
Die dritte und um hä 


ai 


el 3 


2. 


ie 

diefe, daß Leute, die gar nich vba 
(has find doch wohl dig, fehle: deru 
en machen wolle enden 

-  Harınaniefehler,, fg. viel al an 
wiffen. wänfgen, Ohne, ein —2 


dies nun freylich viel leichte um, 
Egdlich Die vierte, auch oft vorkommendo Urlach iR die 
Yadifererion vieler Siavierfpieler, welche Salo’4 olluwiehtin 
ig, alfzuffarf, ‚und- oft bey tiefen. Snftguimenten, die 
Saiprinme aͤberſteigend accompagnisen. Dirfe ſollten Ach 
N h ER 


don am tetuen Rünften. m 


ab: den Bachs zweyten heile feiner . 

vom Tiavierſpielen, van der rechten Art Solo's zu acampas 
gniren, unterrichten. 

“Der Gedanke des B. vom Quintett, dag naͤmlich id 
— Stimme einem ſolchen Stuͤcke abaidei ſey, iſt gets 


Aber muß denn’ ein Quartett für Inſtrumente eben ein Ber 
wei: unter drey Perfonen voritellen, das wird gewiß zu feed " 
‚werden. Kann die Muſik nichts’ ihrer Natur eigenchümidb 

ches haben? Soll fie immer nur nachäffen? Barum machte 
man. dies Quartett nicht zu einem Stuͤcke in welchem drei . 
verſchiedene muflinliiche Stimmen ınit einander um ben Vorn 


zug ſtritten, und mit gleichen Kräften bewafnet, einander den 


Bang egugeröinnen füchten ® Jene Abſicht war freylich leide 
wer. Aber iſt denn, für vernünftige Geifter, das, ward“. 


dem Verfertiger am Leichteſten wird, auch immer das beſte 
Die Muſter die ich der B. feinen eigenen Geſtaͤnbn 


nach vorgefeßt hat, ſind unſtreitig, und nad, Gruͤnden, zu dm | 


von Erweifung man alle Stunden Bereit iſt, die beſten. 


den Muſikſtuͤcken dieſer Samınlung finden wir. üben. 
ge r om 


Bau, wir fagen es noch einmal, viel Anlage zu einem 


yoriften, dev den Deutſchen viel Ehre machen wird: und 


Beuere Arbeiten von ihm, die ung zu Seficht gekommen And; 


bekraͤftigen uns in Diefer Hefnung * ſehr, und geben fiderere 


fr Was wir otwann hier und da einzuwenden Inittem; 
iſt zum ge oben fehon gelegentlich erinnere worden. : 


Somte ©. 4. u. f. iſt claviermäßig und brillant. Die Heis 


‚gen beuefchen Oden find ausdruͤckend, wohl erfundon amd finay 


Bar... Ar der waͤlſchen Arie ©. 30. iſt im 4 und 5 Tacte der 


ch einerley Noten außgedruͤckte Gegenſatz ber vorhergeßens 
den Worte, der mehr als irgend ein Satz ganz ändere, den 
werigen nüch gleichſam entgegan geſetee Noton(ſrovlich mich 


contrapunttiſche Umkehrungen). und: Töne: erſpadet hätte, ie “ 


hier mider den Ausdrurf; und folglich auch die 


mation, follte ihn auch mancher beruͤhmter Mann ‚and fo 
gemacht haben, 


Ds Drefio in: dem Einvier und Violin Dre, ©. 56. iſh 
wielleicht der Mode zu. gefalten ber Antipobe eines. vechsen 
. Zrio geworden, auch und, dazu wicht aheral rythw v richtis 


⸗ 


Sonate 2 x Voix. un Clawecin, un Violon, 2Corg 
- de ie Chafl, er ia. Und: compoſtẽe Der. Chretign 


on (1 —— Ben. 


—. 
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. Benjamin Uber. '% Breslau:, chez Iean Fre- 
“ dericKorn, Pain, in kicin Quer. Folio 7 Bogen. 


—F Sonate iſt eigentlich ein ſogenanntes Seſtett, nach ber 
neueren Art, ganz frey, und ohne eigentliche Nachah⸗ 


mungen. Das Clavier, die Violine, und die Violoncell ſpies 


In manchmal gegeneinader, oft aber auch ‚mit. einander in 
Octaven, nach) der neueften Zagon derer, die gern Quetnors 
u. d, gl. machen wollten, aber nicht koͤnnen, und deswegen, 
um doch was Befonders zu haben, fich an die niedrigſte muſi⸗ 
kaliſche Schreibart Halten, und fie für ſchoͤn ausgeben und 
aAusgeben laffen. Die BWaldhörner haben zwar auch in diefer 
‚ Sonate zumellen was eigenes, größteniheils aber nur beglei⸗ 
tende Noten. Es iſt überhaupt ein fonderdarer Einfall einem 
eoncertirenden Flügel und einer dergleichen Violine Waldhoͤr⸗ 
- wer zuzugefellen. Diefe mögen fo gelinde blafen als fie wol⸗ 
Ien; fo werben fie doch immer den Flügel zu fehr überfehrenen > 
und wenn fie vollends, wie hier zuweilen gefchieht, im Eins 
klange mit ihn gehen, . fo machen fie ihn an dergleichen Stel⸗ 
len ganz und gar unnüß. Das erinnerte abgerechnet, mag 


dies Ding fonft noch wohl ganz lieblih klingen. Der Here 


Dberamts ı Negierungsrath Michaelis, aber, deſſen Stärfeauf 
Dem Claviere wir kennen und ruͤhmen, hätte doch wohl ein: 


beſſeres muſikaliſches Werk, als gegenwrtiges if, debiciret 


EL. bekominen verdienet. 


27* 


Eaeriſe oder das unbel ante Dienſmadchen eine 


komiſche Oper in drey. Aufzuͤgen, und eine Ode 
aus der Geſchichte der Miß Fanny Wilkes: Dir fol⸗ 


gen meine Thraͤnen. In Mufik geſetzt, von Chri⸗ 


- ‚Stian Benjamin Uber. In kiein Kuer Folio. 
“ x Alph. 6 Bogen, Breslau, bey Johann Ernſt 
eyet. 


ne V. fagt in der Vorrede ganz beſcheiden daß dies fein 
erfier jugendlicher Verſuch in-diefer Art wäre. i 
ı Wenn er nun Doch Dein Berleger, der mit der öffentlichen Bes 
kanntmachung eilete, deswegen einige Hinderniſſe in den Weg 
‘ gelegt, und lieber erft den dritten oder vierten Verſuch hätte 
befannt werden laſſen? Einige ganz gefällige Arietten find in 
Biefer Oper, z. & gleich die erſte S. 11. die ©. 18. ©. 35. 
© 44 45. #4 Die Arie ©. ai. ahnt das Ungewitter * 
nach. 
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2 J 
vonder Romantn. Sr 

uach: Nur fagtt die Caͤfur im aden und fünfken Taete auſdas 
ſchlimme Taetglied. Das Duett S. 23 5* viel zu lange, 

ja faſt beſtaͤndig, auf einerley Tönen: fo wie ‚dies ſchon oben 
der este Sag der Sinfonie auch gethan hatte, Die beyden 

Arten ©. 31. und 32. beßehen jede einen merklichen rythmiſchen 

Bebler, kurz vyr dem Ende der Singftimme, &. 36. auf 

. dem a Spftem;, fehlt zwifchen dem 7, und 8. und nach dem . 

. 24. Tacte, jedesmal, fehr empfindlich, noch ein Tact. Ders 
‚gleichen Sehler findet man nody mehr, hie und da. ©. 42. -.- 
auf dem IH. Syſtem, vom 3. Tacte an, zerfiähren Worte . 

. und Harmonieden Pohlniſchen Rythums garfehr. Am Quin⸗ 

'tett ©. 30, ift fehr verzerrter Rythmus, und arınfelige Wiss 

dulation. . Die offenbaren Harmoniefehler die‘ hie und de 
vortommen, rügen wir gar nicht. - Im dritten Acte gehts 
nicht beſſer. Beſonders giebts da große rythmiſche Fehler. 
Kurz, ehe der Hr. V. weiter was drucken laͤßt, rathen wir 
ihm, vorzuͤglich Harmonie, Modulation und Rythinud be | 
fer zuftudieren. Dann wollen wir dis erſten feyn die ihn nach⸗ 
druͤcklich loben werden. ' Ä 
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Angenehmer Zeitverfreib bey langen Wintgrabenden,; | 
in lehrreichen und zeitverkuͤrzenden Gefchichten. - 
Ates bis otes Stuͤck. Ulm, Wagner, 17724 
1773. jufammen 73 Bogen’ind. — 

n dieſer Bibl. XHcten Bandes ites Stuͤck ©. 261. ſinb 
ſchon die erſten drey Theile dieſer Sammlung angezeigt, 
und berichtet worden, daß ſie weder angenehm, noch für Leute, : 
bie beym lefen auch ihren Geiſt ergoͤtzen wollen, ein Zeitver⸗ 
sreib iſt. In Diefen vor uns habenden ſechs Theilen, find 
bie Erzählungen eben fo langweilig als in den erften, und. bie 
Reime ſehr elend. Wo ſie etwas befler fcheinen, find bekannte 
Buͤcher et. z. B. Schlegels Fabeln. Das befte- 
Wort auf dieſen 73 Bogen, iſt,' daß auf dem neunten Stucke 
ſtehet, und letztes Stud, .. . d 9 
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J na Be ziadethnue 
Se —— der Seſhichte eince neae⸗ 
J — vor’ ao ſelbſt verfaßt. Frankfure 
25 und Leipiig. HD. 8. 
* ie Zeit, wo Proſeiyten ihr Gluͤck machten. dk voräher: 
auch die. Lektuͤre ihren Schriften, ung welchen man — * 
er ethem Mannsalter. begterig griff, hat; nichts anz iehendes 
mehr. Wir würden: Daher die angezeigte Schrift gang Übers , 
= gangen haben, wem hicht die darinne angeführte Diſpuͤten 
866.8: mit feinen ehemaligen Prim, ald ein Beytrag zue Ge⸗ 
ſchichte des Brubers Gerundio fie gewiſſermaſſen intereſſant 
wachten. Sie beweißt wenigſtens wie paſfend biefe Satyre 
— nuch auf die deutſchen Kloͤſter ſey. Auffer dieſem Gerrache 
„aber verdient der Proſelyt vom Publiko um deswillen Nach⸗ 
Echt, weil er hier nicht eben feine Schieffeie auspoſrunen will, 
Sondern die Erzählung derfeiben als eine Gelegenheit bramcht, _ 
:  fehten Goͤnnern und Wohlchdtern ſuͤr ihre guuchergigemlismers 
‚. Phpungen öffentlich Dant abzuftatten. 


Timoclea und Charitides eine Geſchichte von a.. 
R.. Leipzig, bey Hilſcher, 1773. 5 B. 
if“ dem Einfluß des griechifchen Himmeis iſt dieſe kleine 
griechiſche Gefchichte nun wahl nicht gemacht; fie hat 
"aber keine Üble Anlage und mich in einem ganz gutem Tone 
erzähle. . Mit dem Agarhan muß. fle freylich nicht im Vers 
gieichung geſtellet werden auch nicht einmal als Naahmung; 
boch als ‚eine Erſtlingsfeucht Betrachter, verdient der BI im⸗ 
as Aufmunterung. Der we, den.er ber Nynıphe Eyane 
‚zum Begleiter giebt, haͤtte nur wegbleiben ſollen, Das ſchmeckt 
zu ſehr nach Frerey, wovon die Griechen nichts mußten, und 
Wahrheit kann dieſe Fiction nicht gehen: denn die Arche 
ienferinnen. haben wohl eben ſo wenig dewen is otagne 

er Hunde mr fidy gehabt. Zu 


0 2. Weltweisheit, nn 
. ———— pofitionum philoſophiearum es, 


matbemäticarum. 1772. 8. Coburg, in Abl- 
ſchem Verlage 24 Vogen. 6 
= ⸗ 
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(B> alten anfaage Rheſn zufammengekhrichenımd eine Ms - 

- handlung yorgefegtwerden, Auf Erinverung der übern - 

 Hieh die Abhandlung weg, und die Theſes Wurden mehr auss 
‚einander gefebt und in eine Art von Syftem gebracht. Dies 

- (aa haben wir Beinnach vor une. Im Barberichte wird few 
ners gefagt, daß in der Vernuuftlehre und Metaphyſik Feder, 
in der Phyſik Srant, im Rechte der Natur Achenwall, in 

der Marhematif Weidler zum Leitfaden gedient habe. Auf 
fet.diefen werden aber. iin Texte noch viele andere alte und 
zeug citict. | Ä | DER 


C. Gr. Zidgeis Geſchichte des menſchlichen Verſtan⸗ 
des. eyte vermehrte und. verbeſſerte Auflage, 
1773. Breßlau, bey Meyer, 8. 47 Bogen. 
ie erſte Anflage PR in dem rten Stacke des 6ten Bandes 
der allg. d. Bibl. angezetat. Ste beitef fihanf 16808 - 
gen. Die Vermehrung iſt unbetraͤchtlich, und weienttiche 
Berbeſſerumgen "hatten 'eine ungleich genauere Kenntniß des 
menſchlichen Verftantes und der deſſen Fortgang hindernden 
and. beföchernden aͤuſſern Umſtaͤnde erfordert, ale fie Hr. F- 
Bier gezeigt hat. : Menue und tieffinhigere Bemerkungen Tirdy 
man hier vergeheris, "And der- Einfluß, ben die Geſchichte 6 
menſchlichen Verſtandes, auf die Verbeſſerung deffelben had 
Bert ſoll, wird hier ebenfalie ſehr vermißt. Doch fuͤr gemaͤch⸗ 
Eiche Leſer, die Hr. 8. ſich eigentlich vorgeſetzt hat, wuͤrde bie? 
jeB zufopfrecend geisefen fey.  * * 
P. Mabo de Kerek.gede, Compendiaria Logi- 
cae Inſtitutio. Editio quarte ah auctore emen- 
dmua, 3773. 8. Wien, bey Trattner, 83 Bogen, 
Ebendeſſelben Compendiaria metaphyſicae Initi- 
tutio. Editio quarta ab auctore emendata. 
. 1774: 8. Chen.bafelbft, 27 Bogen ı Kupferbl,. 
a dieſes die 4te Auflage ift, fo haben wir diefe beyden 
Schriften niche mehr als neu anzuzeigen. 
u 2 J FV S8w. ug: 
Eiduardı Yob Igititationes Lo icae et Metaphi 
ſficae in uſum Academise Sabaudicae, 1772. 
Br Min bag Rutibid, 30h Den, .. 


Ehen: 
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sa 2 Que Nachichten a 


> ben defelien Inftitütiones, Philofophiae prac· 
cae in ufum &c. 114 Bogen . 1773. in eben 
‚dem VBerlg 


m colai Fuchsthalei Inftitütfones phylicae in 
nu B ufum Academ: Sabaud. Chen daſelbſi 29 Bo⸗ 
gen mit Kupferbl. | ; 


F Nieſes Werk, fo wie me rere ſeit einigen gahren zu Wien 
‚in Druck erfchienene, iſt ein trauriger Beweis, wie 
Bi es mit der Ausbreitung der Wiſſenſchaften zugeht, 
und wie oft ein ſtrenger Befehl den Lehrern die Nothwendig⸗ 
keit aufdringen muß, ſich umzuſehen, wie weit die nuͤtzlichen 
Kenntniſſe in andern Gegenden ſchon gebracht find, und wie 
ſPe ihre Doctores angelicos, Seraphicos, ſubtiles etc. etc. 
gegen Newion, Leibnitz, Wolf ec. und: beſonders auch gegen 
wirkliche Verſuche untquſchen ſollen. Jedoch endlich zerreißt 
der Zaum, den Unwiſſenheit, Einfalt und Aberglauben um 
die. Schulen der deutfchen roͤmiſch⸗ katholiſchen Provinzen ges 
gen hatten, und es läßt fich davon, viel gutes für die Zus 
9* erwarten. Dieſe Verfaſſer, die. wir hier anführen, 
- End ans den frommen Schulen, und..bereiten für ihre Lehre 
Unge ein Werk, welches in Wien ungefehr das iſt, was des 
Teümmigs Int. Philoſ. vor etwa 40 Jahren bey den Prote⸗ 
ſtanten war. Daß die Aehnlichkeit nicht ganz vollkemmen 
fen; läßt fich Teicht begreifen. .. Der Bufaminenhang iſt hier: 
weniger ftrenge, die Kürze des Vortrages nicht immer gleich, 

mi der Naturlehre find mehr mechaniſche Säge und neuere 
‚ Beobachtungen, beſonders in Anfehung ber. Electrjcitaͤt. Ends 
Uüch legt duch die roͤmiſche Kitche, was ſie in der Metaphyſik 

eigenes dat, nicht 1a ganz we Seite. , F BE 





Ä 8. . Mathematik: 
B nbfung Über die vortheilhafteſte Andtdnung der 
uerfprügen, welche den von. der” Königl. Dänte 
- fihen Socierät, der Wiffenfchaften. in Copenhagen 
nf, bar Der 1771. ausgefegt: gewefenen Dis 
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Pteis erhalten hat, von Weneesl. hehann Gu⸗ 


 ftaf Karſten, der Phil. und der Mathematick Pro⸗ 


feſſor zu Bügom,- der Churfuͤrſtlich Bayerſchen 


Abkademie der Wiſſenſchaften zu München, und 
der. Hollaͤndiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


—* 


zu Harlem Mitglied. Nebſt noch einer Abhanda 


: hung über die allgemeine Theorie von der Bewe⸗ 

gung des Walfers in Gefäßen und Roͤhren von) 
© gerlege von A. F. Roͤſe, 1773. 4 1 Alphab. 5 Bo⸗ 
gen Text,5 Kupfer. 


ein H. V. iſt ſeit 1770. von ber herzeglichen Regierung, u 


der Auftrag gefchehen,- alle für die kleinern Städte any 


zukaufende Spruͤtzen erſt zu probiren und mit Atteſtaten ihrer, 
mir dem Preiß in Verhaͤltniß ſtehenden, Guͤte zu verſehen. 
Dieſes gab ihm Gelegenheit, auf viele Umſtaͤnde aufmerkſain 


demſelben Verfaſſer. Greifswald, gedruckt und 


u ſeyn, anf die man ſonſt, nach der gemeinen Art, wenig 


Rcen ht genommen hat. Hieraus find dieſe ſchaͤtzbare Abs 
handlungen, beſonders die erſte, erwachſen. Wir wollen 
ihre Einrichtung, auch eines und das andere von. ihrem Ins 
—7— kuͤrzlich anzeigen. Das mathematiſche und wichtigſte 
deſſelben verſtattet nicht wohl einen Auszug; da es ein zuſam⸗ 
menhaͤngendes Gewebe von Hydrodynamiſchen Calculn iſt. 
DD Vorläufige Einleitung. ID) Allgeineine Hydrauli⸗ 


B che Theorie vom Druckwerk einer Feuerſpruͤtze. IH) Unters 


Pröungen u über die Kraft und Geſchwindigkeit, womit die Ar} 


eiter eine Feuerſpruͤtze in Bewegung ſetzen koͤnnen; aus zus. _ 


verläßigen. Verſuchen. Dieſes iſt das wichtigſte Dann bey 
. Der ganzen. Unter ſuchung. Es iſt bekannt, daß die Kraft, mar; 
mit ein Menſch in eine Maſchine wuͤrken kann, — 
ſey, und deſto kleiner werde, je ſchneller das. angegrii 
Stuͤck ausweicht. Das Produkt aus dem Druck in der 


e 


diem der angegriffenen Stelle beftimmt den Ehert, 


s giebt-eine Gefchwindigkeit, wobey der Druck und das Mo⸗ 
ment ganz aufhören muß: es muß alfo eine Geſchwindigkeit 
geben, wobey das Moment am größten wird. Diefes laͤßt 
ſich aber durch Theorie nicht finden, weil das Geſetz unbe⸗ 
kannt iſt, nach weichen der Druck, womit der Menſch in die. 
j angegeiffene Stelle wuͤrket, von ihrer —— ab⸗ 


Sänger Hierʒu diene alſo die Aucpahe: Don | Weobagnung > 
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. einer Spruͤhendrobe zu ſinden, wie groß Die Giſciwindtgteit 


der Querſtangen und die Kraft geiweien ſey u. ſ. f. Nun fol⸗ 
gen die Proben felbft; deren nähere Umſtaͤnde ih der Vorrede 
zaͤhlt werden. Eine Spruͤtze von 8 Mann bearbeitet, trieb 
6 Waffet do Fuß bob, in 2 Min, 10 Sec. 25 Cubicfuß 
mit roh Schlägen. Dieſer Verfüch ſetzt alfe die Kraft eines 
Abeiters uf 1 J Cub. Fuß Waſſer, und die Geſchwindigkeit 
af ? 6. Fuß, alſo das Moment auf 4, 8. Eine zibote 
Spraͤtze gab das mechanifche Moment eines Arbeiters eins 
ma 4, 9.; ein andermal — 5.; und wieder unter ans 
Bern Ihnfländen = 3,75. Eine drinne gab es Z 5, auch 
— 5, 96. — 
En IV) Theorie der Seuerfprügen mit hoppelten Druckt 
vwerk ohne Windkeffel. Nach einer vorausgeſetzten Länge und 
Beite der Schlange, Höhe des Strahls, Anzahl der Arbei⸗ 
ten. ff. werden run die Maaßen det Theile berechnet. 
V Bon Fenerfprügen init bem Windkeffel. Diem 
0. fake der Windkeſſel iſt an füch gleichguͤltig; die cylindriſchen 
find die bequeinſten. Wenn ihr Querfchnitt viermal fo aroß 
= WM als die Auerfchnitte der Stiefel; fo faͤllet ſchon das Wapı 
ſer im Windkeſſel ungemein wenig, während der Zeit, da die 
Bewegung fich.in die entgegengefeßte verwandelt. Der Winde. 
keſſel hat einen doppelten Nutzen. Der eine, den man viel 
Reicht anfänglich. ganz allein zur Abficht hatte, iſt, daß der 
Waſſerſtrahl ununterbrochen bleibt. Der zweyte, daB had 
Maffer die Geſchwindigkeit, womit es In der Schlange fort 
fließt, nicht am Ende’ eines jeden Zuges verlieret, fondern 
vielmehr nach und nach immer mehr beſchleuniget wird. Dar 
Ser komme 8, daß die Spruͤtze mit dem Windkeſſel durch eine 
bange Schlange das Waſſer hoͤher treiber, als fie ohne ihr 
un würde. Es können aber Mängel der Sprüge Gelegens 
heit geben , daß gerade das Gegentheil erfolger. | 
© VW Won Feuerſpruͤtzen mie einfachen Druckwerke. 
YID) Von Sarafprüben und Zubringern.. Der 5. 
WM. iſt aAberzougt, daß es der Regel nach befler ſeh, das Drudi 
wert alleta zu wählen. Je einfacher eine Feuerfpr. iſt, mb 
je weniger Umſtaͤnde es macht, fie in Wuͤrkſamkeit zu feßen, 
deſtd groͤßer iſt der Nutzen, den man fih von ihr verſſtechen 
Barin. Deswegen iſt rarhfarker, wenn ja eine Saugſchlange 
gebraucht werden fell, die Einrichtung fo zu machen, daß bad 
MHDruckwerk alleufalls allein gebracht werden kann. 
= 1.3 VIID, &efondere Unterfuchungen über die eingetnen 
NMhelle einer guten Feuerſpritze und Die Art ihrer re 
a eRung, 
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ſtange kann mon nicht beffer abhelfen, als wie es Herr Lyt⸗ 
ial in London an feinen Zeuerfprügen macht, und wie hier 
“ Befchrieben. und durch eine Zeichnung vorgeftellet wird. Den 


Kolben aus zwo Scheiben Leder zwiſchen drey metallenen oder 


hölzernen, wovon jene fich umlegen und vom Waſſer felbft an 


den Stiefel angedrüickt werden, giebt der H. V. den Vorzug, - 


Die coniſche Gußroͤhren, wenn fie nur mittelmäßig lang und 


inwendig gur ꝓolirt waren, hat er nicht fehlechrer als andere . 


efunden. Die ‚Schlange leider an den Theilen, dig ber 
Spräße am nächten find... am meiſten. Da muß alſo das 


ausgefuchtefte Leder gebraucht werden. ‚Allein da es zu ums 


ländlich wäre, Die Stücken zu bezeichrien und bey dem Zuſam⸗ 
menfchrauben erft augzufuchen;, fo. nimmt man durchaus das 
befte Leder, fo man haben kann, Recht gut zubereitetes Engll⸗ 
ſches Sohl: Leder würde, an fi, dem Druck einer 300 Auf 


hohen Waflerfäule gewachſen ſeyn; aber nach dein Einthauen 
(Trände mit Fette) ift.es nicht leicht mehr, als 100 Fuß ge 


wachen, Der Schlauch platte, da man das Waller durd 
ihn einen 200 Fuß hohen Thurm hinan treiben wollte. U 
ner ſchadhaften Stelle hilft man. gewöhnlich durch ein Stuͤck 


herumgelegtes sind mit Bindfaden befeftigtes Leder. Beſſer | 


aber if es, wenn man um jedes einzelne Stuͤck der Schlange, 


eine oder zwo lederne Huͤlſen von 2 Bid 3 Fuß, gleich anfangs . 


mischen läßt, die genau darauf haffen. _ Eine ſolche Huͤl 
kann man an beyden Seiten, mit ein panr Lappen oder Ohre 


verfehen, und. mit deren Hilfe auf der Schlange — 


(Wie aber, wenn die Stelle gar zu fehr beſchaͤdigt waͤre? au 


dieſen Fall Halte man kurze hölzerne oder ‚metallene Röhren _ 


in Dereifchaft,, Die in die Schlange paſſen; fihneide Die 
ſchadhafte Stelle 


die Röhre mit Reiſen verfehen, damit das Binden defto fer 


(ter halte) Die Verſuche mit den Schlauhen aus Seegel⸗ 


tuche (ohne Nath gewebet) find ſchlecht ausgefallen; das meiftg 


Waffen bließ unterweges. Es ſtieg kaum 16 Fuß had. Die 
Schraußentöhren ‚ zum Zuſammenſetzen der Theile des Schlau⸗ 


ches, hat der H. V. weit leichter und bequemer eingerichtet, 
als ee genghulich fon: Ventil; Wenderohr; Spruͤtzenwa⸗ 
gen; eifüngen für eine große Feuerſpruͤtzt, die durzh 
16 Mann Bearbeitet werden ſoll. —— 
dDiexauf folget: Abhandlung über bie allgemeine Theorie 
n der Bewegung des Waſſers in Gefäßen und Roͤhren. 
Vir wollen ac Deren einiges auszeichnen. DE 
D. Bibl. Xx B. U. 19 m — > 


- 


feaufs..: Ders Fahler det ſchraͤgen Schiebung der Rolbens 


örelle heraus; ſtecke die Nöhren in die deyden Eis 
ber, und Binde dieie auf ihr fefte. Man kann’ zu dem Ende 


von der 2 Wetfemali 539 
Vermoallie Hybdraulick umgegängen iſt. Wer die Hydraulick 


ſtudieren will, muß aus der Deganid ſchon wiſſen, was | 


** 


Druck und Gegendruck ſey. 


Gruͤnde der Bernoulliſchen Hydraulick, und ihre Vers 


gleichung und Uebereinftimmung mit den Eulerſchen. Nun 
fuchet der H. V. unabhängig von der Eulerifchen ynd d' Alemi⸗ 
bertiſchen Theorie, zu beweiſen, daß es in Anfehung bes Zus 


ſtandes, ber in einem Gefäße fortflieſſenden Diafie,, einerley 


fey, ob die Kräfte einzeln in die Elemente der Maſſe wirken, 


vder ob eine. ganze Kraft auf die Oberfläche würtet. Nehme ' 


lich, daß das Waſſer eben fo aus ber untern Oefnung flieflet, 


als wenn es bloß träge wäre, und eine Krafı auf die-Obegr- 


fläche Ördekte. Der Bernoulliſche Sreadel ſcheint dem H. 
noch immer nächis zu ſeyn, wenn man ſich wirklich öärlefonhifch 


deutliche Begriffe vom Ausflieffen machen will.: Die Name ' 


bildet wirklich dergleichen. Wer 'alfe in hypothefi naturae 
rechnen will, det muß ihm nicht benfeit feken. Das Siefelk 


der Stetigfeit Schaupter er niche fhlechthli, ‘eb ann feyn  * 


daß in. det Ratur plögitche Veruͤndreungen vorgehen, fonderik 
nur, daßt bey dem Ausfteffeni durch eine Meine Orfnungane 
Boden, fo etwas nicht geſchehe. Und dieſes iſt der Geunb, 
warum er die Betrachtung des. Strubel⸗ nicht; nit H. Hofe. 


Kaſtner, für entbehrlich halten kann. Er erklaͤrt ſich Mer ee R | 


was: umfländlicher darüber! und glaubt: H. Kiſtner, bee 
mie Bernoulli ans fo ichen Fermein rechne, die eine allmaͤhlige 
Aenderung. ber Beſchwindigkeit vorausſetzen, koͤnne ¶ degwer 


gen den Strudel nicht 82* für emibehrlich halten, meit. Deus: 


mouili eben darzu: den Strudel Braucht, am dadurch Gere 
gu machen, wie auch bier. (Gey deur Ausflieſſen) das Geſe 
der Stetigkeit feine Anwendung finde... Aud. in Zufehang 


der auf die-Öberfiäche Äbergetragenen Summen aller Koäfte,. 


amd:ber Art, wie Bernoulli diefe, von ihm fogenannte Age 
Ä arekstiphe Kraft findet, gehet: der. % Ber. vor 8. —* 


in oifaurins Verfahren, bey Auflöfung der vieher vee 
‚traten Hydraullſchen Aufgaben. Newtons Verfahren. HE 
Abeiaus ſimreich ⸗der H. Verf. wris nicht, wie es zugehei 
Buß die meiſten · aͤbrigen Schrifiſteller, deſſen Vortrag anderft 
an verftehen fcheinen, als es feinen Gedanken gemäß iſt. 
—— — — 
RDTUNG , r 
amnaniglachſam in einem BE —— a i vwie bir Onftes 


hi —* Vernoulli, —z and Culert jüfenmiem: 
Mma .. Bingen 


— 


d 


namlt auch das: Maſchinen⸗ Weſen, 1764. erſchienen. Hr. 
Tetens zeigt ſich geneigt auch Davon. eine Ueberſetzung zu vers 
fertigen, vermuthlich ſindet er Schwaͤrigkeiten fie herauszu⸗ 


geben. Es waͤre indeſſen zu wuͤnſchen, daß Hr. Tetens Eu. 


fer fie: das gemeine Beſte hiedurch näglich werben Eine, 
Der zweyte Theil iſt noch. viel wichtiger als der erſte. Er 
enthaͤlt eine Menge von Befchreibtungen , Abbildungen und 


Derechnungen von Maſchinen, dag er alſo bie. Stelle eines 


"dar der Mathematick. 41 


81 


! 


Maſchinenſchauplatzes vertreten Tann, aber. eines folchen, Ders u 


gleichen. wir noch nicht haben, denn in bon bekannten, fehlt 


geündlichere und tiefere. Theorie der Maſchinen und heuretis 


fehen Schriften loſſen ſich der Keftbarkeit wegen felten viel 
Mafchinen beyfügen, auf welchen die Anwendung der Theorie 
oczeizt wꝛͤree. B* F 


| Anmeifung jun Feld neffen für einen forftg echten 
Foͤrſter. Göttingen unb Gotha, 1773 er 


Octavſ. 7 Kupfert. 


So zum Gebrauche eines gemeinen Bannöverifhen Foͤre 


ſters ſeyn, der an Gelde und an Verſtande nicht viel 
aufzumwenden hat. Als im I. Theile Vorfchriften, Figures 


zu zeichnen und anszurechnen, auch Austechnung der Körper: _- 


und Anwendungen davon aufs Feldmeſſen. Ueberall Dierben 
die wohlfeilſten Werkzeuge angezeigt, die alſo freplich nicht 
die beſſernſeyn können. Unter den Figuren, welche ausgerecht 
net werden, find unterſchiedne von gleichen Umfange dadurch 
ſinnlich zu machen, daß fie deswegen nicht einerley Innhale 


haben. Bey der Ausrechnung der Rörper fehlt die Anwens 


üung anf. die Ausrechnung des Heizes in einem Gemmme. 
ie Bewcckung, daß die Seiten einer Klafter winkelrecht aufs 


abe Reben märfe, hätte auch sooßl werbignt, andbrüctlich 


gemadt zu merden. ine Sigm in Grund zu legen, wer⸗ 

den’ bie nur die Seiten und Diagonalen gebraucht, weil 

alles ohue kvſth are Wierkznuge geſchehen fol. Wenn fich aber 
fe 


Der Foͤrſter ein Aſtroſabium ſelb 
im se Anweiſung gegeben. wie 28 auf ein Brei kann 


verzeichnet werben. Einen Kreis in go Grade einzutheilen, 
die. Disptern gehörig zu ftellen u. ſw. wird hier als bes - 


Ä augenommen, nicht. gelehit; ber genieine Söcker aber, 
der nichts weiter weis, als die im J. Sheil ſehr 


et Sanbgeiffe veicd ich fäwenlich Aarein 


ſinden. Dis ante Abſicht des Veri., der 40 Jade u ‚Dem, 
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orſtweſen umgegangen iſt, If das Beſter Bin: bie Bade: 
Ei Schriftfkeller von feinem Gegenſtande, wie Vierenklee, 
‚Dettelt u. d. g. hat er ger nicht gekannt, fonbern empfiehlt 
Beutels geometrifhen Luftgarten als ein weohlfeites Büchlein. 
Breytich konnte man noch igo manchen Profeflor, der nur aus 


‚Stonomifchen Abſichten Geometrie lieft, aus Beutels Lufigarı 


‘sen; Aufgaben bie ihm nicht Leicht ſeyn würden, vorlegen; 
aber dem Foͤrſter Härten doch fchon andere Bücher koͤnnen em: 
pfohlen werden, darımter Vierenklees Buch. zulänglich für 


"den Anfänger iſt, gegenwärtines aber viel zu unvellftändig, 


. 


. — 


und doch dabey unnuͤtzlich weitlaͤuftig. 
Sammlung ber Schriften, welche ben logiſchen Cal- 
‚ cul Hen. Prof. Ploucquets betreffen, mie neuen 
Zuſaͤtzen. Tübingen, bey Cotta. 1773. 8. 
171 Boge. 
er Titelbogen iſt hier umgedruckt, die Vorrede wegge— 
laſſen, und ſtatt derſelben das Verzeichniß einiger Cot⸗ 


taiſcher Verlagsbuͤcher gefegt worden, 


9, A. Vollinhaus getreue Auweiſung zu Felder⸗ 
und Landtheilungen, oder gruͤndliche Methode, 
: alle Fälle ſowol von gemeinen Landtheilungen, als 

auch Landvertauſchungen, Land⸗ und Holzauswei⸗ 

ſungen, Auseinanderſetzungen und Landreparti⸗ 
rungen, nach den Regeln theoretiſch und practiſch 
auszufuͤhren. Zu bequemem und ſicherm Gebrauche 
der Rechtsgelehrten, Amtsbedienten, Verwalter 
und Haushalter, wie auch den Anfängern ber 


Matheiatick zur unträglichen Richtſchnur in dieſe 


I“ 
x 
. 
- 


Verfaſſung zufammengetragen und mit gehörigen 
. Biguren verfehen. 1773. Hannover und Leipiig, 
bey Schmide. 8. 8% Bogen 6 Kupferbl. 

‚ee Verfaſſer hat vermuthlich wollen die Recenſton von 
feinem Buche auf den Titel deſſelben feßen, fonft Härte 
berfelde merklich kuͤrzer ſeyn können. : Er verfpricht übrigens 


wicht zu viel, da ber Verſaſſer nicht nur Die Regein rofl 


„» 
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tich afuhelich vortrogt, bie Beweiſe beufhat, und die Ans 
‚wendung auf dem Felde zeigt, ſondern eine Menge ganz be⸗ 
fonderer und theils ſehr verwickelter Fälle vorbringt, wi die - 
Art die Anforderungen eines jeden Theilhabers vorerft aus 
‚einander zu jeßen, und fo zu fagen, auf einerley Maßftab zu . 
Bringen, oft mehr Nachdenfen verurſacht als die Abtheilung 
der Felder ſelbſt. Einige Verbefferungen hätte das Bub - . 
Übrigens wohl nad; haben koͤnnen. Wir münfchten 3. €. daß . 
©. 39. mo von Verwandlung der Figuren in einen Triangel 
die Rede ift, der Beweis hätte mögen beygefügt feyn. Eben 
- fo Hätte die 12te Aufgabe S. 69. 70. vor der Tten Aufgabe 
©. 63. 64. ftehen ſollen, weil diefe mittelft jener genau un 
geradehin aufgelößt werden kann, da hingegen der Verfaſſer 
ſich mit einer Näherung begnuͤgt, und an einer gerade zuin ” 
Ziel führenden Auflöfung zweifelt und fie vollends für. uns 
möglich hält. Die bey der zıtenund 22ten Figur geimachten 
Eintheilungen hätten ebenfalls . Ichieklicher vorgenommen 
werden fönnen, weil es allemal beffer ift, wenn ınan die Ans 
zahl der Eden fo viel midglich zu vermindern ſucht. Jedoch 
diefe Bemerkungen benehmen dem Werthe alle übrigen nichts, _ 
welches von den Feldineſſern immer mit Vortheil wird genußt 


werden koͤnnen. Zr 


J. L. Hogreve. practifhe Anweiſung zur fopogran 
phyhiſchen Vermeſſung eines ganzen Landes. 1773. 
Hannover und Leipzig, bey Schmidt. 10 Bogen 
8 Kupferbl. - Bu went. 
Net Verfafler fängt bey Beſchreibung der nöchigen In⸗ 
| ſtrumente fuͤrnehmlich aber eines Meßtiſches an, deſſen 
Lineal hohe Dioptern und eine Magnetnadel hat. Hierauf 
legt er eine vollſtaͤndige Zeichnung vor, und zeigt, wie jede dar⸗ 
auf vorkommende Gegenſtaͤnde gezeichnet und ansgemalt 
werden muͤſſen. Die Aufnahme. des Grundriſſes folge hier ⸗ 
auf, und zwar vorerſt die Auswahlden Siandlinie, die uͤber 
Höhere Gegenden nach einem keuntlichen Gegenſtande hinge⸗ 
zogen den Vortheil ſchaffet, daß man auf den zu waͤhlenden 
Standpuneten eine größere Menge der abzumeſſenden Objecte 
ſehen kann. Der Verfaſſer ſteht vollkommen ein, was auch 
Hr. Lambert bereits in feinen Beytraͤgen zur Mathematick 
angemerkt hat, wie vortheilhaft es iſt, wenn man vermuitteit 
einiger bereits befimmten Hauptpuncte einen jeden auf dei 
Selde gewaͤhlten Stand des Weßiiſches an und für ſich bez 
TI Mn: ſtim⸗ 


— 
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« der at Mratugef chom i Diner, 348 | 


Pin:und wider rede - Er ſtalte anfangt lecken, 
und glaubte nun mit der Eleetricitaͤt bekaunnt gu feyn, Mies 
J Ins er den Nollet, und dachte alles wäre enefpiedui | 


ben das glaubte et, nachdem er den Franklin gelefen 
gentlich fand er ſich immer tee im Labyrinthe, und kehrtz 


zu den Verſuchen zurficke. Dieſes war nun wohl am kluͤgſten 


gehandelt, da man im Grunde betrachtet noch nicht mei 
welche und wir viele wefentliche Stücke zum Ganzen nd 


fehlen. Die Trageh find nun der Ordnung nad folgende, - - 
und zwar nach einigen vorläufigen Sägen, welche die Electeg 
eität. überhaupt kenuntlich machen, wenn man noch feinen da . 


griff davon, das will jagen, noch nichts davon geſehen noch eig 


pfunden hat. 


r. Ob bie eleetrffche Minserie aus dem reiberiden had 


aus dem geriebenen Köcper komme. 2. Was die aturdiefee 
Materie ſeyn möge. 3. Welchen Weg fie nehme, und. mit ' 
welcher Gefchwindigkeit. 4. O8 man fie duch irgend einen 


_Miderftand nufholten kͤnne. 5. Ob und unter welchen Bet 
dingungen ſie ſich in ſolchem Fall anfhaͤufe. 6. 


6. Welches gc· 
von der Erfolg und ob ein doppelter Fluß der Materie: a 


zunehmen if. 7. Wie die Erfiheinungen zu erklären fa, 
8. Ob die electrifge. Materie mir dem Fruer und Armee “ 
nerley ſeyn. 9. Ob fie-mit der magnetiſchen Materie. 


eines Sinauslaufe. 10. Ob fie ber Geſundheit nüge ahee . 
ſchade. Diefe Fragen betreffen die durch Zunft erregte Elee⸗ 


erteitäg oder Agtſteinkraft. Zur natuͤrttchen gehören: ‚nad 
21. Ob efectrijche Dür in ber’ Luft find. - 12. Wodur 

dieſe Dünfte erregt werden, und wie fie ihren Lauf wehnen. 
13.. Welches die blikartigen Wirkungen. derfelhen find. 24 


Bb durch merifchlichen Fleiß der Big von Städten, Dörfern, 


Veluch Aner gaturgeſcichee des Hamſtere m t: | 


Gebaͤuden ıc. weggeltitetwerbentänne. 15. Ob das Glotken⸗ 
laͤuten · bey den: Gewittern au bilſigen ſey, daſern man nihm⸗ 
lich von dem was babe er beiki iſt, abſtrahirt, und 33 
die Wirkung des Ochalles und die Electricitaͤt des Senüters 
fiebt. 83 allen dieſen Fragen bringt der Verfaſſer viele Bes 
Tefendeh und auch etgene⸗Verſache und Säge an, und sräj 
in fo Term zut Kufibfung derſeiben das feinige mu bey 
Sw, 
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„Sue. Goͤttingen und Gotha, bey D 
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eich, 1774 2 234 — * en Man. —* uns 
- um. Kupfet 

ies Buch iſt nicht ganz zn verwerfen: es entf verfchies 
dene eigne und merkwürdige Beobachtungen, bie der 

5* an dem Hamſter gemacht Bat, beſonders im fünften 
Abſchnitte von dem aeienterfölafe diefes Thieres. Nur muß 
ſich der Verſ. noch abgewoͤhnen, wenn er mehr ſchreiben will, 
ſich bey unerheblichen Kleinigkeiten ſo lange aufzuhalten, wie 
er bisweilen thut, und mehr fuͤr den Ausdruck ſorgen. Daß 
der Hamſter am Getraide mehr Schaden thut als ſein Fell, 
pder wie der Verf. immer ſchreibt, fein Fellchen, werth iſt, 
das haͤtte wohl keines fo umſtaͤndlichen Beweiſes bedurft. 


y * — Inſeeten zu ſammeln, entworfen 
von Aug. Chriſt. Kühn, der Arzneywiſſ. Docter, 
Eiſenach in der Grießbach. Buchhandlung. 177% 
nr Ang. 112 Seiten. - 
L = wohlgerathene und auf &rfahrung gegründete Schrift, 
bey der wir doch noch wünfchten,, daß fie eben fo ums 
flaͤndlich, wie die Schmetterlinge behandelt worden find, 
— Fr auch auf die Übrigen Inſecten einiieſſe. Zuletzt wird 
noch von einigen befohbern Schmeeterlingen und Raupen 
Nachricht ertheilt. 


Franz Valentyns Abhandiung von Schnecken Mu 

ſſcheln md Seegewaͤchſen, welche um Amboina 

und ben umliegenden Inſeln gefunden werden. 
"Als ein Anhang zu Rumphs amboinifcher Karls 
-  tätenfammer aus dem Hollänbifchen überfege, von 

Phil. Ludw. Stat. Müller. Wien, in der Rraufe 

u er nung, 1773. 39 Bogen in Folio 
gKupfe. 


nn D% Buch Hätte gar wohl unhberfegt bleiben konnen. 


Valentyn hatte es ehebein nur zu ſeinem eignen Unter⸗ 
eihte een , Bu In anfern m ü es y% die vielen 
ung efiern Werke Aber diefen de aturgefchichte 
Eu) viel meer geworden, sera 
; W ne Nach⸗ 


er 


Ser 





8. ber Naturl. Vatugeſch. Etynn Niner. 547 


Machricheen don ‚2er Eisbergen in Tyrol, von Jo⸗ 


feoh Halcher, a. d. Gef. Feſu; Wien, bep Kup 


boͤck, 1773. 7 Bogen 5 Kupfer in. Octav. 
ine Heine leſenswerthe Schrift von den Fernern (fo nenne 
man Nier die Eisbergey. md den Seen, Die fih dahinter 
fenmeln, und den. niedrigen liegenden Gegenden viele Ge⸗ 


Fahr Bringen, mit ‚andern eingeſtreueten m ücdigen Beob⸗ 


achtungen. 


Sammlungen nablicher und angenehmer Gegen⸗ , i 


‚Hände aus allen Theilen der Raturgefchichte, Atze 
neywiſſenſchaft und Haushaltungskunſt, heraus⸗ 


gegeben. yon F. £. von Waſſerberg. 1. Theil. 


m 8: 


in Wert nach Art des Hamburgiſchen Magazins und an 


derer ähnlicher periodifcher Schriften; aber ziemlich weit‘ 


Leipzig, bey Hertel in Com miſſ 1773. 10 Bogen | 


unter den allermehreften. Die wenigen Originalaufiäpe vers 


lieren ſich ganz unter ber Menge der ueherſchüngen und ſind 


“u. eben nicht ſehr vorzüglich. 


Untere von ben verfchiebenen Arten 6 der Canatiem Eu 


voͤgel und der Nachtigallen, wie biefe beyderley 


Voͤgel aufzuziehen und mie Mugen fo zu paaren 


‚ fepn, daß man. fchöne Jungen voh ihnen haben 
v. Bann ; nebſt verfehiedenen Anmerkungen von den 


Urſachen ihres Krankheisen und. wie man. felbige | 


curiren folle. Mit Kupfern. Frankf. und ad 
177%. in 8. 135 Bogen Tert, 2 Bogen Kupfer. - 

ir ** den ganzen Titel hiehergeſetzt, damit der Lieb⸗ 

aber ſehe, was er in dem Buche zu ſuchen Babe, und 

‚werten nur an, daß es ganz gute Rathſchlaͤge zur Erziehung, 

ud Wartung der auf dem Titel genannten Bögel ers 

eBeilt Die euyfer find fo illuminirt, daß fie völlig wie die 
VNarnberger Und Angsöurger Lackierbilder ausſehen. 
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R arms einer Nacurlehre In Briefen uhorfoft; jum zum 
BGebrauche junger Perſonen beyderley Geſchlechts 
vermehrt init einem Driefe von dem Magnete, 


— :- einigen Anmerkungen über. vie Elektricitaͤt und ei 
ner kurzen Vorftellung des, Weltgebaͤudes. Aus 
dem Franzoͤſ. Überfege. Amſterd. und Leipz. in ber 
‚Hop. Schreuderiſchen Buchhandlung; 1772. 8. 
. 35 Bogen. 
leich im Anfange dieſer Briefe ſagt ihr ungenanmer Ber 
faſſer, daß er. in Ihnen Nachricht bon. dem Unterrichte 
im der Raturlehre geben wolle, den er von Nollet und Delor 
genoſſen habe. Wirklich iſt auch die Saunmlung nichts anders, 
Ails eine Art von Auszug aus des Abt Vollets bekannten Ee- 
u gon: de Phyfigue ; Ordnung, Wahl der Materien, Art des 
ortrags, Verſuche find faſt ganz wie bey Vollet. Um fo 
viel eher haͤtten wir nicht nur des ganzen Buches, ſondern 
ingbefondere ber deutſchen Ueberſetzung davon wodi ent⸗ 
briget ſeyn fönnen; zumal da einem jeden fehr anzurathen 
iſt, ſich lieber an Vollet ſelbſt zu halten, ats an unſern ums 
genannten Verfaſſer, der freylich zur Zeiten ziemlich deutlich: 
verraͤth, daß er Schüler in ber Naturlehre iſt, und feine Leh: 
‚zer unrecht verftanben hat. Nur eine ober das andere anzus 
merten: &..270. 271. ſcheint der Verf. zu Slauben, bie Körs 
.” Rasen ehänhehad, un nu ski 066 
eter ſie nad, und nun er otd als 
«ren gi ſchwerfluͤßigen Körper an, das doch legend vor⸗ 
rt nennt. Die gemeine Glasmaterie iſt auch bey⸗ 
eisen fa ſchwerfluͤßig nicht, wie ſich der Verf. Yorzuftehen 
elnt. Der ganze acht und BE — 
von der Chymie/ eein dent⸗ 
Us und kaum halb wehres Geſchwaͤz. Es wird bar 
al anigemadıt angenommen, bafı die fancen Salze des ( 
dewaſſers mit Ungefiäut in die ai, ifchen des eek Anedfisers 
und des bey der Auflöiing dieſer Meta fe dringen. 
Ueber bie —* der Yuflöfengen —A Rhen da fous 
Höhe Ratfonnements, ns 9 diefex Briefe, 
wenn He nun einmal berſetzt werden ſellien, haͤrte Wieigene 
iäuch hier und da beſſer ſeyn innen, j 








3. der Naturl WET. Etymu. Diner. sap 
Chat Gohirh htrniht Poor pi Meinkaigen, 


fm, natuͤniche Gefchichte ve Geld. oder 


Ackerſchnecken, nebft einer Prüfung aller bisher 







ß. agreflis 
j char eini 
öhınen.‚dem Getreide vielen Schaden. 
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gegen diefe Thiere zu mmein, als 
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An in hamsie &aefe Darlker Serankpageie 


Eben ahue Go (Linux agrifie 
jahre Her im Herbſte in 8 Raus 
Dies 


befanniten Dun abe —e wobey viele 


Saminlung liefert auiptſachlich die in Sachſen 


ee Mittel gegen die erfen, in der Fortiegung 
wet fein Augemuert auch auf die Mint der Ausländer 


Er DR der 1 öinek tutten Ratio 
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Werth Aner hlemnatſhen Abhentiung über "bie 
Erdkonchhlien, fonderlich derer, welche um Than⸗ 
gelſtedt gefunden werden. NÖ einer Nachlefe 

"Aber die Erdſchnecken überhaupt, von Johann Sa⸗ 

muel Schroͤter, Paſtoͤr zir Thangelnedt und Ree⸗ 
tkewitz in dem Hernes hum Weimar. Berlin, 

—** 8. en a J 

er V. weicher tiau dein ih, auch einen kaiſerlichen 

| gekroͤnten Poeten nennet, erzaͤhlt zuerſt gllerley Heine 

- di nmerfungen über die einheimifchen Erdichneden,. die zum 
heil recht artig find... Ihm hat es nicht glüden wollen, 





Schnecken fo zu kopfen, daß ihnen der Kopf wieder gemadhs 


fen wire; auch der abgeſtumpfte Schwanz Hat ſich nicht wies 
.. ‚der ergänzen wollen. Unwahrfcheinlich iſt uns die Erflärung, 
wie ſich die Schneden..von einem ‚Orte zum andern bes 
wegen; neimlich er mepnt, die Schnecke ergäße unter ſich ei 
| Heines Meer. vor einem. klebrichten Safte, auf: welchen ke 
ſchwoͤmme; ja, er redet ſogar davon “ ‚nicht das Kauf, 
zone ſie auf dem Nücen trägt, den Dienft gines Segels leis 
en könnte. Wir hingegen glauben, daß die Schnecke wuͤrke 
ich kriechet, nur daß die wellenſoͤrmige Bewegung. am aͤuſ⸗ 
fern Rande ihres Fußes. unmerklich ift, dig ınan hingegen im 
Anitfern. Theile, auf einer Glastafel, ziemlich unterscheiden 
kann, dabey aber glauben wie auch ,. daß der Flebrichte Saft 
dat Kriechen ‚befördert, fo iole auch einige Inſekten, 3. %. 
einige Spinnen, dur: Süfe eines folchen.Safıs auf polteg 
eopiegein forttonmen.können. 


Faſt iſt e6 Acheric baß der 8. FAR deriter Enns, 
Sa jeher, der einige Naturalien befchreißt, auch Zleich eine 
nene Eintheilung erket; und daß ur gleich 'daranf-, der 
. Wenige Erdfäneiferiniegent,. die er in ——— 
defunden hat, Felt" eine neue ⸗Eintheilung! 
miennen bie — bei : hier. be —— ———— klein 
angeacheet der W. ſolbſt/deren 33 im: aber" er achtet 
* Vie DX— —8 vorkom 
Kl mens 
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mende Aöknterung W Sefonbrus genaunt. BR: haiten 6 
für nügtich, daß man auch die Abarten anmerket, aber wenn 

man: fle 'gar zu aͤngſtlkch ſucht, und gar zu weisläuftig bes | 
ſchreibt, fo wird manmirologifh. Wollte jemand die "hier. 
vorkommenden: Schweden. nach. einem‘ genaueren Sufteme 

3. E. nach dem Einneifchen nennen; fo würden es nur wege 
Areen ſeyn Impendhret es mehr als wahrſcheinlich if, daff 
auch Rinne Abarten für verſchiedene Arten angegeben hat, 
Statt Synonymen beyzubringen, führt H. S. des H. Mars 
tini handlung an, die feeylich gut iſt, aber fie iſt im Ber⸗ 
liniſchen e verſteckt; und da die vielen. Magazine 


fo oft einerley Dachen verkaufen, ſo iſt es nicht zu erwarten, . - 


daß jeder Liebhaber der Conchyliologie.jene Abhandlung kene 
nen, ober ſich ihrentwegen die vielen Wände: des Magazine 
anſchaffen werde. ‚Wir wuͤnſchen übrigens, daß H. ©. fort⸗ 


fahren wolle, die einheimiſchen Naturalien zu unterſuchen 


and dekannter zu machen, umd wir verfagen ihm keineswe⸗ 
ges von Dank, ben er für. dieſe nung verdienet. . Zwo 


A. 


Ser Zanden Veſuche aber die Electrieicie, aus 
‚dem franzöfi (den Aberfegt. Bafel bey Imhof 
"179% 312 6 j ing. | 


oe: der erfien Ausgabe us ſehr wohi geſchricbenen 
Buches, Mind zwar viele Entdeckungen in dieſem Theile 
der Naturlehre gemacht, dennoch wird. einfo. claßifches Buch 
nie ſeinen Werth: verlieren ‚. und verdient durch wiederhoite 
Auflagen und —— durchgängig Bekannt zu werden. . 
: Die iſt ſehr Schweigerifih, und ſcheinen 
felbſt die erſten 116 en nicht in: Bafel, fondern in. Lucern 
überfeut zu ſeyn, wenigſtens erinnern wie.ums viele Darinp 
—* nerſche An Auedeicke nur au ebtern Orte gef 
R n. 
Segemokttigezwepte Augabe Aber —* ſo getren 
daß r nicht nur die Seitenyahl, ſondern ſelbſt bie efngall da⸗ 
rinn vorkommenden Druckfehler beybehaͤlt. Was ſie aber bee 
ſonders empflehlet, iR, daß ſelbiger Tine Ueberſetzung des 
Wegdelini Amerfin tletnen Tractates van der eigenthiulie 
hen Electricit at deu gGolzes beygifünet iſt. Herr Amerſin, 
Conventul eins: Ochens Se, Prancifei inte, | 
» 9% 


_Boepfetafei len Die Welten efeichmen Erhflmeden mar, 


Sue Walken - 


—— — n754. 18 —X u 
we den Sul de Bledtricktte progeia | —7 da 


der Til. verſpricht. 

EGs war gwar ſchon berhin De nne chamu· Sieetrich 
wir des Hotzes encheckt, und Ih par: Heren —— % 
ungsmrit, aber unſers Willens, vor /1794. noch niemand 
Antauf. verfallen / daß Hal; —* eletiriſcher, und felbfk 
zur Hervorbringung ‚der Electeitität. fo: Gequeuter Körper ſey, 
% 6ald nur alle darinn befindliche ‚Geuctighriten. vorfichsig 
Hermuögegegen.tb waͤren. ⸗ 

Herr A. doͤrret zu dem Ende fein Holz in einem Back⸗ 
ser; ober. an einer heftigen Flamme, bis es ſchwarz wird, 
and lage dabey, über die Niffe, fo es bey dieſer ——— 
Kalt... fehen nicht sin, warum er, dem Holze die eigen 
ihümliche Electricitaͤt zu geben, folches nicht mit behutſame⸗ 
rer Langſamkeit ausdoͤrret; und glauben, er würde benfelbigen 

Endzweck erreichen, ohne jener Gefahr ausgefeht zu ſeyn, 

‚ Werin er, wie Die Engeländer zum Theil bay ihren Schiffbau— 
das Holz mit Bande ganz Öberkhüttet, erhigte. 

. Wir vermiffen in biefer Schrift, Werfüche über bie 
verhältnismäßige Electricitaͤt, der verſchiedenen Bei) und bes 
** Holtz arren. Und doch ſagen uns, die 

en van Lauge, fo aus ihrer Aſche zu —X ſtehen, d 
Hartz der einen, der. Gummi oiner andern Gattung, und die 
altaliſche. Echaͤrſe fo einer dritien isn iR, 1: daß fie nid 

gleich erartie ſeyn kinnen. 

Oeeſes iſt auch daraus zu vermathen, daß verſch iedene 
——* ‚gegen einander gerieben, eine ſchleunige Entzi⸗ 
daing hetvorbrigen —* vn mie andern. vergebene zu 
schälen. TRbR: -. Mole 8. ain, Rademecher eins eichent 
Are in eine buͤchene Nabe legen, fo würde ſich der Wagen 

atebald entzunben/ dagegen zieret der. Drechs: 
ler feine Arboit mil verſchiederun Holze wit ſchwarzen Rarden, 
weit. er darch das: Meiben gegen Eihenkalt, einhrennet. 
Einen pibopptiten Blutes ar dert A. von feinen, lese 
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"ger entfemt-gehalten, Kat er ſeit dieſer Eutdeckung abgefchafft, 
uud ſtatt deſſen electriſches Kol; gehraucht, und. dann vurch 
das Reiben dieſes electriſchen Holzes. eine ſeibſt ſtaͤrkere Eleee 
wilcitaͤt hervorgehracht, als ar mit Glaſe zu erhaliten vermogt. 
. Bas ven erſteren Nutzen betrift, fo glauben wir zwüe. 
daß zum Beyſpiel unter einen Kranken: ruht, I% von 
electriſchen Setze; dem Pechboden und den ſeidenen Schnären 
vorzuziehen find. Loſcht oder kocht man das wohl gedärrete 
Holz in Sehweſet, Pech, Wachs, oder Oehl, f6 wird es zu 
ſolcher Abſicht moch ungieich votzuglicher werben, zumal wenn 
man es nachhero mit einem guten Bernſtein⸗Fuͤrniß uͤberzieht. 
Demo wird es noch allemal ein unvollkommener electriſcher 
Fuß ſeyn. Nicht ielcht wird man, zumal bey Abmechfelung 
der Kaͤlte und Weine, ein Holz für alles Eindringen ber — 
tigkeit ſichern koͤnnen, iſt nun ein ſolcher elertrifcher Fuß nach 
dem Striche geſchnitten, fo daß die Haarroͤhrchen des Holzes 
von dem eleetriſchen Koͤrper bis auf den Fußboden gehen, ſo 
mag leicht eine vder andere derſelben Luftleer ſeyn, oder durch 
Bari gebliebene oder wieder erhaltene Früchtigkeiten der 
Electricitaͤt einen Ausfluß in den Fußboden verſchaffen. Sind 
aber dergleichen Fuͤge nicht mit den Wachs ſondern aus dee, 
Quiere des Holzes widerſpaͤnnig verfertigt, fo pflegen fie gat | 
gu: zerbrechlich zu feyn, und doch den Endzweck ‚nicht befiet. 
erreichen zu laffen, da die electriſche Atınosphäre felbft einen 
wiſchenraum von mehreren Zollen erſetzet, und alfb ohne 
ng unelectriſcher Körper, dennoch die Electricitdt 
burdiyfelsigefich verliehret. Wir wollen ſtatt deſſen noch immer 
Fuͤße von maßiven Glaſe Anpfehlen, Die ohngefehr einen Fuß 
lang, und ſtark gemag-feont muͤſſen, um ein Krankenbette zu 
seagen,; diefe haben die Pölgen Mangel nicht, und find auſſer⸗ 
dem weit leichter, vom Dtaube, oder Feuchtigkeit, fo fihvon . 
auſſen daran feßer, zu reinigäeeeee. 
Der zweyte Nutzen durch das Reiben des gedoͤrreten 
Holzes eine heftige Elertricitaͤt zu erregen, ſcheint ums wichtts 
ger zuſeyn. Und wir verſprechen ung beſonders einen gluͤcklichen 
Erfolg, wenn man ſtatt des von Herrn A. gebrauchten Cilin⸗ 
ders ober Kugek eine Scheibe von etwa 25 Fuß im Durch: 
meſſer verfertigen lieſſe, welche nach der'neuften engliſchen 
Erfindung gefaßt, und, wo fie ſich nahe bey der Peripheris 
an bie vier Kuͤſſens riebe, hoͤchſtens 3 Linten dick ſeyn müßte, 
gegen ihre Axe aber zu mehrer Dauerhaſtigkeit, weit ſtaͤrker 
eyn koͤnnte. Br , en a 


x 


a 


\ 
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noch nicht genug genutztes antreffen wird. 
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358: Buge Naochrichten. : 


Dieſe Mchetbe wuͤrde weit weniger, als die bicherigen 


‚von geſchliffenen Spiegelglaſe koſten, bey einem größeren. 


Durchmeſſer · und aber: ſonſt noͤrhigen Vorſicht, gewiß feine 
geringere Waͤrkung chum , micht fo leicht Gefahr kanfen, bey 


unvorſichtigen Gebrauch zerſprengt zu werden, und nöthigen 
Falls noch eher wieder auszudörren ſtehen, als alle das Holz, 


deſſen ſich Herr A. Bediener und wiederholend ausbörren möflen. 
Den Beſchluß feiner Abhaudiung macht Here A. mit 


20 Eautefen, welche er -bey’Anftellang electrifcher Verſuche 


eınpfichlet, worinn man viel brauchbares und zum Theil 


| Th. 
Idea NatriHungariae veterum Nitro anälogi, ex- 
hibita per Gabrielem  Püzmüändi, nobilem 


‘* Hungarum e comitatu Comaromienfi. Vin: 


“ dobonae,, 1770. 5 Bogen in 8. 


_ E⸗ iſt eine Nachricht von einem natuͤrlichen, unreinen mi⸗ 
— 


neraliſchen alkaliſchen Salze, von dem ſchen Marſugli 

in feiner Beſchreihung des Donauſtrohus J. ©. 74, 74, 86- 
am meiſten aber Juſt. Job. Torkos in der 2763. lateiniſch⸗ 

and 1766. deutſch herausgegebenen Diflertation de fale mı- 
nerali alcalice nativoPannonico geredet haben. Es ſchlaͤgt 

aus der Erde aus, wird: zur Seife gebraucht und iſt nur mit 

vieler Erde vermiſcht. Eine andere Art, die der V. Natrum 

pecorum nennet, koͤmmt den Wunderſalze naͤher, und heiſt 

Dort bey den Deutſchen Zeik. (Werinushlich iſt dieſes eben 
das jenige Balz, deſſen inBeki predromo Hungarine gedacht 


wird. Der Recenſent hat dieſes Buch nicht ſebſt, um die 


Nachrichten genauer vergleichen zu koͤnnen.) Der. Boden, 
dem dieſes Salz anhänger, iſt ein fandichter * on.. Das 
Natrum faponarium. giebt, nach einer öftern g, 
Keyitalle,die der V. mit Natro Selenite des Linné vergleicht; 
dieſen folgen gemeiniglicd, Krnfialle von Wunderſalz, fo wie 
auch Kocfalzwärfel, Das Natrum pecorum giebt bieſelbi⸗ 
gen Kryſtalle, aber in umgekehrter Ordnung, fo daß zuerſt 


as Wunderſalz ericheinet.. Diefe und die uͤbrigen natürlichen 


Salze, welche man in Ungarn findet‘, verdienen gewiß .eine 
beffere Beichreibung, als die gegenwärtige, welche weder or⸗ 


“ bentlich, noch volltändig, und in einem unangenehmen Styl 


geſchrieben iſt. 
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v. der Naturſ. Naturgeſch. Ehym. u. Diner. she 


..... I. 
Won Würniern des füßen Und fälzigen Waffers, mit 
Kupfern. Bon Otto Friedrich Müller, Königl. 


wu Kanzley- Rath. Kopenhagen, bey Heine und _ 


.: Baben 1771. in 4. 


Ir: ie Rebe iſt von denen Würmern ; welche beym Eine. 


"unter den Geſchlechtern Nereis und Aphrodita fiehn. 


Da zur Unterfuchung diefer Heinen Thiere die Nachbarſchaft 


"des Meeres, ununteibrochene Mufe, Geduld, gute Augen, 
gute Vergröfferungsgläfer, die ſchwere Kunft richtig uf 


. mum in minimis kennen gelernt hat, wundern, daß Hr. M. , 
‚ ber alle obige Foderungen hat, recht viel. Neues, recht viele 


neue oder mit der Welt gleich alte, aber noch unbemerkte 


Wunderwerke bes Schöpfers, entdeckt, und alfo die bisherige 
Kenntniß diefer Würmer verbeffert und vermehrt hat. Nur 


daräbern wundern wir uns, daß Hr. M., der alled diefes 


wiſſen muß, fo. gar hart den Archiater von Zinne anfaͤhrt, 
wenn diefer nicht alles gewußt, was nun Hr. M. weiß, oder 
wenn er etwas nicht ganz vichtig angegeben hat; ja, welches 
noch unerwarteter iſt, Hr. M. kuͤcket dieſem arbeitſamen 
Mann, der gewiß recht viele Beobachtungen, aber freplich 
nicht eben an dieſen Würmern fo viele als H. M. gemacht har, 
vor, daß er ſich zuweilen widerfpreche, wenn er ‚in feiner 


neuern Schriften Fehler feiner Altern verdeffert. Was wuͤr 


den andere, vielleicht feldft nicht H.M. ausgenommen, fagen, 
wenn Zinn? feine Fehler nicht verbeſſerte, wenn er ſolche bes 


merkt, oder wenn ſie ihm von andern bemerklich gemacht wor⸗ 
den! Ich denke, alsdenn nur haͤtte man Recht, ungehalten 
uͤbet die alten Fehler zu feyn. Zu allen dem koͤmmt noch, daß 


doch wohl fein gefcheuter Mann denken wird, Linn bilde fi 
‚ein, die volltändige Naturgeſchichte aller derjenigen Natura⸗ 


lien, die er in ein bequemes Verzeichniß gebracht hat, .gelies - | | 


ehn 
oder zu beobachten, und eine allgemeine Kenntniß der — 
nothwendig erfodert werden, fo iſt es leicht zu begreifen, war⸗ 
unm dieſer Theil der Naturkunde noch fo wenig bearbeitet wore 
den; imgleichen wird ſich kein Naturaliſt, der Deum maxi- 


3 


fert zu haben, Er nannte die, welche er kannte, und zeigte 


Bas vornehmſte oder unterfcheidende an, was er von diefen zu 
wiſſen glaubte. So viel haben wir Bier fagen wollen, weiß 
es der gemeine Fehler unferer jegigen jungen Naturaliften iſt, 


daß fie Linme , deſſen Fleiß fie nugen, überall zu verkleinerg. 


ſuchen; der eine mehr, dev andere weniger. . , 
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355: Kunze Nachrichten - 
v ” “ ‚ 
H. M. macht aus den von ihm beobachteten Mürmen 
vier Geſchlechter; Nais Nereis, Aphrodite und Amphi⸗ 
teite. Das erfte gehoͤrt den ſuͤßen Waſſern, die uͤbrigen dem 
Meere. Ale haben einen langen Koͤrper, den, das letzte Ober 
ſchlecht in eine Röhre ſteckt. Nais Hat einfache Worſten, 
keine Fuͤhlſaden, zwey oder feine Augen. -- Vereis has Füße, 
die mit Borſten verfehn find, einfache Fuͤhlfaden und vier 
Augen. Aphrodite hat Füße ınlt Borften, geringelre Fabk 
faden und vier Augen. Amphitrite Bat warzenfsrinige Füße, 
viele Fühlfaden an einander und feine Augen, Wir überges 
hen die Keunzeichen.der Arten. Der V. geſteht, Daß er dir 
Punfte an dem Vörderende mir nach feiner Vcʒmuthung Augen 
wennet; vielleicht. eine Freyheit, die die größte Genauigkeit 
steht erlaubet. Gronflabt machte ausbenen Mineralien, deren 
Beſtandtheile er nicht wußte, fo lange ein eigenes Gefchlecht, 
bis neuere Entdeckungen die Sache aufflärten; und eben fo, 
haͤtten wohl jene Punkte fo fange einen andern, allenfalls neu 


, gemachten Namen haben follen, bie mas mit Gewißheit fir 


r Augen ausgeben könnte. Das ſchaͤtzbarſte im ganzen 


⸗ e find die ſorgfaͤltig angeſtellten Beobachtungen über die 


"Sortpflangung.diefer Thierchen. H. M. hat fie an der gezüns 
gelten Naide gemacht, welche beym Linn? Nereis 8 
iſt, doc) find deren Synonymen unrichtig im Naturſoſteln 
angegeben worden. Diefer Wurm fest feine Jungen hinten 
Ab, fo daß fein Hintertheil zu einem neuen, Wurm, und mit 


x ber Zeit zu mehrern auswaͤchſt, welche alle eine fange Zeit, 


in grader Linie, an der Mutter hinter einander und an eins 


. ander hängen bleiben, Bis fie ſich endlich von dem Urflamme 
trennen. Ehe dieſes geſchieht, har die ganze Familie nur 


einen Mund, nemlich den, weichen die Mutter hat, und auch 
kur einen After, der ſich am Ende der Alteften Tochter bes 
findet, die alfa zuletzt den Unrath der ganzen Familie aufs 
nimnit und auswirft. Zugleich aber I fich dieſe Waͤrmer 
burch gewaltſame Zertheilungen vervielfaͤltigen, woruͤber hier 
Kr genaue und hoͤchſt nerfwärdige Erfahrungen befchrieben 
nd.. Da diefe Thierchen durchfichtig find, ſo kann man auch 
zum Theil ihre innere Zuſammenſetzung bemerken, wobey aber 
wnal · recht viel Neues vorkoͤmmt, fo jedoch ohne Zeichnungen 
nicht Deutlich wieder erzähler werben kann. Ein eigensliches 
Herz laͤßt ſich legend erblicken, und wir vermuthen es auch 
zuͤrmern, fo wenig als wir die. von Bonnet 


aAusgedachten Hypotheſen wanrfcheinlich. finden. Warum fol 
denn bay allen Thieron 


. 


fo etwas, was man ein Herz nennen 


“nn 


. j ! . 
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v. Ber Notutl Raturheſh ehon un Mine. 457 
Sem, de eVewegimgsgrund (wir nehmen hier Vieles ort. 


du phoſiſchem Verſtande) der Innern Flaͤßigkeiten ſeyn? Bey u 


* 
_ 


. dan Nereiden und bey vielenandern Würmern wächft die Ans. - 


zahl ber Glieder des Körpers mit dem. Alter. Kälfchlich hat 


man allen Würmern biöherroches Blut umdgegliederte GAbs ° — 


faben abſprechen wollen. M. hat von beyden das Gegentheil 


geſunden. Er ſpricht auch einigen Würmern wieder Fuͤße J 
und Kopf zu, fo einige ihnen abſprechen wollen; wie wohl es 
dabey eigentlich mar auf die Erklärung diefer Wörter. ankoͤmmt. 


Biele neue Arten hat der gluͤckliche Besbachter Hr. Koönig aus 


Ifland mitgebracht, von denen M. guten Gebrauch gemacht 
daß einige 


hat. Rõonig gehoͤrt auch die Bewerkung. 

Aphrediten in viele Städte zerſpringen, wenn fie an 

zu irocknen; und chen dieſes hat H. M. an den Pfahlworm, 

JIutus, bemerkt, Mas von ben Amphitriten geſagt iſt, Häret 
vteles in der Geſchichte derjenigen Thiere auf, walche bey 


Cinns Terebeilse und, Sahellae heiſſen. Der B. hat auch 


oft. diejenigen Thierchen beobachtet , die Bonnet die 


Wourmer nennet, nad wir hoffen, daß H. Me auch deren. 


Kemnniß aufliären werde. Die bunte Nereide *8 Natur 


ſyſteme unrichtig unter die Scolopender geſeht 


marine) Bey dieſer Gelegenheit find arzige —E 


von dem Wurm geſammlet, weicher in einigen Fahren ſo hefs 
tig die Heringe angreift. Wir leſen hier, daß eine Koͤnigliche 


Verordnung den Fiſchern vorſchreibt, wie: fie ſich dabey vers u 


halten follen. — - Diefes vortrefliche Merk ift Durch den ſchoͤ⸗ 


nen, weittäuftigen Druck mit großen Lettern und durch Da 


ſchoͤne Pavier koſtbar gemacht. Die Kupfer find ſauber und 


unter genouer Aunſſicht des Berfafers verfertigt. 
O. Bun 


Yacobi Theodor; Klein fbecimen. deferiptionik. | 


.. petrefaltarum Gedanenfium cum fyHabo ta- 


delarum. Kiein Probe einer Beſchreibung und 


Abbildang der In der Danziger und umliegenden | 


Gegend befindlichen Verſteinerungen. Nürnberg, 
bey den Geeligmännifchen Erben, 1770. 115 Bor 
—* und 24 + aulgemahier Kupfertofeln, in 


Mng: I 1 
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538Kiurze Nachrichten 
a die Iryctologie nach des fleißigen Kleins Tobe fo viele 
Ausbeſſerungen erhalten, die der ungenannte Herauss 

eber doch nicht angebracht hat; da ferner das Knorriſche 
erk ſchon genug ausgemahlte Abbildungen von Verfteines- 
ringen liefert; da auch Hier die Mahlerey viel zu zierlich iſt, 
als' daſ fie getreu heißen koͤnnte, fo koͤnnen wir' den Mugen 
dieſes Werks nicht dem hohen Preiſe deſſelben verhaͤltnißmaͤſt 

ſta finden. Dubletten keimmen auch auf allen Tafeln vor, 
» Man finder hier Patellen, Meerzähne, Helnintholichen, 
‚ Murices,. Peetines, Terebratulithen, Anoınine, Buccina, 
Ammonähörner , Näderfteine, einige Madreporen, und eis 
nige Städte Käfermufcheln aus Linde Sammlung, bie viel 
leicht die erheblichſten Zeichnungen ſeyn möchten. Vollſtaͤn⸗ 
dige Beſchreibungen fehlen, nur hat Klein lakeiniſche und 
deutſche Namen beygeſchrieben, ſo wie man dergleichen da⸗ 
mals hatte. Waͤre das Werk gleich damals gedruckt, als es 
ausgearbeitet worden,: fo wuͤrde es das erſte Buch mit ausge⸗ 
mahlten Abbildungen von Berfteinerungen geweſen ſeyn; benn 
das Knorrifche Werk fieng fpäter an. Der Herausgeber fagt 
- im der lateiniſch und deutfch abgedruckten Vorrede, daß Alein 
‚bet weitem nicht ale um Danzig befindlichen Verſteinerun⸗ 
gen abmahlen laſſen, und er iſt bereit, auch die übrigen als 


| ‚eine Fertfegung zu Hefern, - of 
. | 0. " ⁊ . 
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10; Geſchichte, Diplomatick und Erd⸗ 
beſchreibung. 
Joſeph Marſchalls Esq. Reiſen durch Holland, 
Flandern, Deutſchland, Daͤnnemark, Schwe⸗ 
den, Rußland, Pohlen und Preußen vom Jahr 
' 1768. bis 1770. Aus dem Engliſchen. Dan 
zig, bey Wedel. Erfter Band, 1773. 373 Sei⸗ 


„ten 8. Zweyter Band, 388 Seiten, 


in ſonderbares Buch! reichen richtigen und falſchen Ver 
merkungen; an wichtigen Dingen und läerlichen Klei⸗ 
nigteiten; an Wahrheit und Luͤgen; an treffenden und unges 
reimten Urtheilen; geſchrieben, bald mit vieler Sachkennt: 
— 0 J niß 
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vender Geſchchte Diplem u. Sdbeſche. 538 . 


06 Date. weit gur Tofu; bald in gutem Said im ſehlechtem 


VGOryle dam zu — daun zu kurz; dann auſſern 


nunterhatund ‚dans langweilig. 

7 Matfihall:fagt, er wm Haben er fich in ber Sagen; 
we viötesfeinen.t andeloute, in Frankreich und Italien herum 
fahren: Ion, eilf Jahre nachher. auf den Eutſchluß gekom⸗ 


‚men, durch das nordliche Enropa zu veifen,, und fein Daupts , 


augenmert ‚auf Acherbau, Manufacturen und Handlung zu 
richten. Wir venken dem Herren Marſchall, oder wie dei 
Verfaſſer ſonſt heißen mag, ja beweiſen, daß er eben fo wet 
nig wirklich gereiſt ſeh, als des bei la Porte reifender FJran⸗ 
zoſe. Und gewiß dieſer iſt das einzige Mittel obgedachte 
Phaͤnsmoene in dieſem Buche zu erklaͤren. Wenn unſere Ae⸗ 


ſtheticker noch; eine Gattung don Romanen zulaſſen wollenz 
fo koͤnnte beſes Wert fo zu einem erſten Verſuche von Deifen 


romanen · dienen. Denn das iR: es, und in der That weiter 
‚nichts: - Der Verfaſſor oder der Verleger wußte, daß es in 


England, in Vergleichung mit der unendlichen Dienge vos 


Neiſebeſchreibungen durch. das füdliche Europa, an dergleichen 


» Werten die den. nördlichen Strich unſers Erdtheils Ben 


Vehr mangle: :&6 wurden. alfo einige. geographifhe Wer 


und Landcharten, wahrlich nicht einmal bie .beften herbeh⸗ 


geſchafe, auch allerhand fliegende Blaͤtter und einzelne num⸗ 
sheßr-vergefine Anzeigen reiſender Engländer, aber Ackerbau, 
Manufacturen und Handlung, ans vorjaͤhrigen Zeitungen 


und Moarsſchriften zuſanrmen geſucht. Mit biefer Zuruͤſtung 
fette ſich der Verfaffer an feinen Camin, ſuchte das alles ges 


wiſfermaſſen in einen Zufammenhaug zu bringen, verwan⸗ 


delte nach Velieben dieſes im ein Geſpraͤch, jenes in eigne 


Beobachtung, dichtete an gehoͤrigen Orten, grobe Begegnung 


eines Wirehs, ſchlechte Denen, dad Zerbrechen eines Naben " 


and anderer Beugleichen kleine Ungluͤcksfaͤlle dazu, vergaß vor⸗ 
nemlich richt wio er hier vontrefliche Fiſche, dort Huͤhner mie 
Aufterdrühen geſpeiſt, bier guten Wein getrunfen, dort ſeins 

Kutſche mit eben dem Getraͤnke und mit gebraten Hübner, 


Tauben, Schienzungen, die denn alle in ein ordentliches. In⸗ 


ventarium gebucht werden, wohl beladen; — und: fo ent⸗ 
ſtand denn dieſe fonderbare Reifebefehreibung. Se näher die 


angeblich-dimchreifeten. Linder Gurkäckttannien Hegen, je zus 
verläßigere Nachrichten man davon hat; deſto beſſer find alfa 
auch natuͤrlicherweiſe Hrn. M. Bemerkungen. Bey Kols . 


land geſteht er ſelbſt, oinige fliegende- Wiätter über. den: Zur 
Rand dev Handling Ramon und Sieben sem 
N na. | 


— 


v 


a mechchten 


aber wohl in Acht, Weber ——— 


we vr 16h 
Dirt der Ausgabe, noch den Werfaflen, dieſer Schriften zu nermen 


Die an ſich ſehr angenehme Beichreibung der har ganachten 


r Beiden unweit Herzogenkufch,®&. 208: 1. Th. iſt dach weiter 


nichts, ale die inEngland, hey Gelagenheit daß 
gend von Wallis ſollten befruch etwerden, bekaunt gamachte Ans 
weiſung, aber nur in Aktion geſetzt. Das was der Merf. S. 


. 268. 2 Th. bey dem. ſogenannten Grafen Rongellen : in Jut⸗ 


land geſehen haben will, iſt offenbar din Romar, md ſchreibt 


ſich ohne Zweifel aus. dem Zeiten her, ba her. verfiorhne von 
“ Juſti das Projekt entwarf: Iñͤtlands Heiden nurhar zu ma⸗ 


chen und zu bevolkern. Ein Projekt, das damals auch in England 
Aufmersfamfeit erregte: Sa viel iſt gewiß, daß eins Gra⸗ 
fen Roncellen urbar gemachte Mionre, und Heiden auch ange 
iegte Heine Stadt, bit auf den heutigen Tag in Dt 


uicht exiſtiken. Das in eben dieſem Theil befindliche Rei 
; fonnement über bie Verbindung Englandes im leztern Kriege 


mit den Ehucheaunfhweigfdien Bändern, nebſt der. Behaup⸗ 


tung, da den Franzoſen in Frankreich ſelbſe eine Divafion 


London Chrosicke von Jahr 1765. aber 1766, befinds 
ih. — So wen find wir alfo,. daß nmemlih der Verfaſſer 
-Aber. alfe Digaße compilirt hat. Dazu koͤmmt auch noch gleich 
zu Aufange bes Werks und an wehrern Orten, fein Geſtaͤndniß. 
baf er dieandwirthſchaft nicht verſteho. —— 2 wich 
ihm niemand hiertiin wederſprechen, au manchen andern aber, 


Be zu machen geweſen, iſt feinem ganzen Ainuhalte nach 


urtheilt her Neifende als ein ſehe erfahrner und gruͤndlicher 


Heconem. Das Schlechte und Falſche wird alſe wohl dAgen 
uud das Gute ausgeſchrieben ſeyn. Wenn wir. nun nach dazu 
auf. fg manche Stellen treffen, die offenbar falich ud, wo von 
jedem Reiſenden, der nur zwen gfınbe Yngen hat. de Eu 
den anders bätten geſehn und beſchrieben wer üffen; fü 
mird unſere Vermuchung/ af de ben Bf wicht. lieg gecel 
Werfen, zu einen ſehr — Wahrſcheinlichteit yes 
Tine einige recht —*2* Beweiſo baypn! — 
©. 2%. ‚hot M. var. den Uſern des Rheins bis nach 
feinen n Semdfie eines Privaseheimanui, 


| ud ie —— t auf dem Lande verbveiset, — 
wid Alsſtern 


ia Staͤdaen rd eingefperrt, angetro 
Beck, welcher in eben dem Jahre eben. dieſen 5 — ge 
made, hat auf denſelben zwar Feine —— le mm 
Parks, aber t doch nicht wenig Lanbfige a ro 
m wie «6 wir ber — 2* — —— ne 











sonder Oct Distom. n Edbeihen * 


jeder Doucſche S. 93. Bey da Beißreibuing von Sanuo⸗ 
ver, fo wie beym ganzen Ehurfärftentfum beynahe ſo viel 
FZehier ats Zellen — Beine einzige Hanmevrriſche Kirche hat 
der Der. inwendig mit Marmor veichlich verzieret gefuu 

Das Opernhaus: tft fein eighes Gebäude, dab 
She. A in einem Ziagel des Schloffes. — Diefe liegt '- 


nicht mie M. fagt, nahe vor, ſondern mitten in der Stadt, " . 


Wie kann ein Mann, ber ſo otwas ſchreibt, behaupten, daß er 
die Dinge fekbft gefehen ? Zwiſchen Hannover und Celle folfen 
Kir Einwohner wide Blicke and Sitcen Haben, Von Cello⸗ 
Dis Harburg iſt er in einer aneinander hängenden Waldung 
gereiſet. — Es iſt auf dem Mege une Pr —— — 
Die Bauren im Hannsvoriſchen wären Leibeigen. — Dan 
find. fie nur in dem allerkleinſten Theite —* wohin 
W. nicht gekonunen it. — Die Otratza in Hamburg, 
auch Dir vnaſten, waͤren mit eo RNethen Baumen veſetzt — 
gerade das Sehentheilt Es wird zu langweillg mehr ders 
gleichen in die Augen fallende Linckinteßeiren: —— 
Wir haben nar die gewaͤhle. die jeder H 


er ſeine Manderſchafft · dech diefe Laͤnder wuͤrklich — * — a 


fee wiffen kann und nd, um unſere Vermuthung, daß Hn. RT 
WwWoſ⸗ Delfe guf der Genbierkuße geſchchen fep, zu-Beweb . 
fen. — Mia if von sun Werke weiter mi dam, as 
* Daß bes denen Sanderm ws der Verf. guto⸗ Nachrichten 

vorgefanden han, auch dis feinigen, fo woit jene gehen, tuofl 
fenb ned „nn find. Dornehmlich verbirat das Wiich HE 
Abſßacht auf das Handlungeſhſtenn von Holland und Dinenes 
—* auf die Tulrur der Luͤndorrhen in verfihtebes 
Gegenden, deren Ertrag, vorzuglichſte Protnkte und Anwen⸗ 


hung derſelben/ geleſen zu wordon. vn. 


Buftanberber Dlammfarturen. And bey wettein yet © 
Am Ende des weyten Banhes Befindet fich der Ba, J 
angeblich in bee ſchwetſchen Provinz Oaiecarlien. 


> Die Mod R | 
md iſt Hide u ſehe Mäcig a zu ern 
" an. .n 


Deyclse ——*—* vs Interne Beni 
" "fand. ar wichtigen Urkunden und Verträgen, 
NMuoͤrnberg. Dauer. 1773. & 384 Seen (va _ 
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. Karte ber Aberglaub e und die Gewiſſenstyranney am hochſten 
AIl pen, beach der Menfchenverftand mil großer Gewalt 
hervor. Durch ihn ſtuͤrzten einige Geiſtliche die Hirrar;die 
hes roͤmiſchen Biſchofs. Als man fühlte, daß lang verehrte 
Waxurtheile durch ihr Alter nicht Wahrheit würden, und daß 
ſo viele Dogmen, auf- welche die Vorwelt geſtorben, eine 
ſtrenge Unterſachung ˖ nicht aushiekten, gingen viele, ſelbiſt Uns 
gelehrte noch weiter ald die Refpemateren. Sie fanden durch 
‚alle Orthodoxen feit Athanafius behauptet, Dry. fen Eins, 
aber ihr Menichenverftand empoͤrte ſich Dagegen. - Damals 
kam es mandken gottedläßertich: vor, zu glauben, der Water‘ 
der Menfgen habe von Anfang her einige zu ewiger Quaal 

gemacht, oben. er verdamme ben größten Theil feiner Kinder 
Bach. einem kurzen Genuß der Freuden’ des Lebens zur Geſell⸗ 
Schaft jenes Phantom, welcher damals alle Chriſtenſeelen 
ſchreckte, des Taufels und zu ewigen Martern. Der luͤbliche 
Abſchen aller Freimde Gottes. vor-folthen Sägen verleitete 
viele zuz einem uͤbereilten Schritt, und ſie verwarfen den gan⸗ 
zen chriſtlichen Glauben. Kluͤgere giengen zu den Urkunden 
Beffelben: und · fanden von allem dieſem Unſinn nichts, hiel⸗ 
ten ſich daher an Jeſem, und vermarfen ©. Athanufſtus ©. 
Auguſtin und ©. Thomas. Was kannte He zuruͤckhalten? 
Dir Taufe, da fir-fich zum Glauben ihrer Altoordern verbunt 


oo daon 7 . Neue Appellation an den Menſchenverſtand, wie kann 


. ih ein Kind. von acht. Tagen: durch einen ˖ Eyd, von dem es 
nicht weis, gegen einen Sort:den. es nicht. fennt, verbinden, 
au-glaußen, wo es nichts von verſtoht, und was es bey aunehs 
menden Jahren ungereimt ſindet? Die? Bibel war aberinals 
uf der: Seite: des Menſchenwerſtandes: die Thenlogen aber, 

* „Reine jmellige Begenparthey, ſchampften und verkaͤzerten. 
Ohne einen folgenden Umſtand Hätten fie nichts vermocht. 
Mit der geiſtlichen Tyranney war. in Jahrhunderten 
ber Unwiſſenheit und Sclaverey auch die weltliche, ihre 
Schweſter, aufgewachſen. Die Leibeigenſchaft, eine Barba⸗ 
zen ſo alt als Deutſchland, nahm in det Zeit des Lehenſyſtems 
noch zu, und, kaum konnten in den Kriegen ber Kaifer mit 
den geiftlichen Ufurpatoren und mit den feinen Herrn, deren 
Gluͤck auf der Schwäche des Oberhauptes beruhete, die Buͤr 
ger in den Städten ich die Freyhrit erngeiben. Der Deand, 
elcher ung Brodt giebt,. die Ernaͤhrer der Menfchen wurden 
- von denen, welche fie nährten, unaufhoͤrlich geplagt, Zur 
Beil der allgemeinen Sährung fanden die Ackerleute bey eis 
nigen Nachdenken, die unwiderlegliche urſpruͤngliche en 
bi... 00 7 nor oo. it 
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von der Geſchtchie Diplom. u Erdbeſchr. 362 


Weit des Kaiſers auf dem Thron de Schoͤppen im feintrr 


Wribunal und des Bauren hinter dem Pftug. Sie fanbert,’ 


dag mann unter Menſchen Rangordnung ſeyn 'mäffe,. dee 


erſte Rang denen gehöre, yon weichen die Erhaltung. ale J 


Abrigen abhaͤngt. Mach; haͤufigen Klagen Aber; ihre Tyran— 


nen,/Friffen fle endlich zur Vertheydigung der Rechte dert 


- Menfhhheit zu den Waffen, Ich bin nicht she puethenftpee) 


Apoͤloget, ihre erſten Srundfige waren ünftreitig , weil ſten 


aber iſolirt waren, und über den Berttag, Wolcher die menſch⸗⸗ 


liche Geſellſchaft zuſannnonhaͤlt, Noch zur Zeit fo wenig ale 


ber Sufleime gurer Redterungsforiuen und Überdie Politick 
unpartheyiſch gedacht und freymüchig —— worden· waͤr⸗ 


verwirrten fie fich in ⸗ unbefugtr Prkceifieneh und in Irrthurt 


met, welche die ganze buͤrgertiche Ordrung umkehren koͤnnten. 
Eiwas —* ſahen fie; weil ſie aber noch in der: Daͤme 
meeung lebien, ſahen ſie Menſchen; ats ſahen fie. Baume. 


Seitdem alle Lander ihre Verfafſumgen Haben, ſind zur Berbafe: 


ſerun — alte die untauglich, welche raiſonniren, als 
Nimrods vor-bem Anfang aller Conſtitutionen, unbe. 


—* "vie Gabe und die. Weitkenntniß nicht Buben; dier 


Menſchen wie ſte nun ſind, angaſehennund zu beſfern. So wolle⸗ 
gen viele redlicha Leute dieſer Zeit nicht ein altes unzer Sehens! 


de; ſondern ein veſte ſtehendes Gebaͤude, welches mit einigen? 


Renbvationen wohnbar und: bequenm gemacht werben Seunte,i 


wider Willen beren, bie fich Für Herren de⸗ Houfes hielten J 


von Grund aus wmlehren, 


"Richt gegen Luther und die Seuren;s gegen die gemein | 


fihäfttiche Gefahr, gegen den, aller Uſurpation toͤdlichen Gent: 
Bei Freyheit erhoben fh alſo theils alle Tyraunen der: Ricchen 
und der bärgerfithen Sefelifchaft, theils Sitten: und Obtiger 


feiten, welche duech gute Regierungen die Fehlet ber Wenfafss .. | 


ſungen unmerkbar undserträgtich zu machen ſuchten, oder durch⸗ 


Weitheit und Tapferkeit über bye Unterthanen gegrändeteze: 
Aechte erhalten, als von Ihren Voraͤltern geerbt hatten; :Diens '- 
fer Krieg war nach Art der Zeiten barbartſch, dach führten. 
äh die polſtiſchen Krieger in verſchiedener Abficht merichtin 


cher und geſchickter, als die theologiſchen. Daher andy-biefes 


ähren Verluſt mır zum’ Theil vrſetzten, wie denn-die Hlevanıt - 


chie in eine Ariſtokratie · cheoldgiſcher Facultaͤten und geiſtlicher 


Mhaſterien verwaͤndelt wurde, und es blieb, bis auf unfere: . 


Zeit/ da 08 fich zur: Demokratie neiget, und die + obepfte &er: 


walt Daͤmagogen, das ik, Männern welche die Intereſſe der 
Menſchheit beforgen wollen, einserkums werden fol, * 
weh. 
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J —— forewänt , aber durch die Bihigfeit und Pol 


nn 


ihrer Nachkommen am ſehr vielen Orten in ein gelindes 
arreighches Joch verwandelt wird. 

Dieſo altern Verſuche aunserficheng vollkommnee geil 
nqer und volitiſchen Xinahbbanpigleit ſind uns s nice von 'grofs. 
Gen Chefekhigfretbeta. beffprigben worden. Das Allgemeine, 
"Rs: men weis ift unmelfländig: jede Sıadt, jedes Land 
‚werie.soohl noch ben Authen ihrer Vorfahren an Diefen Shas, 
‚on. Aber ehe fie ihre Nachrichten ꝓubliciren, ſucht man vers 
eBli , deeſe merlwardige Epoche abiletpnh und eoibent 


> „0 befcheeihen 


J 
- 


>17 tönt Kerr. wis Abe wehi, ET: „er. und &. an. 
[yo des Muchfchreiber Atükienns. Nelation von dem Dans 
- wantrteg, Infofetn er Müerbeng.bettift,.zurteien giebt. Sie 


ĩã dar befke Gene feines: Babe , amd macht * Weisheit 


des Samaligen Stadtiaragiſtrates Ehre. Es war nichts gerin⸗ 
ges, daß dieſe Reichſſtadt, deren Reichthum die Bauren zur Pina⸗ 
Serung tocken · konnte, in der allgemeinen Verwäflung der bes 
nuchbarten Läntter unangeraſtet blieb; es iſt ruͤhenlich, daß 
qh ber Mach nicht mit den übrigen Herten, zur gewaltfamen: 
Unteehctung diefer Armen vereinigte, welche die, ſo lange. 
Jahrhunderte burch unterdruͤckte Reche⸗e der Menſchheit nur 
Jr gewnitſam und za ım ‚rächen wollten. Nuͤhmlich 
wrieth due Nach von Mnnberg BA ſchwaͤbiſchen Bund Menſch⸗ 
Uchkeit, geſtehet die Thranney ber — 2 
wen sin; —— hrißen, Uaterthauen um 
Arisb und debrn bringen; Ihre Site, verwuͤſten und Wirtwen 
“und Wailſen machen Ju Aſen, de. wie bemalt ter. — 
iin iheem Marifeſt auch Staͤdtern Berfall abgebuungen. 

ig nbsfing kain dieſer Math den 53* —e 

wr., ertieß den lebendigen um, den sim Zehenden 

mb vrrerdnete über Erbzinſen, Beyſeat 

2. Eoſung und Therwungaenſtatten, —— — de Bymie, 

Ir —* der Demskratiſchez Ungebumdenheit nicht amd, 
too! von allen Seiten ſchwer verſucht, hielt er beyden Theis 
Vom in Wort und blies neutal. Alſa wurde Narnberg vers 
‚Rent, ab 166 Sqhtoſfer in wenigen Kochen gerfkört ab di⸗ 
Uagevechtigkvit einiger Hervren niit. snnwenichlichet Graufan⸗ 
- Wale gerochen wurde: Alſo litten auch die Unterchamen Oh: 
Pepubhit nichts: ale einige Plackereyen des Martgoeven, ins 
deß in einem Mierlinhe Sones Bauren nur in Schwaben 
ungebrate; 100 Ouurenhane um sutden gebrandſchatzt; 
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aer Wartburg65. ann Shell unfihuldige. Fremde des Prde " 
— nebſt 10n der veichſten Bürger, und zu Bamberg 
Se eiſrigten Eveunde der apa theilg gene, * 
weder Bonn upn E Gafunin die Augen —8 
hen wurden und fie Hand. in Hand das Land durchzogen und 


Mehr röhmlihes erzaͤhlt Müllner ohne allen reis. . | 


neriſchon Oi :yorrdem Verhalten des Stade —*2** | 
2794369. Heht,. des Raihes ven Nürnberg 
und des ——5 von Umerricht, wie die Prebis 


die Wiedertaͤufer miderlegen fellem. : Ein Auszug deſſan J 


ver 
a6 ollenfalls.des Fe —* * moͤchte, wäre. 5 


Hd geweſen. Die Schriften find in dem Güeifte dieſer Ze 


ten gefebriebens dieſer Zeiten, nemlich das ſechzohnten — I 
hunderteß, da ein vauhes Yubſikum, das kaum der Barba⸗ 
u. entrann, has Schimpfen und-harte Worte den u 
verübelte. In diefe Zriten, weil wir einmal debey find, . 
det folgende. Nete unfers Verfallirs ©. 12. „Der vreb⸗ 
Mans (Össolampadins) hat ſich erfrechet, Pirkheimern ie . 
einem Brich ins Angeſicht zuagene Tu multo eivilius «um 
2 re patuilles. Vale et purius in Chriſta fratres 
rauf aber auch Pirkheimer ibin kecker begagn 
in Epitlola de — Mosechi, qui graeeo Iatine 
Solampedius aumemoiur. . Sum Ernſt wer war —— 
bere? —** dieſer Art —* in jenes Jahrhundert, * 
te und Oerolampadius Bücher, neuſt den Arten 
Diſpuration zu Bader in der. Oechweitz vom —— — | 
uns ten Buchdruckeen ale Teufelsblicher verboten marden. 
Die Abhandlung won den Nürnberger Wiedentdufern 
©. 13828, beucht ınic das unerbelkichfle. —— iß die 
. Sache anu ſich ſelbſt von weniger. Gr keit, der Reth vom 
. Nürnberg, welcher die Ruhe erhal: inte fie ben Dep 
erſten Entdewkung fort, fie find nie recht aufgefommen, Und 
dann fchreibt Hr. W. 1) weitläufiig über unerhebliche Dinge, 
05 5. B. Munzer früher zu Nürnberg ‚oder in der Schw Fe 
deweien? Alles was S. 27: 32. von Zezern ımb we 
geſagt a tıhmt bios hiehes, weil. fie Denken in Märns 
eine Viſite gegeben, and vielleicht auch nichts gutes in. 
iefer Stadt geftifiet.: 2) Aufer dieſem nimmt Herr W. ofe 
unerweisliche Dinge an. ©. 17. ſteht im Text, man gab 
I Mahe, Denk durch Morfiaitungen bines beſſern zu belehg 
sen, und in der Note weis der Jr. Bert, kein Bepipiel, Zr 
ten — der nor Reno wi Der ber ieh 
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taufer Lehre, daß Sort zulegt.alfe Menſchen gluͤcklich machen 
werde, verworfen; Zeltner und nach ihm Will ſchreiben die 
Veranlafſang dieſes Artickels ihrer Vaierſtadt zu und wiſſen 
keinen Beweis. Auf eine bloße Wahrſcheinlichkeit nimmet 


auch Hr. W. an, was an ſich lehr unerheblich iſt, daß Benk 


feine Sprachkenntniſſe zu Taͤbingen unter Reuchlin erlangt. 
Der Vater der Ruͤrnbergiſchen Wiedettaͤufer war Joh. 


7 Bent, aus der Oberpfalz Rektor zu S. Sebald. Er wurde 


das Haupt derjenigen in Diefen Gegenden, weiche gegen die 
Kindertaufe, Obrenbeichte und ewigen Hoͤllenſtrafen zeugten, 
und von den Orthoboren Daemoniaci genannt wurden. 
Selbſt tanfen wollte er nicht, hiezu hielt er einen Beruf für 
moͤthig, welchewer nicht fuͤhlte. Unzufrieden mit der. neu sins 
geführten Ariſtokratie kiagte er: „Es ſind etliche Brüder, die 


„meynen, fie Haben’ das Evangelium' ganz und gar ergrüns' 


3, der, amd wer nicht allenthalben auf-ihre Neben ja ſagt ‚de 


F 


[2 
. 


„muß ein Kaͤtzer über alle Kaͤtzer ſeyn,, Der gute Mann 
wmieynt Eutheen und Zwinglj, Calvin und Servet! Der Magts 


Frat zu Nürnberg entfegte biefen Bann ı 524. feines Amts, bes 


ten weit zu eutfernen: Vier Jahre ſpůter wurden bie Miebers - 
ufer mit Gewalt ausgerottet, und die katholiſchen Srecutienss 


— —— vor Macht ſich aus der Stadt zu begeben, und ſich zehen 
Ä 24 


vdlker vermengten Unſchuldige fa oft mie Aufruͤhrern, Daß 


. (Give & 


. will, fo geſchehe Dies in kurzen Neten. 


. e, 


Markgraf Georg und Narnberg feyerlich gegen bie unum⸗ 
ſchraͤnkte Jurisdiktion bee Bundeshauptleute yroteftirten. 


= Eine philoſophiſch geſchriebene auf Urkunden gegrüns 


bete Geſchichte des Banrenkrieges wärbr vielleicht einige Mas 
giſtrate und Landvdgte von ihren Tyranneyen abfchrecten, und 


wanchen edlen Lefer zur Abſtellung derſelben ermuntern. Sr. 


Mill, wenn er der leſenden Welt nuͤtzlich feyn will, gebe fern 
mer Urkunden heraus und wenn er ja fein Wort dazu fagen . 


T. 


—— und hiſtoriſche Beſchreibung 


N greichs Hungarn. Preßburg, in ber 

“neuen Buchhandlung Ant. Löisens, 1772. 1Alph. 
Bogen insg. J 

iſtorie und Geographie van Hungarn, sentfih in 

en gedruckt, iſt ein wichtiger Beytrag zur ˖ deut⸗ 

und verbient ſeinen Platz in einer — 

t . " , 0 . 


\ ' 1 
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Hehe Der © der ſich Z. ©. W. unterſcheelli, {oh 


nad) —— Nachrichten, Ar. Windifch, Raihsherr in 


burg ſeyn. Das Wert felbſt beſteht aus-folgenden g- 


Daupiſtũcken: 1) von dem Nahmen, der Beſchaffenheit des 
Landes, und den Einwohnern überhaupt, : 2) Btaatsı und 


Relisionsverfaflung des Königreichs Hungarn. 3). Kurze 
geographiſche Beſchreibung von Nieberbunahn. 4) Kurze : 
Deograph iſche Befchreibung von Oberhungarn. :5) Geſchichte 


des Koͤnigreichs Hungarn in den Altern Zeiten bis auf König 
"Stephan, dem Heiligen. 6) Geſchichte von Hungarn, unter 
‘den Koͤnigen aus dem Arpadiſchen Stamme bis auf den König 


Wenoeslansd:- 7) Die Könige. von Hungarn aus —— 


Haͤuſern, bis * Ferd. I. 8) Geſchichte von he 
dern Erzhaufe Defterreich, bis auf unfte Zeiten... Der 

Yein Werk eigentlich für ſolche Lefer geſchrieben denen ed hr 
‘Zeit oder Gelegenheit fehlt, die größern lateiniſchen Werke 
iu leſen, womit in dem neuſten Jahren die Hungarſche Se 


— 


Tchichte bereichert worden tft, und hat ſich in den —328 — 
Theil meiſtens nach den Jeſuiten Pray und. Palma, in ben geo⸗ 


graphiſchen aber nach Math. Bel gerichtet. Allein wir glans 
en; daß auch gelehrte Leſer feine Schiffe als ein ſchaͤtzbares 


ompendium der Hungariſchen Geſchichte und ‚Geögraphie 
vbrauchen werden, die wir würflich mit feinem beſſern zu verd 
Srone wiſſen. Sie laͤßt fih augenehm lefen und bes’: 


rt zu erzählen iſt unterrichtend und lehrreich. Und nur def 


der aͤltern Grſchichte ſcheint er feine: Leſer zu kur abzuweiſen. 


wie denn bie neuſie Bemerkung von der Aehnlichkeit der Hum 
garifchen Sprache mit den Dialekten Noerdiſcher Voͤlker gar 


nicht genußt und nicht einmal erwaͤhnt wird. Zuin beſondern = 
Ruhm des V. muͤſſen wir noch bemerken, dag er in ſeinens 
ganzen Buch nicht.einen einzigen Ausdruck Braticht‘, woraus . 
man auf feine Religion fchlieffen Könnte, indem er einer jeben, 
als ‘einer fremden PN: kaltbluͤtig und Du Theuneht 


mung erwähnt, 


Aurzgeſaßte Eibbeldrelbeng des bulrelhe Han⸗ u 
gam: "Prefburg, bey Ant. töwen, iron 5 De \ 


gen in 8. 
ge, blos ein bite Abend bei gten und gen —* 


der eben recenſirten Schrift, ohne daß es in der vorausß 


gersien — arzon Barcode bands wie. "Oi laͤßtums Auch 
; a 


— 


I x. * u 
. —E - 


Pr Rue Nachrichte 
nach eine ichere Geoaraphie di fe Reicha erwar 
or ru sen Rus verf den. 


„ 
° 


is and Dentſchein aufdem ven fi eaiferfe 
hen Veneralfeldmarſchall Herren Burchhard Chris 
ſſoph des rußifchen und h. römifchen Reichs: Gras 
fen von Männih, Bon M. Gottlieb Schlegel, 
Rector der Domfehule i in Riga. Zweyte und tere 
beſſerte Auflage. Riga, bey hetitnoh · 1770. 
F. in gr. 8. 
gu iſt eine Elöge hiflor; auf ven berihmten Gene⸗ 
ral deſſen Leben 8333 Buͤſch hing fo-umfländiid) und ge⸗ 
hau beſchrieben hat. V. tagt, er Habe auffer. den barintt 
enthaltenen —B noch von wichtigen Derfongn die 


WMuͤnnich kannten und in dem Taͤrckenkriege begleitet hatten, 


neue Nachrichten und Anmerkungen erhalten. Er inuß nicht 


yet let Gehrand davon gemacht haben, oder fie müflen nicht 


hervorſtechend feyn; denn ba wir itzt dein Buſchingiſchen Aufſatz 
wieder dreſen fo ſcheint und Hr. ©. gar nichts neues ges 
8* zu heben, As Geſchichte tft feine Denkſchrift zu un⸗ 
rar um feinen Helden fernen zu lernen; vornehm⸗ 
Ih gebe er über fein Hofleben feit dem Beigrader Frieden 
rdie Revolution 1741 ſehr eilig hinweg. Der V. ſucht 

die —** aͤhlung durch allerhand eingeſtreute eduetfigrren zu 
—— allein der Ausdruck iſt zu geziert, die Refſerionen 
— genug ans dem Erzaͤhlten oder find uns 


| EM eine Hebergängs find gleichfalls ziemlich gelucht. 


der — läßt und auch den Helden gar au 

felfte die Kriege, worinn er feine Lehre 

s —— bog ‘genannt, nicht hiftörifch etgähle haben. 
inige@peinpel von den obgemeldeten Fehjern: &.16 „Wahl! 

. Berscite des Anfangs konnte unfern Munnich ermuntern! 
F erfahre ein Mehreres, er lerne wagen, er ſehe dem 
Nenreſſalien demuůthigen, (dad lehtere Ayieum 

fan Ar it iſt ein Be u ie bruder 
ibenten; und un t aupten vg g ge⸗ 
autzubraͤeken ferer 


fi ©. 
(eepmärgiger Wide, ein —3 A ein —*8* Eifer 
Dad. gun 30 Iefhabern, Vogt mamoati, ſind bie Mit male 


“ . 
4 
a 
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einer großen Seele.,, Das konnten mehrere fagen und bas- 


bens gefagt. Seit Muͤnnichs Aufenthalte in Metersburg, , 


fühle der 8. (©. 32.) „eine fiärkere Heiterkeit der Sedle - 


eine Aufwallung, die einer poetiſchen Begeifterung nahe if... 
Dur hat fie in feine Schrift keinen Einfluß gehabt. “ Seine. 


Gleichniſſe nimmt der V. gern von niedriger Dingen-her, 


©. 39. „Was einem Gelehrten, einem Schrififteler Ihe 
Lob eines erfahrnen Kunftrichters, war dem Feidmarſchall der 


Beyfall Eugens. Als Münnid) exilirt ward, meinte er nicht : 


N, 


a. wie der griechifche Trauerfpieldichter Sophocies den Helden _ " 


Philoctet, den feine Gefährten auf der Inſel Lemnos zurück 
gelaffen. hatten ,. heulend und wehllagend aufführt.,, Muͤm 
nich machte dafür Werfs „ein Mittel, wodurch der Rämer 


fängniffe verfüßten.,, Wir Deutſchen ſcheinen bis itzt noch 
kein ſonderliches Gluͤck inte Lobreden zu haben, an Gegen⸗ 
ſtaͤnden fehlts nicht, nicht an Patriotismus, nicht an Genie; 
find erwa unfere ſchoͤnen Schriftſteller mit dergleichen Gegen⸗ 
Ständen nicht bekannt genug? Bekuͤmmern fie fi zu wenig 


- am Könige, Staatsmaͤnner und Helden? oder finden fie keine 


Ermunterung diefe zu preifen? 


+ 


u Ok. '. Fu 


gohann Friedrich Le Bret, ber Beredſamkeit or⸗ 


dentlichen Lehrers bey dem Gymnaſio illuſtri zu 
Stuttgard, ꝛc. Staatsgeſchichte der Republick Ve⸗ 


Boethius und der deutiche Moſer bie Einſamkeit ihrer Ge⸗ . 


>. nedig, von ihrem Urfprunge bis auf unfere Zei⸗ 


: ten aus aͤchten Quellen vorgetragen, ‚und nad) ei⸗ 


_ ner richeigen Zeitordnung geordnet. Des zweyten 


Theils erfte Abtheilung. Riga, verlegts Harte 

knoch, 1773. 376 Seleniin 4 .. 

mmer denken wie zwar noch von dieſem Werke eben fo 
| —S als bey der Anzeige des erſten Theils, (A. 
d» B. 


. 8. XIV; Band, ©, 333. fg.) wir glauben aber Auch noch, 
daß es fich —8* ziehen ließe, ohne an Ges 


nauigkeit und Vollſtaͤndigkeit, wie fie bie Deutſchen in diefer - 


Geſchichte brauchen, zu verlieren. Die Kriegsgeſchichten und 
die Erzählungen mancher innerlichen Unruhen waͤren es bee 
ſonders, wobey wir diefes wänfchten. - Es iſt angenehm zu 


fehen, daß ein Geſchichtſchteiber feine Nachrichten aus —* 
I 1) 
A 


N 


= s . 


570 1... Kur Nachrichten - 

. würdigen Arkunden ſchoͤpft; "aber darum war es nicht noͤthig, 

"8. 284. fg. den Bericht des- Admiral Zeno, an den Dogevon 
einem Seetreffen, ingleichen das Ochreiben des Marſchalls 
DBoncicaus am beyde, ganz einzurüden. - - u 

| - Weil wie auch gerne dieſes Werk unter die guten deut: 
ſchen Ortginatfchriften In der Geſchichte rechnen wollten: ſo 
möchten wir genauer wiſſen, wie viel davon den H. 2. B. 
md wie viel dem Abte Laugier, deſſen Name doch auf derk 
Titel des erſten Theils ſtand, zugehoͤre. Wir haben bes letz⸗ 
tern Hiſtoire de Venife ehemals geleſen; und glauben fe 

; Gier hin und wieder gefunden zu haben. Etwas zu ſparſam 


treffen wir die Zeitrechnung angegeben, und ſelbſt die Schrift 


fellev genannt ah, aus welchen. die Geſchichte gegugen ifl. 
Ste gehe in diefem Theile vom J, 1343. bis 1450. 

oder vom dreysehnten Bude, welches die Staatörerändes 
. kungen von Venedig zur Zeit des fehlten Kriegs mit Genua 
enthält, bis zum Ende des achtsehnten , worinne der mayı 

laͤndiſche Krieg, und zuletzt die Gelangung des Sforza zur 

Herrſchafe von Mayland. befchrieben wird. Ohne uns jeßt 

Barum zu befümmern,tmie viele Bände noch erfölgen dürften, 

da nnd ein fo großer und wichtiger Theil der Venetianifchen 

Geſchichte ruͤckſtaͤndig iſt, können mir unfern Lefern die Ber 

fiherung geben, daß das Jahrhundert dieſer Sefchichte, weis 

ches bier abgehandelt wird," nicht.nur in Anfehung der Bege⸗ 
benheliten, Darunter wichtige Staatsverdnderungen find, ums 
parcheytſch ımd pragmatiſch befchrieben. werde ; fondern auch 

in Abſicht anf die Staatsverfaſſung der Republic, ſchoͤne Er⸗ 

laͤuterungen erhalten 8 So ſindet man am Ende des drey⸗ 
zehnten Buche, eine Nachricht von der Ausbildung der Pregadi, 

ihrer Wahl und vergrößerten Gewalt, von der gaͤnzlichen Vers 
- Bindung der Quarantie mit denfelben,von den®avj, von dergons 
ta de’ Dieci, von ben Avogadoren oder Staatsfiſcalen, von dem 
Zuftande des geiftlichen Staatsrechts, und von manchttley 
Gefegen unter den Dogen aus dem Haufe Dandulo. Am 
Ende des vierzehnten B. wird die Einfuͤhrung des Eollegib 
md der brey Proveditori delle biave, auch anderer Staats— 
aͤmter, befchrieben. Beſonders leſenswuͤrdig iſt, mas ©. 220. 
fat. von der Eutwickelung des Geſchmacks der Wenetlaner an 
Künften und Wiffenfchaften, nach Maaßgabe der immer mehr 
ausgebreiteten Handlung, angemerkt wird, Das benachbarte 


Ravenna war für Benedig das Urbiid in den Künften und 


im der Handlung. Stufenweile giengen bie Venetianer im 
Schiffebau fort; das griechiſche Feuer gebrauchten fle zeitig, 
we ( , L * un a wo. . und 
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von der Geſchichte, Diglom. u Erdbeiche. 37r. 
and den Gebrauch der neuern Artillerie kannten ſte ſchun vreerr 
dem J. 1394. - Ihr Seeweſen wat im Anfange des 14ten 
Bahrhunderts behnahe das vollkommenſte. Landchärten hats 
ten fie ſchon im J. 1367. und ihre Handlung verſchafte ih 
maon eine ſehr ausgebreitete Weltkenntuiß, wie ſie denn im J. 
13360. mit Usbeck, Kan der Tataren, einen Vertrag ſchloſe 
fen... Seidenfabriken bekamen ſie ſeit dem J. 1310. und dreyſ⸗ 
Pig Jahre fruͤher hatten fie ſchon anſehnliche Wollefabriken. 
AIm eilften Jahrhunderte übten fie hereits die Baus und Bild⸗ 
hauerkunſt ſchicklich aus. In der Mitte des 1 zten Jahrhun⸗ 
derts verſtanden fie ſchon, die Metalle zu bearbeiten, und ſeit 
dem eilften bereis harten fie Begriffe von der Mahlerey. Pe⸗ 
wars und der. Doge Lorenz Celfi befoͤrderten den guten 
Geſchmack Zu Venedig am meiſten. Man lernte endlich in 
dieſer Periode die Wichtigkeit der Lagunen kennen, und nuͤgte 
fie: Das Verhaͤltniß der Reyublick gegen den paͤbſtlichen Huf, - ; 
befchreidt der ®. ebenfals, und zuleßt iſt ©. 245. eine Vene⸗ 
‚sianifche Friedensmedaille vom J. 1393. abgedructt worden. , . 
Aehnliche Anmerkungen finden fi) auch bey andern Bücherh, 
worunter wir die ©. 369. fg. befindlichen noch befonders nens 
"nen wollen... J or J - .. nt J 
u , | u | .o | Mi. | | 
a1. Gelehrte Geſchichete. 
"Catalogus Codicum Mantıfcriptorum Bibliothe _ 
. caeBernenlis, annotationibus Criticis jlluftra» - - 
... tus. Addita fun: excerp a quamplurima et 
praefatio· :Curante J. R. Sinnor, Bibliothe- 
cari. Bernae. Brunner et Haller, 1792. To- 
mus III. 552 Seiten 15 Bogen Regiſter. 
¶Rie Geſchichtſchreiber finden merkwardige Nachrichten arr 
BGeſcichte Englands und Frankreichs, und tief merkitte 
Zage des. Charakters ber Mefüruntaren.... Der . Aritiler 
findet Hanpſchriften Dee Alten angezeigt, ‚welche wiekeidjt pls - 
nige ausgewiſchte Schönheiten wieder herftellen, Der Freuvd 
wre des Geſchmacks ſindet reiche Auszüge altfranzoͤſiſcher 
. Romanen und Gedichte, nicht fo Schön, aber biswellen \o 
Ausſchweiſend wie Arioſtd, den Stoff mancher ſchoͤnen Erzaͤh⸗ 
Aung unſers Lafontaine und menü seißpolleu Komedire, a 
ni, Ma mie 


eo, oo. 
u. Rue Nachrichtei 
mit Moliere Europa oͤrluſtigt. Der Arzt findet verſchiedene 
rare oder eingebildete Bemerkungen der alten arabiſchen Weis 
fen. Ich gebe vom Charakter und Intereſſe dieſer Auszuge 
—*8* Proben von unterſchiedenen Gehalt. J 
- on den Reformatoren. Der weile Eraſmus fchldgt 
Carls V. Ruf aus, weil er vielleicht mit den Lutheranern fech⸗ 
“sen mäßte. ;, Non: quod faveam feditiöfo negotio, aber 
weil ich vor allen Streirhändeln einen ſolchen angebornen 
, Abichen habe, daß ich ein Landgut eher verlieren / als erſtrei⸗ 
gen wuͤrde. Doc vielleicht waͤr ich gekommen, wenn jener 
: geaufame Tyrann mich nichtin feinen Banden Behalten, Was 
für ein Tuyraͤnn, wirſt dir fragen. Helvetien kennt feine; 
mein Phalaris ift der Stein, könnte Ich dieſen Tyrannen 1563 
"ten. Jch fchliefle niernand, weit er Luthern beofälle, von meis 
| ner Freundfchaft ans; ich fage niemanden, weil er gegen Lu⸗ 
thern eifert, meine Freundſchaft auf,--ich weis, beyde chım 
De © aus guter Abſicht.,S. 2o066. —— 
"Das. Schöne und Edle der Friedfertigkeit dieſes großen 
. + Mannes wird durch die Entgegenhaltung Calvins imd Beza 
x »eehöhet: . Hier ſchreibt ©. 1642 Calvin an Ben Protertor der 
-  Sugend Edward VI., den Soergogen von Sommerſet; wie ich” 
höre, Mohfeigneur, fo Haden Ste zwei) Arten Aufruͤhrer ges 
en den Königs Phantaften, welche unter dem Vorwand bes 
Evnngellums als verwirren; und ha ge Anhänger des 
Antichriſtes von Rom. Beyde verdienen wohl mit dem 
Schiverdt geſtraft zu werben, welches Ihnen vertraut tft. 
Die fündigen nicht allein gegen den König, -fondern gegen 
Sort; welcher ihr auf den Thron geſetzt hat. Dies iſt 
Calvin, welcher zu Genf’ Pabft und Kaifer mar, Servet 
berbrennen ließ, den verdienten Chftelliö vertried, fo oft feine 
Obrigkeit trotzte, ſo viele verhiente Dinner vonder. Reglerung 
„und vom Lahrſtuhl eutfernte, ſeinen alten Freund der ih von 
Straßburg zuruͤck geholt hatte, aber Servets Flammen um 
dein Ir unter einem nichtigen Vorwand zum Tod verurtdeis 
- ten ließ, alle Heiben vorbammte und die ewigen Straſen des 
‚ " banptett: Seine Befefenheitwar groß, fein Gchreidart gut, 
Hin Geiſt größer Projefer fähig umd ſtark genug ,-fie zu vol⸗ 
- ‚führen, aber ſeine Seele war ohne menſchliches Gefaͤhl. Ul⸗ 
rich Zwinglj war ungleich billiger und ſanfter. 
—— F —8* a hier ein Brief, weicher ſeinen Schu⸗ 
Ale a kennen re 
un 7 Brepo loenais, Arianiſmi apud -Ciaudiopolitätes. 
‚ Boftöri vedisgisr,: Ergo -adhuc ſpirat tuum' ös iied 


- 


‘ 


“ 
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ı von der. gelehrten Geſchichte. 57 3. 
ixmyuriſſmum? ! Adhuc blaffhemando loqui, imo etiam feri-- 


bere, te ſuſtinet (Fifius Dei) — Quem mihi minime 
de ullo errore ſuſpectum, levi fane occafıone laudavi, 
nunc mihi.cegritum, nt Deo et omnibus deteftor.. Et. 
te noftro illi filio Dei, eidemque fecundum carnem fra- 
tri noftro primogenito, five fanandum (fi adhuc fanabilis 
es, quod vix fane fperare aufim,) vel juftas tandem et 
aeternas tuae ‚horrendae impietatis poenas daturum relin- 
uo, nec mihi pofthac tecum quidquam negotii effe volo.,, 
ies iſt Beza, welchem Valentin Bentilis mit Recht vors 


5 rückte, er habe mehr Calvins, als Chriſti Geiſt; Gentilis, 
weicher init der Unerſchrockenheit eines überzeugten Mannes ' 
gegen Calvins und der Nicaͤner Trinitaͤt die Einigkeit eines 


unſi chtbaren hoͤchſten Gottes und Vaters Jeſu Chriſti zu vers 
fechten fich erbor, und dafür zu Bern, mo Beza eine Reife‘ 
Bin that, enthauptet wurde. Es befreindet mich nicht, daß" 


. die Acten kin Proreffes zu Bern verloren find. (Siehe 


N‘ 


Dezä Brief ©. 179. von Gentilis ©. 4951516.) Unfer _ 


ahrhundert kann an Calvin und Beza nicht rühmen, mas 
es an-den Pharifäsen, an Diokletian, an den Vätern zu Kos 
ftanz und an Hrn. Hauptpaftor Goͤtze perabſcheut. Durch ſei⸗ 


nen gerechten Abſcheu will das heutige Publikum kuͤnftige Ser - 


Ihleihter abfehreefen , daß niemand irgend eine Superioritaͤt 
zur Unterdrücung der Unſchuld 'und .der He 
mißbrauche,und die Nachwelt nicht Hagen mäffe, wie®, 253, 


ein alter Seiftlicher von Bern : „,Libertatem Evangelii re- 


novati doctrina vix partam paſtoratus evertit, ut in ve- 
teri papatu jam plus libertatis fit, quam in Rebaspubl, 
Evangelica dadtrina imbatis.;, 


Geſchichte von Frankreich. Franz J. war ein ſo braver 


Cavallier und hatte folche liebenswärdige Eigenſchaſten, daß 


vielleicht einige Leſer ‚gern von feinen Beigeaafi ſich eꝛnden 
laſſen, wie er geſtaltet war: 


‚De fa bemuta il eit blanc et vermeil, 
“ Les cheveux bruns, de grande et belle taille, ® 
* En terre il et comme auf Ciet le foleil, 


| Hardi, vaillanf, Sage et preur en bataille, 8. 419: 


Und fo war Anton, betitelt a von Navarra Bun. 
Beine des Großen! 


⁊ 
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273 J Sue wecheigten u 


‚ci. deffäus git,, per pature des vers, 
‚Qui pertroubla gagueres Punivers; 
.:Qui des deux Loix embrouillait fa merncire 
2Et ne Sgavait, Iaquelle il devait croire: 
- ": Qui devant Dieu fardait_fa Confeience 
Et qui pipait le peuple de la France, | 
"Qui häiflait fes freres, fes amis, , ' 
- Et cheriflait fes martels ennemis; 
_ ‚Qui repoulfait fa belle et chafte fomme, _ 
« Pour fe faonler d’un adultere infame. eto.etc. S. 193. 


Mur noch Ein Gedichte, es verdient auf die Nachwelt zu 
kommen, wie verhaft der wg war, der die Darthole⸗ 
waͤusnacht zuließ. 


Ie ne fgaurais penfer bien ou tu pourrais etre, 
„Charles,. en fürdt& avecque quelque bonneur, 

Le peuple Frangais t'a fi fort ä Gontregoeur, 

‘Qu’ ilte veut'aufli peu pour valet.que pour Mgitre, 
."L’Isalien rufe tes rufes fgait connaitre; ' 
LEſpagnol ne pourait endurer ta fureur; 

Le fevere Alemand al 'incefle en harreur;' 

- L’Anglais & V’Ecoffais te tiennent pour. un traltre ; 
- Le Tuæc et le Sophi ne voudrant peint de toi, - 
ls Tant Mahometans et tu n’as point de foi. 

Sans foi I’homme eft banni de la.celefle gloire; 

. Les diables en Enfer oraindront te recevair; . 

: Et.apris le.coneil quenous devons avoir, 

: Les Proteftans feront rafer lo Purgsteire. 


Ein eharakteriſtiſcher Aug bes großen Sanzlers Zopital: Ich 

» habe Ruhe und Friede dem Vaterlande fr Hügtich gehalten, 
ſhrelet⸗ er? an feinen Freund. „Wenn einige glauben, fie 
haben mir meine Ehreuftellen gerlummen ‚fo haben fie wie 
Ikcine Würde doch nicht genommen; die behalte Ich auch iu der 
Einfamfett des Privatfiandes , fo lange id) Iebe.,, ſeph 
Graliger ſchreibt hier an einen Freund: Ich pill jenem 
mein Wort jederzeit halten, und das weil ich Scaliger | iQ, » 
Dankus duffert einen laͤcherlichen Unwillen gegen die damas 
. igen ae weis ” um woſarde Gedichte Pk 
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“ fen. bienäglichen und vortteflichen Dtreitſchriſten ber’alten 
Theologen aber verachten, z. B. feine Ueberſetzung Tertulliano 
nicht drucken wollen.” ©. 313. 192. 196. 214 


Glieich zu Anfänge koͤmmt eine Phyſiognomitk aus dem 

dreyzehnden Jahthundert: par quoi on connait ’homme 
‘de regarder, il eſt bon ou mauvais wer unter andern große 

Augbeaunen hat, fi et ſignes de graut penſes et de trifiefle 
et de gros et noions parler. Qui les as fongs, ſi eſt en- 
vieux et fans. honte. Qui.a les mains eourtes, fi doit_ 
xtre Tot. Qui a les pieds petits & .biens fi doit etre' 
‚amoureux de.Dames & joyeux. Obfervationen über die 
‚ Dhnfiognomit laffen ſich unlaͤugbar mischen; eine Wifſenſchaft 
iſt die Phyſtegnomik bie itzt noch nicht, denn wo ſind allge⸗ 
‚meine Hrincipien? Bir Nordlaͤnder find auch vielleicht we 
niger als die ‚gegen Mittag fähig, in diefer Wiſfenſchaft mit 
gZrucht zu arbeiten. 

3 S. 549. ei ein einfältiges Wunderbuch Peters von 
Clugno vor und darinn folgender Exorciſmus: Ilte hher eft 
domus portarum, qui abraferit, anathema ſit. Wen 
Dieter von Clugny tauſeud Jahre fräher fein Wunderbuch 
griechiſch geſchrieben haͤtte, ſo wuͤrden gewiſſa Gelehrte des 
8ten Jahrhunderts dieſe Stelle als einen Beweis feiner. 
Boͤͤttlichkeit anführen. 

Die Gelehrſamkeit in bieſem Katalogus und Hern Sins‘ 
ners Fleiß in Gemeinmachung der Schaͤtze ſeiner Bibliothek 
machen mich glauben, der Recenſent der beyden erſten Theile 
habe die Bibliochefarien von Wolfenbuͤttel und Bern als 


von der gelehrten Geſchichte. 575 . | 
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Bibliothekarien, welche ihre Pflicht erfüllen, gar wohl in diefeer * 


Ruͤckſicht mit einander vergleichen dürfen; vielleicht bat er 
nicht erſt aus des Frankfurter Zeitung gelernt, daß Hr. Lefe 
fing in ganz anderm Verfland (als Dichter, als Kunſtrichter, 
als ein vortseflicer Seriben) groß iſt. sh 
s , | 


— — — — | 


* 12. Philologie⸗ Kritick und Alterthuͤmer. 


Cornelii i Nepotis vitae excellentium Imperato- ' 
rum cum animadverlionibus partim hiftori- 
: tis Augußini van ‚Staveren cura Theophili 
| Dd I 5 Chkri- 


‘| 
* 
| 
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Chriftopheri ‚Harles, qui er ſuas et Aannit 
Acuppii N. A. notas adjecit. „Erlangen, bey 


Dun Walthern, 1748. 402 Seiten, 


— 


— 


De Plan, deu Herr SH. in. der Vorrede angieds, kungi 


ganz vernünftig: Er habe wollen eine Ausgabe für ers 
wächfene und fchon verfländige Lefer liefern, und fich alſo vor⸗ 


‚geleget, nur folche Bemerkungen beyzufügen, welche entsves 
- “der, die Gefchichts s Umftände erläutern, oder den Sinn und 
> die Schönheit einzelner Worte und Nedensarten ins Lichtftelr 


‚len, oder’ verdächtige und dunkle Stellen berichtigen. Aes 
gut; aber dabey hat fich Hr. H. gleich den Weg abgeſchnit⸗ 


. sen, felbft eine Auswahl zu treffen, und zu beurtheilen, wo 


‚eine Anmerkung ſtatt findet oder nidyt? da.er. ben gangen No⸗ 


-  tenwuft aus der Heinen Staverifchen Ausgabe in Die ſeine 


übertragen hat. Wem lag ferner an ben Zaͤncketreven zwiſchen 


Staveren und Heufingern! Noch hat Hr. H. eine Menge 


Worterläuterungen aus der großen Staverifchen, ans der Bas 


ſiſchen und aus der Heufingerifchen Ausgabe ausgezogen unb 


beygefügt. Da der Staveriiche Tert aus der Fleinern Aus⸗ 
‚gabe abgedruckt iſt, fo iſt der Heufingerifche Tert damit vers 


- glihen, und die Verfchiedenheit bemerket, Da Hr. H. dlaus 


ben machte, daß alles dies noch nicht hinlangte, den Repos 
An Noten und gelehrten Kitaten zu erläuffen, fo bat er noch 


den Heren Kappe, Lehrer am Gymnaſis zu Hof, um Bey⸗ 


‚träge, und der hat denn auch nicht ermangeft, mit ein paar 
Eimern herbey zu eilen, Wenn wird doch der große Hauffe 
der Scholiaſten fernen, bey Behandlung eines alten Schrift: 


ſtellers, die beyden Fälle zu unterfcheiden: menn der Schrifts 


fteller und der Lefer eine Anmerkung bedarf, und wenn fie 
gine Anmerkung anklecken können. ' 


Cornelii Nepotis Vitae excellentium Imperato- 
rum una cum fragmentis. E recenfione Ioh. 


| Ds ‚Andreae Bofi cum animadver fionibus integris 


Chriftophori Cellarii, indicibus hifterico ac 
latinitatis. feipgig, bey Schiwidert; 1774 8. 
276 Seiten. — 


on der, doch in etwas verbeſſerten Art, die alten Schrift 
? fteller zu behandeln und herauszugeben, Die nad und 


nah in Deutſchland Fuß gewonnen bat, (aber Immer „ 
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von der Philologie, Kritick u. Mierthuͤmern. 577 
Weit som Ziel entfernt iR," da Mine Claſſe von Gelehrten ſich 
weniger nacı eigener Einficht richtet. weniger "phllofgnälie 
\ Köpfe in ſich faßf,und mehr non der auftoritate magnorum. 
“ Yirorum praeceptorum ſuornm abhängt) war eigentlich Cel⸗ 
larius der Vorgänger, ein Mahn, der von feiner Nation 
nicht den Dank gahy erhält; den er verdiene. Es warnes 
x shelich, daß andere, bie in feine Fußſtapfen traten, mit der 
Bett weiter fommen mußten. Seine Anmerkungen "über dem 
Mepos find reichlicher als bey andern feiner Ausgaben der Ah 
- gen, über dem Schrifiſteller den Abfchten; dem Gebranch, 
angemeffen.. Wem dieſer iſt ‚gesenwärdge Ausgabe ein Abs 
druck, den, der Worrede nach Herr Magifter Chr. Aug. 
Krigel, Eollege an der Thomas’ Schule in Leipzig beſorget, 
den Tert aber nad) ber amenıen Boſiſchen Ansgade geändert 


und davon in-beygefhgfen Anmerkungen Befcheid gegeben Hat. - 


Ehen Hr. K. hat auch die Indices aus, dem Vofifgen und 
Seuflügerifen new verfoßt. 


Luciani o pufea feleda. Edidit Dav. Chrißop) 4 
Seybold Prof, Jen, Gotha, bey-Etinger, 1774 
klein 4, 192 Seiten. 


Erier Abruf von einigen Setpehgen des Luciant 


mit Noten in einem etwas holperichten Latein. deut⸗ 
ſchen Anmerkungen möchte der Herr Herausgeber pe 
weiter gefommen feyn, da er einmal die Erklärung bes Lus 
tians für den Geſchmack unſrer jungen Herrn einrichten wollte, 
denen es mur,um eindge Biamchen ans der ditteratur zu thun 
iſt. Die beygefügten Erläuterungen follen ben Sinn und den 
Wig des Sqriftſtellers mehr aufklären als feine Worte. Die 
aus Herrn Wielands deutichen Schriften angeführte Orten 
F chickien ſich hieher anſers Erachtens nicht. 


„ Frmgurou rede ande Fi (Kenoere- 
tes von der Epafe aus dem zo 
wiß der Titel haͤtte eben fo gut, wie —*8 

lch lateiniſch koͤnnen geſeht werben, fi 
Bequemlichkeit der Buchhaͤndler) cum 
terpretationg Jo. Bapi. Rafarü, ı 
Gefneri Schelüs. . Nunc'primum 
. bi; tituit, varletate Kira aninu 
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[BEE SE SE DE Daun 


> busqus illuftravit atque Gloſſtxium adjecit 
Fo. Ge: Frid. Frqusius. Leipzig, bey Som⸗ 
mer, 1774 8.13 Boggen. 
er Himmel weis durch welche Beduͤrfniß ober Zufall ber 
Herausgeber in bies Feld iſt verfchlagen werden, das 
kein augebohrnes Erbtheil gemiß nicht iſt. Es wäre za lang, 
Bier aus der Vorrede die Geſchichte des Werkchens, bie. doch 
auch ſehr unvollſtaͤndig erzaͤhlt iſt, gs wiederholen; Genug, 


j Fabricius Hat in feiner griechifchen Bibliothek, das vorher 


Sehe verſtuͤmmelte IBert des Z, aus einge Hamburgiſchen 
andſchrift ergänzet und verbefiert, und dies hätte Herr M. 
ranz nur wieder dürfen abdrucken laflen. Abernein: nunc 

primum integritati. reflituit; wie denn fo! er hat die alte 

fehlerhafte Ausgabe Conrad Geßners wieder abdrucken las 
gen, ‚und den Fabricjußiſchen verbeferten Text in Varianten 
zerſtuͤckt. Auf dem Fuß werden wir in dieſem Theil der. Seas 


lehrſamkeit nimmermehr fertig. Geßners Anınerkungen find 


unter dem Teste beygefuͤget, und da wo fie aufhören, durch 
r. F. eigene: Arbeit.erfegt, welches man jehr leicht bemers 
Zen kann. Die Recenſenton in’ diefer Bibliothek find zu from⸗ 
me Leute; undfohat Hr. F. von uns nichts zu fürchten, auch 
bey: feinen loffariun nichts. : Das befte wofür wir ihm 
banken, find Beyfügungen von, fesarten aus einer Pariſiſchen 
and Vaticaniſchen Mandfchrift, die er in einem Exemplar der 


Beßneriſchen Ausgabe aın Rande beygeſchrieben fand. 
A. Aureli Obmpir Nemefiani Felogae IV. et T. 


„ „Calpurnii Siculi Eclogae VIl. ad Nemeſianum 

Carthaginenſem cum notis ſelectis Titii, Mar- 
telli, Ulitii at. Hurmanni integris. Mietan, 
bey Hinze, 1774. gr. D. 8.226 Seiten. 


1 guter Einfall daß der ſtudierenden Jugend die beyden 


bucoliſchen · Dichter, die wenigſtens als Nachähmer von 


‚ Birgit ihrer Sprache wegen aeleſen zu werden verdienen, 


- gns:benPostis miporibua P. Burmanng eimeln in die Hände 


Zeliefert find. ‚Der Auszug ans dem fchresflichen Notenſchwall 
an der Burmanniſchen Ausgabe kann Jungen Lefern beyläufig 
dienen, ihre Sprachkeimitriß zu erweitern; in Abſicht auf die 
"Dichter ſelbſt konnten drey Viertel weggelaſſen werden. 
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bon der Philoloͤgie Kritick u. Aterthuͤmern. 575: - 
Gloffrium manuale adScriptores medige et in-. 

.. * Fimae latinitatis ex magnis gloffarü Caroli du 

* Frefze,. Domini du Gange et Carpentarii, in _ 

. compendium reda@tum multisque verbis et \ 
dicendi formmlis auctum To. IH. Hal, ep 

\. Gebauer Witwe und Sohn. 1772. 3. ſehr gr . 


Sy Naͤtzliche diefes Unternehmens, das die Aufichrift de6 
Buchs bereits. dentlich anzeige, , fällt in die. Augen. u 
Fuͤr die Gefchichte der .mittlern Zeiten, für fo viele wiſſent⸗ . 
ſchaltliche Schriften, welche Ausdrücke aus jenen Zelten uch - - 
enthalton, infonderheit für das kaudermelſche Juriſtenlatein 
“ für das deutſche Sprachfludium, war ein Sandwörterhuch 
zine-gewünfbte Sache; und wie fonnte dies beſſer verſertiget 
werden, als in einem Auszuge, den. ınan von ben Gloſſarien 
des du Cange und des Cärpentier lieferte... Die Zufäße,  — 
= Welches Erläuterungen aus der deutfihen Sprache find, koͤn 
nen nicht fa gar zahlreich feyn, fo viel auch der Titel vers Ä | 
ſpricht; aber in diefem Plan des Werks verlange man fi . 
auch nicht, Erfihöpfen wird man bie barbariſche Latinitaͤt 
ohnedem nie; und Soldeifinen, die einzeln wo in einem Dix. 
plom, oder in. einer heiligen Legende ftecken, wen verlangt 
harnach ! Aber das ward erfordert, den Catpentier und dir - 
Eange in einander zu ſchmeltzen, das Ueberfluͤßige, und ſelbſt 
das Entbehrliche wegzulaſſen, mehr Kürze und auch mehr ' 
Praͤciſion ſelbſt in’ den Worterklärungen anzubringen, die 
‚Bedeutungen zuweilen befler zu ordnen, Beyſpiele gut aus⸗ 
zumählen u. f. ©. Und das firider man bey Einficht, Nacht, 
Schlagen und Gebrauch des Werks hinlaͤnglich geleiftet. Zu - 
bedauren iſt, daß auch bey dieſem Diane der Abkuͤrzung das 
Merk dennoch auf 6 Bände anwachien wird; Deren jeder ein 
paar Alphabere beträgt. Des erite begreift den Buchſtaben 


Johannis ab Ihre, feripta verfionem Ulphilanam, 
, et lingnam .Moefo-Gothicam illuftrantia, 3 
ipfo doctiſſimo auctore emendata, novisque - 
: gecellienibusaufta; jamvero, ob prftantiam 
ot raritatem colledta, erung cum aliis eripiin 
De Zu ImMl« 
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88q Vrxjje Rachtichteenn 
ſimilis argumenti edita, ab Antonio Friderica 
Biſching. Theol. et Philof. D. Boruſſ. Regis, 


fenatusque eccl. ſupremi conſiliario. Berol. 
ex offic. Boſſiana. 1773. > \ 
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ie Sothifche Meberfekung des N. T. durch den Biſchoſſ 


Ulphilas, welcher nad) der Mitte, oder gegen bas Ende 
des vierdten Jahrhunderts gelebet Hat, verdienet in der That, 


die Aufmerkfamkeit, ſowol aller Gelehrten Überhaupt ,; als 


der Sottesgelehrten insbeſondere, und der Here Hberconfiftos 
Lials Rath Buſching feifter ihnen einen wichtigen Dienſt, 


“Ba er diejenigen Schriften, welche der gelehrte Se. Ihre, in 


Schweden, über den Codex argenteus, und zur Erlaͤute⸗ 
zung der Möfogotifchen Sprache herausgegeben, und welche 
. zwar den mehreften bekannt, abet felten zu haben waren, 
aufs neue abdrucken laffen, und alſo den Gebrauch derſelben, 
allgemeiner gemacht hat, u 

Das erſte, was in dieſer Sammlung vorkoinmt, iſt 


bie Vorrede des’Sen. Ihre, in welcher er von feiner Arbeit 


Nachricht giebt, und zugleich bemerket. 1) Erſtlich, Er for 
wol als feine Mitarbeiter, wären durch ben Augenſchein Übers 
führer worden, daß der Codex argenteus nicht gefchrieben, 
fondern wirklich, durch ein befonderes Kunſtſtuͤck gedruckt fey. 
Er zeiget, daß die Alten, eine befondere Art zu fchreiben as; 
. Habt, welche fie encauftum genannt, &. 3. und hält dafür, 
die filbernen Buchftaben dieſes Codicis, wären etwa auf 
ſolche Weiſe eingebrannt,,. wie heutiges Tages, die Buchbin⸗ 
der, mit einem heißen Eifen, die Titel der Bücher einzus 
brennen pflegen. 5. S. 3) Zweytens, aus den verkhiebenen 
. 2efearten, welche hin und wieder am Rande gefunden werden, 
macht er den Schluß, daß nicht der Deeraphraft felbft dieſen 
. Codex serfertigdt, fondern derfelbe etwas älter ſey 6. ©. 
3) © bemuͤhet fi drittens, Zu zeigen, daß die Gothiſche, 
Sriechiſche und Lateinifche Sprache, als drey Schweftern am 
geliehen werden koͤnnen, wovon die Gothiſche, die Altefte iſt, 
welches er 2; S. in Anfehung der Latelnifchen, aus den Ens 
dungen verſchiedener Wörter beweiſet, wovon er glaubt, daß 
| R aus dem Sothifchen ihren Urfprung haben. Wir wollen 
in Benfpiel anführen, damit unfere Lefer ſelbſt Davon urtheit 

fen koͤnnen. - 2 
Die Lateiniſche Sprache, hat viele Wörter welche ſich 
‘ uf lis endigen, als qualis, talis. .Vepde diefe Biäster, 
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werden auch Im Sehiähen gefimden; queleik; Luc. ı wa . 


Swraleik, Matc.:13..0. 9, Die Bateinishe Sylbe lis, fagt 
J2 „Ihre, fey alfo das Sorpürhe lik, fimilis, wovon der 
lebte Buchſtab, nach der Lat. Mundart : verändert worden, 
Telit, fey.fo viel als illi.fımilis, quahis, cui ümilis. - : 

dieie Barrebe,; folgen die Erläuterungen der. Ger 


Auf: . od 
—* Ueberſetzung ſelbſt, in welchen der Zr. Ihre, viele 


ellen, die: in den Ausgaben des Junmjus und Stiernhielms 
‚uneihtig find / nach dem C. A. verbeſſert, und die Urſachen 
Aangetget, warum er dieſe Leſeart varziehet. Auch dein deutſchen 
VDprachferſcher, koͤnnen dieſe Anmerkungen, in vielen Stuͤcken 
Mutzen ſchaffen, well die mehreſten Wörter der Gothiſchen 
Dpoache, auch ine der Deutſchen gefunden uierden. . Aut Ende 
jedes Evangeliſten/ hat Se.- Ihre ahgejeiset, welche Capitei 
—X A. A ie mehr. vorhanden find: - . 
Da der gIr. Archibo Anittel⸗ zu Berfenbäktel, in. ver . 


.bortigen Bibltsrhed; nach einige Fraginense „der Gnchiigen 
Aleberſetzung des Briefes an die Römer gefunden hat, fo bat 
Se. her, auch diefe, mit einigen Anmerkungen Deraudaene - 


ben. Er Gefihweret ſich in der Vorrede S. 100. Über. den 


- gen. Wnitiel, daß ſeibiger ſeine Halle, welche er ihm bey 


dieſer Arbeit angeboten, und den Vorſchlag den er ihm ge⸗ 


than, nehmlich ob er licher die Wollenb. Handſchriſt nath 


Schweden ſenden, oder erlauben wolle, daß jetnand,.n 

Wolfenb. geſchickt würde; welcher ihm huͤlfliche Hand Ice, 
ſo ausgeleget habe, als ob er ihm die Ehrr beneidete, oder 
der Schärfe feiner Einſichten ſoiwol; als ſeiner Augen, nicht 
genug zuerauete: Wogegen er ſich bahn ‚- mit Erzehlung dee 


ganz Suche verrhendiger, und pie Vefkeribigungen des 


sen Rnittels von fids ablehnet. 
"Darauf folgen „Die von dem ‚gen. RKnittel berandges 


"gebenen. Fragmente ſelbſt/ 102. S. wolche nur⸗ einige Suucke, 


mus dem Ir. 12. 13. 140 und 15; Cap. enthalsen ‚und die 
BD; 105. angehengten Anmerkungen des Sun. Ihre, beſtehen 


in einer kritiſchen Eeftärung. der Worcer, und betreffen die 


Gothiſche Sprache. 
zZuletzt hat noch Se. Ihre, über. die yanıgen. Arietei⸗ 
:aus Busheguii Epiſt. angeſtellte Vergleichung, der alten Mͤe 
ſogotiſchen, und jetzigen Sprache der Einwohner. des Ta 
riſchen Cherſoneſus, einige Anmerkungen gemacht, und ſelb 
Geiegenheit genommen, dieſe beyden Sprachen, noch weiter 
gzu vergleichen. Er führe 133. S. verſchiedene Wörter an, 
weiße N, Anittel ni. bewerte Dat, Dt nehmlich Shauoltg,. 
J mors,.. 
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‚52. "Sa Vethechien 
mors, welches ein jeber, der den C. A. gel Sat fir we 
Ach Gothiſch erkennen wird, weil daſelbſt Swiltan, mori 
Heißt, und Swalt, mortuus.eft u. del. 
* Des Sen. Ihre weiter arigeftefleteßergleihung 134.6, 
betrifft vornehmlid) ‚Die Bahlwörzer, von welchen er Zeiger, 
daß ihre jebige Benennung, bep den Precopenſiſchen Tartarn 
Atit der Gothiſchen eine geofe Gleichheit. babe. 3.5. das 
Wort fliege, bebenter bey ihnen 20, und noch heutiges Tas 
eges, brauchen die Gothlaͤnder das Wort fig für ao Fyra flig 
reißt go. Man könnte hiebey bemerlen, daß auch an vers 
ſchiedenen Orten in Deutſchland die ‚gemeinen Leute, eine 
‚Stiege für ao faaen. 
v“. & 13% Differtstio de Originibus Iioguae Latinae 
“et Gtaecae inter Moefegothos reperiundis. - 
.  Diefe Differt. foll dasjenige’ weiter. beweiſen, was r. 
FHre in den vorhergehenden von der Uebereinkunft der 
xat. und Griech. mir der alten Gorh. Sprache behauptet dat, 
und wovon er die Urſach darinn zu ſinden glaubt, weil ſie ei⸗ 
ꝛierley Urfprung haben, “und von der Seythlſchen Sprache ab} 
sftammen. “Es. fit aus der alten Geſchichte bekannt, daß dir 
Wehythen Griechenland. inne: gehabt, ehe die Griechen dahin 
gekommen; Und’ was die Roͤmer betrifft, ſo leſen wir, daß 
are Menge Freidlinge, von allen Orten, ſich bey ihnen eins 
zefunden, welche den: Grund ihrer Stade geleget. Unter 
Neem. find auch vermuthlich Gallier gemefen, deren- Sprache 
van mit der Möunitfehen .vermifchet worden. Die Salliee 
aber, waren ein Zweig des Scythiſchen Stammes, und ihre 
Sptache, war daher nicht ſehr von der Gothiſchen und Deut⸗ 
Achen verſchteden. Diefes wird auch durch. die Zeignifle des 
„Livius und Strabo bewiefen. S. 138: 
dem Keſtus meldet. Pauilus ‚ba Vidvertas im 
"altin: datein, Möhjen eit, Beſchwerlichkeit, Widerwirtigs 
Heit bedeutet habe. "" Diefes Wort ſcheinet dem Hru. Ihre 
rgalliſch ga ſeyn, nid * dem Möfogothifcken. Withravairtis 
—— wien fo etwas bebzter was entgegen iſt, 
und Dieraphorice von dem Beſchwetlichen gebraucht. wird. 
Br dein Sorhifken'scibam, jateiban, indicare, nuntiare, 
- Motnien die griech. Worter m; deiken, deleyuun und 
t. dicd;, dicare, indicare Aberein,iu. f.w. S. 142 
#1 .@&, 149. Differtatio de verbis Ma efögothorutn. 
7 Se Ihre Hat Befunden, deß Sickeſus in deinjenigen 
Theile der Gothiſchen Graumatick welchet von den Zeiwoͤr⸗ 
— wen Beat, rinigermaßen — I iR, * 


| _ 








. — 


⸗ 


dis ſehreidt er vornehmlich zwey Urſachen zu, fürs erſte, wei 


er mir eine Cohjug. annimme, da doch uffenbar 3 find, und 


- Fürs zweyte, weil er die Endungen des Paſſiv. als fo viel Beus 
gungen der Particip. adfiehet. Er beinfher fich alfo, dies : 


fen Thetl der Grammatick, ein neues Licht zu geben, und ihs 


deutlicher zu machen ·· 5... 

SG. 183. Ansledta Ulphilana, dnabus comprehere 
diſſfertationihus. Prima-decod.arg. et literatura Gothices. 
Altera deMoeſogothorum nominibusSubſtant.et Adj. 1209. 


x 


In der erſten difert- handelt Sr. Ihre, von des 
Schieffaleh des C. A: deſſelben Befchaffenheit, und den Ul⸗ 


⸗ 


x 
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Hhilantichen Buchſtaben. Er bemerket gleich Anfang 9.2; - 


daß man bey der Benennung Ulphilaniſche Buchſtaben, ges 


meiniglich zwey, obwol geringe Fehler begehe. Den erften, 


indem man dafür Hält, daB der Biſchoff Ulphilas, nicht nur 
der Urheber biefer Ueberſetzung, ſondern auch der Erfinder der 


Buchſtaben geweſen, mit welchen fie geichtießen iſt: Den zwey⸗ 


sen, daß man gewoͤhnlich Ulphilas ſchreibt, da man Ihn rich⸗ 


tiger Wulfilas nennen würde, wie auch Jornandes thut, weh’: 


De fetöft ein Scythe, and ebenfalls Btichoff der Gothen ge⸗ 


— 


n. N . J 
7 . Der C. A. iſt in 4to auf Pergament⸗Papier geſchrie⸗ 


ben, oder vielmehr find dte Buchſtaben, wie Hr. Ihre dafük 


hätt, eingeßtannt: : Das Papier iſt erwas geglättet, die Farbe 
iſt Purpur, wiewol einige Blätter etwas blaͤſſer find, und’ it 
violätte fallen. : Alles was davon bis-anf unſere Zeiten gefoins: 
men ift, beſtehet aus rg8 Blaͤttern, das übrige iſt verlohren 
gegangen. Hr. Ihre ſchließet aus verfchiebenen Gründen, 
daß der ganze Cd: aberhaupt aus 320 Blättern beſtanden 
habe ©. 186: Anfangsbuchfiaben find gelben, dieübek 
gen ſilbern, und von dieſen iſt ihm die Benennung Cod. irg. 
En ' 3 | BER 2 


gegeben. nn | 2 

Es iſt ungewiß, anf weſſen Koſten dieſet Cod. verfert 
tiget worden, und wer derierfte Beſitzer getweſen. Was mau 
nie Gewißheit weis, beſtehet darinn, duß derſelbe in dem 
Kloſter Verden, nicht weit von Colln aufbehalten, und im 


‘ 


dreyßigjährigen Kriege, zu mehrerer Sicherheit, nach Prag 


geſchickt worden. Bey Eroberung diefer Stadt, durch den 


Srafen von Kenigsmarck, haben ihn die Schweden, unıeb 


der Beute bekommen, und in die Stockholmiſche Bibliothek 
geſchickt. Hernach iſt der gelchrte Iſae Voßias Beſitzer das 
von geworden. Einige beſchuldigen ihn, er habe dieſen Com. 


ber Oiblanfek Hoknlich-enfinandt, vem chn. Ihre aber et I 


8 


"nn 


s 
1 
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blches nicht mahrſcheinlich vor. Nom Voßlus hat ihn der 
berühmte Graf Delagardi, für 400 Rihlr. gekauft und Der 
Bibliothek zu Upſal geſchenket. S. 1344 

Auf der 199. S. ff. wird von dem Laut der Gothiſchen 
Buchſtaben, und ihrer Bedeutung im Zaͤhlen gehandelt, wenn 
ie als Ziffern gebraucht werden. Man finder-auf einer Tas 
belle, das Hebr. Goth. Griech. Ruſſ. und Angelf. Alphabeth 
bey einander, woraus Hr. Ihre, die Uebereinkunft und Gleich⸗ 
heit — * Buchſtaben zeige, . - 
278, 233. ff, unterſucht er, waher dieſe Gleichheit der 
Goth. Griech. und Latein, Buchkaben komme. Einem ums 


gefaͤhren Zufall, fagt er, könne fie nicht zugefchrieben werden, 


fondern eg muͤſſe norhwendig, eusweher ein Volt, feine Buch⸗ 
flaben von dem andern erhalten, oder alle dren muͤſſen fie aus 
&iner gemieinen Quelle, nemlich von einem älteren Volke bes 
Iommen Haben; ein drittes laffe ſich nicht benten 
Drie Lateiner geſtehen ſelbſt, dag fie ihre Buchſtaben, 
son den Pelasgern bekommen; alſo bleiben nur noch bie Grie⸗ 
chen und Gothen. uͤbrig, weiche ſich über, bie Erfindung dieſer 


- . Buchltaben ftreiten koͤnnten. Die gewöhnlide Meynung if: 


daß Cadmus die Buchftaben aus Phoͤnicien nach Gtiechen⸗ 
land — habe; allein da Cadmus nur 60 Jahr, vor 
vem Trojaniſchen Kriege gelebet, fo iſt es ‚nicht glaublich, bag 
die Griechiſche Nation, welche damals ſchon fo maͤchtig, und 
mit anderen Völkern bekannt war, bis dahin feine Buchſta⸗ 
sen follte gehast haben. Euſtachius berichtet, daß in det 
Deuealedoniichen Waſſerfluth, welche vor dem Cadmus gewes 
fen, die Pelasger allein, die alten Griechiſchen Buchſtaben 
Behalten hatten.  Diodorus Siculus Hejsuget eben daffelbe, 
daß in dieſer Waſſerfluth, auch. die Denkmale der Buchſtaben 
erlohren gegangen, daher ſey es nach vielen Jahrhunderten 
gekommen, daß man geglaubt, Cadmus habe zuerſt die Buch⸗ 
Kaben, aus Phaͤnicien nach Griechenland gebraͤcht. Es iſt 
hieraus deutlich zu erſehen, daß wirklich die Griechen, ſchon 
‚wiele Jahrhunderte vorher Buchſtaben gehabt haben, che 
: Kabınus die Phöniciichenzuihnen gebracht. ¶ Euſiachius ſetzet 
noch hinzu, daß die Pelasger, welche die oberen Gegenden 
von Griechenland bewohnet, von der Waſſerfluth befrehet ges 
Blieben, und daher ſey es gefchehen, daß fie allein, die alten 
20 &6 fd all in Griedenfand, ion 
1. 8. 214 9 3 s find alſo in Sr and, 
aAltere Ducabennals die Cadmiſchen gewefen. Diodorus 
ſchreiht L. II, man babe dieſe Buchſtaben⸗ — 
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genannt, wovon bitfenigen. nicht ſehr verſchieben find, weite 
berichten, dab fie Attifche geheitien, wie -Suidas fast, Des 


mwmoſtheues habe durch Attiſche Buchfiaben, die aften-und eins 


heimiſchen verftanden , (weiches im Gegenſatz der neueren mu 
verſtehen, bie Cadmus gebracht ) denn die Attiker waren nach 
Herodoti Bericht, ein Geſchlecht der Pelasger: ja eben deis 


fetbe fagt, nachdem fie von Ihren Verwandten ben Pelasgern 
abgeſallen, und-fich zer der Helleniern gefblagern, hätten fie 
er re ehemalige Sprache und Buchſtaben, nicht mehr bes - - 


© 215. 8.38. Frage man, was dieſes far eine S rache 


geweſen, welche die Artiter vor ihrem Abfall von den PDetass 
gern gehabt ‚: To antwortet Hr. Ihre, er zweifle nicht, dag 


es die Scythtſche geweſen, denn Plato gefteher im Ctatylo, 


daß die aͤlteſten Woͤrter der. griechtfchen Sprache von den Bar⸗ 
baren hertämen. Diodorus Kımnt der Sache noch näher, 
ba er fast, bie Smperbonder. Kästen eine befondere Sprache, 

weiche der Attiſchen und Betlſchen am · naͤchſten käme, wegen 
‚Bet Froundſchaft und des Ungangs rwelchen diefe Völker in 
den aͤlteren Zetten mit einanber gehabt bitten. Die alten 


Sterben haben -alfe die Scythiſche Sptache gebraucht, md - 


Herodot..fagt von bett Peiasgern, daß fie nicht nur einen 
barbariichen Urſprung gehabt haben, ſondern er nennet auch 
ihre Sprache linguam barbaram: u 


5. 3%. Die lateiniſchen Buchftaben, Find nach dam Bes 


richt der Alten, von den Belasgern eingeführet worden, und 


es iſt eine Stelle aus dem Dion. Halic. L.IV. merkwürdig, 
da er fagt: Tullus der König der Nömer habe befohlen, daB . 


die Geſetze, öffentliche Vertraͤge, Gebräuche u. ſ. w. in eine 
eherne Saͤule follten eingegraben werden, welche auch zu fels 


ter Zeit, (unter dem Augufus) noch vorhanden gemweiens " ' 
Die Buchfaben, wären diejenigen, deren man ſich gen 8‘ 


“in Griechenland bedienet. Dieſes koͤnnen nicht die Buchſia⸗ 
ben des Cadmus ſeyn, weil ſelbige mit den alten Roͤmiſchen 
keine Gleichheit haben, und Die Enkel des Rouuilus, dasjes 


- 1 


tige nicht hätten leſen können, was auf der Säule eingegens 


ben war, fonbern es muͤſſen die älteren, oder die Pelasgiſchen 
geweſen feyn, welche mit den roͤmiſchen viele Aehnlichkeit hat⸗ 
ten. Daß die Scythen fich der Schrift bedtener , wird aus 
dem Herod. beiviefen, welcher fagt, die Griechen hätten: bie 
heiligen Gebräuche, und Lehre von den Goͤtterſpruͤchen, von 
beusäupeeborkern und Schthen empfangen, idque it ut ill 
as inſerta calamis -triticeis, ad hos transmifetint, haud 

D. Bibl.xxlll.B.Il.St. Pr iz 
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dubie ne ateana haec dogmiate, in tertit cujusdam mant⸗ 
inciderent. .. “ 


36. 37..06 erhellet alfo hieraus, woher die Mehereim . 
"kimmung Kiefer drey Schreibarten, der Griechiſchen, Roͤmi⸗ 


fchen und Gothiſchen komme, nemlich weil bie Schben, bie 


Lehrmeiſter aller dreyen WBälfer ‚gemer 

», Die ate Diflert. &. 221., handelt von den Haumt⸗ 

‚und Beywoͤrtern der Möfogothen, Se. Ihre erläutert und 

verbeſſert Hier in vielen Stücken, bie Gothiſche Grammatik 
bes Hickeſius. Wir wollen nur ein einziges Beyſpiel anfühs 

ren. ©. 023. $. 5. heißt es, Hickeſius ſtellet 15 Schemata 


. der Declip. vor, weiche aber sicht nur mangelhaft, und ohne 


Ordnung find, fondern wobey er auch- nicht einmal auf das 
Geſchlecht der Wörter Acht gehabt, ‚weiches doch, wenn es 
.unterlaflen wird, und man bios auf die Endung des Wortes 
‚flebet,; zu. manchem Fehler verleitet. Das Wort ſtava ;. E. 
chat im Gothiſchen zweyerley Bedeutung, es heißt ein Richter, 
‚and auch ein Gericht, in beyden hat es einerley Endung, aber 
in der erſten iſt es gen. maſeul. und hat in Gen. Stavins. 
Dat. Stavin. In der zweyten iſt es gen. neutr. und hat im 
Gen.Stavos. Dat. Stavai. So iſt auch der plural. verſchie⸗ 
den. Wer die Gothiſche Sprache lernen will, wird hier viel 
AIu ſeinem Unterricht finden. 2 z 
©. 257. De lingus’Codicis argentei. 
E Sobald der C. A. den Gelehrten bekannt geworben, 
haben fie. ihn faft alle, einmuͤthig dem Ülphilas zugeſchrieben, 
und fie find daduech auf dieſen Gedanken gebracht worden, 
weil alle alte Geſchichtſchreiber, forgfältig bemerket haben, 
dag ver Gothiſche Biſchoff Ulphilas, die Bücher der heil. 


 »&ceift, in biefe Sprache überfeßet. Unterdeflen haben fh 


doch einige gefunden, welche dafür gehalten, daß diefe Webers 
fesung, von einem Sranten gemacht fey. Hickeſius ſelbſt, 
will es nicht entfcheiden, und der gel. Hr. LaCroze zu Vers 
Uin, bat es in einer befonderen Schrift zu eriwelfen geſucht. 
Se. Ihre gehet alle feine Seweisthämer durch, und wider 
. leget dieſelben, hernach führer er noch mehrere Gründe an, 
‚welche die erſte Meynung unterftägen, Es würde uns aber 
zu weitlaͤuftig ſeyn, einen Auszug davon zu machen. 
BSBS 273. Specimen Gloſſarii Ulphilni. 

.Dieſet Verfuch, enthält nur dein Buchſtab X, und man 
findet darinn eine Erklärung ſowol, als auch Unterſachung 
der Wurzelwonet in der Goihiſchen Sprache. a 

. . un en , 207: 
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SG. 297. Praefationes, fpecimini Gloflarii praefixae« 
, In der erſten Vorrebe, 198 ©. zeiget “je. Ihre, daß‘ 
wir alles, was man von der Natur und dem Urfprung der 
Sprachen fagen kann, viel zu dunkel ift, als daß ınah mehr, _ 
denn Muthinaßungen, davon vorbeingen könne, fo fen hinge 
gen diefes gewiß, daß alle jetzige Sprachen der Welt, aus eis _ 
ner Quelle entfpeungen find. Je meiter man in: ihr Alters 
thum hinauf fteigen kann, deflo weniger wird man den Ins 
terfchieb wahrnehmen , welcher fich jetzt zwiſchen ihnen befin⸗ 
det. und man wird fehen, daß fhiche Spracyen , worunter _ 
jetzt ein himmelweiter Unterſchied ift, doch in den aͤlteſten eis 
zen, mit einander ſind verwandt, ja wohl gar verſchwiſtert 
geweien. Die Veberbleibfel der Moͤſogothiſchen Sprache, ' 
welche in dem C. A. aufbehalten find, find die älteften Denk⸗ 
‚ male, aller jet tebenden Sprachen, daher hat auch biefe, noch 
das meifte von ihrer vormaligen Reinigkeit behalten, und das 
iſt die. wahre Urſach, warum faft jede, ältere Nordiſche Spra 
he, fih die Ulphtlanifche zueignen will. Die Angelf. bie . 
Deutfchen, bie Holländer, finden eine: große Gleichheit ders 
felßen , mit ber ihrigen. Sa man fagt die jepige Sprache 
der Wallachey, komme fo genau damit Kberein, daß wenn jes 
mand ans dieſem Wolke, den C. A. leſen hoͤret, er ihn ohne: 
Dollmeiſcher verftehe, und Se. Ihre zeiget zuletzt, daß fle. 
auch mit der Hebraͤiſchen viel Aehnlichkeit habe. 
In der zweyten Vorrede, ©. 3014309. führe Se. 
Ihre verfhiedene Gothiſche Wurzelwoͤrter an, —* 
Griechiſche und Lat. abſtammen. 3. B. das Feuer heißt 
beym Ulphil: Fon, oder Fun, davon leitet er die —2 
ſchen Wörter Deyyo, radio, Dave ſplendeo, Paso 
luceo het, imgleichen die lateinifhen Funale und Funus, 
welches legte eigentlich den brennenden Leichnam bedeuten 
fol. Mehr können wir Bier nicht anführen. “ 
In der dritten Vorrede ©. 309. wird biefes weiter 
fortgefeßet, und mit mehreren Beyſpielen bewiefen. F 
I — folget noch ein Anhang, einiger anderen klei⸗ 
nen Schriften, in welchen ebenfalls von dem C. A. gehandelt 
wird. Die erſte ift: * 

Diſſertatio Hift. Phil. de Ulphila, ſeu verſione qua- 
tuor Evangeliftarum Gothica. a Ge. Frid. Heupelio Phil, 
Diag. edit. Witteberg. 1693. Ze 
yHier wid ©; 4.9.1. mit vielen Zeugniflen bewieſen, 
daß wirklich der Biſchof uni, des Urheber der ur 
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en Ueberſetzung fed. 8: 2» Es iſt anffer- Bineifel,. daß biefe 


Meberiegung,, in derjenigen Sprache gefshrieben iſt, welche 
damals unser den Gothen in Möften gebraͤuchlich war: Diefe 


_ aber, ift wie des Verf. glaubet, eine Mifhung aus Ihrer 
„ Mutterfprache, nemlich der Sothifhen, und der alten Deuty 
fchen gewefen, von welcher .leßteren, die Gothen, als fie aus 


Seandien ausgezogen, vieles angenommen. $. 3. Socrates 
und andere mehr, haben dafür gehalten, es ſey die ganzeheil, 


| Schrift uͤberſetzkt worden. Philoſtergius nimmt die Buͤcher 
der Könige aus. Jetzt find nur Noch die vier Evangeliſten 


vorhanden, und auch in diefen finden fich viele. Lücken, weiche 
angezeiget werden. Des 4te und gte $. handeln von dem 
Anſehen und. ben Nutzen diefer Ueberſetzung. Und in dem 
Gten iſt zuletzt das Geber des. Herrn, und das Evang. Euc. 2, 
V. 1515. in Gothiſcher Sprache beygedruckt. 

S. 15. Animadverfiones. S. R. Joan. Oelrichs. S. 
8. Th.D. et P.P.O. in GymnafieBremenß, in Ge.Frid, 


. - Meupelii Differtationem de Ulphila, . 


AIn diefer Eleinen Schrift, gehet der Verf. des Hew 
pelii diflert. duch), wobey er verfchiedenes: erläutert, und 
näher Berichtiget. . ——— 

S. 21. Ulphilam Gothor. Epifcopum, fub praefi- 


| dio Ioh. Esbergüü. 5 S. Th. D. cel._et Graec. L. P. O, 


Differt. Graduali, publico exatmmini modeſte exhibet, Andr. 


. Soedermann. Matt. Fil. Holmiae, 1700. 


Wir wollen nur den vornehmſten Inhalt, diefer wird 


lich ſchoͤnen Schrift anzeigen, und eins und das andete dar⸗ 


aus bemerken. $.1. De Ulphilae nomine. R} 2, De Ur 
hitae Homonyniis, $. 3..De Ulphilae effigie in Bibl. 
Vetic. $.4. Ulphilas fuit Gethus; non. Cappagox. $. 5. 


- Ulphilam, Omni doctrina et virtate ornatiffimum fhiſſe. 


$.6. Ulpkilasfloruit imperante Valente, circaann. Chrifti 
370. $.7. Ulphila cum Gothis, Daciam primo, demde 
Tihraciam Moeframgue incoluit. $.8: Wiphila Gothorum 
ın Dacia, Thracia et Moefia Epifcöpus fuit. Da Phi 
Wflorgins behauptet, daß Ulphtlas der erſte Biſchoff ımter 
den Gothen gewefen, fo zeiget der Verf. ans dem Socrates, 
und verſchiedenen anderen Schriftſtellern, daß en nicht der erſte 
geweſen, fondern auf den Theophilus ˖gefolget. 6. 9. Ulpbi- 


. "Is GathosconvertitadidemChrifti, Dieſes iſt nicht ſo za 


verfiehen, als ob Ulphilas zu allererf, das Chriſtenthum ums 


‚tee den Gothen geptediget,-fondern nun daß ev daſſelbe, ohrs 
geachtet virler Verfolgungen, weiter ansgebreiiet und wehe 
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Beiehret habe. S. 10. Ulphilas Gothos legibus et litteris 
äuflituendo, 'menfuetioresreddilit. $. 11. Ulphilss Go» 
this. praprias teadidit litteras, a fe inventas. Hier bes. 
hauptet der Verf. Die Meynung, das Ulphilas wirklich Die 
Gothiſchen Buchſtaben erfunden Babe, nicht zwar darum, 
weil fie vorher noch keine gehabt, ſondern weil ihre alte Rus 
nifche Buchſtaben, nicht Hinfänglich geweſen, bie freinden 
Woͤrcer, welche fie annehmen müflen, auszudruͤcken. 9. 12 
Wiphilas facras feripturas in Gothorum linguam conver-⸗ 
- tit. $:13.De Gethor. in Dacia bello inteftino, legation® 
Uiphilae, et ejssdem ad Ariands.defedtione. $. 14. De 
altera Ulphilae legatione, Gothor. in Thraciam Moeltam: | 
que.receptipne, .et.cum Valente-bellis. . — 
8.49. Ioh. Gordon. Icti. Edinbueg. Speeimen anim- 
atlverſionum criticar.impriscamEvangeliorum verſianem 
Gothicam. ‚Item novae ejusdem verſionis tinae. Edn- 
burg. 1750. Notas adjecit. loh. ab Ihre. j 
Diefewenige Anmerkungen, betreffen einige Wörter und - | 
ensarten, der Sothiihen Sprache, welche darinn erlaͤu⸗ 





tert werden. Zu 


arg. inferta .Mißkell. Berol, En 
| Wachter behauptet in dieſer Diflext. bag die Gothiſche 
Sprache wirklich Deutſch, aber mit vielen freinden, nehinlich 
Griechiſchen, Sarmatifihen, Scythiſchen, Burgundifchen, 
SDaeiſchen and andern barbariſchen Wörtern vermiſcht fey, 
‚wovon er zugleich Ereinpel anführet.. Er ſchlieſſet dacraus, 
daf die Ueberſetzung des C. A, nicht in Deutſchland, fondern 
wirklich unter den Gothen gemacht ſey. Das Genie diefer. 
Sprache iſt auch von dem Deutfdyen vwerfchteden , indem die 
neue ſowol ats Altere Deutſthe Sprache, das Huͤlfewort, has 
ben, zu Bildung des ‘Perf. gebraucht, die Gothiſche aber 
nicht, und fi im Gegentheil beifelben bey dem Futur, bedies 
net. Unterdeſſen glaubt er doch nicht, daß die Schwediſchen 
Gothen ein Rede Yasn, füth dieſelbe befonders zuzueignen, 
« indem die Sprache des C. A. mit feiner weniger, ats mit. der 
Sehwebiſch Gothiſchen bereinkommt. Er beruft fi) auf das 
gniß des Arnas magnaeus, aus welchem er einige beſon⸗ 
ndere Verſchiedenheiten dieſer Sprache anfuͤhret. 8. B. 
bie ſchwediſchen Gothen, ſetzen den artjc. nach dem Haupt⸗ 
worte, der C. A. ſetzet ihn vor. Die Scwedifgen Sorhen 
fegen die Sylbe ga, welche mit dein Deurfchen ge, übereins 
ouunt, frinenz Redetheil or, braucht diefeSnibe, 
._ #3... 0.0. we — 
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oe GKuryje Rachtichten 
7 wie die Deutſchen, nicht nur ben. den-Subil. und ſonderlich 


... den Collectivis, ſondern auch bey den praeter. Supin. ımb 


infin. und dergl. mehr, woraus er —* mit dem angeführs 
ten Mugnaeus den Schluß macht, Daß dieſe Ueberfegung, der 


Deutfchen Mundart näher komme, als der Schwediſchen. 


- Se. Ihre har hieben einige Anmerkungen gemacht, in 
 welches.er zeiget,daß viele Wörter, welche Wachter, für Sarı 
matiſch oder Barbariſch Hält, wirklich Gothiſch und Islaͤn⸗ 
diſch find, und daß die Schwediſchen Gothen, die Sylbe ga, 
den verbis nicht vorſetzen, meinet er, ruͤhre daher, weit dieſe 
Sylbe unbedentendiift, und auch im C. A. bisweilen gebraucht, 
bisweilen weggelaffen wird, daher ſey es nicht zu verwundern, 
daß mit der Zeit die Schwediſchen Gothen, dieſe Sylbe gar 
nicht mehr gebraucht u. ſ. w. 
Es iſt freylich ſchwer zu entſcheiden, eb die Deutſche, 
ober die jetzige Schwediſch Gothiſche Sprache, derjenigen 
naͤher komme, in welcher der C. A. geſchrieben iſt. Wer hier 
Über mit genauerer Richtigkeit urtheilen wollte, mäßte fie alle 
drey, aus dem Grunde verſtehen. Man wird auf beyden 
Seiten, fehr viele Gleichheiten finden, und vielleicht gehet 
man am fiherften, wenn man auntınmt, daß dieſe Sleichhei⸗ 
ten daher En weil fie alle aus einer Quelle, nehwlich der 
Sdcythiſchen prache, entſprungen ſind. 





13. —— J 
Unterſuchung eb die Erziehung für das erſie Grund⸗ 
gefeg aller Staaten angenommen werben Pönne ? 
Ar Koſten des Verfaſſers. Prag, bey Helinech, 
177186. 


err Prof. Seibt hatte in einer Rede behauptet die Er⸗ 
ziehung fen das erſte Grundgeſetz alles Staaten. Der 

"Ber faffer dieſer "Shrift fand nechigr ihn zu widerlegen; und, 
an deffen Stelle des Hrn. von Sonnenfels dein Marquis von 
Wirabeau *) abgeborgien Sag: die Bevoͤlkerung If ei 


9 Man muß dem Marquis von Mir abeau die Gerechtigkeit 
‚ seiederfahren laffen, au bemerken, daß er Die Eoelmutd ge⸗ 
— hab d bat, biefen son ibm ai it dem ä auffezften KH gepredig« 
Sag aufzugeben i bafb er von d chken 

"un — def 2 Mg —E — 
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| sunbgefeh; aller Staaten zu fegen.  Diefer tk nach feis. 
ner Meynung das einzige prinespium cognolcendi ex quo 
der gamen Staatskunſt. Wenn alle politifche Wahrheiten aus 
einem biefer zween Säge erzwungen werben müßten 2 fo würhe 
Der legtere den Vortheil haben, daß es leichter wäre damit 
zu rechte zu fommen. Bey beim erſtern würde man mehrene: 
Umfchweife brauchen muͤſſen. Dieſer hingegen wärde de 
Vortheil haben, daß nur wahre, nur unfchädliche Folgeruns 
gen daraus flieffen würden, da. jenes, der SGonnenfelfihe 

ey feiner allzugroßen Unbeſtimmtheit, welche der Verfaffer 
S. 78. felbft eingefteht „ auch falfche und ungerechte Fol⸗ 


gerungen mit fich führen wuͤrde. Der eine iſt falſch, weil 


er zu viel fagt, der andre iſt e& weil er nicht genug fast; 


oder beffer zu fagen, er iſt unbequem, weil Basfenige, 


was man daraus ‚herleiten will, duch mehrere Umwege 

muß daraus gefolgert werden als ayg einem andern moͤgli⸗ 
hen Grundgefäge. Der Grundfig von der Bevoͤlke⸗ 
rung hat fehr viele Einfhränkungen und Mobdificattonen noͤ⸗ 
thig, wenn er nicht den Geiſt der Eroberung und andre Une 


gerechtigkeiten, wordurch die menfchliche Geiellfchaft.ungfäde 


Tich wird, begänftigen fol. Diefes ift bey dem Grundſatzze 
von der Erziehung nicht zu beſorgen. Wir wuͤrden deshalt 


Gen unfee Fürften und ihre Minifter Lieber bey dem Am. Profe 


for Seibt als bey feinem HerrnWiderleger Politick lernen laſſen. 
Weann es und oblaͤge, aus einem allgemeinen Grund⸗ 
ſatze alle pohtifhen Wahrheiten horzuleiten, fo wuͤrden wir 
ohne Bedenlen bey dem alten verbleiben und fagen: Mar 
möffe achten , die buͤrgerliche Geſellſchaft fo vollkommen zu 
machen als es'möglich iſt. Eine Geſellſchaft ift vollkomun en. 
wenn fie den Zweck erreichet, zu dem fie abgeſehen iſt. Dee 
Zweck des Staates iſt die Stäckfeligkeit der Bürger. ‘. Alles. 
dasjenige hun, worburd, die Gluͤckſeligkeit oben dor Wohl⸗ 
fand der Bürger auf ben hoͤchſten möglichen Grad gebracht 
werden kann , iſt mie dem erften Datze, den mir angegeben 
Haben, gleichbedeutend, und da es (gemeſafaßlicher) einleuch 
gender iſt: fo Binnen wis Diefen Satz fuͤr den erften unſrer 
Stetaatslehra annehmen. "Zu der Gluͤckſeligkeit des Menſchen 
werden erfordert: eoſtlich Die phyſiſchen Mittel, durch welche 
er ſein Leben erhalten und angenehm machen kann. Zwey⸗ 
tens die ſittliche Güte, ohne welche er niemals einen daugrs 


haften umd der: Würde feiner Name angemefinen Wohlſtand 


wird erreichen Einnen; und drittens die Verſicherung eines 
ungeftöhrten und vollkommenen Genuſſes dieſes Wohlſtandes. 
P p 4 me Diet 
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0 Rare Mochrichun 
Syrones felgen Aten in gleicher Ei mu chamber Bahr 
Grundſaͤtze der Smatewifinichaft, - 
Alte mögliche Anftalsen made, damit Die Brger 
- Die phyſiſchen Mittel, durch weiche fie Ihr Leben erhalten 
und angenehn machen koͤnnen, auf die vorchefihaftefte 
u und in der größten möglichen Reiftommenheit ei 
ngett, . ! 
Alle mögliche Anftatten vorzukb ten, damit die Buͤr— 
ger zu der ſittlichen Bollkommenheit gelangen, durch 
‚welche der Genuß ber phyſiſchen Guͤter fie erſt wahrhaft 
"tig gluͤcklich machen fann, 
.Alſe mögliche Anſtalten zu machen, bainit jeder Buͤri 
"ger die Früchte feines Fleiffes und feiner Zugend mit den 
größten möglichen Sicherheit genieſſe, ohne Heder von 
feinen Ober, noch von feinen Mitbürgern, uch von eüt 
ner auswärtigen Mächt geftöret zu werden, dem Buͤrt 
‚ger tin Innern $reybeit und Gerechtigfeit zu gewähren 
und ihm vor aller Gewalt von auffenher zu beifügen. 


Aus diefen dvep Grundſatzen *) welche amwitteiber aus dem 
allgemeinen flieſſen, den. wir angenommen haben, aucauen 
wir und alle politiſche Wahrheiten abzuleiten, ohne daß ein 
einziger falſcher zugleich daraus gefoigert werden könne, Wir 

wuͤrden uns auch getrauen, ohne einen fonderlichen Zwang aus 

zedem dieſer Säge die veyhen uͤbrigen und alle Die daraus flieſ 
handen Mahrheilen gu erweilen. Allein wir fohen nicht, wat 
94 muͤtzen mÄrbe, es zu thun, obwol es. gut iſt, zu wiſſen⸗ daß 
geſchehen koͤnne, weil dadurch die unzertrennliche Nerknaͤ⸗ 

ng dor Frtlichen Wahrheiten deſto fühlbarer wird, Dies 

des kann von dem Geundſetze der VBevolberung nicht geſaget 
werden; dieſer Grundſatz hat auch einen anbern-fehr. merklt⸗ 
en Gabler, weil, wenn: et: auch wahr wäre, er nur fehr 
muͤhßem Seretefen werden könnte: benn man muͤßte vorher 
darthunz. daß, wo am meiften Menſchen find, ba auch am 
weogiſtenʒ Glaͤckſeligkoit fey und eben wegen dieſer Menge von 
Man ſchen nothwendig da ſeyn muͤſſe· Wir glauben aber, ei 
fey ummäglich, die allgemeine Richtigkeit dieſes Satzes zu en 

| weihn; ja xs gebe Veybiele. "ln ei — 





Man konnte gie deep ——* before aßlichteit wit 
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Bupde, Die Ratte Bevdtkermmg "won Patis, von Banden, 
von a machet diefe Städte-gewiß picht gluͤcklich. Ue⸗ 


Bechaupt glauben wir, die Bevoͤlkerung fen nur in dem Yale 
erweißlich, wenn fie eine Folge des Wohlftandes tft, und fie ° 
muũſſe immer eine Folge, nicht aber fie müffe eine Quelle 


Davon fern. Wo Woh iſtand iR, muß nothwendig Sendttes 


zung ſeyn; micht aber iſt allemal nothwondig Wohlſtand wa 


Bevoͤlkerung iſt. 


— nn ⁊ den GER 
14. Kriegswiſſenſchaft. 


Hiſtoriſche Anleitung zur Bildung tapferer und triegs⸗ 
kundiger Officiere in der Erzehlung der in vorigem 
Jahrhundert. vorgeſallenen merkwuͤrdigen Verthei⸗ 
digungen von Grave und von Maynz, auf hohen 


Befehl in beutſcher Sprache ans Licht geſtellt, 
von David Andreas Schneller, Hochfuͤrſt. Braun⸗ 


ſchweig⸗ Luͤnneburgiſchen Obriſt Sieutenant, In⸗ 


genieur en Chef, Diracteur der Artillerde Schula 
zu Braunſchweig, und freyen Mitglied der Koͤnigl. 


deutſchen Geſellſchaft zu Goͤttingen. Mit Kupfern, 
Braunſchweig, In Verlag der Fuͤrſtl. Waiſenhaus⸗ 


Buchhandlung. 1774. 8. 18 Bogen. 


D Dirt it eine Weßerfegung bet Refation da Stege 


de Grave et celui de Mayence, welde 1756. zum 


Beſten der franzöfifchen Officiere wieber aufgelegt worden, 


In ber Vorrede des franzäfifchen Herausgebers finden wir zus 
leich einen kurzen Abriß des Lebens der Hrn. von Chamilly, 
tefes würdigen Vertheidigers von Grave. Die Veberfekung 

iſt ſo wohl gerathen, als man es von einem Mitgliede der deuts 

fchen Sefelifchaft zn Sättingen erwarten konnte, richtig, flieſ⸗ 
fend und durchgängig deutſch. Sollte der Hr. Ub. aber fein 
einmal mit einem in Die Rulegsiwi 


| ſſenſchaſt 
gnſchlagenden Original Werte beehron wollen, fo mächten. win 


ahnmaßgeblich um eine weniger gezwungene und nicht fo ſehr 
ausgeputzte Schreibnit bitten, als wir. in ber Bortebe bes 
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159%. Kurze Nachrichten 
Des Ritters von Montag zu Schdnachen K. K. Offi⸗ 
cier, Anmerkungen über die Vortheile des Cavale⸗ 
‚res Dienftes, zur Bildung eines jungen Officiers. 


Prag, in Sommißion bey Franz Yug. Höchens 
: Berger, 1770. 8. Ein Alph. 3 Bogen. | 


Sy sanhen und holprichten Schreibart, und des fchlechten 

und zuweilen ganz barbarifchen Deutſches ohnerachtet, 
haben wir dieſes Werk doc) mit vielen Vergnügen gelefen. 
Der deutfhe Soldat, der duch Erfahrung zum Nachdenken 
erweckte deutfhe Soldat redet hier in einem edlen und frey⸗ 

muͤthigen Tone yon allen dein, was ein Officier von der Caval⸗ 
lerie ſowol in Friedens / als Kriegeszeiten zu beobachten Bat, 
wenn ee die Pflichten feines Amts auf eine wuͤrdige Art ers 
füllen will. Wir empfehlen es dahero nicht allein Denen Offi⸗ 
diers von ber Cavallerie, für die es der V. eigentlich mır bes 
ſtimmt Hat, fondern einem jeden Officiee ber ein Vergnuͤgen 
daran finder, von jedem Theile der Kriegesmiffenfchaft deutliche 
und richtige Begriffe zu haben, und von einem edlen Eifer 
belebt wird, diejenige Figur in der Welt zu machen, die er 
machen fol, das will fagen, ein Mann zu werden, den jeders 
mann hoechſchaͤtzt, und nur derjenige verachtet, ber feinen Werth 
Bicht kennt, und ihn beneider, weil er ſich unfähig fühlt, dies 
jenige Höhe zu erreichen, von der jener auf ihn berabfieht. 
Möchten doch alle deutfche Officier ihr Fach mit eben dein ans 
Baltenden Eifer bearbeiten, und fich angelegen feyn laſſen, 
die in ihren Feldzuͤgen erhaltene Erfahrung auf eine ſo ruͤhm⸗ 
liche Art. zu nutzen als es der Hr. V. gethan hat. Alsdenn wuͤrde 
Deutſchland bald die Erzeugungen des franzoͤſiſchen Witzes auch 
in dieſem Fache verdunkeln; es wuͤrde nicht noͤthig haben eis 
nen Eſſai general de Tactique zu Überfegen,. in dem der 
Verfaſſer die Srundfäge der preußifchen Tactic lehren will, und 
nichts von den Bewegungen verfteht, die diefe Arınee mit 
Ordnung und Geſchwindigkeit ausführt, und ‚Frankreich 

- würde zufrieden ſeyn muͤſſen, daß es die Ehre bat, Tänzer 
und Comoͤdianten für unfer Theater zu bilden! 


: Bebanten eines heßiſchen Officiers über das was man 
- „bey Führung eines Detachements im Felde zu thun 
. bar. Mic drey Kupferplatten. aflel, verlegte 

Jehann Jacob Cramer, 3774. 8.6 Bogen. 
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von der Finanwiſſenſchaft. sex J 


er Safate entſpricht dem Titel nicht ſonderlich. Wir fine 
den barinnen einige alltaͤgliche Regeln uͤber das Verhalt 


om eines Offieiers beym Angriff und Vertheidigung einiger 


Poſten, aber von bereigehtlichen Führanig eines Detachements 
tft wenig oder nichts geſagt. Die Anlegung dev..Redsuten 
findet man: in Tieldens Ingenieur im Selbe allerdings beifen, 
wie der Hr. ©, ganz richtig bemerkt, und. bahero wollen wis. 


&inen Officter lieber darauf als auf feine Arbeit verweilen. 


Bey dem Angriff eines Dorfes, Hauſes und Kleiner Vers 
ſchantzungen gluͤhende Kugeln und Petarden zu gebrauchen, 


iſt viel zu weitlaͤuftig. Den Hapg ztır Colonme, und daf er 


dem Rittee Folard Sekte 71. ganz treuherzig nachfchreißt, 
vhne zu bedenken, daß diefer. Überall Eolormen fieht, wo Leite 


gewefen find, wollen wir ihm feines guten Herzens wegen, da 
. er ben Andenten diefes doch immer guoßen Mannes die ſchul⸗ 


dige Ehrerbietung bezeuget, vergeben. „Meine Leler,, ſagt 
ge in der Vorrede moͤgen uͤbrigens mit meiner Schreibart 
„eine gefällige Nachſicht haben, denn ich bin ein Soldat, und 


als folcher habe ich feine Diuße gehabt, mich anf wohlkies 


„dende Töne ber Beredſamkeit zu legen. , Wir find mit der 
Schreibart recht wohl zufrieden, das Deutfche iſt ziemlich rein, 
die Töne recht wohlklingend aber ſehr leer, und dahero ſtellen 
‚wir es jedermaͤnmiglich anheim, ob: fie dein V. die Freude 


machen and es feinen Berlangen geniae nicht leſen wollen. | 


Q. 
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| E77 Finanzwiſſenſchaft. 
Abhandlung aus dem Finanzweſen, von C.F. Hayn. 
Berlin, 1773. 12.398 Seiten. 


Sy Merk beſteht ans zug, eignen Abhandiungen, und e i 
ner freyen Ueberſetzung des zweyten Buchs von den O 


4 


tonomicis des. Ariſtoteles. — Zuerſt, von dem Theoreti | 


ſchen in den. Finanzwiſſenſchaften. Nach einigen allgemeis 
ven Bemerkungen hberdie Entſtehung dee cheoretifchen Grund⸗ 
ſatze in den Wiſſenſchaften Überhaupt, und in der Finanzkunde 


insbeſondere, Iuumt der Verf. zu dein ——— | 


- 
J 


in dieſer letztern. Men erhält denſelben als Vorlefingenauf | 


er. un⸗eege taͤt oder aus Süden. Vey dein eh ‚ber * | 
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x96 AKurxzʒe Rachtichten 
geſagte, fo ſchr gegraͤndete, uber ſo ſchwer zu hebende 


des: fie. ei 
Kommt 


1 


Wormwurf., daß nicht felten bie Achrer mit dem praiktiihen 
ihrer Wiſſenſchaft und ser Verfaſſung des Landes, für unels 
gentkich leſen, fo wenig. befannt ſind. Leber -Die 

niſſe, weiche mar von einem Öffentlichen Lehrer der Tas 
meral⸗Miſſenſchaften zu fordern Berechtigs ſey, und gelegent⸗ 





7 6 eine nähere Befkimummg des Begrifs non Defonomie, Car 
. merafs und Finanzwiffenfchafte — Bey dem Unterricht auf 


ur Bädern fehle es an einem recht vollſtaͤndigen brauchbaren Car 


zneealivert. Eine Revifion der Juſtiſchen Staatswirthſchaft 
Wenn das Wert fonft eine Fehler und Mängel hätte, als 
bie, welche der Yerf: hier ruͤget; fo wuͤrde deſſen unflreitiger 
Merch noch weit groͤßer ſeyn. State dDefien ſolle mın ein Ca⸗ 


meratbuch geſchrieben werben, daß der Verfaſſung des Bandes 


vatiz augemeffen md voͤllig zuver laͤßig ſey, Aus dieſem wicht 


— 


Renem und hier wiederholiem Vorſchlage erhallt, daß es. Hrn, 
noch an Erfahrung in Cameralſachen mangle. Wie ſehr 


Min einem großen Lande bie oͤkonomiſche filnanz: und came 
ealaiſtiſche Verfaſſung, von Provinz zu Provinz, ja oft von 
Diſtrikt zu Diſtrikt verfchieden! Was würde dieſes z. E. von 


ben preußiſchen Staaten für ein Werk werben! Und wer follte 
es dennſchreiben? Die wenigen Männer, welche etwa hinlängt 


Uche Kerinmiffe vom Ganzen and den-Zheilen haben können, 


fiud gewiß zu ſehr mit Amsarbeiten: beſchaͤftrigt, als daf fie 


ei ſolches Werk zu entwerfen im Stande feyn ſollten. Wenn 


* 


fie das aber auch wären, durften fie denn alles bekannt mas 
chen, und würde es wuͤrklich nüßlicher feyn, wenn ein junger 
Mann ſich aus dieſem Buche unterrichtete, oder wenn er, wie 
es eigentlich gefehehen follte, mit allen nöthigen Huͤlfswiſſen; 


_ fbaften der Cpineraliftict ausgerdftet, erft in-geringem und 


dann in hoͤhern Bedienungen bie Erfahrung und die Akten 
zu Lehrmeiſtern nähme? En 
. Die zweyte Abhandlung: von den Movopolien. — 
Mir Reeenfenten find über diefen Punkt faſt ale dinig. Wir 
— bey jeder Golegonheit uͤberlaut, daß alle Monopealia, 
mögen Namen haben wie fie wollen, unter allen Umſtaͤn⸗ 


‚beit, hoͤchſt verderblich und grundſtuͤrzead finds raiſonnicen 


ins Allgemeine Aber bie nothwendige Handlungefreyheit, bes 
weiſen fie auf das bündigfte, und — richten weiter nidı® 
aus, als daß ſelbſt der vernfiuftige und der Menſchenfeeyheit 
liebende Staatsmann uns kaum mehr Hören mag. Si⸗ 
Schriftſteller haben Me der Sache felRvgcht, ſagt er, allein 
unfer politiſches Myſtem, unfer Verhaͤltniß zu den Machbaren, 

| UU unſrer 
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vonder Finenzwiſſenichaft. 0 


unfer Finanzbedarfnefſſe u. ſ. w. ſetzen nas nur zu oft in ui 


xiſerne Nothwendigkeit Auswege zu wahlen, weiche, wenn 
die gegenwärtige Verfaſſung von Europa nicht einmal fo wuͤrx 
wie fie iſt, verabſcheuet werden müßten. Was die Sifte in 


Der Arzneykunſt ſind, das find die Dionopolien im der Staate 
kunſt. Glaͤcklich tft der Koͤrper, deffen Krankheiten durch. ges 


Undere Mittel gehoben werden koͤnnen. Ein Unmenſch iſt der 
Arzt, welcher vor dem Gebrauch der Gifte, alle gelindere Mittel 
nicht verſucht; im Nechfalle aber jene anders als mitder groͤßten 
Behutſamẽeit anwendet, damit nacheiner auf eine zeitlang ſchein⸗ 
“bar wieder hergeſtellten Geſundheit, die folgenden Kranfheis 
ten nicht weit fürchterlicher als die erfien und zuletzt unheik 


. Bar werden. — Sollte Diefer Staatsmann fo ganz Unrecht 


haben? Wir denken es nicht. Aber wenn tfiybie Nothwen⸗ 


„Vigfeit vorhanden und umter weichen Unnfiänden, darf man. 


nun die Giſte, die. Monopolia gebunuchen? hievon glaubten - 


wir bey unſerm Verfaſſer, der den Monopolien unter gehoöͤt 
rigen Einſchraͤnkungen geneigt iſt, nähere und fo viel möglich 


genaue Beſtimmungen anzutreffen. Dadurtch wirbe- ſein 


Werk in unfeen Tagen ſehr brauchbar und incereſſant gewor⸗ 
den ſeyn. Aber hier eben verlaͤßt er uns feiner S. 318. 0% 
gebnen Verſicherung umerarhtet. Und was finden wir denn 
‘Im feiner Abhandlung? zuerſt Beyſpiele von Mononolien aus 


dee atten und neuern Geſchichte. Sie bewelſen doch im Grunde⸗ 


weit mehr gegen als für Den Alleinhandel. Darauf eine Abs 


Ed 


theilung der Monopolien 1) mit ausländifchen Naaren ik - 


freinde Länder — ſelbigen innerhalb Landes 3) mit Lane: 


desprodukten auſſerhalb und 4) innerhalb Landes. Diefe Eins 


&heilungen könnten zu Beſtunmung der Frage, warm und 


womit Monspolien allenfalls zu erlauben wären, fehr, fruchts 
‚bar ſeyn. Wie finden fie aber wenig, oder Mihr vecht ges 
nutzt. Der. Verf. it Äberhaupt fehr behutſam, etwas ges 


wiſſes über feinen Begenſtand zu fogen. Er feheint es mit 


Teer Parthey verderben zu wollen, und nur geſchrieben zu E 


haben um zu zeigen, ich kann für oder gegen beyde ſchreiben, 


- wie es die Eonvenienz erfordert. Zuweilen Srundfäge, nach 


welchen alles Monopolinm feyn und der Unterthan am Half⸗ 


ter geführt werden ınußte. Dann wieder zierliche Verwah⸗ 


‚rungen, daß man den Alleinhandel überhaupt nicht —8 


dige, en Eingeftändniffe, daß er hoͤchſt ſchaͤdlich werden koͤn⸗ 
ne u. ſ. w. I J ’ 

Die Ueberſetzung aus dem Ariſtoteles ſcheint gut geras 
then zu ſeyn. Mancher Nathgeber eines und des andern 
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meinen Reichsſtandes fönnte zum beſten der fürfifichen Nent⸗ 
Kammer, nnd zum Ruin der getreuen Unterthanen, Dinge 
Varaus lernen, die — allein wir haben ja noch Reichsgerich⸗ 
ge — Uebrigens muͤſſen wir den eleganten. Kenntniffen des 
Derfaffers Gerechtigkeit. wiederfahren laſſen. "Aber er will 
nuuch nichts vergebens wiſſen, und das macht ihn oft zu ges 
Khwäsig. Auch möchten mie ihm zuſetzt noch bie Tugend 
der Beſcheidenheit empfehlen, vornemlich gegen Mänmer bie 

wo immer feitie Lehrmeiſter ſeyn koͤnnen. * 
| 5 Tr. 


Zohann Sof Baſilius Wiedeburge, Herzogl. 
Sathfengeimar- und Eiſenachiſchen Kammer⸗ 
rraths und Prof. ber Mathem. zu Jena Anleitung 
: zum Redynungswefen.. Jena, ben Eröfers Witt⸗ 
we, 1773. 8. 271 Seiten. 


F anf ſey dem Hr. V. daß er uns fb aufrichtig mittheit, 
was er von dieſein Theile der praktiſchen Gelehrſam⸗ 
keit, der erſt ſeit kirzein anfängt es zu werden, aus eigener 
Uebung kennet. Freylich immer noch nicht der rechte natuͤr⸗ 
liche inſtruktive Ton, fondern überall zu viel Vorausſetzung, 
Terininologie, zu viel Lokal auch wohl juriftifche Allegaten. 


| Dem ohngeachtet noch einmal Danf. Bir wünfchen, 
daß er in andern Ländern Nachfolger finden, die immer auch 
lokal feyn mögen, damit man endlich aus fo vielen Partikus 
laritaͤten ein Ganzes ındge zufammenfegen können, uin bie 
deutſche Cameral⸗Verfaſſung überhaupt in einen Grundriß 
zu bringen und mit einigen wirkiichen Nutzen darüber ſchrei⸗ 
den zu fönnen, was bisher noch nicht gefchrieben worden, 
ds man nur immer allgemeine Reguln und Spekulationen abs 
ſchrieb, die bald in Frankreich, bald. ir England, bald in 
Schweden, nur nicht in Deutfchland geinachet waren. Ein 
deutfches Originals Kammer⸗ oder Rechnungsfuften haben 
wir noch nicht, denn was uns die Wiener Buchhalter vor eis 
nigen Jahren in 4. geliefert Haben, Das find gutgemeinte Bes 
muͤhungen, den wälfchen Kaufmannsftil auch den Kammern 
und ihren Unterlaffen anzupafien, Tabelten und Linien. 
Ne erſt Meberjeugung, Licht und Ordnung in dad 
Kammerwefen und in feine Rechnungen gebracht, dann iſt es 
no dei Beh an ‚erfinden, um Papier und Din zu 
. pa⸗ 
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ſwaren; bis dorchin ſind alle tabellariſche Erfindungen nuche befs 
Ser als unſere Neiſe⸗Services, Apothekgen und Etuys, wors 
inn man alles, auch wohl ſehr entbehrliche Dinge, im Beinen 


zuſammen gedraͤngt findet, theils um den Witz des Kaͤnſtiers | 


. zu bewundern, theils weil es auf der Reife oder im Kriege 
Befchwertich wäre, groͤßere Mafchinen mit fich zu führen, 
Deswegen hat auch das Tabellenweien vornemlich un Kriege, 


wo es mehr anf Geſchwindigkeit ald Heberzengung ankommt, . 


feinen unicugbaren 
— 


16. Munzwiſſenſchaft. u 





Des neueröfneten Münzcabinets vierter und letzter 


Theil zc. von Joh. Paul Reinhard, Hochf. 


Brandenb. Anſpach⸗ und Culmbachiſchem Hofe 


rath ꝛc. zu Etlaugen. Nuͤrnberg, bey Zeh, 1773. 


F er Buchhändler Bauer in Nürnberg Hatte vor ſeinem 


Tode durch feine Bekanntſchaft im Wien noch fo viel 
Dtuͤcke gefammelt, um zu diefem Verlagsbuch einen vierten 
Theil daraus verfertigenlaffen zu koͤnnen. Sein Nachfolger, 
. der gegenwärtige Verleger, liefert alſo hier, woran jenen der 

Tod gehindert hat und der H. Hofrath Reinhard har die Ars 
‚Belt der Herausgabe übernommen, nachdem die Städe fchon 


geſtochen waren, deswegen hat er diejenigen, die ſchon ans 


derwärts vorgekommen find, nicht füglich weglaſſen koͤnnen, 
auch kaum die, welche in den Spißifchen Beluftigungen ſchon 
vorgefommen find. Ein prächtiger Medatllon vom Romi⸗ 
ſchen Kaiſer Valens, der erft 2 Fahr vor dem Tode Kalfers 


5 


Franz g. G. in den Kaiferlichen Muͤnzſchatz nach Wien ges 


Eoinmen SI Dukaten ſchwer, iſt die einzige Autike in Diefem - | 


Stuͤck, den Beſchluß macht eine Lebensgefchichte des Jeſuiten 
MP. Froͤlichs, Lehrers am Therefianun zur Wien; die der P. 
Khell in lateiniſcher Sprache aufgefegt und H. Oetter in die 


- Deutfihe Überfegt oder hat Überfeßen laffen. Dieſe Lichers 


 jegumg hat H. Kheſl init zu Huͤlfnehmung des Denis richtig 

“befunden; dies alles‘ wird hier aufrichtig erzählt, auch das⸗ 

. WVerdienſt des P. Froͤlichs deſonders darihn gepriefen, ur 
oo. .. j ni 
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nicht nur ein ſcharfer Numifmaticker ſondern auch ein derge ⸗ 
Male tapferer und gluͤcklichet thenlogifcher Streiter geweſen, 
daß er den daͤniſchen Geſandſchafts Prediger in Wien gluͤck⸗ 
lich ſaberwunden hatte, der den Grafen Schulenburg in ſei⸗ 
nem Vorhaben, die evangeliſche Religion mit ber catholiſchen 
zu verwechſeln, durch ein franzoͤſiſches Sendſchreiben wart . 
kend machen woilte. | 

Bey Gelegenheit des Befaunten Aachenſchen Thalers 
von 1371. zur Ehre Carls des Großen wird hier die Altfte 
Geſchichte von Aachen geprüfet oder erläutert. Earl, der 
Große, war nicht nur da gebohren, fondern auch geftorben 
and begraben, Die. Waſſar waren bet erſte Urfprung ber 
Stadt, fo wie bey Air in Frankreich; beyde Orte nennteit 
Die Roͤmer uͤberhaupt aquas, das überfegten die Deurfchen mit 


"Yen und die Ftanzofen mit alx ; die Erfinder von beyden 
a 


Hieben Sranius und Sertius, danon hennte man Nacken 
quas granias und Aix Aquas fextias; Appoflo wurde aud) 
dainals in Aachen verehrt, davon wurde er Apollo Granius 
genennet, wie man auf einer Bey Colınar gefundenen Römis 


‚Fren Innſchrift bemerket hatte. Dieſer Apollo warb nicht 
. Kur Granus fondern.dabey noch Mogounus genennet und der 


V. zeiget, daß diefes Mainziſch heiffen fol, daß Aachen das 
mals zu dein agto moguntiaco, obgleich die Bronnen über 
20 Meilen von Mainz entfernt waren, gehört habe, mithin 
die Erzbiſchoͤffe zu Mainz ein größeres Recht an der Stadt: 


gehabt hätten, als die Pfalz Grafen. 


tr wiebechofen bey Gelegenheit dieſes Nun geſchloſ⸗ 


ſenen Journals unſern ſchon einmal geaͤuſſerten Wunſch, daß 


H. Spies kuͤnftig feine Kupferſtiche auch auf beſondern Biat⸗ 
tern, wie hier geſchehen, zuſammen drucken laſſen moͤchte. | 
BEE 
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17. Handimgeiwiffenfehaft. 





"Der wohl inſtruirte Schiffer, und zwar was herfelbe 


vor angettetener währender und nad) abgelegter 
Reiſe zu beobachten hat. ic. Dritte vermehrte'und 

- verbefferre Auflage: Luͤbeck und Wißmar, auf 
Koften guter Freunde. 1773: 176 8 Seilen. 
Bu | Di 











von der Handlungswiſſenſchaft. Kor 

leſes Werkchen, deſſen dritte Auflage mir anzeigen, wird, 

ohne Zweifel mehrere veranlaflen, wenn deſſen Nüßs .“ - 
lichkeit allgemeiner bekannt feyn wird. Nicht allein für Schifs 


fer, zu deren Inſtruction es geſchrieben ſeyn ſoll, ſondern für ' 


Kaufleute und ſogar für Rechtsgelehrte kann es von Nutzen 
ſeyn, wenn man bedenkt, daß uͤber dieſe wichtige Materie 
auſſer Langenbecks Anmerkungen über das Zainburgſche 
See und Schiffs: Recht nichts jo vollſtaͤndiges in deuiſcher 
Sprache gefchrichen iſt, als diefes. Der V. fcheint nihk’ . 
allein ein Dann zu feyn, der die Rechtsgelehrſamkeit, wer _ 
nigftens in dieſem Sach verfteher, und Ältere und neuere Sees. ‘ 
Rechte verfchiedener Natidnen kennt, fondern auch zugleich ‚ 
"das Handwerksmaͤßige der. Kaufleute, Schiffer unddes Schiffs 
volks weis, ohne welches er nichts ſo vollſtaͤndiges Hätte Tiefer 
konnen, weil in dieſem Fache, wie bey allen Fächern der Hands. 
lung, Geſetze und Ufanzen für den Kaufmann und für den Richter 
bey entſtehendem Streite die Richtſchnur find. \ 
Der Rechtsgelehrte/ der auf Univerfitäten felten. die - 
. Worte Bil, Briefe, Bodemarey, Charte, Parrie, Wartgeldee ° - 
Rapfatten ꝛc. gehört, und dem alles diefes fremde Dinge find, 
kann fih, wenn ihm dergleichen Proceſſe vorlommen, bg 
unferm V. Raths erhohlen. —— 
| Das Merk iſt in 3 Abtheflungen nebf einem Anhang 
abgefaßt. Schade iſt es, Daß der Verfaſſer nicht ganz allges " 
mein und groͤßtentheils nur für die Oftfee inſtruetiv iſt, wies 
wol maͤn ihm in dein mehreſten, was in ſeine Materie eins - - 
ſchlaͤgt, univerſal nennen kann. Man finder ihn hauptſaͤchlich 
alsdann nur auf die Oſtſee eingeſchraͤnkt, wenn von Lootſen 
und ihren Gebühren ꝛc. die Rede iſt: tn Anſehung der Kong’ 
trarten aller Art und. die Rechnungsführereyen, Arteftaten j]c. 
uber kann er als allgeinein angefehen werden. Jedoch findet 
man auch eine Tara des Loors s Geldes auf der Eibe. Beym 
Strandrecht hat der V. nur ſo viel anführen wöllen, als zu 
[einer Materie für den Schiffer, das Schiffsvolk und den 
heder nöthig. war. Dom Strandrechte überhaupt ft ohnes 
Bin für den Rechtsgelehrten neulich ein ſehr gelehrtes und allges 
mein brauchbares Werk durch den Hamburgiſchen Syndicum 
Hru. Schuback J. V. L. der Welt bereiis mitgerbeile worden.  _ 
Die Einrichtung des Werks iſt ſinnreich, ſo wie der Sp, 
Papier und Druck gut it. — 
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00 18. Haushaltungskunft. 
Berliner DBeyträge zur Landwirthſchafts⸗Wiſſen⸗ 

.  :fhafle Erſter Band, Berlin, 1774 2 Alph. 
Bonn 
or einiger Zeit find Bereits die ſechs erſten Stuͤcke diefer 

Schrift als ſolche angezeiget worden , die da verdienten 
. gelefen zu werden. Eine ausführlihe Neeenfion aber |haben 
wir bis jeßt verfparet, da der erſte Band uns Selegenheit 
giebt, den Leſern unſerer Bibliothek den Werth diefes näglis 
hen Buchs inehr im Zufammenhange fenntlid) zu machen, 
Der Plan, nach welchen gearbeitet worden, erhellet 
- auß$. 25. in der Einleitung, da es Heißt: „in oͤkonomi⸗ 
„ſches Kompendium zu fchreiben, ift man nicht Willens. Ins. 


„Zzwiſchen follen die Wahrheiten fo wie fie aufund auseinander 


3 dieſer 


„folgen und ſich zuſammen ſchicken, auf eine ungezwungene 
„Art abgehanbeit — ‚und den Liebhabern bey Sammlung 
hrift daducch unvermerkt eine Art von fuftematis 
„Them Werk zu Theil werden. In allen Abhandlungen und 
“bey jedem Theil der Landwirthfchaft wird man nicht allein 
-  „theoretifche Säße vortragen, fondern auch folche durch theils 
„eigene, theils fremde Berfuche und Erfahrungen zu beſtaͤr⸗ 
„ten ſuchen. Die neuen Acker⸗ und Wirthfchaftsarten wers 
„den dabey befonders ein Gegenftand diefer Betrachtungen 
| „erben. . Man wird hiermter dem, was davon fo hoch ges 
„ruͤhmet und mit: allgemeinem Beyfall angenommen wird, 
„nicht Blindlings Glauben beyineffen, fondern alles nach Vers 
„nunft und Erfaßrung prüfen u. f. w. 
Erſte Abhandlung. Von dem Begenftande, Abfiche 
und Brundfägen der Landwirthſchaft. Der Begriff ber 
Landwirchfchafts , Wiflenfchaft.$. 2. fie beſtehet in der Sähigs 
keit, ein Landguth gehörig zu erhalten, zu verbeffeen und auf 
die befimöglichfte Art zu nutzen. Sollte.fie wohl nicht etwas 
- anders und mehr als eine Fähigkeit feyn ? — Aus ben ges 
‚ fammleten und durch vieljährige Erfahrung beftdtigten Sägen 
beftehet nach $.9. die eigentliche Theorie der Landwirthſchaft. 
Diefe wird durch Beyhuͤlfe verfchiedener fremden Wiffenfchafs 
ten zur Vollkommenheit gebracht. $. 22. Solche find nach 
$. 14. die Phyſick, Chymie, Geometrie, Cipilbankunſt und 
Medanid. Einige allgemeine Landwirchfchaftsregein $. 16: 
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„von der Haushaltungsfunfl. 503 
#. f.; als 1) In der Landwirthſchaft muß das kleine fo wohl 
618 das große in Acht genommen werden. 2) Die Bewirth⸗ 
fhaftung der Landgüter muß nach der Verſchiedenheit der Lage, 
Gegend und anderer Umſtaͤnde eingerichtet werden. 3) Det 
Landwirth muß feine Produkten auf die beſtmoͤglichſte Art ins 
Geld zu feßen fuchen. 4) Bey den Ausgaben muß eine vers 
nünftige Sparfamfeit beobachtet werden; 5) Ordnung in den 
Wirthſchaftsgeſchaͤften. Alle diefe Regeln find zwar an fich 
bekannt, allein die Anwendung derfelben auf einzelne Fälle in 
der Wirthſchaft macht fie intereflant, und für einen angehens 
den Landwirth vorzüglich vortheilhaft. oo. 
Zwote Abhandlung. DBeyläufige Gedanken von bee 
Verbefferung der Landgliter und denen dabey zu beobachr 
tenden Regeln. Diefe warnen jehr vor den Selbfibetrug bey 
dem Ueberſchlag der Koften und dem Vortheil einer Haupt⸗ 
verbeflerung ben einem Guthe, und verdienen fonderlich die 
ganze Aufmerkſamkeit eines der Landwirthſchaft unkundigen 
Stadtmannes, welcher zu dem Befiß eines Landgutes gelans 
. get ift, und felbiges meltoriven will. U 
Drritte Abhandlung. Von. dem Ackerbau und dem 
Zufainmenhange der dazu gehörigen Befchäfte überhaupt. 
Diele macht den Anfang, diebefondern Theile der Landwirshs 
ſchaft näher zu beleuchten. Nach einer. weitläufigen Defints 
tion des. Ackerbaues $. 5. wird $. 6. eine fünffache Hauptab⸗ 
theilung der Sefihäfte ben demielben angegeben, und nah " 
dieſem Leitfaden in der ‚Folge alles abgehandelt, was zum 
Ackerbau gehöret. Ein inder Landwirihſchaft völlig anerfahrs 
ner Leſer kann hier fehr richtige und deutliche Begriffe erlans 
gen, die wegen der genauen Ordnung, darinn fie vorgetras 
gen find, bie befte Vorbereitung abgeben, das praktiſche ‚bey 
dieſem Theil der Landwirthſchaft ſehr gefchwinde zu erlernen 
und den Unterſchied zwilchen einer guten und fhlechten Acker; 
wirthichaft ficher zu beurtheilen. j 
WVierte Abhandlung. Yon den Abbau der Uberflüfs. .. 
figen Aecker als eine Sauptverbejierung des Ackerbaues. 
Diefe Abhandlung ift eine der wichtigften im ganzen Buche 
und beweiſet fehr gründlich, daß zu viel und zu wenig Acker 
nach Verhältnifi des Vichftandes und der Arbeiter der Aufs‘ 
nahıne der Landwirthſchaft gleich ſchaͤdlich ſey. Den zu vielen 
Acker ſoll der Herr des Guthes entweder an ſchon angeſeſſene 
Einwohner des Dorfes pachtweiſe uͤberlaſſen, oder er ſoll ſel 
bigen abbauen, das heißt, nene Unterthanen zur Bewirthu 
ſghaftung deſſelben anſetzen. Su deydes werben Regeln vorr 
Bu 992 ge⸗ 
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geſchreeben / und der Aufwand benebſt dein Vortheil bey dicker 
Hauptverbeſſerung des Ackerbaues deutlich gegen einander bes 
rechnet. Diefe einzige Abhandlung it ein hinlänglicher Be⸗ 
weis von der großen Stärke bes Verfaſſers in der Landwirth⸗ 
ſchaft, wie jeder. erfahrne Oekonom einfehen wird, und um 
Diefer einzigen Abhandlang willen, follten die meiften Suths⸗ 
heſitzer unferer Marek dies Buch kaufen und lefen. 
> Siünfee Abhandlung. Von dem Anbau der Cichoriens 
Wurzeln zu einem dem Loffee gleichfornmenden Getraͤnke 
©. 173. Der V. bat von’ den Entreprenneurs der nen 
Eichorien s Fabrique inden Königl. Preußl. Landen, die Ans 
- weifung zum Anbau und Zubereitung diefer Wurzeln ſelbſt 
erhalten und theiler fie hier dem Publikum mit, Mertmürs 
dig ift folgende Berehnung ©. 185. „Ich nehnie in den 
- „faͤmmtlichen Koͤnigl. Preußt, Ländern. nur 1 Million Mens 
z3ſchen an, die täglich ıLorh Coffee verbrauchen. Dieſes bes 
„träge jährlich 11 Millionen 4062350 1b. Des 1b: 4 
„gl. fo davon auffer Landes gienge gerechnet, thut-an Gelbe 
- „ı Million do1041 Rthlr. Sch nehme ferner an, daß nur 
„Stel ausländischer Coffee durch das Cichorien; Pulver abges 
⸗ wechſelt, „tel aber noch nad) wie vor eingebtacht werde. 
„Es würden alfo 4 Millionen 664166 ib. weniger Coffee 
„als vorhin -eingeführer werden, und dadurd 1 Million 
. » 267960 Rıhlr. ſo ſonſt der Austwärtige für den Coffee ges 
‚„noflen, tm Lande verbleiben. Da nad) der Angabe der 
4 Herten Entreprenneurs mit einem Pfund Cichorienwurzel 
„ſo viel als mit 415: Toffee ausgerichtet werden kann, fü 
3wuͤrde das Publikum 950520 Rihlr. ganzlich eripaten, die 
9 übrigen 316840 Rihir. aber ein Gewinnſt und Ausbeute 
für diejenigen, die ſich des Kichorien: Banes befleifigen und 
„einen Theil Ihres Ackers dazu anwenden wollen, werden 
59 koͤnnen. nn , 
= Sechſte Abhandlung. Von den Brundfägen, weiche 
‚bey der Zubereitung des Ackers zu beobachteñ und voraus⸗ 
zuſetzen ©. 215. iſt fehr phyſikaliſch ausgefallen und giebe den 
und von Vielen Ackerarbeiten an, den der ungelehrte Lande 
wirth Bier erlernen Fann. en 
Siebende Abhandlung. Ueber die verſchiedenen Pflug⸗ 
arten, ale denen erften zur tüchtigen Zubereitung des Ackees 
etforderliihen Gefhäften ©.263. Zuerft komme bier eine 
Beſchteibung des geineinen Pfluges vor, die zwar ganz rich⸗ 
sig aber nicht To ausführlich und deurlich als diejenige Air 
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gm ber Hauheltungekunſt. Bas. 


welche munchhauſen in ſeinem Hausvater gegeben hat, und 
weiche noch immer ein Meiſterſtuͤck bleibt. Wenn der V. 


S. 240. gewöhnlicher. Weife 4 Zoll tief pflügen will, fo ges 


fällt ung diefes duch beſſer, als wenn der Herr Probft Cuders 


ohne Ausnahme auf alles Pflügen ſchmaͤlet, das tiefer als 2 
Zoll geſchiehet. ©. 292. wird gelehret, bey welchem Acer - 


es nußbar fey, den Pflug noch tiefer als 4 Zoll gehen zu lafs 
fen, worinh wir dem V. völlig.henpflichten. ©. 294. u. f. wird 
bie Kretſchmarſche Pflugart geprüft und wie billig vermorfen. 

.Achte Abhandlung: Vom richtigen Bebraud deu 


EWgge ©. 341. Daß die Egge, wenn fie 5 oder 6 Tage nach 
der Serften: Saat gebraucht wird, den Erzfeind der Gerfte, . 


‚nemlic den Seberich, Dämpfe, führe: der V. S. 356. an, 
und beftätiget die Sewißheit davon durch eine Stelle aus dem 
Leipziger Intelligenzblatt. Der Aecenfent hingegen kennet 
ganze Dorficaften in der Mark, wo dieles gute Verfahren 


“ schon lange im Gebrauch geweien, und er felbft hat ſolches alle 
jährlich gethan, ja fogar einsmals zu einer Zeit da die aufges 


gangne Gerſte fchon das zweyte Blatt gewonnen, weil es ihn 
die Witterung nicht ehender erlauben wollte, und fein Zweck 
iſt ohne Schaden der Feucht glücklich erreicht worden. 


Neunte Abhandlung. Wirthſchaftliche Gedanken von 


ber Urbarmachung wüſter und unbebauter Aecker S. 364. 
"Unter andern wird in Abſicht der fogenannten Heiden oder 


- 2reden die in manchen Provinzien fich viele Meilen weit er⸗ 


ſtrecken und wegen der durchaus fchlechten Beſchaffenheit des 
Bodens nicht angebauet werben koͤnnen, der Workchlag gethan, 
daß wegen der gefunden Schaafweide die das Heidekraut das 
ſelbſt giebt, die Zuchtihäferenen eines Bandes daſelbſt anges 
leget und in den ſtarken und fetten Gegenden dafür bloß 


| ‚Sammelfchäfereyen gehalten werden ſolten. Indeſſen wuͤrden 
. In China diefe Heiden nicht unangebauet Bleiben, weil fein 


Boden abfolut unfruchtbar, und Dienfehenhände hier alles: 


moͤglich machen koͤnnen. Dieſe wichtige Abhandlung ift übers 


haupt mehr für den Sameraliften, dem die Beforgung ber Lan⸗ 


desoͤlonomie oßlieget, als für Privat : Landwirthe brauchbar. 


Zehente Abhandlung. Beylaͤufige Gedanken von dey 


Beſchaffenheit und rechtem Gebrauch aller fowol gewöhn⸗ 
. Jichen ale ungewöhnlichen Düngungsarten S. 487. Der V. 


fcheinet das Begieſſen des Schaafmiltes in den Ställen nicht gut . 


zu beißen, wenigſtens fagt er, es ſey ihm noch ein problema, 


Soilches aufzuldien wird.die einzige Bemerkung hinreichend. 


ſeyn/ daß wenn der Winterbünger ausgefahren wird, man die 
243 foge 
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ſgenannten Schaaflotbeern ganz harte und gar nicht mit ber 
Streu vermenget findet, welches von der trockenen Fütterung 
herruͤhret. Da der V. nun ſelbſt das Stroh ein vehiculum 


bes Düngers nennet, fo ift lat, daß durch das zur Winters 
zeit vorgenommene Begiefen des Düngers in den Schaaf 


... fällen, der harte Dünger aufgelöfet und das Stroh gleichförs 
mig davon imbibiret wird. Die aute Wirkung davon auf dem 


Acer iſt leicht zu erklaͤren. Unter den ungewöhnlichen 


‚ Düngungsarten kommt, ©. 618. der neue Verſuch des Eas 
nonici Wöllner vor , durch Erdwaͤlle zu duͤngen, wozu ihn 
Franz Some Gelegenheit gegeben. Der Recenfent hat diefen 


Verſuch nachgemacht und den Erfolg ganz vortreflich gefunden, 
Daher es wohl der Mühe belohnte, daß dieſe neue Methode 
von mehreren befolgt wuͤrde. Alles übrige, was Bier vom 
Dünger, deſſen verfchiedenen Arten, Gewinnung, Eigenſchaf⸗ 
ten und Anmendung.gefagt wird, iſt der Auffnerfiamteit des 
praktiſchen Landwirths in großen und Meinen Wirthſchaften 


. würdig, und wird nicht ohne Nutzen gelefen werden. 


Eilfte Abhandlung. Oekonomiſche Anmerfungen von 


richtiger Befäung ber Felder ©.623. ’ Bey der Wahl des 


Saamen⸗Getreides hält es dev V. vor einen eingeichlichenen 
Irrthum, daß das Korn von Sandfeldern zur Saat. vorzügs 
Uch gut feyn folle, und tadelt folches, weil es Eleiner und nicht 
fowol genährer fey ats ein auf guten Aeckern gewonnenes Korn ; 
der einzige Vortheil beftehe darinn, daß jenes reiner zu ſeyn 
lege als diefes , fo bald man aber eben fo reines Getraide 


‚auch von guten Aeckern erhalten könne, muͤſſe man ſolches vor 


jenem zur Ausſaat wählen. Indeſſen haben doch erfahrne 
Landwirche das beſſere Gedeien des Sandkorns, wenn es anf 
fettem Boden gefäet worden, aus dem Grunde behauptet, daß 
es mit ſelbigem eben die Bewandniß habe ald mir dem gluͤck⸗ 
licherin Wachsıhum eines jungen Baums, der aus einer magern 


-  Baumfchute in beſſeres Erdreich verpflanzet wird. Diefelebs 


tere Abhandlung ift fehr ausführlich, und würde wie die meiften 
übrigen eine viel weitläuftigere Beurtheilung verdienen, wenn 


wit uns in unferer Bibliothek mehr ausdehnen koͤnnten. 


Da ber gelehrte 8. uns Hoffnung macht, die uͤbrigen 


Zwetge der Landwirchfchaft auf gleiche Art zu bearbeiten., fo 
ſehen wir ber Fortſetzung Diefes für die Landwirthſchaft hoͤchſt 
‚Intereffanten Werks mit Verlangen entgegen, und find zus 


verlaͤßig verfichert, Faß das Publikum dem Herrn Verleger es 
nicht wird bedauren laſſen, Koften und Mühe auf ein Bud) 


vewendet zu haben, beffen großer Nutzen gar nicht meyden 
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‚üb, fondern welches der fpetulativiihe und noch mehr der 
praktiſche Oekonom, er ſey jung oder alt, erfahren oder uner⸗ 
fahren mit Vergnügen und Vortheillefen wird. Wir Märder 
fkoͤnnon ftolz darauf feyn, daß bey der geringen Anzahl oͤkono⸗ 
mifcher Schriften die bey uns die Preffe verlaffen, diefe Ders 
liner Beyträge zur Landwirthſchaft ohne alle Widerrede indie 
erſte Claſſe der beften Bücher dieſer Art gehören, die bicher : 
noch in Deutfchland gedruckt worden find. ZN 


Die Landwirthſchaft und deren Varbeſſerung nach ei⸗ 
genen Erfahrungen beſchrieben, von J. G. von 
Sdgoͤnfeld. — . gr. 8. Leipzig, 1773. = Alph. 


8 Bogen. 


Ne Herr V. welcher fich in diefer Schrift als ein fehr ers 
- fahrner Landwirch zeigt, Bat bien in neun Abſchnitten 
alle Theile der Dekonomie mit vieler Gruͤndlichkeit abgehandelt, 
Sleich anfänglich führer er in einer Einleitung die befannte 
Streitfrage: Ob man ein allgemeines auf alle Länder. und 
Gegenden paflendes Syſtem der Landwirthfehaft hoffen könne, 
fehr gründlich aus, und bejahet ſolches wie er ſchon vor einis 
gen fahren in den Dreßdner gelehiten Anzeigen gethan hatte - 
Den übrigen Theil diefes Abfchnitts machen die vielen Fehler. 
aus, weiche man bey der Oekonomie begehet und die Folgen - 
davon. Der zweyte Abſchnitt von der Düngung Bat einige 
Mängel und ift nicht fo ausführlich wie die Übrigen. Deu . 
dritte Abſchnitt vom Ackerban iſt vorzüglich merkwürdig und 
fehr gründlich ausgearbeitet. Im vierten Abfchnitt eifert 
der Herr V. mit Hecht wider die Huthweiden und empfiehlet 
den Kleebau benebft der darauf fih gründenden Stallfüttes 
rung. Der fünfte und fechfte Abfchnitt. von der Rindvieh⸗ 
zucht und den Pferden, find unfers Erachtens die beften im . 
ganzen Buche, fowol ihrer. Vollſtaͤndigkeit nach, als auch der 
nicht gemeinen Kenntniffe des Herrn V. von dieſem wichtigen 
Zweige ber Landwirthſchaft, den man felten auch in den beſten 
Stonomifhen Büchern fo gut abgehandelt finde. Der fir 


& 


bente Abſchnitt vom Forſtweſen zeigt das gute und fihlechte . . - 


Berfahren bey ber Holzverwaltung, und giebt von dem Anbau. 

des Holzes und deſſen Erfparung nuͤtzliche Regeln. Der achte 

Abſehnitt von der Jagd iſt nicht wichtig. Der Beſchluß des 

Buchs im neunten Abſchnitt enthält einige praktiſche Anmers 

kungen von verſchiedenem Iphen zum Nutzen und Vergna⸗ 
| Ä 94 . a | 
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De freye oͤkonomiſche Geſellſchaft zu Petersburg hatte eis 


ſchaftsbuche oft nicht zu-finden iſt. 
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gen des Leſers. Die Schreibart iſt deutlich, jedoch zuweilen 


| fehr gedehne und nicht felten fagt der. Herr V. Dinge die er 


fchon ein oder mehrere malen gefagt hat. Im ganzen ges 
nommen, verdient indeflen dies Huch doch allemal die Aufs 
merffamteit dev Landwirthe. = 


B. 


4 


Gottfried Ludolph Graßmann, Prediger zu Synz⸗ 
low und Kortenhagen, Abhandlung ein Land ia 
Ermangelung des Duͤngers fruchtbar zu machen 
und zu erhalten. 8. Berlin und Stralfund, 1772, 


» 


nen Preis auf die befte Abhandlung geſetzt, Die Ländes 
reyen im Roporifihen Kreiſe durch die leichteffen und die 


Kraͤfte der dortigen Bauern nicht überfteigenden Mittel Bey 


Erinangelune des Miftes fruchtbar zu machen, und die ges 
genwärtige Abhandlung erhielt diefen Preis. Der wärdige 
Herr V. hat diefe Materie mit vieler Gruͤndlichkeit, fohr prake 
tifch dergeſtalt bearbeitet, Daß nicht allein ber foporifihe Bauer, . 
fondern der Landwirth in allen Weltgegenden davans Nutzen 
Haben kann. Er betrachtet die verfehledenen Arten des Erd; 


reichs dev Neihe nad) und zeiget bey einer jeden, wie fie bes 


Handelt werden snüffe, um feinen Vorfchlag der Fruchtbarma⸗ 
ung, der in dein Anbau einiger Gattungen Futterfräuter und 


ſonderlich des rorhen Hollaͤndiſchen Klees befteher, mit Vortheil 


ins Werk zu fegen. Da diefe Schrift eines praktifchen Lands 
wirthe, der feine Erfahrungen mit vieler Belefenheit vereins 
baret, und feine Säge mit Sränden der Phyſik und ben Ans 
merfungen aus den beften oͤkonomiſchen Büchern unterftäßet, 
verdienet ganz nelefen zu werden, fo wollen wir feinen Aus⸗ 
zug daraus machen, fondern dem denkenden unb Iefenden Des 


‚ tonomen: diefe paar Bogen als folche empfehlen, die mehr 
‚wahres und nu&bares enthalten, als in einem dicken Wirthu 


u 


” Bemeinnägige Coielleldhe gemeinfchaftfiche) — 
der — Bienengeſellſchaſt in Oberlaufiß San, 
Diet | an 
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Ex Band mit Kupfeen. Berlin und Seipsig, bey G. 
Deder, 1773. 422 Seiten in 8. 2 


" Anmerfungen zur Verbeflerung der Bienenzucht in 
Sachſen — von einem Bienenfreunde im plauts 
ſchen Grunde, Dresden, in ber Gerlachifchen 

Buchhandlung, 1773. 64 Seiteh in 8. — 


Ver dein neuen Anfange gemeinſchaftlicher Arbeiten unter 
einem neuen Titel, aber Über den alten Feift der Obers 
lauſitziſchen Geſellſchaft, die es blos mit den Bienen zu thun 
Hat, können wir noch nicht viel Redens machen. Doc wols 
- den wir unfern Leſern anzeigen, daß die Schirachifchen und 
Roͤthaiſchen Einfträuungen ſehr fchlecht ausgefallen, Abſicht 
sen verrathen,, und keine Erwähnung verdienen. Wir köns 
nen um fo weniger unfere Verwunderung bergen, warum die 
Verfaſſer einiger vortreflichen Abhanplungen zugelaflen, daß 
ſolche unter fo einen Mifchmafch nicht hur jenes, jondern noch 
miehrern fehlechten Zeuges gefeßet werden mögen. Gar fügs 
lich dürften wir den erſten Theil jenes Urtheiles unfrer Bis! 
bliothek im V. B. 2 St. S. 291. wiederholen; doch um 
den Raum zu erſparen verweiſen wir die Leſer dahin. 

Die Anmerkungen haben einen ungenannten, der blos 
Erfahrung und Uebung von Klotzbeuten beſitzet, welches dus 
bdem Anfange einer gluͤcklichen, wiewol lang nicht vollkomme⸗ 

nen Abaͤnderung erhellet, zum Verfaſſer: ſie werden aber 
auſſer ihrer Vaterſtadt wenigen wichtig ſeyn. — Daß der 
V. von ganzen oder halb Koͤrben zu Magazinen keine rechte 
Wiſfenſchaft, noch Binlängliche Verſuche gemacher Habe, fes 
‚ben wir aus dem zweyten Abfchnittes wenn er faget, diefe 
erforderten viele Kunft und Erfahrung. Iſt doch die Körbe 
und Magazinszudt die einfachite,, Teichtefte und dabey nuͤtz⸗ 
lichſte Behandlung; daher muß der ®. mit feinen Gegengruͤn⸗ 
den ganz zu Kaufe bleiben. — Wir wÄrden noch manchen 
Anlaß vor ung haben, dem V. Fehler zu zeigen, wir befürchs 
ten aber, e8 möchte bey ihm, mie bey. dem Landmann ausfes- 
ben, von dein er im Vorberichte erzähtet: „„daßer fich ſchlech⸗ 
a, terdings nicht. von den Klogbenten abbringen lafle.. 
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a 19. Bermifchte Nachrichten. 


Die Gebräuche und Ceremonien der griechifchen Kir⸗ 
che in Rußland, oder Beſchreibung ihrer Lehre, 
“ ‚Gpottesdienftes und Kirchendiſciplin. Won Age 
hann Glen King, der heil. Gottesgelahrheit Dofe 
tor, Mitglied der Königl. und anriquarifchen Ges 
ſellſchaft, und Caplan der brictifchen Factorey zu 
. St. Petersburg. Aus dem. Englifchen überfegt, 
Mit Kupfern. Riga, bey Joh. Fr. Hartknoch, 
* 1773. 4. 444 Seiten nebſt 2B. Vorrede und 4 
Bogen Kupfer. 
zn den rußijchen Kirchengebraͤuchen hat man bisher nur 
E nvollftändige und unfichere Nachrichten gehabt, ob man 
gleich für die chriftlichen Alterchüner manche brauchbare Er⸗ 
läuterung vorzüglich bey der griechifchen Kirche finder, deren 
eines Theils unverändert beybehaltenen Gebräuche eine Vor⸗ 
ſtellung der alten Kirche heiffen tönen. Eben daher tragen 
wir fein Bedenken, die gegenwärtige Ueberſetzung etwas weit⸗ 
laͤuftig anzuzeigen. 
| . Kr. Ring hat feine Vorgänger, einen Olearius, Per⸗ 
ay, Goar u. a. an Deutlichkeit und Vollſtaͤndigkeit weit Übers 
teoffen, und wie wir mit Vergnügen aus der Vorrede fehen, 
alle Borcheile zu nugen geſucht, welche ihin feine Station in 


⸗ 


Srt. Petersburg bey der Ausarbeitung darbot. Er legte ſich 


auf die flavonifche Sprache, in welcher der rußiſche Gottes: 
‚bienft verrichtet wird, und die barzu gehörigen Bücher abge⸗ 
faßt find; dieje hat er forsfältig ftudiert, jenem konnte er 
täglich beywohnen: der durch feine Schriften. bekannte Play 
son und andre angefehene Seiftliche feifteten ihn Beyſtand. 
Das alles giebt feinen Nachrichten eine große Glaulwuͤrdig⸗ 
teit, weiche wie er ſich beſcheiden ausbräckt, die Mängel vom 
guͤten folk, die man vielleicht in der Ausführung finden kann 
Auf Heine Mängel ſtoͤßat man frenlich hier und dar; es fcheing 
als hätte er fich zu ſtreng an die alten gottesdienſtlichen Büe 

"cher gebunden, nicht über jede Sache mündliche Belehrung 
geſucht, den kirchlichen Verrichtungen zu wenig und in Lands 
kirchen niemals beygewohnt: eine Vermuthung ‘die. wie Bald 
rechtfortigen werben. Von den Kirchgebaduden, prietelichen 
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EKleidungen nud Heiligen Gefäßen. liefert er nebſt einer bib 
länglichen Beichreibung auch getreue Abbildungen; den größ 
sen Theil des Werts nehmen die gortesdienftlichen Werriche 
sungen ein: zuerft die an einem Tage, nemlich die Veſper, 
‚Die Nachvefper , die Proceßion (weiche altezeit in der Kirche 
ſelbſt geichieher,) die Segnung der Brode, das Meſonyktion, 
- Die Matinen, die kanoniſchen Stunden‘, die Liturgien oder 
die Kommunion; dann die Taufe, Beichte Trauung, Om 
ı Bination, Heilige Delung, das Begraͤbniß, die Aufnahme dee 
+ Mönche, die Waſſerweihe (am fogenannten Jordan,) der 
VDienſt des orthodoren Sonntags. (an welchen bey: dem öfs 
fentlichen Betenntnifi der Lehre wider die. Ketzer ein dreyma⸗ 
liges Anathema feyerlich ausgefprochen wird,) das Fußwaſchen, 
die Weihung des Salboͤls zum Chrifina (bey der Taufe,) die 
Difeiplin der rußifchen Kirche, deren Seichichte und Verbeflez 
"rung durch den Kaifer Peter den Großen , and endlich ebens. 
deſſelben Edikt zur Finrichtung der Kloͤſter. Dierbey beob / 
achtet er folgende ganz gute Methode: zuerſt redet er Über 
den Urfprung eines jeden Kirchengebrauchs in einer Einleis 
tung; dann folgs die vollfiändige Anzeige aller dabey gewoͤhn⸗ 
lichen Gebete und Verrichtungen; bin und wieder iſt das 
Dunkele durdy Anmerkungen ertäutert worden. In den Ein⸗ 
leitungen, wo Bingbam. größtentheils fein Führer iſt, wird 
er nicht. jelten bis zum Ekel weirläuftig, vermuthlich meil eg 
nichts brauchbares zu fagen mußte: 3. B. bey der unnügen 
Unterfuchung über die erften Kirchen und deren Namen S, 
19. u. f. vergifit er. fogar nicht zu erinnern, daß das Wort 
Kirche entweder die Gefeflfchaft und Verſammlung der Chris 
flen, oder einen zum (Öffentlichen) Gottesdienft beflimmten 
Ort bedeute. Daf die Glocken zu Nola in Kampanien follen - 
erfunden feyn und daher ihren Namen führen, meldet v,wie 
wiſſen nicht warum, ©. 22.5 Lie dabey vorfommenden Aus⸗ 
ſchweifungen von engliſchen Glocken, von der Art wie man die 
Leute vor der Erſindung der Glocken zuſammenrufte, wie Die 
Nachtwaͤchter in Rußland die Stunden durch Schlagen anzeit 
gen, u. f. w. lieſt man mit Verdruß. Bey dein Dienft bee, 
arthodoxen Sonntags wird S. 369. u. f. der Juden Excom⸗ 
mumlcation nach ihren Graben befchrieben, auch von den - 
- Gründen geredet, aus welchen Chryſoſtomus das Anathema 
für verwerflich hielt. Die Stellen aus dem Juvenal, Ovid 
u. a. ©. 220.0. f. zum Beweis, daß bie: Chriſten etliche 
Hochzeitgebraͤuche von den Heiden enttehnt Haben, ftehen hier 
am unvechten Ort, wo man Seine Abhandlung von eoripihen 
" " & ers 
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Alterthuͤmern fucht. — - Auch bey den. Gebeten mag ‚bie. 
Weitſchweifigkeit und unnuͤtze Wiederholung z. B. &. 227. 
u. a. m. ſchwerlich jedem Leſer gefallen; mancher würde lieber 
eine deutlichere Beſchreibung der bey den Dienſten gewoͤhnli⸗ 
chen Handlungen leſen. Zum Gluͤck hat unſer V. die Lehren 
Ser ruſſiſchen Kirche nur kurz berührt: man kennt fie fchen 
hinlaͤnglich aus andern Büchern, darımter Platons rechts 
glaubitze Lehre die erfte Stelle verdient. Noch lieber hätten 
wir ihm die eingeichafteten Widerlegungen geſchenkt. Worzu 
pruͤft er S. 10. die bibliſchen Beweiſe fuͤr die Taufſalbung? 
Die Fragen, warum der Biſchof die Salbe weihen, und die 
Salbung in Geftalt-eines Kreuzes geſchehen muͤſſe u. d. gl. 
ſind eben fo uͤberfluͤßig als ber polemiſche locus communis: 


— 


„der Dinge ſelbſt Haben, koͤnnen feinen andern Grund als im 
„ben ausdruͤcklichen Worten der Einſetzung felbft Haben, von ' 
„ welcher fie allein ihr Anfehen herleiten; und was nur immer 

„daurch menſchliche Erfindung als weſentlich Hinzugefeßt wird, 
„iſt in der genaueften Bedeutung des Worts Aberglauben. „ 
Die Staubwürbigfeit leidet bald, wenn man eine eignen Mei⸗ 
mungen nicht forgfältig verbirgt; Herr K. wußte doch, daß. es 
in aflen Kichverfammlungen mwillfährlich angenommene Ges . 
Bräuche giebt, die zulezt in Pflichten ausgeartet find, fo daß 
“wohl gar in deren Beobachtung bey dem großen Haufen das 
Weſen der Religion beſteht; der unfinnige Lern, den die Abs 
Schaffung des Taufexorciſmus, der Prieſterroͤcke, des Kollectens- 
fingens ums J. 1738 in etlichen deutſchen Provinzen verans 
aßte, dient zum Beyſpiel: mancher Prediger entiagte lieber 
feinem Brod, als der angemaßten. Gewalt Teufel auszutreis 
ben. Bon aufgeklärten Ruflen konnte der V. Bald gnugthuen 
be&ridaterungen über die firenge Beybehaltung der alten Get 
Bräuche Befeinmen; mehr als einmal hat der, Rec. von ihnen 
Sie Antivort erhalten: denn wir unfter leiblichen Väter lezte 
- ‚Berfägüungen genau zu befolgen uns verpflichtet achten, wars 
um follen wir von den Anordnungen der alten Kirchenväter, die 
‚ Bucc ihr hetliges Leben unſre Hochachtung und durch ihre heils 
ſamen Bemuͤhungen unfre Dankbarkeit verdienen, abweichen, 
ſonderlich wenn fie durch eine geiftliche Deutung die Erbauung 
befoͤrdern. ran fieht ſich auch nicht allezeit im Stande, ftatt 
der gewohnten Gebräuche beſſere einzuführen. Faſt könnten 
wir den V. hierbey eines Widerfpruchs befchulbigen; in der 
Vorrede fagt er nicht nur: „die Ceremonien find bey beim oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſt in der That dienlich, und ich — 
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„feſtgeſezte Pflichten, die keine Verbindlichkeit in dem Grunde 
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felöft des Poͤbels Glauben von den äufgektärten Urtheilen des 


beffer denkenden Theile, Die lebten fehen freylid das Pas 


pier welches man den Verftorbenen in. die Hand und in das 
Grab mitgiebt (man fehe die Vorrede,) nicht als einen Pas 
feport an zur Einfaffung in den Himmel; wohl aber die eus 
ſten, und vielleicht nicht ohne allen Grund. Es frehen zwey 
Gebete darauf, eins in der erſten Perſon, enthaͤlt des Ver⸗ 
ſtorbenen Anrede an Gott; ‘das zweyte die vom Prieſter jes 


nem erthetlte Abſolution. Meifende die einen geineinen Pries - 


ſter, defien ganze Gelehrſamkeit fit auf Leſen und Schreiben 


einſchraͤnkt, um die Abficht bey dieſem Papier fragten, ers 


Bielten gewiß die Antwort, daß ed zur Einlaffung in den Hins 


‚mel.nöthig fen. Und von wen konnten fie föglicher die Urs 
"fach eines Kirchengebrauchs erfragen als von den Dienern dep . 


Kirche? Gewiß die Neifebefchreiber verdienten ben befchdinend 
bittern Vorwurf der Unwifienheit keinesweges dutch ihre Nacht 


richt von bein Leichen Paffeport. | 


ach diefeh allgeineinen Anmerfungen wollen wir eini⸗ 


. Bes aus dem Buch. felbft anführen, kleine Unrichtigfelten To. 


= 


viel der Raum einer Necenfion verſtattet, verbeflern, auch 


Bier und dar das Fehlende ergänzen. Wir wählen das Wichs 
ale ‚ und einige beym Durchblaͤttern in die Augen fallende 

teen, . .. . 
Der Dienſt am orthoboren Sonntage, ben man tm An⸗ 


“ fange der Fäftenzeit vor der Burterwoche feiert, begreift Fluch 
und Segen. Im Eingange ©. 374 heißt es: „wie wir _ 

„nun diejenigen fegnen und rühinen, die ihten Verftand dein ” 
„Gehorſam gegen die göttlichen. Offendbarungen unterworſen 


„und dafür geftritten haben; jo müflen wir dich nach. Anlei⸗ 


tung der heil, Schrift, und der Tradition der erſten Kirche, 


„alle diejenigen, welche fich dev Wahrheit widerſetzen, gänjs 


„lich verwerfen und anathematifiren, wenn fie, da der Herr 


„auf ihre Buße und Belehrung wartete, uͤch gewegert has 


„ben zurück zu kehren. -— — Denen, welche behaupten, daß - 


„die gebenedeyete Jungfrau Maria nicht eine Jungfrau wär 
„vor ihrer Niederkunft, in der Niederkunft und nach three 


„Niederkunft, fen Anathema, Anathema, Anathema., Nah . 


einer Reihe von Ketzereyen trift auch die Empoͤrer, ind nas 


mentlich den Gregorius Otrepevius und den Johannes Dias 


eppa das Anathema. Hingegen wird immerwaͤhrendes Ans 

enken dreymul öffentlich ausgerufen „den heiligſten und 

» froͤmſten Kaiſer Konftantin, gleich ben Apoſteln und. feine 
7 2 
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PD fagen, weſentlich — ſondern er unterſcheidet auch 


* 


v 


da Bermifchte Nachrichten, 
„, Mutter Helena » — ferne den benden Theobofiufien, dem 
uftinian, dem Großfuͤrſten Woladimir (beſſer Wladimir) 


gleich den Apofteln und der Olga; Zuletzt kommen noch eine 
Mienge Drannsı und Srauensperfonen aus der jet regierens 


den kaiſerlichen Familie, dann die Patriarchen, Metropoliten, 


Erzbiſchoͤffe u. ſ. w. | 

Die eheliche Krönung oder Trauung wird unter dem 
- ziemlich undentfchen Titel von dem Amt der Verheiratung 
S. 237. u. f. weitläuftig und doch weder vollftändig noch 
ganz richtig befchrteben. Weber die Anweifung wie die Vers 
Iburg, das Wechfeln der Ringe u. d. gl. gefchehen ſoll, macht 
der V. ©. 222. u. 227. eben fo-lange als unnuͤtze Amners 


fingen, darinn er über die Dunkelheit der Vorfchriften klagt. 
- Warum hat er nicht Trauungen beygewohnt, oder um eine 


Belehrung gebeten? Die Verlobung gefchiehetjegt felten oder 
gar nicht in der Kirche, audy folgt Die Trauung nicht unmits 
telbar darauf: daher faͤllt die ganze Vorfchrift dazu, hinweg. 
Eben jo pflegt man jetzzt nicht mehr mit angezündeten Kerzen‘ 
zur Trauung in die Kirche zugehen; das Brautpaar bekommt 


dieſelben erft in der Kirche. Vermuthlich war das dem 8. 
unbekannt, daher meldet er audy nicht, daß der Priefter mit . 


der angezündeten Kerze ein Kreuz vor dem Bräutigam macht 
und fie Ihm in die Hand giebt; auf gleiche Weife der Braut; 
‚dafür er von Heyden einen Handkuß befommt. Nicht der 
Wosprijemnit (der B. nennt ihn S. 225. Vofpriemnek,) 
fondern der Priefter mechfelt bey der Trauung die Ringe, die 
‚er vorher in dem Ikonaſtas (dem Alletheiligiten) auf den heis 
. UÜgen Tifch (den Altar) legt, bis die Trauungsgebete gelefen 
find. Der Wosprijemnif bat ein ganz anderes Sefchäfte, er- 
fleht dem Bräutigam ander Seite doch etwas ruͤckwarts, und 
„haͤlt ein Heiliges Bild Über des Braͤutigams Schulter, oder 
eine Krone über deffen Kopf; auf gleiche Art fteht die Wos⸗ 
vprijemniza neben der Braut. Beyde find Perſonen aus der 
Vamilie, oder denen man eine Ehre erweiſen will, fie ftellen 
des Bräutigams Vater und der Bram Mutter vor. — Bey 
den zwoen Fragen des Priciters an das Brautpaar S. 228. 
vb fie einander ehelichen wollen, und ob fie fidy nicht etwa bes 
reits in ein anderweitiges Eheverfprechen eingefaflen haben, 


fehle noch die dritte , nehmlich ob fie etwa mit einander vers‘ - 


wandt ſind. — immer merkt man, daß der V. mehr gelefen 
als geſehen hat, fonft Hätte er erinnern muͤſſen, daß in Meinen 
and überhaupt in Landkicchen fein. Diafon bey der Trauung 
augrgen IR; daß was ihm die Vorſchrift in den Mund lest, 

" von 


\ 
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von bein Prieſter geſprochen wird, ober ganz wegfaͤllt; daß 


öfters ein einziger Sänger oder Leſer die Stelle des ganzen: 


Ehors vertritt; daß bey vielen Kopulationen garnicht gefungen 
wird: der Rec. hat eine in einer Negimentskirche angefehen, 


wo der Bräutigam, ein Offieier, den. Priefter der etwas 


heiſch war, in der Ablefıng der Gebete und Trauungsformel 


abiöfete, ohne daß dadurch im geringften ein Aufiehen ers 
regt wurde. — Don dem Bekrbnen bey der Trauung ift die 
Anzeige. ©. 219. herzlich mager: wir woßen etwas hinzu⸗ 
feßen. Ueber ledige Perfonen Hält man Kronen und Bilder, 
oder die legten allein, wenn bey der Kirche keine Kronen vors 


Banden find, und wenn verwitwete Derfonen kopulirt werden. 


Bey der dritten Verheirarhung nacht man die gewöhnlichen 
Eeremonien nur in dem Fall, wenn bie Braut eine Jungfrau, 
‚its Hingegen das Bilderhaken, Kerumführen, Weintrinten. 
u. d. at. bleiben weg , und ſtatt aller Ceremonien werden nur 


drey Gebete nebft dem Segen gefprochen, wenn ſie Witwe ift. 
Die wierte. Ehe wird felten, und nur auf große Fürfprache zus - 


adlaffen. Nach verrichteter Trauung nimmt der Prieſter die 
Bilder, und giebt-fie den Brautpaar ingleichen den nächften 


Anverwandten zu kuͤſſen, wobey auch ihın die Hand gekuͤſſe 
wird. — Den Wein trinken fie zum Andenken der Hochzeit zu . 


Kana in Saltlda; ©. 236. fehlt die Anzeige, daß man fich- 


dabey des in der griechiſchen Kirche durchgängig gewöhnlichen. - 
rothen Weins, und auch wohl ſtatt des vorgefchrieben Bechers. 
eines gemeinen Glaſes bedient. Die Nachricht ebendaf. als 


08 der Priefter das Brautpaae bey der Hand nehme und in 
einem Kreis herumdrehe, ift falſch. Er nimmt fie nicht bey 
der Hand, fondern geht voran, fie nebft den Bilders und Kros 
nenträgern folgen ihm dreymal. um das Lefepult herum, auf 
welchem das Evangelium liegt. — ©. 238. hätte der. V. 
nöch hinzufegen können, daß nach verrichteter Trauung das 


Brautpaar auf des Priefters Verlangen einander in der Kirche 
kuͤſſet. Das ftehtfreylich nicht unter den Kirchenverordnungen, 


% — 


aber es geſchiehet aus hergebrachter Gewohnheit. 


Von der Geiſtlichkeit, deren Ordination, Kleidungen u. 
d. g. liefert Hr. K. allerleh Nachrichten, doch nur fo weit die 
sorhandenen Kirchenbuͤcher eine Anlettung gaben: der Lefer - 


will die jegigen Gebräuche wiſſen. Allzuweit bärfen wir ung 


r 


nicht ausbreiten, doch wollen wir etwas beyfügen. Die Eins 


fammlung des Kirchengeldes beforgt ein, Kirchen Starofa, ' 
‚ein gemeiner unbefcholtener Menſch, den man aber nicht zu 
ben Kirchenbedienten zaͤhlt. Der Prieſter und ber Diakonen 


! 
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J Soͤhne fr in fo großer Anzahl vorhanden, daß man-fie nicht 
| ekruten einfchreibt, fondern auch durch fie gemeinigs. 
lich den unterften Kirchendienft befeßt, ınan macht fie yeinlich. 


nur zu 


uerft zum Ponamar (Glorfenläuter, ) dann rücken fie. von 
rufe zu Stufe Höher, His zum Amt,eines Priefters. E was 


" Höher ſteht der Diatſchok, den Einige Poddiaton, (Subdias 
kon) nenhen, er ift Sänger und Lefer; nicht der Biſchof, fons 


bern der Driefer überträgt Ihn das Amt, doch kann ihm ies 
rlaubniß ertheilen des Diokons Kleid, aber ohne 
Grat zu tragen; zum heiligen Tiſch darf er nicht kommen. 


. Die beften rußischen Kirchenfänger find aus der Ukraine; der 


wohlunterrichteten ihr Sefang fit nicht unangenehm zu hoͤreu. 


‚Der Name Pop, welchen Hr. K. den Prieftern giebt, ift jetzt 
unter dem gefitteten Theil der rußiſchen Nalidn nicht mehr ges 
woͤhnlich, nennen ſich ſelbſt und man giebt ihnen den Titel 
Paſtor, oder Swjäfchtfchenni”( Geiftliher,) oder Jerei 
CHierey;) in Briefen aber ſchwjäſchtſchenni Jerei. (eiwa 


- heiliger Prieſter;) der Biſchoſf bekommt den Titel preos 


—J Wladiko (heiligſter geiſtlicher Beherrſcher.) 
ie Kleidungen der Geiſtlichen find S. 31. richtig beſchrieben; 
nur haͤtte deren aus beim Griechiſchen beybehaltene Benens 
nung nach der gewöhnlichen rußiſchen Ausſprache z. Bd.Oras- 
ſtatt Orarion angezeigt, auch S. 32. koͤnnen erwaͤhnt werden, 
daß der Diakon fein Orar auf das Leſepult unter das Evans 
gelium legt, wenn er daraus etwas vorlieſt; und bey der Loms 
munion, wenn er der Gemeine antündigt, daß der Priefter 


die Eleinente jetzt einſegnet, welches hinter den verfchloflenets 


Thuͤren des Ikonaſtas geſchiehet, das Orar freußweis um 
feinen Hals har; ingleichen daß er und der Prieſter in dee 
Kirche allezeit einerley Kleidungen anlegen; und daß der legte 
eine Taufe, Trauung u. d. g. ohhe Phelonion verrichten kann. 
Die filbernen Glocken S. 35. am biſchoͤflichen Sakkos (Kleid) 
find dem Ree. gan unbekannt. 
Jetzt noch etliche kürze Anmerkungen. S. 23. unb 24. 
gedenkt der V. der Verordnungen, welche den Frauenzimmern 
den Eingang in den Ikonaſtas verbieten! warum meldet er 
nicht, daß die Kaiſerinn aller Orten Kehen fann?. Der Altar, 


ruſſ. Preſtol (dei heilige Tiſch) iſt nicht in allen Kirchen mit viel . 


Saͤulen umgeben, noch init einer Decke verſehen. — S. 28 
wird erzählt! „Einige Kirchen find zur Bequemlichkeit is 
„ swey Stockwerke abgetheilt, jo daß man im Winter das uns 
„tere, weiches nicht fo hoch, als das obere ift, erwaͤrmen 
„Tann... In Ss, Petersburg ſieht man etlichewenige, 44 
. —W6 s 
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keicht mehr zur Pracht als zur Bequemlichkeit in zwey Bro: 
werke abgetheilte Ktichen, aufler Denen erinmert fich der Rec; 
ihr anderswo dergleichen gefunden zu haben. In Moskau 
hat man befondere BBinfers und Sommer ı Kirchen, die erſten 
find Eleiner und werdengeheiger; eben Das geſchiehet des Wins 
ters in’ den proteftanttihen und katholiſchen Kirchen beydet 
Hauprftädte. Auf dem Lande finder man felten eine zum Heis 
Ben eingerichtete rußiſche Kirche. — Die beyden Nachricht 
ten von den rußiſchen Kirchengemaͤhlden S. 29. und 30. daß 
86 die fchlechteften Schmierereyen wären, die man fich vors 
fiellen kann: ingleichen daß die Mauern niemals mir Stücken 
aus der heil, Schrift bemahlet wuͤrden, find unrichtig. In 
dert Hauprftädten findet man viele ſchoͤne Gemaͤhlde; die ganze 
Kirche in Sarsfoje: Selo ift durch nnd durch mit Gemaͤhlden 
ausgeziert und in Kloſterkirchen fieht ‚man bibliſche Gefthichte 
an Pfeilern und- Mauern. — S. 119. erwarteten wir die 
Befchreibung der fonderbaren Seyertichfeiten, mit welchen man 
den Bifchof unter Sefang ind Gebet ınitten in der Kirche SP 
fenttich ankleidet, woben er fi) waͤſchet und kaͤmmet; wie 
man ihm die Kleidungftüce auf. einer ſilbernen Schäffel dare 
Bringt; wie ſich die ganze Geiſtlichkeit darbey gefchäftig ertweis 
fe. Auch vermiffen wie S. 177. Die Anzeige, daß ınan wes 
ven der bey der Taufe geftifteten geiftlichen Verwandſchaft, in 
der rußifhen Kirche Difpenfation erhalten kann, weil, wie 
- man erzähle, ein tonftantinopolitaniicher Patriarch in feinem 
hieräber gegebenen Gutachten dergleihen Ehen nicht ganz vers 


worfen bat. — Bon der Kommunion hätte manches richte 


'ger follen vorgetragen werden. Die Ruſſen eınpfangen fit 

zwar gemeiniglich vor Oftern, aber warum fteht S. 118. das 
dep: „und fonft empfangen fie die Kommunion felten zu einer 

„andern Zeit?,, es ift ja bekannt, daß fie vom erften bis 16. 
Auguſt auch wöchentlih an zween Tagen ausgetheilt wird. 
Das Inſtrument (ruf. Cheruchbi von den darauf abgebilde⸗ 
ten Cherubim,) weiches &. 152. und 153. der Faͤcher oder 
Wedel heißt und defien Abbildung man Tab. XI. fieht, dient 
keinesweges die Fliegen von den heiligen Gaben abzuhalten; 
fondern deren zwey werben von zween Knaben Eruſſ. Podjäki) 
kreutzweis über dem Kelch getragen, wenn der Biſchoff Det 
Mroceffion in der Kirche beywohnt. Endlich Hätte S. 163. 
ſoſſen bemerkt werden, daß man die Kommunion allezeit mit 
einem Löffel austheilt, weil Brod und Wein im Kelch vers 
miſcht ſind. Uns wundert, daß det B;, "der bey jeder SE 

legenheit gern feine Kenntniß der chriſtlichen Alterthuͤmer zeigt 

+ m. Bibl. XXIII. B. II.St. Pr .. dal 
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das Alter des Gebrauchs das Tau fwaſſer mit Oel S. 208.5 - 


mb bey dem Abendmahl das Brod mit hen Wein zu vermi⸗ 


ſchen, rillſchweigend übergehet. Beydes muß in der griedie 
ſchen Kirche immer gewöhnlich geweſen feyn, weil man in 
in ihrer Sefchichte. feine wider das legte gemachte Verords 
nungen findet. da fich hingegen die lateinifche Kirche heftig 
darwider feßte; unter andern verwarf es die Kirchenverfamms 
Tung zu Braga im 3.673. gänzlich. — Bey der Beichte 
vermiffen wir S. 213. die Anzeige, baf diejenigen unter den 
Beichtenden, welche es verſtehen, ihre Bußgebete ſelbſt vor 
dem Kreuß und vor dein Evangelium (dein wichtigften und 
wegen des am Band verichwendeten Goldes und Silbers dem 
theureſten Buch einer jeden rußifchen Kirche, ) leſen; den Uns 
wiflenden fagt der Driefter die Gebete vor. Auch iſt S. 359. 
ben der Waſſerweihe vergefien worden, baß man ein Kreutz 
in das Wafler tauchet „ und die zum Jordan ‚gebrachten heis 
Jigen Bilder beſprenget. — S. 377. lieft man in der. Ans 
. merfung: „Bojar ift kein Orden des Adels in Rußland, ſon⸗ 
„dern eigentlich ein Edelmann: es ift ein flavonifches Wort, 
„und die Vergleichungsftaffel von groß... Wie dunkel und 
ſchielend! Das Wort Bojar, Bojarin und nad) der feiner 
Ausſprache Bajarin (Herr) wird jegt felten gebraucht ; es 
Sezeichnete alle uͤber den Pöbel erhabene Leute, und folglich 
den Adel, weil man vormals feinen Mittelftand hatte: fogar 
ben Regenten nannten viele Bolſchoi Bojay (großer Herr.) 
Aus erlichen alten Nachrichten, wo die Bojaren und die Edel⸗ 
leute befonders genannt werden, läßt fich vermuthen, daß 
man vielleicht eine Zeitlang den alten oder böhern ‚Adel Bos 
javen genannt habe, - | 

Aus Mangel des Originals, deffen Vorrede London 
ben sten an. 1772. datirt ift, können wir Über den Werth 
der Ueberſetzung kein Urtheilfällen. An etlichen Steffen klingt 
ſie etwas ſklaviſch und fteif: Proben ‚haben wir geliefert; 
doch iſt der Sinn, wo wir die rußiſchen Gebete damit vers 
glihen haben, treulich ausgedrückt. Daß der Lieberfeßer wos 
. Ber Me rußiſche Sprache noch die rußifchen Gebräuche Fenne, 
fat gleich. in die Augen; fonderlich wo er unbekannte Auss 
drücde ungeändert in feine eberfegung aufnahın, Eine Bess 
Fapelle 3. B. Heißt im Rußiſchen Tſchäͤſowna; Zing machte 
daraus ein Chafövenas fein Heberfeger vergaß. daß Ch im _ 
Engliſchen wie Tſch gelefen wird, daher redet er ©. 109. auch 
von den Chafövena, die von den Wort Chas Stunde (niche 
dech, fondern Achas) abſtammen follen. Sin eben ben sh 
nn Ä ‚ie 
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Aerl'fält er S. 376. wo viele in witſch als hen Zeichen des + 
äterlihen Namens , fich endigende Worte vorkommen, die 
. ex getroft wie der Engländer wich ſchreibt, nemlich Petrowich 
art Derrowirfch u. a. ım. Die Ermel bey des Diakons Kir: 
chenkleidern heiffen im Rußifchen Porutfchni, das has nad 
in ein unerhörtes Paruche umgeichaffen, und aus der fchwargen 
Kleidung der Cloſter Novizen Riſa, macht er durch das Englü 
ſche verführt ein Rhaͤſa. 

Noch könnte Manches erinnert, ergänzet und verbeffere: 
werden, aber wir haben und fchon zu lange bey diefer Webers 
feßung aufgehalten, doch mie wir hoffen einigen Lefern das 
durch einen Dienft. geleiftet, zumal da die rußifchen Gebräuche 
noch immer in Dentfchland fehr wenig betann I 

. - 7 


Gedanken über die In kleinen Staͤdten herrſchende 

Mode, fi an ehrlichen Leuten durch die Verlaͤum⸗ 

dung zu raͤchen. J | 
Dienten diefe Elenden und nicht zum Zeitvertreib; 


ſo wüßte ih nicht, wie wir fo ruhig bey ihrer. 
Unverſchaͤmtheit ſeyn könnten. 


1773. 30 S. in 8. 


F ieſer Verfaſſer ſchreibt nicht eben für die ganze Welt, 
fondern fagt befonders feinen Mitbärgern einige nöthige 
Mahrheiten. &o viel fih aus feiner Schrift fchlieffen läßt, 
iſt er ein Freund der Fitteratur, und Hat das Unglück an ei 
nem Ort zu leben, wo er nicht viele Collegen hat. Er Mag 
. bitter über den republifanifchen Neid gegen alle, welche ſich 
durch Einfichten auszeichnen. In aufgeklarten Republicken 
iſt fetbft das Volk aufgellärt; una urbs Attica pluribus an- 


nis eloquentia, quam univerfa Graecia,uberiusque floruit.. 


‚Sn Städten, wie Theben, find alle Beifter fehwer, und koͤmmt 
Baum in einigen Jahrhunderten ein Pindar und, ein Epamis 
nondas, nußt alle Einfichten und Entdeckungen fleißigerer 
° Ränder und erhebt ſich über fein Land und Über alles. In ins 
dolenten Staaten ift Thätigfeit vollends Hochverrath: Huͤlfs⸗ 
mittel fehlen, das Berdienft findet niemand, der es zu ſchaͤtzen 
müßte, und fetbft glücklich Geborne bleiben dafelbft immer 
mittelmäßig. Wie des Verfaffers Republic geftalter fen, iſt 
mir unbekannt. Zu unferer Zeit fürchten verfihiedene Frey⸗ 
flanten bemerkt zu werden und beiten ſich ſtill, damit fie kei⸗ 
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nen Eroberer aufwecken, der ihre Unabhängigkeit zerſtͤhre: 


in ſolchen Staaten iſt das feurige Genie in den Augen man⸗ 
cher Mitbuͤrger an der unrechten Stelle, obwol zur Zeit der 
Moth nicht altkluge Cenſoren, ſondern Scipione, Themiſto⸗ 


"Bes und Demoſthenes die beſten Bürger find. Alſo ſtraft 


Der Verfaſſer Billig die Kleinen Seifter, bie durch Mittel, 


. . welhe rechtſchaffene Männer verachten, derfelben Ruhe zu 
ftoͤhren und deren Beyfpiel zu enrfräften fuchen. Einen fols 
- hen Status Controverſtae toͤnnen freylich die allein beurthei⸗ 
"Ten, welche beyde Theile fennen; denn die Freunde der Wiſ⸗ 


fenichaften müflen eine gewifle Tugend, Machficht, Herunters 
laſſung oder. Geduld genannt, and) nicht aus den Augen feßen, 
Die Lection des Verf. mag immer nuͤtzlich ſeyn; füllte er auch 
für das Publikum fchreiben wollen, fo mird er demfelben mit 
verfchiedenen, zu wenig delikaten Ausdrücken verfchonen, die 
gin Amtseifer ihm in diefer Beinen Schrift abgebrungen, 

on feiner Lebensart fpricht er in einer Note: I havechuyen 
that courfe of life, which Reeps Knaves and Fools. at a 
very great diflance from me. : Die Schreibart verraͤth eis 
neh Scimelzer; dort iſt no nichts verlohren, bie Kleinen 
Republicken fuchen nit ruͤhmlichem Eifer nach und nach die 
groͤſſern und durch Gelehrſamkeit beruͤhmtern einzuholen. 
Ich woͤnſche, der Patriotiſmus der Athenienſer, der Römer 
und ihrer Vorfahren im 14ten Jahrhundert, die Liebe ihres 
ruhigen Vaterlandes, uud die Tugendhaftigkeit freyer Maͤn⸗ 
ner möge durch falſche Wiſſenſchaft nicht verdrängt; ſondern 
nit der Aufllärung verbunden werden, und ihren Städten 
a Ländern ewige Eonfiftenz und gute Verfaſſungen vers 

en. 
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Drudfebler 
. Sin des XX. Bandes II. Stuͤcke. 
Seite 416. Zeile 1. mußten I. müßten, 3. 4. von unten 
nochmals I. nachmals. S. 421. 3. 20. an I, bey. ©. 422. 
2. 17. füchen I. ſuchet. j 2 on 
Ä In des XXI, Bandes I. Stuͤcke. 


S. 59. unterfte Zeile abfondere I. abfondern. S. 62. 3. 


2. von unten: finplificen I. fimplificiven. S. 65. 3. 19. 


großen I. großem. S. 68. Z. 2. von unten: muß feinfras . 


gezeichen fenn. S. 71. 3. 21. liebe l. liebe. ©. 74. 3.5- 
Ausrufungen I. Anrufungen. &. 129. 3. 2, vonunten: ihre 


eigene feße hinzu: übereinſtimmige. S. ı21. 3. 10. nicht 


muß wegyeftrichen werden. ©. 123. 3. 11. noch immer l. 
war an fich ſelbſt. 3. 12. ibm. ihm aber. 3.3. von uns 
ten: Vorſtellbarkeit I. Vorftellungsfähigfeit. & 

8. de Praefcripfit l. de Praefeript.' 3.28. ein I. im. 3.30. 


den, l. der. 3.35. der, I. des. S. 164. 3.4. von unten: 


glaubte, I, glaubten. ©. 165. 3. 12; Vordens, I. Von⸗ 
ckens, und bald nachher Vonck ftatt Vorck. 3.:18. muß nad) 
adverfus eum fein Punkt ſtehen. S. 166. 3. 36. Joratius, 


“ , U Vieratius. 3. 2. von unten? muß nad) pofterius, pgtius 


_ eingerüdt werden. 3.3. von unten: der neueten, I. des neue⸗ 


ven, ©. 167. 3. 14. feveri, I, Severi. 3. 13. der florentis 


niſchen Hianufripte, I. des florentiniſchen Manufcripts. 3. 
39. Arnthen, I. Arntzen. S. 168. 3.8. I. II. lies L. 11. 
3.30. frequantia, l. frequentid. 3.3. von unten *publico, 


t 


w 


163.2. 


I. publice. ©. 240: ift durch ein fonderbares Verfehen eine . 


Recenſion von Suchforts Stefichorus,, nur mit einigen uns 
beträchtlichen Veränderungen, zuin ziweytenmale gedruckt wors 
Ben. Der Necenfent zeigt nur an, daß die ächte Ausgabe diefer 
Recenſion im zweyten Städt des XVII. B. dr D. B. S. 


883 . zu leſen iſt. S. 291. 3.6. von unten: ſtatt mit, I. nicht. 


In des XXI. Bandes II. Stuͤcke. | 
&.311.3.6.vonunten: Ungefümen, I. Ungeftüm. S. 317. 
3.4.6. welche — find, l. welches — ift. ©. 318. unterite 


Zeile: wird daß weggeſtrichen· S. 319. 3.13. feinen l. feinem, 


In des XXH. Bandes I. Stüde, 


S. 106. 3. 11. Seetirerey, I. Sektirerey. &. 109. 3. 


17. daß l. das. S. 121. 3. 13.Loımanoffow f.Lomonoffom, 
&. 125. 3. 29. dnen I.denn. ©.183. 3.2.0, u. nicht Vicht⸗ 


Schwören I, Nichtſchwören. S. 240. 3.2.0.1. flatt Schlachs 
zendenfer I. Schlachtenienter. ©.241. 3.3. ftatt Voͤlkerneider 
J. Volkerweider. S. 2605. 3.40. bänifchel. duͤniſche. S. 272. 
3. 5. der Nahme, I. der Nahmen. 3.8. der Dhumadlı l. 
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